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Vorbemerkung des Ver lages 

"Ich verachte Ihre Meinung,, aber ich gäbe mein Leben dafür„ 
daß Sie sie sagen dür,fen. " 

Nach diesem regelmäßig, aber fälschlicherweise Voltaire zugeschrie
benen Sinnspruch - er stammt von Evelyn Beatric.e Hall, die ihn 1906 
in ihrem Buch "The Friends of Voltaire" benutzte, um Voltaires Ein
stellung zu Claude Adrien Helvetius zu charakter�ieren - entschloß 
sich der Verlag, das dem geneigten Leser nun erstmals in deutscher 
Übersetzung vorliegende Buch Dr. Rosal ie Beüru ls zu veröffentlichen. 
Kein anderer Verlag in diesem "freiesten Rechtsstaat, der je „. ", war 
dazu wlllens. 

Da wir uns - im Gegensatz zu den gegenwär!ig unser deutsches Vater
land im Würgegriff haltenden vorgeblich demokratischen Heuchlern -
nach Voltaires Prämisse, einem der EckpfeiJer jedes demokratischen Ver
ständnisses, nämlich nach den Vorgaben der Meinungsfreillei.t ausrich
ten, haben wir uns entschlossen, Frau Prof.. Dr. Claudia von Welilhof, die 
als Vermittlerin dieses publizistischen Vorhabens auf uns zugekommen 
ist, eine verlegerische Zusage zu geben. 

Diese Anfang des 20. Jahrhunderts Franc,cis Marje Arouet al.ias Voltaire 
in den Mund gelegten Wor_te implizieren allerdings zweielilei: einerseits 
die radikale Absicilt, der Freiheit der Meinung - auch der Meinung des 
politischen oder weltanschaulichen Gegners - zum Durchbruch zu ver
helfen; andererseits die Beibehaltung einer antagonistischen oder zumin
dest teilweise den betreffenden Thesen widersprechenden Position. 

Letzteres - also eine teilweise Differenz der Ansichten - veranlaßt den 
Verlag dazu, in dieser Vorbemerkung Stellung zu beziehen. 

Wir wollen den Leser nicht zu sehr auf die Folter spannen und fassen 
uns daher kurz. Man könnte aus unserer Perspektive zu der poli!ik�. mi-
1 itär- und wissenschaftskritischen We:ltsicilt der Autorin, um es auf den 
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Punkt zu bringen, folgendes feststellen: in der Analyse brilliant, in den 
Schlußfolgecungen in die I rre gehend. 

Dr. Bertells Lösungsvorschlag hinsichtlich der AbmiJderung bzw. Be
seitigung der insbesondere du[ch skrupellose Lobbypolitiker, ein fehlge
leitetes Militär, die Schulwissenschaft und interessiecte Wi[tschaftskreise 
verursachten planetaren Umwe:ltkatastrophe weist uns nämlich in die 
falsche Richtung. Die von Dr. Bertell als Vormund der Mutter Erde ins 
Feld geführte UNO oder andere internationalistische Gremien führen 
uns, wenn sie zulasten der sowieso schon halb kastrie[ten Nationalstaa
ten mit noch mehr Kompetenzen ausgestattet werden würden - so wie 
sich dies die Autor.in vorstellt -, direkt in die von unserem Verlag be
kämpfte Eine-Welt-Diktatur der Logenbrüder und -schwestern sowie 
llluminaten und llluminatinnen. 

Das Übel liegt nicht in einer falschen Machtve[teilung - etwa zuun
gunsten der UNO -, sondern vielmehr darin, daß zutiefst unsittliche, 
unmoralische, machtgeiJe Negativeliten, die sich weltweit in Geheimge
sellschaften organisiect haben und nicht nur unser Vaterland ins geistig
kulturelle, soziale, wirtschaftliche und politische Elend führen, den Ton 
angeben. 

Wer - sicher mit bestem Wissen und Gewissen - den Gremien, Struk
turen und Mechanismen eben dieser Negativeliten noch mehr Macht
kompetenzen zuschanzen möchte, der hat unseres Erachtens die Zusam
menhänge noch nicht ganz erkannt. 

Auch dem von Frau Dr. Rosalie Bertell, von Frau Prof. Dr. Claudia 
von We[lhof und von Frau Dr. Vandanä Sivä gehuldigtem (öko-]femi
nistischem Ansatz kann der Verlag nicht beipflichten. Nichtsdestotrotz 
bieten wir diesen Gedankengängen - den Forderungen der Meinungs
freiheit folgend - eine verlegerische Plattform. Eine (auch nur propor
tionade) Umve[lagerung politischer Machtve[teilung in die Hände von 
Frauen würde keines der von den engagierten Frauen richtig erkannten 
Probleme lösen. Denn die von den tonangebenden - in der Tat meist 
männlich besetzten - Negativeliten zu verantwortenden Krisenzustände 
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der Menschheit und unseres Planeten sind ursächlLch weder "masku
lin" noch "feminin", sondern menschli.ch-neutral. . Auch Frauen können 
machtgierig, kurzsichtig, skrupellos, gewalttätig, brutal, unmenschlich, 
rücksichtslos und heuchlerisch sein. Dies beweist uns ein kurzer, aber 
voructeiJsfnüer BUck in die menschli.che Geschichte und der Verweis auf 
einige Vertreterinnen des "starken Geschlechtes". 

• Die im ersten Jahrhundert vor der Zeitenwende herrschende letzte 
Königin des ägyptischen Ptolemäerreiches Kleopatra VI L Phllopato.r, 
zugleich letzter weiblicher Pharao, 

• die im 7. Jahrhundert in Naranjo herrschende Maya-Königin "Sechs 
Hirnmal", 

• Judith, die Frau des Frankenkönigs Ludwigs des Frommen, des Soh
nes und Nachfolgers Karls des Grnßen (9. Jahrhunderts) ,  

• die russische Zar;:in Katharina die Große (JB. Jahrhundert) , die große 
Gegenspi�erin Friedrichs des Großen, 

• deren Vorgängerin Anna lwanowna, 
• die blutrünstige polnisch-kommunistische, von deutschen Freikorps 

1919 ruhiggestellte Jüdin Rosa Luxembu[g, 
• die an der Ostfroot ab 1942 hioterhältig und bestialisch kämpfenden 

so\J\[jetischen Flintenweiber, 
• die ehemali.ge US-Außenministerin Condoleeza Rice sowie die seiner

zeitige US-AußenministerITT Hi.llary Cli.ntOJl - beides Hauptakteure 
des massenmörderischen US-amerikanischen 1 mper..ialismus. 

All diese Perlen der "Krone der Schöpfung" stellen dem Feminismus 
nicht gerade den besten Leumund aus. Es steht zu hoffen, daß auf
grund der von Dr. Rosalie Bertell und Prof. Dr. Claudia von Werlhof 
gelieferten Denkanstöße die verkrustete öko-feministische Front sich in 
Richtung Realität und damit Analyse der wirklic.h latent gefährlichen 
Machtstrukturen bewegt. 

J. K. Fischer-Verlag, Gelnhausen. 
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E mpfeh 1 ungssch rei ben 

Liebe Claudia! Rosali.e Bertell hat micil eing<tladen, einen Klappen
text zu schreiben, den Sie zur Förderung des Buches „Krieg_swaffe Planet 
Erde" auf der Umschlagseite verwenden könnten, und ich bin sehr er
freut, dem nachkommen zu dürfen. 

Die Studenten, die an mli!,inen Hochschulkursen zum Thema Frieden 
und an meinen Umwaltkursen teilnehmen, lieben dieses Buch. Es han
delt sich um eine aufrichtige, schlagknäfte Aralyse, wie das "K[iegs-Sy
stem" den Geist und die Seele von vielen Menschen durchdrungen und 
das Empfindungsvermögen für unseren Planeten Erde, unser gemeinsa
mes Heim, geschwächt hat - und wie dieser nunmehr sowohl zu einem 
Ziel als auch zu einer Waffe geworden ist, was schlimme Konsequenzen 
für die gegenwär!igen und zukünftigen Generationen haben wird. Nur 
die "Radikallösung", (nämli.ch) die Abschaffung des "K�iegs-Systems" 
und dessen Ersatz durch alternative Ansätze hinsichtLicb des Themas Si
cherheit, bieten uns einen sicheren Weg vorwär_ts. Dies ist ein tapferes 
und außergewöhnliches Buch, das dem Laien die wissenschaftlichen Be
weise präsentiert, ohne pedantisch zu sein, welches die Alarmglocken 
schrillen läßt, ohne hysterisch zu werden und welches die praktischen 
Lösungen da11legt, die uns ebenso menschlicher machen. Ein Bravo für 
Dr. Bertell! 

Frau Patrilkia (Par) Mische 
2 Southway Raad, Unit G 
Greenbelt,._ MD, 20770 
USA / Vereinigte Staaten von Amerika.. 
Tel.: 301-982-3034 

* 

I ch schreibe I hnen als ein homöopathisch praktizierender Arzt aus Oota
rio, Kanada, der enge Verbindungen mit Kollegen aus Deutschland und 
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den Niederlanden pflegt. Unter anderem bin ich Vorstandsmitglie.d des 
;;International ColIBge ofHomoeopathic Medicine" in Torgau, Sachsen; 
ich habe Peter Alexs Buch "Die homöopathische Behandlung der Lyme
Borr<tliose" ins Englische übersetzt, welches momentan über "Homeo
pathywest publications" erhältlich ist; und im Jahr 2009 habe ich den 
Hans-Wal:uPreis von der Robert-Bosch-Stiftung in Stuttgart für mcin 
Manuskript mit dem Titru "The Powders of Mattie Hardinge: Homeo-

pathy in Hastings County! Ootario. " erhalten. 

Der Sinn meiner Botschaft hier soll sein, es in den höchsten Tönen 
zu loben, daß Sie die Aufgabe übernehmen, eine deutsche Überset
zung von Rosal ia, Bertru ls "K�iegswaffe Planet Erde" zu publizieren.
I ch bin mir sicher, daß der Buchtext eine tiefe Resonanz unter den 
europäischen Homöopathen und HeiJpraktikern auslösen wird, da er 
ihren eigenen tiefen Sorgen (wenn auch in einer leicht anderen Ka-
tegorie) hinsichtljcb der ansteigenden H iotergrundradioaktivität 
welcile ein neues Miasma (ein neues Ausgangsfe!d für Krankheuen) 
bzw. Dyskrasie (fehlerhafte Blutzusammensetzung) verursachen wird, 
welcile die Menschheit auf weltwaiter Ebene betreffen werden - eine 
Stimme velleiht. Frau Dr. Bertell hat es geschafft, eine große Vielzahl 
von Beweisen zu einer überwältigenden Beschreibung der Gefahren 
zusammenzusetzen, denen sich das Leben auf der Erde gegenübersieht, 
wenn sich der gegenwärtige Kurs der Dinge unverändert fortsetzt. I hre 
Beobachtung, daß "neurotoxische Belastungen, chronische Erknan
kungen, Krebserkrankungen und genetische Störungen heutzutage 
bedeutendere Fakt.oren für die allgemeine öffentJicbe Gesundheit als 
früher sind", wird von Krankenhausärzten in meinem eigenen Fachge
biet uneingeschränkt unterstützt. 

I ch bin mir sicher, daß meine deutschen Kollegen eine Übersetzung 
des Gesamttextes von „Kr.ieg_swafle Planet Erde" begrüßen würden, da
mit sie das sich entwickal:nde "geotoxikologische Bild" besser verstehen 
können. 

Douglas Srnith 

* 
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Liebe Claudia, 

i�h hoffe, daß Sie es schaffen werden, eine deutsche Ausgabe von Ro
salie BertQ:lls Buch "Ki:iegswaffe Planet Erde" zu publizieren. Wir vom 
"lnter_l'}Cltional I nstitute of Cancern_ for Publi.c Heaftti"; info@iiqJh.org, 
vertreiben das Buch von Torooto aus. Wir sind der Meinung, daß die 
Menschen in Deutschland, die sich so bewußt über die Gefahren der 
Atomtechnologie und über den Mißbrauch des Welt.raums sind, dieses 
Buch willkommen heißen würden. 

Shi[ley Farlinger 

"Jede WCJhrheit durchläuft drei Stufen: Erst erscheint sie lächerlich, dann 
wird sie bekämpft, und schließlich ist sie selbstverständlich!" ' 

Aühur Schopenhauer 
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Die  Bewegung für d i e  Rechte der Mutter E rde 

Vorwor! von Dr.  Vandanä Sivä 

Wir befinden uns inmitten einer epochalen Auseinandersetzung - ei
nem Wettstreit zwischen den Rechten der Mutter Erde und den Rechten 
der Konzerne und mi 1 ilarisierter Staaten. 

Dieser Kampf tobt zwischen den Gesetzen von Gaia (der Erde) und 
den Gesetzen des Marktes und des Krieges. Es ist eine Auseinanderset
zung darüber, ob wir Kriege gegen den Planeten führen oder Frieden mit 
ihm halten wollen. 

Es gibt "planetare Kriege", die mithilfe von Geo-Engineering stattfin
den - wie die Schaffung künsUicher Vulkane, das Düngen der Ozeane 
mit Eisenpartikeln und das Ausbringen von Reflektoren am Himmel 
um zu verhindern, daß die Sonne auf die Erde sche,int, so als ob die Son
ne ein Problem wäre und nicht die Gewalttätigkeit der Menschen gegen 
die Erde und ihre arrogante I gnoranz im Umgang mit ihr. 

Rosal ie Bert� ls Buch "K[iegswaffe Planet Erde" konzentriert sich auf 
den mUitärischen Angriff auf das Klimasystem des Planeten. Und doch 
wird dieser planetare Krieg als eine Lösung für den Klimawandel: ange
priesen. 

I m  Jahr 1997 war Edward Teller Mitautor eines We.ißbuches namens 
"MögliI:hkeiten für eine auf Physik basierende Reguli.erung weltweiter 
Veränderung" ("Prospects for Physics - based modulation of globillll 
change") , in welchem er die großmaßstäbliclle Ausbringung von Me
tallpartiked:n in die obere Atmosphäre befürwortete, um einen effektiven 
"Sonnenschutz" zu installieren. 

Rosal ie Bertel 1 warnte uns frühzeitig über diesen sich vectiefenden 
Krieg gegen die Erde. I ch bin so froh, daß die deutsche Ausgabe ihres 
Buches jetzt publiziert wird. Es hande.lt sich dabei um einen "Weck-
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ruf' für uns alle. Wir müssen diesen Krieg gegen die Erde beenden. 
Gemeinsam müssen wir damit beginnen, Frieden mit der Erde zu 
schließen, indem wir die Rechte der Erde anerkennen und weiterver
breiten. 

Das Pentagon strebt danach, unsterbliche, künstliche Lebensformen 
zu schaffen - mit dem Zie:I, "die Zufälligke.it des natürJic.ben Fortschrei
tens der Evolution" aufmheben. Was mit dem Klima gemacht wird, 
macht man ebenso mit dem "Entw.icklungs-Code" des Universums -
mit völliger Gleidlgültigkeit gegenüber den Konsequenzen. 

Wie der "Bericht über synthetische Biologie" ("Synthetic Biology Re
port") darrlegt, kann die Besorgnis, daß wir Menschen mögli!:herweise 
unsere Grenzen überschreiten, wenn wir Lebewesen erschaffen, die nie
mals zuvor existierten, vielleicllt unbegründet sein, aber sie führ_t uns 
auch die Widersprüche hinsi<>htlicb der Frage, was unsere angemessene 
Rolle in der natürJicl:len We:lt ist, vor Augen. 

Es gibt ein intensives Ringen um die Ressourcen der Erde und um das 
Eigentum an der Natur. Die großen Öl- und Pharrnaffrmen, die großen 
Nahrungsmittek und Saatgutkonzerne handeln Hand in Hand, wenn 
es darum geht, die biologische ArtenvialfaltL und die Biomasse - den 
"lebenden Kohlenstoff" - in ihrem Sinne zu verwenden, um das Ze,ital
ter der fossilen Treibstuffe und das Zeüalter des "toten Kohlenstoffs" zu 
verlängern. Die Konzerne sind der Mlainung, daß 75 % der Biomasse, 
die von der Natur und von lokalen Gemeinschaften verwendet werden, 
"verschwendet" werden. 

Sie würden gerne den "lebenden Reichtum" des Planeten für die 
Produktion von Bio-Treibstoffen, Chemikalien und Plastik verwenden. 
Dies wird dazu führen, daß die Armen von ihren grundlegenden Lebens
quellen und von ihrer Existenzgrundlage abgeschnitten bzw. enteignet 
werden. Die I nstrumente für diese neuar_tige Enteignung sind die tech
nologischen Hi.lfsmittel:: der Geotechnologie, der "synthetischen Biolo
gie" und die Rechte am geistigen Eigentum. 
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Den "lebenden Reichtum" des Planeten mithilfe von Pateoten in das 
Eigentum der Konzerne umzuwandeln, ist nur ein Rezept für die Ver
tiefung der Armut und für die Verti_efung der ökologischen Krise. Die 
biologische Artenvielfalte ist unser lebendiges Gemeingut - die Basis des 
Lebens und der Güter der Gemeinschaft. Wir sind (nur) ein Teil der 
Natur und nicht ihre Herren und Besitzer. Geistige Eigeotumsrechte an 
Lebensformen, lebenden Ressourcen und lebenden Prozessen sind eine 
ethische, ökologische und wirtschaftliche Perversion. Wir müssen die 
Rechte der Mutter Erde anerkennen und damit auch den ihr innewoh
nenden Wert und denjenigen aller A[ten und lebenden Prozesse. 

Wir müssen die Souveränität vielfältiger anderer Wissens-Systeme an
erkennen, was das traditionelle Wissen miteinschließt. Und wir müssen 
unser biologisches und intellektuelles Gemeingut zurückfordern - so
wohl für die ökologische Nachhaltigkeit als auch wegen der wirtschaft
lichen Gerechtigkeit. 
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E i n  klares Wort von Dr .  Rosal i e  Berte l l  

"I ch anerkenne durchaus„. Bemühungen, die sich allein auf 
das Thema einer Beseitigung der nuklearen Bedrohung richten. 
Aber ich frage mich, ob„. diese auch Teslas Forschung über eine 
Spaltung des Planeten in zwei Teile oder über die Möglichkeit 
eines Zerreissens der dünnen Bande zwischen Erde und Sonne, 
Mond und Sonne und Erde und Mond, welches unsere Erde 
in die Sonne oder in den Weltraum katapultieren würde, zur 
Kenntnis genommen haben? Denn dieses sind reale MöglLch
keiten in Wetterkr.iegen, für welche sich jetzt wenigstens vier 
Nationen und ein nicht auf nationalstaaUicher Basis agierender 
Akteur vorbereiten „. 
I ch schlage vor, die Mauer des Schweigens über milLtär.ische 
Aktivitäten (Forschung und Experimente) abzuschaffen und 
Gerichte mit anerkannter I ntegrität zur Ersetzung des Krieges 
durch Streitbellegung für alle zukünftjgen Zeiten dieses Plane
ten einzurichten! " 

Rosalie 

Das sagt Rosalie Bertell, eine Art Rachel Carson von heuJe, im OktQ, 
ber 2010, als es nicht mehr nur um einen "stummen Frühling" (Rachel 
Carson: "Silent Spring", l962, über die systematische Vergiftung unserer 
Umw�lt), sondern inzwischen sogar um einen "stummen Planeten", eine 
stumme Mutter Erde, geht. 
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Kriegswaffe Planet E rde 

E inführung von Prof. Dr. Claudia von Werlhof 

Es freut mich ungemein, daß wir Rosalie Bertells Buch "Planet Earth. 
The Latest Weapon of War" nun unter dem Titcl „Kriegswafle Planet 
Erde" zusammen mit verschiedenen Aktualisierungen auf Deutsch 
vorliegen haben. Die Mitte 2010 gegründete "Planetare Bewegung für 
Mutter Erde", die nach Kenntnis des Buches entstand und dieses als 
ihre wissenschaftliche Grundlage ansieh( hat die Übersetzung aus dem 
Englischen durch Spenden finanziert und die Suche nach einem Verlag 
unternommen. Es war eine haüe Arbeit mit vielen Rückschlägen. Denn 
eine Reihe von Verlagen sagte ab, weil sie den Text für "Verschwörungs
theorie" hielten, oder sie sagten ab, weil ihnen der Zusammenhang, 
in dem das Buch erscheinen sollte, als zu "feministisch" erschien. Die 
überwältigenden und schockierenden Fakten, die das Buch ausmachen, 
waren ihnen wohl nicht wichtig genug. Diese Fakten sind ja ein einziger 
Beweis, daß es sich gerade nicht um irgendwelche Verschwörungstheo
rien hand�t! 

Aber jetzt können endlich alle Menschen im deutschsprachigen Raum 
nachlesen, was hinter unserem Rücken seit Jahrzehnten unternommen 
wird, um zu erreichen, daß unser Planet, unsere "Mutter Erde", buch
stäblich in nichts Geringeres als eine riesige Kriegswaffeverwandelt. wird. 
Diese immer noch in "Entwici<lung" befindliche Waffe bedroht inzwi
schen nicht nur das Leben auf der Erde, sondern sie bedroht sogar diese 
selbst. Das ist jedenfalls das bisher ganz und gar unvorstellbar gewe
sene Ergebnis der Forschungen der 1929 geborenen US-amerikanisch
kanadischen Naturwissenschaftlerin Dr. Rosalie Bertell, die als Biologin, 
Chemiker.in, Biometcikerjn und Umwe:lt- sowie Gesundheitsexpertin 
ihr Leben lang theoretisch und praktisch - u. a. als Gutachterin für die 
UNO - und als Präsidentin des von ihr gegründeten "I nternational 
I nstitute of Cancern for Public Health", l I CPH, Toronto, unermüd
lich aktiv war. Dabei ging sie zunächst vor allem den Gefahren durch 

www.pbme-onl ine.org 
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Atomwaffen und -technologien auf den Grund, da sie auch ohne GAU 
und schon durch ihren Normalbetrieb in ihrer Umgebung massenver
nichtend wirken, wie sie herausgefunden hat. Anschließend widmete sie 
sich den globalen Gefahren, die dU[ch post-atomare Waffensysteme und 
Technologien entstanden sind und weiter entstehen. Sie sieht ihre Auf
gabe darin, die ÖffentJjcilka.it eindringU!:h davor zu warnen und ruft zu 
einem entschlossenen zivj lgesellschafil:Uchen Engagemeot dagegen auf. 

Für ihr Buch "Keine akute Gefahr? Die radioaktiye Verseuchung der 
Erde" (Goldmann 1987, engl. "No I mmediate Danger? Prognosis for a 
Radioactive Earrh", 1985) erhielt sie 1986 den Alternativen Nobfilpreis. 
Es ist gerade heute aufgrund des Hyper-GAUs von Fukushima und sei
ner Folgen, welche schon jetzt die von Tschernobyl um ein Vielfaches 
übersteigen und noch gar nicht alle eingetreten, geschweige denn abzu
sehen sind", wieder hochaktua!I .. 

I hr späteres Buch "Planet Earth. The Latest Weapon ofWar" aus dem 
Jahr 2000 (London, The Warnens Press) , in Deutsch: "Planet Erde. 
Die neueste Kriegswaffe", ist dagegen nie wirklicil bekanot geworden. 
Denn der Londoner Verlag war im selben Jahr eingegangen und hat das 
Buch nicilt mehr verbreitet. Es hätte einen weiteren Nobrupreis verdient. 
Denn es gibt bisher kein Werk, das sich des Themas der Entwicklung 
von post-atomaren Kriegs- und Massenverniciltungs- Technologien seit 
dem Zweiten Weltkli.ieg in zunächst Ost, später auch West, in vergleich
barer - und das heißt auch in verständllc:her - Weise angenommen hat. 
Es wäre daher zu begrüßen, wenn es auch in anderen Sprachen erscheint, 
eine japanische Ausgabe gibt es bereits. 

Das Motiv der Autorin, sich derart intensiv mit diesen Themen zu 
befassen, ist ein zutiefst ethisches. Für sie ist unser Planet Erde ein emp
findliches, wunderbares und freundU!:hes kosmisches Lebewesen, das 
einzigartig ist im All, und das von uns und der Wissenschaft immer 
noch nicht bzw. nicilt mehr verstanden wird. Denn dies war bei unse
ren indigenen Vorfahren und ist bei deren heutigen Nachfahren immer 
noch anders. Sie betrachteftl�n nämlich die Erde und alles, was sich auf, 

2 Claudia von Wer�hof: " Der Hyper-GAU von Fukush ima - Mi l itär-Alchemie, atomare und 
postatornare katasttophen-Technologie", in: "Widerspruch", Nr. 60, 31 .. Jg.JI . . H<llbjahr 
201 1 ,  Zürich, S. 1 67-1 77. 
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über und unter ihr befindet, als lebendig und sahen sich nicht als Her
ren darüber. Die erst in der Neuzeit aufkommende Sjcht der Erde und 
ihrer Lebewesen als "tote Mater.ie", derer wir uns zu beliebigen Zwecken 
bemächtigen können, ja angeblich sollen, war und ist ihnen erst recht 
völlig fremd. Noch bevor also ein solches Verständnis bei uns im Norden 
des "Modernen Weltsystems" wieder oder überhaupt möglich ist, wie es 
ja von alternativen Bewegungen angestrebt wird, wird die Erde mutwillig 
schon schwer beschädigt, und niemand weiß auch nur ansatzweise, wel
che bisher unabsehbaren, ja womögli.ch irreversiblen Folgen das bereits 
hat und noch haben wird. Bertell seJbst zitie[t Beobachtungen, welche 
u. a. die Beschädigungen des Magnetfe:Ldes innerhalb und außerhalb der 
Erde sowie verschiedener Luftschichten über ihr und damit des Wetters, 
die wahren Ursachen des Ozonlochs und der dadurch möglichen Anwe
senheit lebensgefährdender kosmischer Strahlungen auf der Erde, einen 
möglichen magnetischen Polsprung außerhafö seines eigenen Rhythmus 
aufgrund der künstJichen Beeinträchtigung und Schwächung des Erd
magnetfo:ldes und eine zunehmende Schwächung des Golfstromes als 
Resultat des möglicherw�se seit Jahrzehnten aktiv betriebenen Abtauens 
der Arktis betreffen", 

So lauten Bertells letzte Sätze: "I ch hoffe, daß dieses Buch den Le
serinnen und Lesern eine I nspiration dafür ist, wie sie sich engagieren 
können, um diesen friedlichen Planeten bei der Entwidlung seines vol
len Potentials zu unterstützen. Trotz Jahren des Mißbrauchs ist er immer 
noch eine erstaunli.che und wunderschöne Schöpfung. Er verdient unse
re größten Anstrengungen. Freut euch an ihm, liebt ihn und rettet ihn! " 

Was sonst? Es wird uns ohnehin nichts anderes üb1ilg bleiben! Oder 
sind wir von allen guten Geistern schon so weit verlassen, daß wir nur 
noch zusehen, "wie unser Planet langsam zu einem Wrack gemacht 
wird", wie sie sich ausdrückt? 

Rosalie Bertell, die international aufgrund ihres glasklaren Engage
ments für "Mutter Erde" auch als Ökofeministin gilt, ist zugleich Nonne 
des katholischen Ordens der "Grey Nuns of the Sacred Heart'' - der 
Grauen Nonnen vom Heiligen Herzen - in Pennsylvania, USA. Der Or-

3 Lowel l . Poote: "The Cooling. Has the next ice age already begun? Can we survive it?'', Lon-
don/SydneyfTotontolNew DltlhifTokio, Preotice Hal l, 1 976. 
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den ermöglichte ihr ein unabhängiges Arbeiten und hat sie dabei immer 
unterstützt. Auf diese Weise ist sie im Gegensatz zu den mainstream- Na
turwissenschaftlern nicht dem modernen mechanistischen Weltbild der 
rücksümtslosen "Machbarkeit" und unbedingten "Naturbeherrschung", 
ja dem "Tod der Natur"' verpflichtet. Anders auch als die Kirche, die 
diesem Weltbild eigentUGh nichts (mehr) entgegenhält.c beharrl sie dar
auf,, daß unsere gesamte Welt im Grnßen wie im Kleinen lebendig ist 
und ihr kein Schaden zugefügt werden darf 

Schon seit Jahren wußte ich, es gibt Rosalie Bertell und ein Buch 
namens "Planet Eaüh". Aber ich bin ihr und ihrem Buch erst begegnet, 
als ich versuchte herauszufinden, was denn nun wirkJicil bei dem großen 
Erdbeben im Januar 2010 in Haiti passieü war. I ch hatte nur von promi
neoter Seite aus gehörl, daß hier ein "künstliches" Erdbeben vorzuUegen 
schien und war zutiefst schockiert. Als ich davon in einem I nterview zur 
allgem�nen "Krise" in der Tageszeitung "Der Standard", Wien, im Fe
bruar 2010 berichtete, weil ich mir davon erhoffte, dies würde zu einer 
Uotersuchung der betreffenden Vorwürfe führen, geschah etwas ganz 
anderes. I ch wurde von da an wochenlang vor allem in österreichischen 
Medien als Verschwörungstheoretikerin, I gnorante und Verrückte ver
folgt und bekam aufgrund des angeblichen "Schadens", den ich damit 
öffentlich angericiltet hatte, Schwi<U..igkeiten an m�inem Arbeitsplatz, 
dem I nstitut für Politikw.issenschaft c der Universität I nnsbruck, wo ich 
seit 1988 als Ordinaria für Frauenforschung und Politikw.issenschaft tä
tig bin. Es wurde Anfang März 2010 in meiner Abwesenhe.it sogar meine 
Wohnung durchsucht, offenbar, um Datenträger über Haiti zu finden, 
was ja im übrigen entschieden für die These spricht, daß da etwas nicht 
gestimmt hat. 

Am Ende war für mich klar, daß ich midi selbst auf die Suche nach 
der Wahrheit über Haiti machen mußte und kam in Kontakt mit Frau 
Bertell, Sie erklärte mir, daß man im Falle Haitis keine Beweise in irgen
deine Richtung hatte, es aber durchaus mögli!:h sei, daß das Erdbeben 
künstlic.b hervorgerufen worden war, und schick.Je mir ihr Buch. Das 
öffnete mir die Augen, und nicllt nur das: es schlug ein wie ein Bombe. 

4 Carolyn Merchant: " Der Tod der Natur - Frauen, Ökologie und neuze.iWcl:ie Naturwissen-
schaft'', München, 1 987. 
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I ch hatte das Gefühl, als ob sich in mir selbst ein Erdbeben ereignete. 
Als Nicht-Naturwissenschaftleiln war mir das, was ich da las, völlig neu 
und außerdem so ungeheuerlich, daß ich es kaum ertrug. Denn daraus 
ging hervor: Es gibt sie also wirklich, solche massiven "Erdbeben- Tech
nologien", wie es die UNO in ihrer Konvention über und vor allem ge-
gen Umw�tveränderungen aus militärischen und allgemEllil feindli.chen 
Gründen schon 1977 festgehalten hat: 

"Erdbeben, Tsunamis, eine Störung des ökologischen Gleichgewichts ei
ner Region, Veränderungen des Wetters (inklusive W@lkenbildung, Zyklone, 
Twnados), Veränderungen des Klimas, Anderungen von Ozeanströmungen , 

.Mn®rungen der Ozonschicht und Anderungen im Zustand der lonosphäre"s. 
Hier geht es also inzwischen um weit mehr als die wesentJich ge

ringfügigeren MaßnaJilmen der Erdölindustrie, von denen ich schon 
gehört hatte, und die schon seit längerer Zeit zum Auffinden von Öl
feldern eingesetzt werden. Ja, es gab offensichtlict:i noch weit mehr an 
"NaturkatastrQphen"-Technologien, und das nicht erst seit gerade eben, 
sondern seit Jahrzehnten. Denn die UNO ist verschwörungstheoretisch 
sicher völlig unverfangJfch. Und wenn sie in ihrer Konveation diese 
Technologien schon vor fast 35 Jahren alle beschrjeben hat, dann kann 
das kein Hir_ngespinst gewesen sein. Vom Erdbeben über den Tsunami 
zum Hurrikan, von der Wetterveränderung als Überflutung ebenso wie 
als Austrocknung und Folge von Bijiinden, von Unwettern bis zu Än
derungen der Luft- und Meeresströmungen (EI Nina, La Nina) - alles 
ist machbar! Und so wollte die UNO den Einsatz solcher Technologien 
als Waf(en und für feindli.che Zwecke mit ihrer Konvention verhindern, 
denn sie wurden offenbar damals schon eingesetzt. 

So sagt Rosalie ße[tell in ihrem Vorworl zur deutschen Ausgabe ihres 
Buches: "Was jetzt geplant ist, sind Klima- und Wetterkriege, Kriege, 
in denen Erdbeben und Vulkane, Überflutungen und Dürreperioden, 
Wirbelstürme und Monsunregen eine Rolle spielen." 

Warum haben wir alle nichts davon gewußt? Waren nidlt im Viet
namkrieg schon Wetterwaffen eingesetzt worden? Warum hatten weder 

5 UNO: EnvironmentaJ " Modification (ENMOD) Convention. Convention an the Proh ibiti-
on of MiJ itary or A�ij Other Hosti le Use of EnvironmentaJ Modification Techniques, signed 

18 May 1 977, Genf, Schweiz. 
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die Friedensbewegung noch Technik-Kritiker, die ja bis in die 1990er 
Jahre besonders aktiv waren, warum hatten die neuen sozialen Bewegun
gen, die Ökologiebewegung und der Ökofeminismus allgemain nichts 
dazu gesagt? Haben alle der Propaganda geglaubt, daß nach dem Ende 
der Sowjetunion keine Kriege mehr stattfinden würden? 

Die sogenannte ENMOD (Environmental Modificarionl-,Konven
tion bedeutet ja nichts Ger;.ingeres, als daß wir seit Jahrzehnten nicht 
mehr wissen können, welche angebl iI:hen Naturkatastrophen wirklich 
natürJiaben Ursprungs und welche technologischen Manipulationen zu 
"verdanken" sind. Ob wir es wollen oder nicht, heute müssen wir da
von ausgehen, daß Katastrophen aller Art, insbesondere auch der sog. 
Klimawandel,, als möglicherwe.i.se direkt künstliab, und zwar milttärisch 
vewrsachte, und nicht nur als von Menschen allgemein mit beeinflußte, 
wie es die C02-These behauptet, angesehen werden müssen. Ja, während 
das C02 angebl i!:h auch für das rasaote Abtauen der Arktis verantwort
lich gemacht wird, und in keiner der internationalen Klimakonferenzen 
das Mili!är auch nur erwähnt wird, zitiert Bertell Lowell Ponte (3) , der 
behauptet, daß die Sowjets und Amerikaner ein einem Gehaimabkom
men in Wladiwostock schon 1974 das künstliche Abtauen der Arktis 
mit elektromagnetischen ELF-Wellen (extrem niedrig-frequente Wellen) 
vereinbart haben. Und seit Ende August 2011 berichtet die Presse davon, 
daß ExxonMobile mit den Russen zusammenarbeitet, um an die Boden
schätze uoter dem Eis, insbesondere das Erdöl„ heranzukommen. Denn 
das ist nach dem Abtauen nun mögli!:h! Und ist eine im Sommer eisfreie 
Nordwestpassage nicht ein wunderbarer Transportweg, der die Dur_ch
fahrt durJ:h den Panama-Kanal erspart und den Krieg gegen Mutter Erde 
schon aus den allgemeinsten ökonomischen Gründen rechtfertlgt? 

Der Schlüss� zu allen diesen Fragen ist, nach Bert�I „ das Mili!är. Sie 
hat es gewagt; dieses offensichUiabe Tabuthema aufZugre.ifen, ja, es sich 
zur Lebensaufgabe zu machen, was sonst weit und breit fast niemand 
getan hat. Und sie muß eine Spürnase dafür haben, wie man an I nfor
mationen herankommt, die nicht in den Medien veröffentliabt werden. 
Denn beim Mili!är ist grundsätzlich nichts öffentlich. Dennoch gibt es 
UoterJagen, es gibt Ereignisse, und es gibt Berichte und Kommen_tare-
al.I dies hat sie über die Jahre akribisch gesammaH und präsentiert uns 
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nüchtern__ die Chronologie der Entwicklungen, wie sie seit ca. 50 Jahren 
stattfinden. Viel leicht, ja sicher, sind ihr welche entgangen, sozusagen 
die allergeheimsten, und sie zeigt auf„ an welchen Stellen wir einfach 
nicht wissen, was geschehen ist, und was die Folgen gewesen sind oder 
noch sein werden. Aber sie bewe.ist allein mit ihren Beschreibungen des
sen, was u. a. tatsächlich der Fall (gewesen) ist, daß von uns allen unbe
merkt eine neue RealLtät auf Erden begonnen hat: die der mutwilligen 
Zerstörung auf eine so umfassende A[t, daß sie sogar vor dem Planeten 
als Ganzem nic.ht haltmacht! Es ist damit eine neue füt von Krieg in die 
Welt gekommen - einer, der nic.ht mehr erklärt wird, der, bisher zumin
dest, nicllt nachgewiesen werden kann, der bereits zum Dauerzustand 
geworden zu sein sche.int, der vor allem die Zivilbevölkerung und die 
Natur t[ifft, und dessen Motive nur noch nach der Devise "Cui bono?-"' 
- Wem nützt es? - hinterfragt werden können": 

Was werden die Millionen Opfer der sich häufenden Naturkatastro
phen wohl sagen, wenn sie erfahren, daß ihr Leid womöglich vollkom
men überflüssig war und ist? 

Wa(um ist dieser buchstäblich planetare Krieg da? Für Bertell ist die 
Antwort einfach: das Militär ist eine I nstitution, deren Aufgabe die Zer
stö[Ung ist. So sind die neuen Technologien vor al.lem eins: Waffen. "DiS 
Mili.tär benutzt in einem Krieg nie dieselben Waffen wie im vorangegan
genen", sagt sie. Und: "Das Militär ist allen anderen immer um 50 Jahre 
voraus! " Während also die Ami-Atom-Bewegung mit dem Kampf gegen 
Atomwaffen-Arsenale beschäftigt ist, ist das Militär längst zu "Plasma
waffen, Wetterkriegen und Geo-Engineering" übergegangen. 

Hier stellt sich schlLeßlich die Frage nach der Technik, die verwendet 
wird. Was wird da gemacht? Wie ist es mögli!:h, riesige Naturkatastro
phen auszulösen? Wie ist eine Gefährdung des ganzen Planeten möglich? 
Warum sieht kein normaler (Natur-) Wissenschaftler, was da vor sich 
geht oder hält es schlLcht für unmöglich? Rosalie Be[tell zeigt die Em
wicklung auf: von den Atomversuchen, auch in der oberen Atmosphäre, 
über die Versuche einer Beeinflussung des Magnetfeldes und Wetters der 
Erde bis hin zu den Versuchen einer Beeinflussung der elektrisch gela-

6 Naomi Klein: " Die Schocksuategie - Der Aufstieg des Katastrop�enkapil:alismus", - Frankfurt 
am Main, 2007. 
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denen Luftschichten, der sog. I onosphäre, bzw. ihres "Plasmas", einem 
energetischen Aggregatzustand jenseits von fest, flüssig und gasförmig. 

Und hier kommt in der Tat eine - für uns - ganz neue Technik und 
Naturwissenschaftl zum Zuge: die des verfemten, verleugneten und als 
Spinner verhöhnten Serbokrnaten Nikola Tesla (J856-1 943). Denn auf 
seinen Versuchen mit Elektrizität, Elektrnmagnetismus und künstJifill 
hervorge[ufenen elektrnmagnetischen Wellen beruht die gesamte neue 
Technologie des Militärs zunächst im Osten, dann auch im Westen. Tes
la, der zur Generation der Erfinder einer "neuen Physik" von der Relati
vitäts- bis zur Quaotentheorie gehört, hat anders zu arbeiten begonnen 
als die Normalwissenschaft, die nach wie vor auf dem mechanistischen 
Weltbild des 1 7. Jahrhunderts fußt. Er hat die Welt so gesehen, wie sie 
wirklich ist, und nicht so, wie sie als Modell vorgestellt wird: nämli.ch 
in Bewegung, in lebendiger Bewegung. Und er hat neben der dadurch 
möglichen Erfindung des Wechselstroms, auf dem unsere ganze moder
ne Lebensweise beruht, auch begonnen, in diese Bewegungen mit ihren 
eigenen Mitte.I n einzugreifen und sie durch ein rhythmisches Aufschau
keln ins I mmense zu vergrößern. Das Militär der Sowjetunion hat ihn 
zuerst ernst genommen und die Mögli.chkru ten erkanot, die da[in für 
eine neue Waffentechnologie liegen - etwas, was Tesla selbst ablehnte, 
weil er die dadurch möglichen Waffen für so furchtbar hielt daß sie den 
ganzen Planeten zerstören könoten. Deswegen hoffte er, daß sie nie an
gewendet werden würden, sei bst wenn man sie entwick�te. 

Nun aber werden sie angewandt, wenngleicil wir nicht wissen, wie 
weit das bereits geht und ob die von Tesla beschriebenen Skalar-Waffen, 
eine Weiterentwicklung elektromagnetischer Waffen, in bestimmten 
Formen auch schon im Einsatz sind", 

Bertell hält das für wahrscheinlü:h, es ist aber im Momeot nicht un
mittrubar nachwiaisbar. 

Aber wir als Nicht-Naturwissenschaftler können hier nur sagen: Dann 
muß ab diesem Punkt eben von berufener Seite geforscht und veröffent
licht werden, und es muß eine allgemeine Diskussion darüber beginnen, 
nach der Devise von Bertell: "Wenn das Militär etwas mit der Luft, dem 

7 Thomas Bearden, Fer de Lance. A Briefing an Soviel Scalar E lectromagnetic Weapons, Santa 
Barbara 2002. 
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Wasser und dem Boden macht, dann müssen wir das erfahren, denn 
es handelt .  sich um unsere Lebensgrundlagen! " So steht nichts Ge[inge
res auf dem Spiel als eine Militarlsierung, "Privatisierung" und Beein
trächti_gung oder gar der Verlust der Gemeingüter der Menschheit und 
der Erde! Nichts anderes jedenfalls tut die nach Tesla gebaute Anlage 
"HAARP" (High Active Aurora! Research Porgram) in Alaska, die nach 
dem sog. "Woodpecker" in der Sowjetunion gebaut wurde, und denen 
ihrerseits weitere in aller Welt, auch in Eurnpa (z. B. Eiskat in Tromsö, 
betceut von der deutschen Max-Planck-Gesellschaft) nachfolgten. Heute 
rechnet man mit ein bis zwei Dutzend solcher Anlagen in aller Welt. Es 
reicht, sich die Patente - etwa die offiziellen US-"HAARP"-Patente des 
Physikers Eastlund - anzusehen, um einen Eindr_uck davon zu bekom
men, was da alles gemacht werden kann und soll, ja bereits dauernd ge
macht wird. Denn solche Expe[imeote kann man nicht mehr im Labor 
durchführen. Sie sind per se Freilandversuche und wir und die Erde ihre. 
Versuchskaninchen. 

Neben Plasma-Waffen, die mit der elektrnmagnetischen Bestrahlung 
der I onosphäre arbeiten, und sie durch ihre Hitze zur Verdichtung und 
Krümmung zwingen, damit die Strahlen auf beliebige Punkte auf und 
innerhalb der Erde zurückgclenkt werden können, wo sie - nach Tesla 
und Bertell - unermeßlichen Schaden anrichten könnten, gibt es die 
Waffe des Wetterkrieges. Man kann davon ausgehen, daß neben den 
Russen auch die Amerikaner in dieser Technologie schon weit fortge
schritten sind, wie man dem im I nternet zugänglLchen Papier der Air 
Force von 1 996 "Owning the Weather in 2025" entnehmen kann. Was 
hier veröffentlicht worden ist, ist sicher nicht als Witz gemeint gewesen, 
und die Hälfte der Zeit ist jetzt schon herum. Welche Wetterphänome
ne, die sich ja in den letzten Jahren häufen, gehen auf das Konto. dieser 
Versuche? Oder sind es bereits Angr;:iffe in einem nicht erklärten globalen 
Krieg mit Naturkatastrophen? 

Bleibt das sog. Geo-Engineering als neue K[iegswaffe. Es handelt. sich 
dabei aJJ gemein um Maßnahmen, die Erde als Ganzes in den technolo
gischen Zangengriff_ zu nehmen, die allesamt ebenfalls ihren Urspcung 
beim MilLtär haben, wie Bertell erklärt. Das wissen wieder nur die We
nigsten, denn heu_te wird das Geo-Engineering, z. B. auch in Form des 
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"Solar Radiation Management" als vielversprechende Maßnahme gegen 
den Klimawandel; proeag_iert": Dabe.i _ handal:t es sich um nicllts ande
res als um "Geo-Waffen"! Dieses Szenario hat der Ethiker Cli.ve Hamil
ton, ein australische Kollege, der in Bert�ls Buch aktuell mit zu Wort 
kommt, auseinander genommen. Und auch hier hat die UNO schon 
wieder mit ihrem Moratorium gegen Geo-Engineering in Nagoya, Ja
pan, Ende 2010  ein Zeichen gesetzt. Auch hierzu gibt es keine öffent
liche Diskussion, obwohl die MaßnaJilmen der Geo- I ngenieure längst 
begonnen haben. " 

I nzwischen ist klar, daß so viele Fakten nicht einfach mit dem Vor
wurf, Ausfluß spinöser VerschwörungstheoriG)n zu sein, vom Tisch ge
wischt werden können. Es muß endli!:h eine öffentliche Debatte darüber 
beginnen! Eben dazu haben wir die "Planetare Bewegung für Mutter 
Erde" gegründet, die inzwischen 650 Mitglieder in aller Welt hat. Für 
deren "Beirat" konnten wir neben natürJ ic.b Rosali.e Bertell bisher auch 
die we:ltwrut bekannte Physikerin, ebenfalls Trägerin des Alternativen 
Nobalpre.i.ses, Geotechnikkrilikerin, Kleinbauernvertreterin und Ökofe
ministin Dr. Vandanä Sivä aus I ndien und die internati.onal ebenfalls seit 
langem bekannte Vertreterin der Subsistenz-Perspektive als Alternative 
zu Kapitalismus und Patriarchat, Prof Dr. Maria Mies aus Deutschland, 
gewinnen. 

Aus unserer Sicht ist die Frage, wie und warum dieser ganze Wahn
sinn tatsächlich stattfinden kann, bisher noch nicllt beantwortet wor
den. Wir hätten dazu allerdings das neue Paradigma der "Kritischen 
Patriarchatstheorie" anzubieten, das wir in I nnsbruck in den letzten 20 

Jahren konkret entwic.keltl haben 1 0, und das auch Rosal i.e Bertel 1 als ge
eigneten Rahmen für die deutschsprachige Publikation ihres Buches an
sieht. Dieser Ansatz, der auf einer Technikkritik des Patriarchats als des 

8 Edward Griffin, Michaelo Murphy www.infowars.com/g-edward-griffin-ta lks-abouJ:-newo_ 
chemtra i 1-fi lrn/ 

9 Pat Mooney und ETC-Grow.p http://www.etcgroup,org/en/node/5227 

10 Prqjektgruppe "Z lllil isatiDnspolitik": „Aufbru.ch aus dem Patr.iarchat - Wege in eine neue 
Zivi l isation?", Frankfurt a. M. 2009; dies. (Hrsg): " Kilim es eine ,neue Erde' geben? Zur K�i
tischen Patriarchatstheorie und der Praxis einer post-p_atriarchalen Zivi l isation", Frankfurt 
a. M. 201 1 ;  Claudia von Wer�hof: "West-End", Köln, 2010; dies: " Die Verkehrung", Wien 
201 1 .  
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utQpischen Projekts einer "Schöpfung aus Zerstörung" bzw, der Zerstö
rung durch eine sogenannte "Schöpfung" beruht, könnte den Blick auf 
die wahren Zusammenhänge lenken. Demnach versuchen das Militär 
und seine Naturwissenschaftler, nach der Natur _ und speziell der Mikro' 
NatuJ (Atom-, Gen- und Nanotechnik) nun auch die Makro_-Natur, den 
Planeten insgesamt, unter ihre Kootrolle zu bringen. Das bedeutet, daß 
sie ihn in eine füt Mega-Maschine verwanded:n wollen, die ihren Befeh
len "gehorcht". Und für diese Hybris - also für die Erringung der buch
stäbli.chen Weltherrschaft über einen technisch transformierten Planeten 
- gehen sie das Risiko einer Zerstöru ng des Lebens auf der Erde, ja dieser 
selbst, ein, und zwar ganz bewußtl Sie sind damit nichts anderes als üble 
Nihilisten, Psychopathen, Verbrecher, Schwarzmagier und .,Alchemi
sten"; Mifitär-Alcbemisten, die miainen, wirklicil einen "neuen Himmel:: 
und eine neue Erde" erschaffen zu können, indem sie sie "zerlegen" und 
zu einem "höheren" GebiJde neu "zusammensetzen". Wollen sie wie der 
Gott der Bibe:I sein und die Apokalypse verwirklichen? 

Welcll ein Erwachen wird es geben! 

I nnsbruck, im September 201 1 
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Vorwort zur deutschen Ausga be 
von Dr.  Rosa l ie  Berte ll 

Während des Zweiten 
Weltkrieges wurden zwei 
neue, schockierende und 
entsetzliche mili1ärische 
Technologien eingeführt: 
die erste steht bis heute 
im Vordergrund, seit die
se im Jahr 1 945 von den 
Vereinigten Staaten gegen 
das Volk Japans einge
setzt wurde - die durch 
das Manhattan-Projekt 
entwickalte Atombom-
be, welches durch die 
(Forschungs-) Beiträge 
der Vereinigten Staaten, 
Großbritanniens und Ka
nadas ermöglicht wurde. 
Die zweite (Technologie) 
war während des Krie
ges in der Öffentlicbkeit 
nicht besonders bekannt 
und wurde bald in den 

Hintergrund gedrängt, weil sie in späteren Jahren als eine "freundliche", 
aufregende und als eine die Fantasie im Stile von "Buck Rogers" an
regende Technologie dargestellt wurde, welche ein Zukunftsbild madte, 
in welchem die Menschen durch die Luft fliegen und Raketen bauen 
konnten, um die Planeten zu besuchen und um zu neuen Galaxien zu 
reisen! Bei dieser Technologie handalte es sich natürlich um die V 1 - und 
V 2- Raketen, die zum ersten Mal gegen Ende des Krieges von den Deut
schen gegen die Alliierten eingesetzt wurden. 
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Das V steht hierbei für das Wort "Vergeltungswaffe". Durch eine Hin
tertür im Vertrag von VersaiJJes, der am Ende des Ersten WeJ tkriieges un
terzeichnet wurde, war es den Deutschen verboten, Artil ler;:iegeschütze und 
andere Arten von Waffen zu produzieren. Aber es gab (jm Vertrng) keiner.lei 
Beschränkungen hinsichUiGh der Raketenforschung und -produktion. 

Die V 1 sah wie ein kleines Flugzeug ohne Pilot aus und war ungefähr 
so hoch wie vier Stockwerke eines normalen Hauses. Sie wurde im Jahr 
1 942 gebaut, durchlief aber viele Testphasen, bevor sie die Einsatzfähig
keit erreichte. 

Während der dreijährigen Erprobungsphase, in der die deutsche Re
gierung die Wissenschaftler unter Druck setzte, die Waffe fertigzustellen, 
traten viele Probleme mit dem Leitsystem sowie Probleme mit der Elek
tronik und Triebwerksprobleme auf .. Letzten Endes wurde die Waffe (erst
mals) am 1 3. Juni 1 944 gegen Großbritannien von einer langen Rampe 
aus gestartet. Sie trug einen 847 kg schweren Sprengkopf„ hatte eine Flug
geschwindigkeit von ca. 550 Kilometern pro Stunde, flog in einer H öhe 
von ca. 91 4 Metern und hatte eine maximale (Einsatz-) Reichweite von ca. 
400 Kilometern. Die V 1 -Marschflugkörper waren besonders schreckeuer
regend, weil sie zu jeder Tages- und Nachtzeit einschlugen und beij edem 
Wetter. Die Waffe flog unterhalb der meisten britischen Überwachungssy
steme und gab ein surrendes Fluggeräusch von sich, das sich sehr deutJ ich 
von dem eines Bombers unterschied; wenn sie ihr Ziel erreichte , hörte das 
Geräusch auf, sie fiel zu Boden und löste dort eine gewaltige Explosion 
aus. I hre Geschwindigkeit und ihre Stealth-Eigenschaiten machten die 
Auslösung eines herkömmlichen Fliegeralarms unmöglich. Die Menschen 
nannten sie "buzz bombs" (direkt übersetzt: "surrende Bomben") . Bis zum 
März 1 945 wurden in ganz Europa ungefähr 6.000 Menschen von den 
V-1 Waffen getötet und über 40.000 verwundet. Die Vereinigten Staaten 
konnten einige der Waffen erbeuten und diese kopieren; sie bauten un
gefähr 1 .000 Stück nach. Allerdings wurden diese von der Atombombe 
ersetzt und (daher) von den Al liierten niemads eingesetzt. 

Die V 2 war die erste ballistische Rakete der Welt.. Sie war 1 4  Meter 
hoch, 1 ,6 Meter im Durchmesser und wurde von einem mit flüssig-
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tre ibstoff gespeisten (Raketen-) Motor angetrjeben. Der Raketenmotor 

brannte für ca. 60 Sekunden und brachte die Rakete dam it auf eine 

Höhe von 84 Kilometern. Der (Raketen-) Motor wurde dann abgeschal

tet, die Rakete fiel im freien Fall auf e iner ballistischen F l ugbahn, die 

(nur) durch den Zug der Schwerkraft besti mmt wurde, auf i hr Ziel her

ab. Sie hatte e ine maximale Reichwaite von ca. 362 Kilometern und trug 

einen 2.000 Pfund (ca, 907 Kilogramm) schweren Sprengkopf, , welciler 

ausreichte, ein großes Gebäude zu zerstören. Man nannte s ie (deswegen) 

auch "Block Buster". Die Rakete brauchte bei einer Geschwindigkeit 

von ca. 5500 km/h (Mach 5) ungefähr fünf M i nuten, um ihre maximale 

Reichweite zurückzu legen. 

Die V 2- Rakete hatte e in  gen aue res le itsystern, konnte ihre eigene 

Position per Funk zurück nach Deutschlarad überm itteln und erreichte 

eine viel größere Zielgenauigkeit als d ie V 1- Rakete. Aber sie kostete 

auch zwanzig Mal mehr als d ie V 1 und trug dabei dieselbe Bombenlast. 

Während die V 1 fast eine Stunde brauchte, um 250 Meilen (ca, 402 

Kilometer) auf ihrer gekEümmten F lugbahn zurückzulegen, war d ie V 2 

in der Lage, d ieselbe Distanz in ungefähr fünf M i nuten zu überbrücken. 

Die V 2 konnte von mobiJen Abschußrampen gestartet werden, selbst 

aus den Straßen von Städten. 

Die V 2 wurde zum ersten Mal bei e inem Angrjff auf London am 7 .  
September 1 944 e ingesetzt. Von diesem Zeitpunkt b i s  zum März 1 945 

fie len mehr als 1 . 1 00 V 2-Waffen auf das südl iche England, die meisten 

auf d ie Gegenden um London und Norwich, was 2.700 Todesopfer for

derte und über doppelte so viele Verletzte. Weitere 2.000 Stück d ieser Ra

keten wurden gegen Zie:le  auf dem europäischen Kontinent eingesetzt, 

vor a l l em gegen Antwerpen, Belgien, we lches von den Al l iierten zurück

erobert und zu einem wichtigen a l l iierten Hafen geworden war. Lon

don wurde tatsäch l ich von insgesamt 51 7 V 2- Raketen getroffen. 1 .265 

Raketen trafen Antwerpen. Am Höhepunkt der Raketenproduktion 

wurden 700 V 2- Raketen pro Monat gebaut, die me isten davon durch 

Sklavenarbeiter aus den Konzentrationslagern und uoter menschenun

würdigen Bed ingungen. I nsgesamt wurden (ca.) 1 0.000 V 2- Raketen 
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gebaut. Die Deutschen erste l l ten P läne, die V 2- Raketen von U-Booren 
aus gegen die Vere in igten Staaten abzufeuern, aber d iese (Pläne) wurden 
wegen techn ischer Schwierigkeiten und dem nahenden Kriegsende n ie 
realisieü. 

Die V 2-Raketen hätten die Kapitulation Großbritanniens gegenüber 
Deutschland bewirken können, wenn der Krieg n icllt durch die I nvasio
nen i n  I tal ien und der Normand ie  und dem darauffo lgenden E inmarsch 
(der Al liierten) nach Deutschland schnell beendet worden wäre. 

Wernher von Braun wurde am 23. 

März 1 91 2  in Wirsitz bei Bromberg 
in der Provinz Posen geboren. Er 
starb am 1 6. Juni 1 977 in Alexandria, 
Virg in ia, im Alter von 65 Jahren an 
BauchspeicheWrüsenkrebs. Er war 
e ine der federführenden Persönl ich
keiten bei der Entwicklung der V 
1 - und V 2- Raketentechno logie in 
Deutschland und (nachfo lgend) in 
den Vere in igten Staaten. Er war e in 
M itg l ied der nationaJsoziaJ,istischen 
Parte i und e in  Offizier der SS. Wern-
her von Braun g i lt als der 
gendste Raketentechn iker 
Jahrhunderts., 

hervorra
des 20. 

Als sich die deutsche Wehrmacht 
den ameri kanischen und sowjetischen 

Werner von Braun steht im Mai 1964 
an seinem Schreibtisch im Marshall 

Space Flight Center (MSFC), hinter 

ihm die Modelle der bereits entwik

kelten oder sich in der Entwicklung 

befindlichen Raketen 

Das Bild stammt aus der Wikipedia

Datenbank. 

Truppen ergab und diese im April 1 945 bei Torgau an der E lbe aufe inan
dertrafen, flüchteten die I ngen ieure, welche h inter der Entwicklung der 
V f- und V 2-Waffeo_technologie standen, vor den Russen und wurden 
von US- Truppen in Deutschland gefangengenommen. I hr Anführer, 
Wernher von Braun, wurde schnel l  in d ie Vere in igten Staaten geschafft 
und dort i n  e inem neu geschaffenen Raketenlabor außerhalb von Hunts-
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vil le in Alabama eingesetzt. I hm wurde später die ameri kanische Staats
bürgerschaft ve[I iehen. 

Das George C. Marstiaf f Space F l ight Ceoter (MSFC) ist das For
schungszentrum der US- Reg ierung für Raketentechno logie und für 
Antriebstechno logien für Raumsch iffe. Ursprüng l ich die "He imat" der 
NASA, ist es heute das führende Zeotrum für die Antriebstechno logie 
des Space Shuttles und für die Wartung seines externen Tanks sowie für 
dessen Ladung und das dam it zusammenhängende Tra in ing der Be
satzung; für d ie Planung und den Zusammenbau der I nternationalen 
Raumstation I SS; für das Computer-, Netzwerk- und I nformationsma
nagement. Das MSFC befindet sich auf dem „Redstone M i l itary Ar
senal "  in der Nähe von Huntsvi Ue, Alabama. Es t[ägt se inen Namen 
zu Ehren des ameri kanischen Generals George Marsha l l. .  Mi t  anderen 
Worlen, es ist das Zeotrum für die Forschung und für die Entwicklung 
des nächsten Krieges. 

D ieses Buch handelt über d iesen potentie l l  mög l ichen Krieg, dessen 
Planung sich in den Gehi rnen der M i l i.tärplaner in den letzten 60 Jahren 
entwickelt hat. Es handelt s ich bei dem in d iesen P lanungen skizz ierten 
Krieg n icht mehr länger um einen Atomkrieg. Tatsächl ich glaube ich, 
daß das Atom-Thema die internationale Gemeinschaft c weit länger als 
das M i l itär beschäftigt hat und s ich das M i l itär längst davon abgewandt 
hat. Wasjetzt gep laot ist, s ind Kl ima- und Wetterkriege, Kriege in denen 
Erdbeben und Vu lkane, Überflutungen und Dürreperioden, Wirbelstür
me und Monsunregen e ine Ro l le  spielen. 

Wir a l le s ind Kinder d ieses Un iversums. M il l iarden Jahre, bevor wir 
geboren wurden, bevor das H immed:szedt in  se inem übergroßen Reich
tum erstand und bevor die Chemikal ien, die für jegl iche Form von Le
ben gebraucht werden, entstanden, gaben Supernovas ihre Existenz auf 
und schufen a l l  d ie schwereren ChemikaLien und Spurena:lemente, die 
unsere Körper brauchen, um richtig zu funktionieren. Vor mehr als vier 
M il l iarden Jahren formierte sich unsere Erde, n icht zu nahe und n icht 
zu weit von unserer Sonne entfernt so daß die Temperaturen gerade 
richtig waren, um das Leben zu uoterstützen. Der Mond bildete sich 
im Umkre is der Erde und herrscht über d ie Nacht über die Wel len des 
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Wassers und über die lebensspendenden Zyklen, die uns umgeben. Das 
Wasser bedeckte unseren j ungen Planeten und formte e ine chemische 
"Suppe", in  der sich lange Mo leküle befanden, welclle die für d ie Entste
hung des Lebens notwendigen Prote ine enthiedten. Diese setzten sich aus 
den E lementen zusammen, die in den Sternen geboren worden waren. 
Das Wasser zog sich an die Standorte der Ozeane zurück„ und das trok
kene Land ermögl ichte d ie Entstehung vielfält igen Lebens, wie Gräser, 
Bäume, B l umen, I nsekten, Schmetterlinge, Vögel, Amphib ien und von 
Tieren jeder Art sowie von uns Menschen. Wie dankbar müssen wir für 
d ieses großar!ige Geschenk des Lebens se in und für a l le  D inge, die wir 
in  den letzten H underttausenden von Jahren gebraucht haben, um es zu 
erhalten ! Aber heute i st es Gefahren ausgesetzt, die uns in unserer gesam
ten Entwicklungszei t  noch n iemals gegenüberstanden ! 

Während die Zivilgesel lschafl der Erde über die letzten 60 Jahre versucht 
hat, s ich von den Atomwaffen zu befre ien, haben sich e in ige wi rtschaftr 
lieh (weiter) entwickelte Nationen stil 1 und le ise in den Bere ich der " Geo
Kriegsführung" h ine inbeweg!. "Geo-Waffen" wurden erst vor kurzem als 
e in neuer, hochtechno logischer Weg vorgestel lt, um d ie Auswirkungen der 
g lobalen Erwärmung zu bekälilil.pfen. Man nennt d iesen Weg "Geo- Engi
neering".  Geo- Eng ineering wird definiect als d ie weltweite, umwe:lttechn i 
sche Bee influssung unserer Atmosphäre. Das bedeutet die Man ipu latiDn 
unseres Wetters, unserer Meere und dam it unseres Heimatplaneten selbst. 
Die  zum Zwecke des Geo- Eng i neering vorgeschlagenen Methoden s ind 
bereits Real ität, obwohl es in  der ÖffenUichked keine wie auch i mmer ge
artete Debatte darüber und keinerrle i  öffentl iche vorherige Ankünd igung 
davon gegeben hat, und obwohl es auch keine demokratische Kontrol le 
darüber g ibt. Die vorgeschhgenen Geo- Engineering-Pläne basieren dabe i 
auf ei nem weitgehenden Verständn is der Funktionsweise der natürJ ichen 
Abläufe der Erde, welche man mitta:ls Weltraumforschung und der Er
forschung unseres Planetensystems erlangt hat. Diese Forschungen s i nd 
beeindruckend aufgrund i hrer Anzah l und i hres Umfangs. 

Warum ist die Öffentlichkeit n icht von d iesen Experimenten in
formiert worden, obwohl d iese Geo-Experimente se it dem Ende des 
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Zweiten WeJtkriegs stattfi nden? Warum werden d iese n icllt öffentl ich 
gemacht und offen diskutiert, seJbst n icht in  sogenannten Demokratien? 
Diese Frage wurde im Februar 201 0  bei ei nem Treffen der Ameria.an 
Association for the Advancement of Science (AAAS) (d irekt übersetzt: 
"Amerikan ische Verein igung für den Fortschritt der Wissenschaften") 
von ei nem Geo- l ngenieur fo lgendermaßen beantwortet: 

" „ . Studien zeigen allerd ings, daß die Menschen i hre Entsche idungen 
vor al lem auf der Grundlage i hrer Wertvorstel lungen, i hrer G l aubens
überzeugungen, i hrer Ansidlten über die Welt. und i hrer Gefühle treffen. 
Fakten spielen e ine viel geri ngere Rolle. Diese Kluft kann nicht durch 
das Versorgender Öffentlichkeit mit mehr Fakten oder durch den Versuch, 
die Öffentlichkeit durch mehr wissenschaftliche Bildung aufzuklären, über
brückt werden „ .  " 

Ich möchte, daß mein Buch in Deutschland bek1M1nt wird, wo d iese 
Techno log ie i hre Geburtsstätte hatte und wo i hre frühe Entwicklung 
begann ! lch möchte, daß auch das deutsche Vo l k  erkennt, daß Wissen
schaftler i hre Loya lität aufgeben können und i hre Kriegspläne sich in e in 
Monster verwandalo können, das sich gegen al les Leben auf dem Planet 
Erde richtet! Dass�e könnte jeder Nation le icht pass ieren, die über die 
neueren "Techno log ien des Todes" und über die Kunst, die Kräfte der 
Natur zu man ipul ieren, verfügt. Diese D i nge führen uns n icht zu ei nem 
Leben, das seiner natürJ ioben Gesetzen entbunden ist oder zu ei ner g lo
balen Vorherrschaft, sondern sie würden den Planeten ohne Leben, ohne 
Literatur, ohne Mus i k, ohne Didltkunst, ohne Sport und ohne Schön
heit zurücklassen - zurückb le iben würde nur e ine trostlose E inöde. 

Anfang März 2010  wurde ich von Claudia von We!ilhof kootakti.erl 
S ie  hat m i r  von der (med ia len) Verfo lgung berichtet, die über s ie here in
brach, als s ie in  ei nem öffentl ichen I nterview eine Bemerkung fal len l ieß .. 
Ich möchte Claudia i hre eigene Gesch icmte erzäh len lassen: 

" Es begann mit  ei nem I nterview in  Wien für die renomm ierte öster

reichische Tageszeitung , Der Standard' .  D iese Tageszeitung interviewte 
mehr oder weniger bekannte Personen des öffentl icmen Lebens über die 
wi üschaftlicbe Krise, und auch ich wurde für ein derartiges I nterview 
ausgewäh lt. Das I nterview ersch ien unter dem Tita:L , KapitaUsmus, e in 
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Zerstörungsprajekt' . I ch erkläcte unseren Ansatz, die Kriti_sche Patriar
chatstheorie, in  e in igen wenigen Sätzen. Natürl ich durfte der Zeitungs
artike:L eine gewisse Länge .n ifillt überschre.iten, es gab also n icht vi�I 
Platz. Am Ende verwies ich auf die internationa le Debatte über Haiti 
und über die Gerüchte, daß das Erdbeben mög l iI:herweise küos_Uich her
vorgerufen worden se in könnte. Nach dem Erschrunen d ieses Arti kels 
wurde ich beschuldigt, daß meine Aussagen unwissenschaftljcb se ien 
und n icllt wahr se in können. Diese Beschuldigungen wurden vom Lei
ter des I nstituts für Politikw.issenschaftan (der Un iversität I nnsbruck) 
öffentJ ifill gemacht; in d iesem I nstitut habe ich 22 Jabre meines Lebens 
gearbe itet. Er sagte, daß ich dem I nstitut geschadet hätte, weil ich in der 
internati.ona lan Debatte über Haiti auf die Mögli!:hkeit, daß es ein mit  
künstlichen M i ttaln ausgefostes Erdbeben gewesen se in könnte, h inge
wiesen habe. 

Es gab als Reaktion auf d iese VeröffentJ ichung binnen weniger Tage 
900 Kommentare und später 20.000 Ei otragungen (on l i ne in al ler 
Welt) , die alle sehr negativ und extrem aggressiv waren, die m ich als 
e ine Verschwörtmgstheoreti keri n  abqualifizierten und m ich als Frau, So
z ia lwissenschaftlerin, Frauenforscherill und Hochschul lehrerin  angriffen 
und lächeril ich machten. Das Fazit lautete: ,Sie ist psychisch krank und 
muß von i hrer Position entfernt werden. '  D ie  extrem rechts ei ngeste l l te 
österreichische Parte i BZÖ beschuldigte micll sogar öffentJ ich vor der 
Staatsanwaltichaft in I nnsbruck, psychisch krank zu se in und verlangte, 
daß ich von der Un iversität ausgeschlossen werden sollte. 

I n  der Zwischenze it erreicllten micll e ine Vieclzahl von l nformati.onen 
aus der ganzen Welt.. und besonders von der Bio login, Chem i kerrn und 
U mweltschützerin Dr. Rosal ie Bertel 1,  welche i m  Jahr 1 986 den ,Right 
Livel ihood Award' (eine Art von Alternativem Nobe:lpre.is) erhadten hatte 
und welche das (hier vorl iegende) Buch ,P lanet Earth. The Latest Wea
pon ofWar' geschrieben hat, das die Resultate i hrer lebenslangen Erfor
schung der Geschichte von "HAARP" u. a. enthält. I n  d iesem Buch g ibt 
sie an, daß künstliche Erdbeben Teil e i ner Rei he von neuen Techno lo-
g ien zur n ichtnuklearen 
und daß es s ich h ierbei 
der Erde selbst handelt, 

planetenweiten Massenvern ichtung darstelJen 
um eine gefähril iche Man ipu lationstechn i k  an 
die vom M il i tär entwickelt wurde und wird.  
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N achdem ich sie am 22.  März 201 0 nach mehr 1 nformationen darü ber 
gefragt hatte, was s ich in Hait i  ereignet hat, schr ieb sie m i r :  , Li ebe C l au
d i a, es tut mir leid, daß Sie derart u nter D ruck gesetzt werden. Es ist 
wahr, daß viele Länder heutzutage ü ber d ie  Technologie verfügen, Erd
beben ausz u l ösen. Es kam auch vor dem Erdbeben in Haiti zu e i ner Art 
P l asmastrn i fen am H i rnmal Hait is (ei n  H i nwe is auf e i ne künstl iQie Aus
l ösung, d.  Übers . ) .  Es könnte al lerd ings sei n, daß h ier keine Verb indung 
besteht, wenn al lerd ings e i ne Verb indung besteht, dann kann man s ich 
n icht darü ber sicher sei n, welches Land das Erdbeben ausgel öst hat. Ich 
habe ü ber d ies al les und ü ber andere neue Technologien i n  meinem (h ier 
vor l i egenden) Buch ausfühlil ich ber ichtet. Es ist i n  al len Un iversi täten 
Kanadas verfügbar und w i rd in e i n i gen Un iversi täten in den Vere i n i gten 
Staaten a ls  Fachbuch verwendet. Es ist I hnen mög l Lcherweise mög l Lch, 
i n  Europa e i ne Kopie zu bekommen. Oder ich sende I hnen e i ne Kopie. c c

' 

So wurden w i r  Freunde, und ich ü bersandte C l audia unmittalbar vor 
der Veröffentl i chung der " Do ku mentatiDn zur I nstituts- und Med ien
kampagne gegen Prof. Dr.  C l audia von We[l hof', Aprll 201 0, Tnns
bruck„ Österre i ch, e i ne Kopie mei nes Buches. 

Am M i ttwoch, dem 1 4. AprLL 201 0, schr ieb m i r  C l audia, daß der 
Rektor der Un iversi tät i hr e i nen formel len Brief gesandt hatte, in wel
chem er zum Ausdruck brachte, daß er s ich i n  e i ner demokr1atischen 
Gesel lsc haft für d ie  Meinungsfre i heit h i nter sie ste l lt. C l audia konnte 
auch e i ne Person fi nden, d ie  mein Buch in d ie  deutsche S prache ü ber
setzen kann.  

E in  Teil von C l audias Aussagen i n jener D okumentation hat m ich tief 
berührl: 

" Es i st mit Dr.  Berte l l  zu fragen, inwiefern z.  B .  der sogenannte K l i 
mawandEt:I n i cht z u  e i nem bedeutenden Tei l eben d iesen E ntwidJ ungen 
und Experimenten zuzuschrei ben ist. D as ,g l obal war m i ng' lese ich da
her i nzwischen vor al lem als , G L O BA L  WARN I N G ' !  D ab� ist die Erd
bebenwaffe nur e i ne in e i nem erschreckenden Arsenal von (auch) n icht
atomaren Massenvern i chtungstechnologien, d ie  a ls  N atur katastrophen- , 
,Öko'- oder , E nerg i e'- Waffen bezeichnet werden könnten, und auch d ie  
B- und C-Waffen an Massenwirksam k�t noch ü bectreffen.  M i t  anderen 
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Worten:  W i r  befinden uns i n  e i ne m  buchstäblü:hen ,Weltk_ii eg' m i t  und 
gegen den P l aneten und alles gegenwärtige und zu künftdge Leben auf, in 
und ü ber i hm, ohne, daß wir davon auch nur e i ne Ahnung haben. U nd 
dabe i droht sogar der u l ti m ative Mutterrnord, der an der Erde se l bst. "  

Wissenschaftder l eben nur selten l ange genug, u m  d i e  v o l l e  Bandbreite 
an E ntwiß.klungen, d i e  s ich aus i hren Forschungen ergeben, noch erle
ben zu können.  S i e  sehen n icht, welche Türen sie geöffnet haben und 
für welche mög li.cherweise töd l ichen Anwendungsmögl ichkeuf)n s ie  
d i e  M i tverantwortung tragen. D ies sol lte e i ne Warnung für  al l e  W is
senschaftler se i n  und besonders für d iajeni gen, d i e  i hr Talent und i hre 
Fähigke iten der E ntwidl ung von töd lichen Waffen verschrieben haben. 
Sie so l lten i hre Fäh i g ke iten besser für z i vj l e  Proje kte und U nternehmun
gen e i nsetzen, d i e  das Leben verbessern und beschützen. W i r  befinden 
uns ganz k lar i n  e i ne m  Kam pf„ ob wir auf d i eser wunderschönen E rde 
l eben und sie gen i eßen wol l en, oder aber, ob w i r  sie zerstören wol l en und 
in e i ner künstJ i chen, von Menschen geschaffenen, " robotischen Welt" 
l eben wol len. Wenn wir das l etztere wäh l en, dann werden wir festste l len, 
daß w i r  e i ne m  falschen Z iel nachgeranot sind, weil w i r  al l es zerstö[t ha
ben werden, was ei nen echten Wert gehabt hat! 

Es sol lte auch e i ne Warnung an al l e  N ati onen sein, daß Krieg n i cht 
l änger e i ne O pti on der internationalen D i p l omatle sei n kann. Es g i bt 
keinen Streit, der n i cht von e i ne m  unvorei ngenom menen und unparle i 
ischen internationalen Gericht gel öst werden kann. 

Es gab e i ne Zeit, i n  der ich d i e  Fidsc h i - l ns� n besucht habe, e i ne I n
se l gruppe i m  Pazifik, d i e  ehemals d i e  wi l desten Krieger beherbergte. 
H ier wurde m i r  d i e  G esch ichte erzählt warum der Anführer der F i d
sch i - Stämme sich entsch l oß, sich den Br iten zu ergeben. D ieser muti ge 
Kri eger ü bergab sei nen S peer an d i e  Briten und bat d i ese, s ie  sol lten i hm 
erklären, w i e  man e i ne N ation durc h  das G esetz fühct, damit sich d i e  
N ati_on der F idschis n i cht sel bst zerstören würde. D ie brit ischen Besatzer 
akzeptierten d i ese H erausforderung, fürchteten s ich aber weiterh i n  vor 
den Bewohnern der I nsel n  und holten daher Menschen aus I nd ien, d i e  
sowoh l  i hnen sel bst a ls  auch den I nsel bewohnern d ienen sol lten. 

Wir Erdenbewohner befi nden uns heute in e i ner ähn l i.chen S ituation 
wie damals die E i nwohner der F idsc h i - l nslC:l n - wir sind Menschen, d i e  
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ei nsehen können, daß der Krieg unseren eigenen U ntergang herbe.ifüh
ren wird und den unserer Z iv i l isation und den unserer lebensspenden
den Erde. Wir müssen mit  den Vereinten Nationen und den I nternatio
nalen Gerichten zusammenarbe iten, müssen dabei m ithelfen, daß d iese 
Organ isati.onen mehr Kompetenzen gewinnen und müssen lernen, un
sere D i fferenzen durch ei nen Gerichtshof beizulegen. Wir müssen unser 
soziales Verhalten entsprechend dem Vertrag über d ie  Menschenrechte 
gesta lten und uns an der Erdcharta orientieren und unsere Waffen, wie 
z. B. die Raketenarsena le, unsere Atom- und Wasserstoffbomben und 
unsere chemischen und bio logischen Waffen entsorgen, und zwar dah in, 
wo sie n iemals mehr zurückgeho lt werden oder unsere Atmosphäre, un
ser Wasser oder unser Land verseuchen können !  Wir müssen " H AARP" 
und "Woodpecker" abschadten und die Techno log ien Teslas zur Verbes
serung des Lebens und der Gesundheit anstatt für den Krieg und für den 
Tod einsetzen. 

Wir, die Menschen des Planeten Erde, müssen unseren Nationen e ine 
neue Aufgabe vorschre.iben, und zwar die Aufgabe, e in  harmon isches Le
ben mit�nander unter den internationalen Gesetzen und Standards an
zustreben, dam it unsere Mutter Erde sich erholen kann und die Grund
lagen unserer Zukunft gewahrt b leiben. 

Dieses Buch ze igt, daß d iesjedermanns Aufgabe ist, so daß alle an der 
großen Friedensarbe.it i hren Ante iJ haben können !  
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P l anet Erde 
D i e  neueste Walie zur K11:ie�üb rung 

E i ne kritische Stud ie über das M i.l itä� und die U mwelt.. 
Rosa.lie Berte l l  - die Autor�n  von " No immed iate danger] " 

Rosalie Berte l l  hat einen DoktGrtitel:: i n  Biometrje und hat se it 1�69 
auf dem Gebiet der U mwwtmedizin gearbe itet. S ie  war bei der Gründung 
mehrerer Organ isationen bete i l igt, e insch l i.eß l ich dem " l nternatlonalc I n
stitute ofConcern for Pub l Lc HeaJth" (;;Internationales I nstitut für öffent
liche Gesundheitsanl ie.gen") in  Torooto, Kanada, dessen Präsidentin sie 
ist. S ie  hat die mediz in ischen Kommissionen in  Bhopa.I und Tschernobyl 
angeführt, hat gemei nsame Forschungen mit ei ner Vielzahl von Organ i 
sationen durchgeführt, ist die Trägerin des „Ri ght Livelihood Award",  des 
"Wolild Federal ist Peace Prize", des " U n ited Nations Envimnment Pro
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E i nfüh rung 

lch fühlte die schneidende Kä lte, sah den b lauen H i rnmet und d i e  
großartige Sonne. E s  war e ine i rreale Erfahrung, d ieser Wi 11tertag auf 
der Spitze des Beckley H i.LI in  Vermo11t. J ch war eher an e inen Wi nter 
gewöh11t, der mit  ei nem bedeckten H i rnmet und kalten und düsteren 
Tagen einhergeht und hatte e ine enge geistige Verbi ndung zwischen 
"sonm9" un d "warm "h ergeste 1 fl 

Die sonnige Kä lte von Vermont ließ m ich über t[ügerjsche Ersch�
nungen nachdenken und darüber, wie i rreführend der "erste Bl ick" sein 
kann. MWie Mutter sah se lbst im Alter von 95 Jahren i mmer gut aus. 
Das lag wahrschein l ich an dem G l itzern in i hren Augen und an der 
Tatsache, daß i hr Geist i mmer noch vo l l  aktiv war. E i n ige meiner an 
Krebs erknankten Freund innen hätten an ei nem Schönheitswettbewerb 
teilnehmen können. N i emand hätte jema ls bemerkt, daß sie krank s ind. 
Dies ließ midi über die Erde nachsinnen und über die sich in  ei ner emp
find lkhen Balance befi ndl ichen natürJ i chen Prozesse, die s ie regul i.eren. 
Wenn die Erde beschäd igt wäre oder an e iner bestimmten " Erkrankung" 
le iden würde, wären wir dann in der Lage, das Problem frühzeitig zu 
erkennen, wenn es noch mög l i!:h ist, den Prozeß umzukehren? 

An d iesem Tag in Vermo11t hatten die Birkenbäume i hre Blätter bereits 
abgeworfen und standen "nackt" in der Ruhe der Jahreszeit. Aber d ie
se Nacktheit war normal und natür�ich. Im Frühl ing würden die zarten 
grünen B lätter wieder erscheinen, um die Bäume in ei n e legantes Kleid 
zu hül len. Offensichtlici:J muß man den kompletten Lebenszyklus ei nes 
natür� i chen Organismus verstehen, um nicht den Fehler zu begehen, e i ne 
Periode des Schlafes mit  dem Tod oder dem Verfal l zu verwechsltln. Die  
Erde selbst hat Zyklen, und unsere menschlichen Vorfahren haben i m  gu
ten Vertrauen darauf den Wechsltl der Jahreszeiten und das Wetter über 
un9efanr 1 50 Jabre h inweg aufgezeichnet. Al lerdi ngs ist unser Wissen, wie 
d iese Zyklen funktionieren und wie s ie mit�nander interagieren, zum ge
genwärtigen Zeitpunkt unvo l lständig.  Wir wissen nicht, wie belastbar die 
Erde ist, noch können wir i hre Fähigkiait, s ich se lbst zu heilen, messen. 

An einem klaren, kalten Tag sieht die Erde wunderbar aus. Die  Luft 
fühlte s ich erfrischend an, und es kann schwer fal len, die Warnungen 
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zu g l auben, daß w i r  i hre G esundhe.it ernsthaft gefährdet haben. Aber 
se it der Konferenz der Verei nten N ati onen ü ber den Zustand der U m
welt i m  J ahre 1 97 2  ist es offenbar geworden, daß d i e  E rde schwerwie
genden Probl emen gegenü bersteht: sterbende Bäume, aussterbende 
Arten, Verseuchung und das Aufbrauchen von Tr- kwasser, E rosion 
der H u musschicbt bzw, O bererde, Abholzung, S mog, das Abnehmen 
der F ischbestände, Armut und Ü berbevö l kerung.  1 n j üngerer Zeit  
hat s ich d i e  H äufi g keit  von U nwettern i n  e iner a larmierenden G e
schw i nd i g keit erhöht. Es g i bt Beweise, wonach d i e  vi elen sogenann
ten " natürl ichen" Katastrophen m i t  mensch lü:hen Aktivitäten in Ver
b i ndung stehen. A l l e  unsere Versuche, die G esundhe.it des P l aneten 
w i eder herzustellen, i ndem w i r  unseren Lebensstil verändern, unsere 
Abhäng i g keit  von fossilen Trei bstoffen reduzi eren und dem G r undsatz 
,yvi ederbenurzen, w i ederverwerten und reduzi eren" fo l gen, schei nen 
den Trend n i cht umgekehrt zu haben. Tatsächl i.ch hat das U mw�t
progra m m  der Vere i nten N ationen ( " U nited N ati ons E nvirnnment 
Program " )  angegeben, daß sich d i e  U mweltkrise (weiter) verti eft und 
n i cht abschwächt. 

Es ist me ine Auffassung, daß w i r  d i e  Symptome und n i cht d i e  U rsa
chen der " Erkrankung" der E rde behandelt. haben. W i r  haben d i e  na
tülil i chen Systeme der E rde m i ßbraucht, d i e  Art und Wei se, w i e  s ie  d i e  
Temperatur u n d  d i e  Wasserversorgung regul iert, w i e  s ie  Abfallstoffe u m 
wandelt u n d  das Leben beschützt. Für  m i ch s ind e i n ige d e r  fundamen
talsten M i ß bräuche deswegen geschehen, wei l w i r  uns kont inuierJicll i n  
d i e  Abhäng i g keit  des M llitärs begeben.  

Kr iege haben unmittalbar auftretende Todesopfer und Zerstörungen 
zur Fo lge, aber die Auswi r kungen für die U mwelt können Hunderte, oft 
Tausende von Jahren anhal ten.  Es ist n i cht nur der Kr ieg seJ bst, der un
ser Lebenserhaltungssystem aushöh lt, sondern auch die Forschung und 
E ntwi cklung, die mi l itär ischen Ü bungen und die a l l gemei nen Kri egs
vorbereitungen, welche Tag für Tag in den meisten G egenden der W e l t  
vorgenommen werden. D er Großteil d i eser Kri egsvorbereitungshand
l ungen fi ndet ohne e i ne öffentl iche D iskussion statt, und deswegen s ind 
w i r  uns n i cht bewußt darüber, was unserer U mwelt i m  Namen der " S i 
cherheit" angetan w i rd .  
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Während es einen legit i men Bedarf für d i e  Existenz e i ner Polizeitrup
pe in der g l obalen Gemei nschaft g i bt, kann es keine rat ionale Begrün
dung für die Existenz des M i.Lltärs geben. 

D as H aus e i nes N achbarn i n  die Luft zu sprengen, von dem man 
vermutet, daß er e i nen Kri m i ne llen beherbergt, wurde noch n ie  a ls  e i n  
z ivjJj si erter Weg angesehen, Recht u n d  O rdnung z u  fördern. Ebenso ist 
d i e  Zerstörung e i ner N ation und d i e  Verseuchung i hrer Nahrnngsm i ttet_ 
i hrer Luft und anderer Ressourcen kein M i tta:J , u m  ei nen weltweiten 
F ri eden zu erre ichen. N atürJ i ch eJ i mi n i ect die U nfäh i g k� t, e i nen Krieg 
zu führen, n i cht reg i onal e  Streit igkeiten - sie garanti ect led iglich, daß 
d i e  Stre it igke iten e i ner Lösung auf e i ner Verhandl ungsbas is unterworfen 
werden und nicht in G ewalttät.ig kfilten ausarten.  G roße po l Ltische und 
w i rtschaftlkhe Zusam mensch l üsse, w i e  d i e  O rgan i sation der afr i kani
schen Staaten ( " O rgani zat.ion of Afr i can Stares" ,  OAS) und d i e  Eu[o
päische U n ion ( E U )  können durch e i nen auf dem Recht basi erenden 
D iskussionsprnzeß geformt werden anstatt durch G ewalt. 

Tatsächl ich g l aube ich, daß unsere D efi n it ion von " g l obaler S icher
heit" von der Zeit " überholt'.' worden ist. D i e  m L I Ltär;.ische S i cherheit 
hat i hre G rundl agen entweder i m  S chutz von Reichtümern, Land und 
PriviJegien oder i m  Wunsch, den Re ichtum oder das Land von anderen 
zu besch lagnahmen. D i e  moderne G eseJJschaft schei nt e i ne ungesunde 
Abhäng i g keit  von ö konom ischem G ew i nn zu haben. D i es hat zu e i ne m  
sich i m mer weiter verstärkenden U ng l e i chgewi cht zwischen den Besit
zenden und den Armen der Welt ausgeweitet und ste l l t  e i nen bedeuten
den destabll is i erenden Faktor dar, der zu w i rkl i cher weltwe iter U nsicher
heit und n i cht etwa zu mehr S icherheit führt. Er verzerrt außerdem d i e  
fre i e  Marktwi rlschaft dahi ngehend, d a ß  d i ese a u f  d i e  Bedürfn isse der 
Reichen ausgeri chtet w i rd, während die Bedürfn isse der Armen unerfU.ilt 
b l e i ben.  D as kann n i cht d i e  Basis e i ner wahren Demokr..at ie  se i n .  

I c h  g l aube des weiteren, d a ß  w i r  vom K a m p f  zwi schen K o mmun is
mus und Kapital ismus, was ü ber Jahre das beherrschende D iskussions
thema unter Denkern war, verwi rrt worden s ind .  Es handelt. sich h ier  i m  
G runde u m  e i nen Konfl i kt, w i e  man d i e  w i rtschaftlkhen Ü berschüsse 
verwalten so l l .  D i e  Essenz d i eser Stre itdiskussion besteht in der F rage, 
ob der Wohlstand von der Reg i erung verwaltet werden solJte, die be-
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hauptet, daß sie d iesen zum Nutzen der Masse durch das Finanzieren 
von Sozial programmen ei nsetzt, oder ob er von privaten Unternehmern 
verwa ltet werden so l lte, die me.inen, daß sie besser darin  s i nd, "die Wi rt
schaft. aufzubauen" und dam it Arbrutsplätze und ei nen allgeme in höhe
ren Lebensstandard zu schaffen. 

Das Problem der beiden Systemen besteht darin, daß sie sich auf die 
ökono m ische Stab i l i!ät zum Schaden der ökolog ischen und sozia len 
Stab i l ität konzentrieren, obwohl in  zunehmendem Maße deutl icll wird, 
daß a l le drei voneinander abhängen. Das drängendste Problem, dem wir 
i m  Moment gegenüberstehen, ist, wie wir die Erde, unser Lebenserha l 
tungssystem, bewiihren können und n icht etwa, w i e  wir den Reichtum 
umver1ei len so l lten. Obwohl ich der Ansicht bin, daß - wenn wir lernen, 
wie wir  das erstere erreichen können, - wir gezwungen se in werden, die 
Klughrut des letzteren anzuerkennen. E in  Treffen der G 7 -Staaten mit  
dem Zweck, über die Z i nsraten zu entschaiden, kann das Ü berziehen 
unserer natürJ i chen Ressourcen und die Man ipu lation der regenerativen 
Kräfte der Erde n icht ausg lei_cilen ! Das Leben gede iht nur im G l eichge
wicht und n icht, wenn man den Blick aussch l ießl ich nach der ökonomi
schen S icht ausrichtet. 

Al lerdi ngs bedarf das Ziel ausbalancierter sozia ler Planung zuerst ei ner 
neuen Berufsbeschreibung für das M i.l i!är, um sicherzustel len, daß d ie
ses se inen wahren Zweck erfü l lt. Er besteht dar;.in, den Bedürfnissen der 
Menschen zu d ienen und d iese zu schützen. U m  d ies zu erreichen, müs
sen wir über das Mode l l_ der weltwruten Domi nanz durch die Ausübung 
von Gewalt.. h inaussehen und zwar in Richtung sanfterer, kooperative
rer Lösungen für die Probleme, denen wir uns gegenübersehen. Vielen 
könnte d ies als ideal istisch erschrunen in  ei ner Welt. die von einem, wie 
ich es nenne, hacten und unbeugsamen Kapitalismus beherrscht wird.  
Nur m i t  ei ner Vision von idealen Lösungen können wir den Prozeß der 
Veränderung angehen. 

Es g ibt bereits Zeicllen der Hoffnung. Die  Fraueorechtsbewegung 
und das steigende Bewußtsein h insichtlich der Rechte der Menschen, 
der Tiere und der Erde s ind Zeichen dafür, daß sich e ine grund legende 
Wandl ung in den Gesel lschaftsstrukturen vo l l z ieht und in der Art und 
We.ise, wie wir mit  Ungle ichheiten und Konfl i kten umgehen. Die  Ver-
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einten Nationen befinden sich in ei ner Zeit der Reformen und können 
auf die Erfahrungen der letzten 50 Jahre zurückb l icken. Die  Federfüh
rung bei der Effektivität der Bewiüschaftung des Landes durch ei nge
borene Vö l ker und i hre Fähigkeit, im Ü berfJuß zu leben, ohne d iesen 
Reichtum auszubeuten oder zu zerstören, ist e ine Lektion für diejen igen, 
die g lauben, in  der Lage zu se in, die weltwruten Ressourcen zu verwa lten. 
Die  gegenwärlige Krise ist g loba l „  Um sie zu lösen, müssen wir nach 
ei ner g lobaden Lösung streben. 

Dieses Buch ist in drei Teile aufgete i l t... In Teil E ins werden wir die 
zwei großen Konfl i kte uotersuchen, die uns e ine Momentaufnahme der 
hochtechno logischen Kriegsführung am Ende des zwanzigsten Jahrhun-
dects_ Jiefem Durch das Porträtieren d ieser zwei Kriege hoffe ich, den 
Lesern e ine Vorstel lung von den umfangreichen Auswi rkungen der mo
dernen Waffen auf die U mweltl zu geben und sie zu veranlassen, die Mo
tivationen und Resultate h inter den sogenannten "humanitären l oter
ventionen" zu h ioterfragen. Ich hoffe, auch demonstri.eren zu können, 
daß wir durch das Verstehen unserer Geschichte die Auswi rkungen der 
heutigen Kriegsvorbereitungen besser begrei fen können und so e i nen 
neuen Weg in die Zukunft finden. 

Doch der Krieg selbst ist nur e ine Seite der "miJ itärischen Medail
le" .  Ebenso zerstörerjsch für die Gesundheit unseres Planeten s ind die 
m i lttärischen Experimente und die m i l i.tärische Forschung, die unsere 
natürJ i chen Ressourcen ausbeuten und unsere fein  ausba.lanc.ierten ö ko
logischen Systeme destabi 1 is ieren. 

In Teil Zwei werde ich ei nen Bl ick auf e in ige der Konsequenzen der 
Forschungen der Vergangenhe.i.1 werfen und zeigen, wie die Tendenz, 
erst zu experimenti.eren und die S i nnfragen erst später zu stel len, die 
Suche nach i mmer fo[tschrfüljcberen Waffen kennze iclmet, besonders 
im Rennen um den " Krieg der Sterne" ("star wars' ') .  Es ist m i r  widl
tig festzuste l len, daß ich mein Augenmerk in  d iesem Buch p[imär auf 
die Ausbeutung der Erde als Waffe r ichte, obwohl m�ine Analyse des 
Gesamtprob lems natürl ich auch die atomaren, b io logischen und chemi
schen Waffen miteinsch l ießt. . D ies tue ich  deswegen, weil es  e in größeres 
öffent.! iciles Bewußtsein über die Gefahren d ieser „ABC"-Waffen und 
eine geme.i nschaftljcbe Ü bereinstimmung darin  g ibt, daß sie inak:aepta-
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be:I sind und weil wir eine internationa le Gesetzgebung haben, die i hre 
Benutzung verbietet. Die  Tatsache, daß viele Länder i hre Entwicklung 
fortsetzen, zeigt nur die zwingende Notwend igkeit, neue M i ttal für die 
Lösung internationalar Streitigkeiten zu finden. 

Im letzten Teil des Buches bin ich bestrebt, unseren S icherheits begriff 
neu zu defi n ieren. Gegenwärtig besteht die größte Bedrohung unserer 
Sicherheit n icht in ei ner I nvasion durch ei nen " Feind",  sondern in der 
Zerstörung unserer natür� i chen Ressour_cen, auf denen unser aller Leben 
und unser al ler Gesundheit basieren. Ohne ei nen effizienten und ver
antwortungsvo l len U mgang mit  d iesen Ressourcen wird sich das Gefüge 
der Ziv i l isation auflösen. Wir werden dazu genötigt werden, gegene in
ander um grund legende Dinge wie saubere Luft und sauberes Wasser 
zu kämpfen. Um künftige Generationen mit  dem versorgen zu können, 
was ich als "ökolog ische S icherheit" bezeichne, so l lten wir sowohl auf 
g lobalem als auch auf loka lem Gebiet arbeiten. 

D i e  Leser werden n icht jedes DetaiJ über gegenwärtige M i l itärstrate
g ien, -übungen und -ausnüstung in d iesem Buch finden. Ebenso ist es 
mög l ich, daß die U mwrutprob leme n icht in der für ei nen U mwrutforscher 
nötigen Tiefe beschrieben werden. Sozial- Experten werden mög l icherwei 
s e  die Auswahl a n  hoffnungsvo l len Zeichen und Anweisungen i m  DetaiJ 
mangru haftc finden und feststellen, daß Dinge feh len, die s ie für wichtig 
halten. Aber mein Ziel ist es n icht, m ich h ier auf ein besti mmtes Spezial
fach zu konzentrjeren. Das Buch so l l  e ine breitangeJegte Darste l l ung des 
Gesamtb i ldes liefern. Mein Z i el ist es, e ine Richtung des D iskurses und des 
wissenschaiftl iI:hen Denkens vorzugeben, die sich vom linearen Denken 
der breiten Masse unterschaidet. Es ist als Appel L gedacht, sich fachüber
gre ifender ( interd isz i p l inärer) Strateg ien zu bedienen, weil ich den vereng
ten B lick des M i l itärs bzw. des U mwrut- oder Sozialwissenschaff.lers als die 
größte Bedrohung für das Ü berJeben unseres Planeten ei nschätze. Wenn 
die U mweltschützer dam it beginnen, i hren Blick auf die Auswi rkungen 
und Folgen der mi 1 Ltärischen Aktivitäten zu richten, wenn die interna
tion�Bn Po ljti kexperten beginnen, über das Ü berJeben unseres Planeten 
nachzudenken und wenn die M i l Ltärstrategen sich bewußt werden, daß 
sie über die Fähigkeit verfügen, d iese wunderschöne Erde unbewohnbar 
zu machen, dann wird mein Buch d ieses Z iel erre icilt haben. 
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Aber es s ind n lcllt nur die Experten, denen h ier e ine wichtige Ro l l e  
zukommt - wir alle so llten unsere Antworten auf die gegenwär_tig vor
l iegenden Hauptprobl eme überdenken, um den ökolog ischen Zusam
menbruch zu verhi ndern. Und wir müssen Methoden anwenden, die der 
Zukunft L unseres Planeten d ienen. 

E ines der größten H i ndernisse, das zivilen Aktionen entgegensteht, ist 
die Gehe i mhaltung m i.l itärischer Projekte. Beim Erarbe iten d ieses Bu
ches war ich oft wütend über die M i ßhandlung unserer Erde und trnurig 
wegen unserer weit verbrruteten Ignoranz gegenüber den Handl ungen 
und Unternehmungen unserer eigenen Länder und unserer Verbünde
ten. Es ist in d iesem Zusammenhang n icht notwendig, im Deta il alle I n
trigen und schlecht konzi pierten Experimente, die von den Regierungen 
der demokratischen Länder durchgeführt wurden, erklären zu müssen. 
Die  Verantwortung für die Taten und die Außenpo l iti k des jewei.l i.gen 
Landes liegt bei den Menschen. Die  Aufrechterhaltung der Ignoranz un
terhöhltl  den grund legenden S inn der Demokratie. 

Aber es ist nicllt nur_ die Zivilgesel lschaft, die im Dunkeil:r:J (bzw, 

Unklaren) gehalten wird.  Die  heutigen Jungpo l iti ker wissen fast nicllts 
über die atmosphärischen Nukleartests in  den 1 950er Jahren und 
weniger a ls  nicllts über die Geschichte der m il itärischen lonosphäre
nexperjmente I ch b in m i r  s icher, daß nur sehr wenige Po l Lt iker das 
"Astrophysi kal ische Journa l "  ("Astrophysics Journal ") zu i hrer BettJek
türe machen werden ! Deswegen haben wir keinen histor ischen Bezugs
rahmen, mit  dem wir die Gegenwart verstehen können. Wir besitzen 
n icht die sprachl ichen Fähigkeiten, um die m il itärischen Zukunftsp lä
ne e instufen zu können. Es ist miaine Hoffnung, daß d ieses Buch den 
Lesern ei nen h istorfachen Ü berb l ick geben wird, der i hnen h ll ft, die 
Gegenwart und die Zukunft zu überb l i cken und i hnen ein " Begr;.i ffs
nachschlagewerk" zu l iefern, mit  dem sie die gegenwärtLge M il i tärstra
teg ie begrrufen können. I ch hoffe außerdem, daß es die Leser anfeuern 
wird, sich für fr iedl iche Unternehmungen zu engagieren. Wir müssen 
e ine kooperafote Beziehung mit  der Erde ei ngehen und n icht ei ne, die 
auf Domi nanz beruht, well es s ich letztendl ich um das Geschenk des 
Lebens handelt, das wir an unsere Kinder und an die nachfo lgenden 
Generationen weitergeben wo l len. 
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TEIL 1 - KRIEGSFÜHRUNG 



Kap itw l 
Der Krieg i n  den letzten zehn Jah ren 

des Zwanzi gsten Jahrhunderts..; 

Diejenigen von uns, welche die Jahre nach dem Abwurf der ersten 
Atombombe durchlebt haben, glaubten, daß das Ende des Kalten Krieges 
e ine Rückkehr zur Vernunft mit  s ich b[ingen würde. Ü ber 50 Jahre lang 
wurde ein unsiimerer Friede durch die Angst vor nuklearer Vergeltung 
und durch den töd l i!:hen Wettbewerb zwischen Ost und West aufrecht 
erhadten. Nach dem Fa l l  der Berl iner Mauer, dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion und der Perestroi ka schien das Kriegsris iko abzuflauen. Die  
g lobale Gemainschaft atmete erleichtert auL Aber statt einer Entm i l ita
ris ierung kam es im letzten Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts zu 
zwei bemerkenswert ei nse itigen, durch den Westen geführlen Kriegen, 
ei nem gegen den I rak, den anderen gegen das frühere Jugoslawien. 

Es ist dringend geboten, daß wir d iese sich nach dem Zweiten We:lt
k[ieg absp i<tlenden Ere ignisse analysieren, um entscheiden zu können, 
ob d iese K[iege vermeidbar waren oder n icht und um die Auswirkungen, 
die d iese Kriege auf die weltwrute Gemei nschaft l und den Planeten Erde 
hatten, ei nschätzen zu können. 

Es g ibt unschätzbar wertvo l le Lektionen, die wir über die U rsachen 
moderner Kriege lernen können: Wie man sie vermeiden kann und wie 
sich die wirkliimen Nachwi rkungen gesta lt.en. Wenn wir zurückb l icken, 
erkennen wir, wie die U rsachen ei nes Konfl i ktes oft vernebadt wurden. 
Beim Blick auf die Zukunft l  finden wir in vergangenen Kriegen H i nwei 
s e  über die Natur und die mög l i!:hen Resultate zukünfti.ger Konfl i kte. 
Die  (modernen) Waffen werden zunehmend töd l iI:her für Menschen 
und wi rken zunehmend zersetzender auf unser Lebenserha l twngssystem. 
Wenn wir es n icilt schaffen, so lche gewalt.t.ätigen Konfl i kte zu verh in
dern, werden unsere Zukunftsaussichten in der Tat schwarz se in. 

Der Zweck, die Verhadtensreged:n, die Regeln, nach welchen e in An
griff e[laubt ist, und die "Sprache des Krieges" haben sich in  den letzten 
zehn Jahren rad i kal  verändert. Es hat natürl ich auch Kriege in Ruanda, 
S ierra Leone und I ndonesien (um nur e in ige zu nennen) gegeben, aber 
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sowohl die Kosovokrise als auch der (Zweite) Golfkrieg waren in der 
H i ns icht bemerkenswert, daß sie der Öffentlichkeit als Kriege aus " hu
man itären Gründen" und als " korrektlve Kriege", in  denen zwei Natio
nen für inakaeptables Verhalten bestraf!L wurden, dargeste l lt wurden. Der 
Westen hat sich selbst als Richter und als Geschworenen ei ngesetzt. Er 
entschied über die Strafe und war für die Durchsetzung verantwortljch. 
Gegenwärtig - ibt es in  Ang<degenhe.i.ten des Krieges und des Friedens 
zwei große "Sp ieler" :  das Nordatlanti kbündnis NATO (" North Atlantic.., 
Treaty Organizaüon") und den S icherhe.itsrat der Vereinten Nationen 
("Un ited Nations Security Counc i l ") ,  

Der Krieg gegen den I rak wurde mit  dem Ei nverständnis des U N- S i 
cherhe itsrates unternommen; die Luftschläg,e i m  Kosovo wurden von der 
NATO in iti ieü, einer Organisation, die angeblich nur der Verteid igung 
i hrer M i tg) iedsländer d ient - und d ies ohne Zustimmung der Vere inten 
Nationen. Tatsäch l ich hat i m  Juni 2000 das Außenpo l i tische Komitee des 
Britischen U nterhauses (" U K  foreign affairs select committee") den Schluß 
gezogen, daß die NATO aufgrund i hres Statuts kei ne11le i  Leg itimation hatte, 
"humanitäre Kriegsoperationen ohne die konkrete Autorisierung durch die 
Vereinten Nationen durchzufuhren " . 1 1 Offensichtl ich bestand Verwirrung 
darüber, wer über Fragen der weltweiten S icherheit zu entscheiden habe. 

Die  demokratische Entsche idungsfindung bedarf ei nes objektiven 
und vorurlei lsfre ien Blickwi nkal:s, aber es lassen sich ernsthafte Fragen 
nach der Neutraltität d ieser beiden Organ isationen stel len. I nnerha l b  
der Entsche idungsfindungsgremien des U N-Sicberhe itsrates s ind d ie 
Machtverhältn:isse beim Treffen von Entsche idungen ungle icm verteilt. 
D ie  fünf Atommächte U SA, Großbritannien, Frankre iuh, China und 
Rußland s ind permanen:te M itg l ieder und haben das Vetorecht, während 
die zehn anderen M itg l ieder a l le  zwei Jahre von der U N-GeneralNer
samml ung gewählt.: werden. 

Die NATO, e ine freiwi.1 1  ige Koaliti.on aus 1 9  Nationen, hat noch we
niger Neutralität und noch weniger demokratische Machtaufte i lung. 
Die Stärke, mit der auf den Entscheidungsprozeß Einfluß genommen 
werden kann, basieü zu ei nem großen Teil auf dem finanziel len Ante iJ, 

1 1  ,,Parlamentsrn irgl ieder sagen, daß die Bombardierung des Kosovo illega l ,  aber notwendig 
war." - " Guardian",  7 .  Juni 2000. 
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der von den M itg l iedsländern getragen wird, wobei d ie Vere in igten Staa
ten normalerwe ise den " Löwenante i � '  übernehmen. S i e  hängt aber auch 
davon ab, welche hoch techno logischen Waffen zur Verfügung stehen. 
Und auch h ier dom inieren wieder_um die Vere in igten Staaten bei der 
Konstr_uktion neuer Waffen und h insichtlicb i hrer Feuerkraft. Ehemals 
starke internationale "Sp ieler" wie G roßbritann ien, Deutschland und 
Frankre ich haben nur noch e ine unterstützende Ro l l e  in  der Weltpo l i ti k, 
die in Washington entwickelt wird.  

Diese Ungle icilheu beginnt ei nen S inn zu machen, wenn wir ei nen 
Bl ick auf die Außenpo l i tik der Verein igten Staaten werfen. In ei nem 
wesentUcilen pol i!ischen Dokument namens "The Defense Planning 
Gu ide" (direkt übersetzt: " Der Le itfaden für die Verteid igungsplanung") 
aus dem Jahr 1 992 beschrrubt das Pentagon die U S-Außenpo l itik. in der 
Periode nach dem Ka lten Krieg. 1 2 Unverfrofen wird dort erklä[t, daß 
der e inzige "Weg nach vorne" se in müsse, die pol i!ische und m i l i!ärische 
Domi nanz der Vere in igten Staaten zu stärken und auszudehnen und daß 
kein anderes Land das Recht habe, nach ei ner weltwruten Führungsro lle 
zu streben, selbst n icht als Reg ionalmacht. 

Unser erstes Z iel ist es also, das Aufsteigen ei nes neuen Konkurrenten zu 
verhi ndern. Zuerst müssen die Verein igten Staaten d ie  nötige Führungs
k[afl bewe isen, um eine "neue Weltordnung" ("new wortld order") zu eta
b l ieren und zu schützen, die potentie l le Konkurrenten davon überzeugt, 
daß sie keine größere Ro l l e  anzustreben oder e ine aggressivere Hadtung zu 
verfo lgen haben, um i hre leg iti men I nteressen zu schützen. Wir müssen 
den I nteressen der fortgeschr..ittenen I ndustrienationen ausreichend Rech
nung tragen, um sie davon abzuschrecken, unsere Führungsrol le oder die 
etabl ierte po l itische und ökonomische Ordnung in  Frage zu stel len. Ab
schl ießend müssen wir den Mechanismus der Abschreckung potentiel ler 
Konkurrenten aufrecht erhalten, um d iese davon abzuhaHen, eine größere 
reg ionade oder g lobale Ro l l e  überhaupt anzustreben. 13 

1 2  E s  handwt sich u m  einen 46-seitigen Bericht über die US-Außenpol itik . .  Wichtige Teile 
wurden in einem Ä[tikw der " New York Tirnes", der am 8. März 1 992 publ iziert wurde, 
abgedruckt. 

1 3  " US Defense Planning Gu ide", Pentagon, 1 992. 
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Das s ind die Regeln des Dschungels ("rule of the gun") und n icht die 
Regeln eines Rechtsstaats. Man fühlt.. s ich an den WiJden Westen erin
nert, wo der "stärkste" Mann die Führungsro Ue_ eingenommen und sich 
das Recht nach seinem Gutdünken zugemessen hat, solange bis e in stär
kerer kam und i hn "entthronte" .  Es g ibt e ine klare Verbi ndung zwischen 
der Domi nanz der Verein igten Staaten und der etabl i.erlen po l i tischen 
und ökonom ischen Ordnung. Wenn man sich d ies vor Augen hält, ist 
es n icht unvernünftig, zu unterste l len, daß das Ungle ichgewicbt bei der 
Stärke, mit  der auf die Entsche idungen des U N-Sicberheitsrates und der 
NATO eingewirkt wird, dabei h il ft, den "erhabenen" Stacu.s der Verei
nigten Staaten zu schützen. 

Dergestalt ist das KI ima, das für die internationa le Entscheidungs
findung am Beginn des neuen Jahrlausends festgelegt wurde, an ei nem 
Schauplatz, an dem über die Verantwortljchkeit und über die Gerech
tigkeit für a l le  Nationen durch e in ige wenige Ausgewäh lte entschieden 
wird.  Natürlich, wenn e i ne Nation sich unmensch l i c.h verhäJt und i hre 
Bevö l kerung unterdrückt, kann von der i nternationalin Gemainschaft 
n icht erwactet werden, e infach untätig danebenzustehen. Wie die Kon
fl i kte im Kosovo und im Golf zeigen, ist es aber so, daß die E i nschät
zung, wer "schu ldig ist" und wer " Recht hat", n icht i mmer so klar vorge
nommen werden kann. Beide Kriege waren humanitäre und ökolog ische 
Katastrophen. In ei nem so lchen Zusammenhang betrachtet, gewinnt 
keiner. 

Die Kosovo- K�ise 

Die U rsachen der Kosovokr�se können bis weit in die Vergangenheit 
zurückverfo lgt werden, aber die ökonomische Krise, die dem Auseinan
derbrechen Jugoslawiens voranging, ist eng mit  der l nterventi.on des I n
ternationalen Währungsfonds ( IWF) (bzw. eng l isch I M F, " l nternati.onald 
Monetary Fund") in den 1 980er Jahren verbunden. Jugoslawien benöti
ge Kred ite, um Güter auf dem internationalen Markt kaufen zu können. 
Im Jahr 1 986 begann der I WF, d iese Kred ite an po l Ltische Reformen 
und Gesetzesveränderungen zu knüpfen. Im laufe der Zeit übernahm 
der IWF die effektive KontroJ le über die Wirlschaftspo l itik in Jugosla-
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wien und zwar uoter dem Einfluß von Ökonomen der Harvard- Un i 
versität und des "Massachusetts I nstitute of Technology" (M IT) .  Der 
IWF bestand darauf„ daß die j ugoslawische Reg ierung im Austausch für 
weitere Kred ite die Wirlschaft vo l len ausländischen Eigeotümerrnchten 
öffnet und der BeteiJ i.gung der Arbeiter e in Ende macht, was das Land 
in die Richtung ei ner westl i_Qi orieotierten Wi r_tschaftswe ise trieb. I m  
Anschluß an den Kalten Krieg war es Mode, e ine sogenannte "Schock
therapie" durchzuführen, um ein Land mit rapider Geschwindigkeit weg 
vom Sozi al i smus und hin zum Kapital ismus zu führen. Die  j ugoslawi
sche Reg ierung wurde unter Druck gesetzt, " i ns zwanzigste JahrhunderL 
zu kommen" - d.  h.  die Steuern anzuheben, internationa le Ge:ldan le ihen 
auszuhandeln, Sozia lprogramme zu reduzieren und die Transferzahlun
gen an die j ugoslwischen Repub l i ken ei nzustel len. Ganz besonders d ie
ser letzte Punkt erzeugte Spannungen in  ei nem Land, das bis zu d iesem 
Zeitpunkt von se iner soz ia l istischen Ausrichtung zusammengeha lten 
wurde, was Staatszuschüsse (bzw. Subventionen) für Bildung, Gesund
heit, soziale D ienste und den Transfer von Ge:ldern_ der reicheren Provin
zen in  Gegenden, die es am me isten benötigten, mit ei nschloß . . 

Der Effekt d ieser "Schocktherapie" auf die Wi rtschaft war verheerend. 
Der j ugoslawische Dinar, der im Jahr 1 98622 US-Do l lar weü war, fie l 
im Dezember 1 989 auf 0,1 1 US- Do l l ar. I m  Dezember 1 991 setzte die 
HyperinflatiDn e in .  Zunehmend erschwerte (Kredit-) Bed ingungen er
schütterten d ie Wi rtschaft zusätz l iLh. Der größte Beitrag:szah ler des I WF, 
die Vere in igten Staaten, bestanden auf ei nem brntalen Sparprogramm 
zur "strukturel len Korrektur" :  auf ei ner Entwertung der Währung, dem 
" E i nfrieren" der Löhne, dem Wegfa l l  a l ler Subventionen, dem Schl ießen 
vieler vom Staat betciBbenen I ndustrien und der P[ivatisierung anderer. 
Die  Arbeits losigke.i.t stieg in der Folge auf zwanzig Prozeot an . "  

I m  November 1 990 beschloß der US- Kongreß e i n  Gesetz, das zum 
„Foreig_n Operations Appmpriations law" des Jahres 1 991 wurde, wel
ches p lötz l i!:h, ohne jede Warnung, sämt.Jiche U S- H i lfen und - K�ed ite 
einfror. Dieses Gesetz verlangte, daß voneinander unabhängige derno-

14 " Die NATO am Balkan", Internationales Aktionszentrum, "NATO in the BaJkillls", lmerna
tional Action Center, 39 West 1 4th Stceet, 206, New York, NY 1 0011 (IO!ernetseite� www. 
iacenrer.org), 1 998. 
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krntische Wahlen innerha lb der nächsten sechs Monate in allen sechs 
(Te i l-)  Repub l i ken, aus denen Jugoslawien bestand, abgeha l!en werden 
müssen. Diese US-Po l it ik machte klar, daß die H ilfe nur nach Durch
führung d ieser Wahlen, die vom Außenm in isteriwm anerkannt werden 
mußten, fortgesetzt würde. Dieser dramatische Schritt wurde der Öf
fentJ ichkeit als ein "humanitäres Anli.egen" verkauft, aber es ist klar, daß 
er ebensoviru mit der U mwandlung Jugoslawiens in  ei nen kap ita l i sti
schen, marktwirtschaftllehen Staat i m  Gefo lge des Kallen Krieges zu tun 
hatte. Wie es die " NATO Review" im Mai 1 996 ausdrückte: " D i e  Eum
päische Gemei nschaft und die NATO sind am ,Verankern' der Länder 
Osteuropas betei l igt „. und zwar um die (Land-) Gewinne des Krieges 
zu festigen. "  

Ohne Kred ite konnte Jugoslawien keine Rohstoffe e inkaufen oder 
internati..ona len Hande! trn iben, um Geldmittel: zu erlangen, mit  dem 
es seine Schulden hätte bezah len können. M i t  d ieser Aktion sandten 
die Vere in igten Staaten e in klares S igna l an Europa und zwar fo lgendes: 
wenn die Bal kanrepub l i ken i hre Schulden n icllt zurückzahlen können, 
würde man sie zwingen, den Bankriott zu erklären und Jugoslawiens 
wahre Vermögenswerte (an den M�stbietenden) verrnmschen. Die Eu
ropä ische Gemei nschaft L folgte der Führung der Vere in igten Staaten und 
fror i hre wirtschaftliche H ilfe ein, belegte die j ugoslawischen Waffen im
porte mit  ei nem Embargo und bestand auf Wahlen, bei denen mehrere 
Parte ien antrnten mußten, andernfa l l s  müßte sich Jugoslawien auf eine 
wi rtschaftliche Blockade gefaßt machen. 

Am 5. Mai 1 991 verstri<al das sechsmonati.ge U lt.imatum, das die Ver
ein igten Staaten festgelegt hatten. Es war offensiclltlich, daß das soz i a l L
stische Wirlsi::haftssystem, das den zerbrechl ichen j ugoslawischen Staa
tenbund zusammengeha ltoo hatte, s ich in ei nem zerrütteten Zustand 
befand. Als die "Schocktherapie" des IWF "einschlug",  mußten Kroati
en und S lowenien - die reicheren Repub l i ken - e ine größere Last tragen, 
um den ärmeren Repub l i ken zu helfen. Massive und wiederho lte Streiks. 
erwiesen sich als ineffektiv gegen die internationa lan wi rtschaftlicben 
Kräfte, die e ine Veränderung forderlen. Po l Ltische und wi rtschaftlicbe 
Spannungen schienen die alten nationa l i stischen Gegensätze zwischen 
den Serben, Kroaten und Mus l imen (wieder) zu entzünden. Das Land 
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brach in ethnischen Kämpfen, Genozid und Chaos zusammen. Am 25. 
Juni 1 991 erklärten S lowenien und Kroatien i hre Unabhäng igkeit. Der 
Bürgerkrieg begann. Im April brachen U nruhen in  Bosnien aus. Leid 
und Blutverg ießen erreichten e ine D i mension, die Europa seit dem 
Ende des Zwiaiten WeltJ<r.ieges n icht mehr gesehen hatte. 

Dies ist notwendigerweise eine vere infachte Vers ion ei ner sehr kom
p lexen Ere ignisabfo lge, aber, was am me isten heraussticht, ist der Um
stand, daß der IWF inmitten des pol i.t.ischen Aufruhrs Kred ite zurück
hi�lt, die Jugoslawien benötigte, um weiterin  Handed:: betrei ben zu kön
nen. E in  eucopäischer Ökonom sagte m i r, daß das daraus resultJerende 
Chaos "geschehen mußte"; der Wechsw vom Soz ia l ismus zum Kapita
lismus sei unausweic.bl ich. Er rechtfertigte se ine Sichtweise, indem er 
erklärte, daß die Eurnpäer Jugoslawien von Anfang an gesagt hätten, i hr 
sozial istisches System erst gar n icht ei nzuführen. "Wir haben den Ka lten 
Krieg gewonnen. Die  D inge müssen sich ändern ! "  

Aber Europa konnte nur schwerrl ich danebenstehen und zusehen, wie 
e in Land in  se inem eigenen " H i nterhof" kopfüber in  ei nen Bürgerkrieg 
stürzte. Daher handelte man i m  März 1 992 in  Lissabon, Po[tuga l„ e inen 
" Deal "  aus. Die  drei Hauptparteien - die Serben, Kroaten und Musli„ 
me - stimmten ei ner ,,Kantonisierung" Jugoslawiens im Stil der Schweiz 
zu, wobei jeder der drei Kantone das Se lbstbestimmungsrecht erhalten 
so l lte. Der Plan sah auch e ine europäische Aufsidlt über Jugoslawien 
während dessen Ü bergang zur Marktwirtschaft L vor. Aber nach ei ner 
I ntervention d urch den US- Botschafter Z i mmermann zog der Führer 
der bosnischen Musl ime, Präsident Al ija l zetbegovic; se ine U nterstüt
zung für d iesen Plan und sich aus dem Handed:: zurück . . Nach kurzer Zeit 
folgte i hm der bosnisch-krnatische Repräsentant Mate Boban, was dazu 
führte, daß der Plan n iemals umgesetzt werden konnte . "  

I m  M a i  1 993 haben der U S-Außenm inister Cyrus Vance und der frü
here britische Außenm in ister Lord David Owen, beziehungswe ise die 
Repräsentanten der Vere inten Nationen und der Europäischen Gemein-

1 5  EmiJ V1ajk� " Die neue tota l itäre Gesellschaft und die Zerstörung von Jugoslawien" ("lbe 
New Tota l itariiln Society and the Destruction ofYugoslavia"), Legas Press, New York, NY, 
1 999. 
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schaft, den "Vance-Owen- Plan" unterzeicJ:met, der vorsah, Jugoslawien 
in  zehn Provinzen aufzute ilen. Wieder e inmal sollte Eumpa die Führung 
dabei übernehmen, Jugoslawien bei der Lösung se iner wictschaftlicben 
und po li!ischen Probleme zu helfen. Owen gab öffentJ ich an, daß Was
h ington die Vere inbarung uoterhöhlta, nachdem d iese ausgehandelt l 

worden war. 
Die  Aktinnen der Vere in igten Staaten s ind nur dann verständ l ich, 

wenn wir auf die Wo[te des zuvor zitierten " Defense Planning Gu ide" 
des Pentagon aus dem Jahr 1 992 Bezug nehmen: "Wir müssen darauf 
achten, das Aufkommen von rein  europäischen Sicherhe.itsabkommen 
zu verhi ndern,_ welche die NATO unterhöhlen würden." 

Das Abkommen von Dayton i m  Jahr 1 995, das angebl iI:he Herzstück 
der Bal kand ip lomatie, war im Kern das gle iche wie die zwei früheren 
Friedensabkommen - mit  dem einzigen Unterschied, daß es von der 
NATO durchgesetzt werden sollte. Unter d iesem Abkommen sollte Bos
n ien- Herzegowina in zwei Teile aufgete ilt werden: in ei nen kroalisch
mus l imischen Bundesstaat und die „Repub l ika Srpska". Der IWF war 
bevo l lmächtigt, e ine Person zu besti mmen, welche die bosnische Zen
tralbank le iten so l lte. Die " Europäische Bank für Wiederaufbau und 
Entwicklung" (" European Bank for Reconstruction and Deve loJJment") 
wurde angewiesen, staatl iche Vermögensgüter zu verkaufen und den öf
fentl ichen Sektor neu zu strukturieren. Die  Zeitung " Newsweek" vom 4. 
Dezember 1 995 erklä[te, daß uoter den Bed ingungen der Vereinbarung 
die US-geführten NATO-Truppen über "fast ko loniale Vollmachten" in  
Jugoslawien verfügen würden und den Vereinigten Staaten dam it e in 
beisp iel los fester Stand in  Europa gegeben würde. 

In der Zwischenze it hatten sich die Spannungen zwischen den Serben 
und den Albanern im Kosovo aufgebaut, einem Gebiet Serbiens, das 
auf e ine turbu lente Vergangenheit zurückb l ickt. I m  Kosovo waren die 
ethnischen Albaner den Serben zah lenmäßig um den Faktur neun zu 
e ins überJegen. Diese Provinz hatte s ich in  den letzten fünfziehn Jahren 
ei ner großen Autonom ie erfreut. Aber im Jahr 1 989 hatte Serbien den 
Kosovo um d iese Autonom ie gebracht. Als Serbien sich mit  Montenegro 
verband, um sich im Jahr 1 992 selbst als " Bundesrepub l i k  Jugoslawien" 
auszurufen, wurde dem Wunsch des Kosovo nach Autonom ie in  keiner 
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We.ise Rechnung getragen. Dam it verbunden war das Faktum, daß der 
Kosovo als e ine von Jugoslawiens ärmere Regionen jetzt besonders unter 
dem Mangel an Transferm itte ln und internationa lar H il fe litt. 

I m  Jahr 1 998 traf s ich der serbische Präsident S lobodan M i losevic' 
mit Richard Holbrooke, dem US-Sonderbeauftragten in  Jugoslawi-
en, der bei der Aushand l ung des Dayton-Abkommens federführend 
war. M i losevic' WLLl igte ein, e ine friedenssichernde Truppe in dem Ge
b iet zuzu lassen, wählte aber zu d iesem Zweck die "Organ isation für 
Sicherhejt und Zusammenarbeit in Euror:ia" (OSZ E) 1 6, die offizie l l e  
reg ionale S icherheitsorganisatian unter der Charta der Vere inten Na-
tionen, an statt der NATO. Am 1 6. Oktober 1 998 wurde der Vertrag 
zwischen Holbrooke und M i losevic' unterze ichnet, was 2.000 OSZE
Repräsentanten bevo Umächtigte, die Wiederherstel lung der Ordnung 
zu überwachen. 

Vie:le haben das Versagen d ieser Friedens in itiative für die darauf fo l
gende Bombardierung des Kosovo du[ch die NATO verantwortljch ge
macht. Abes es gab auch andere Faktoren, welche die Versuche, e i ne 
fried l iJ:he Lösung herbeizufübren, unterhöhlt L haben. 

Die Abwär..ts.spi rale 

Zwischen November 1 998 und Januar 1 999 hat die OSZ E eine Ü ber
wachungstruppe, bestehend aus 200 unbewaffneten, mit  zu geri ngen fi
nanzie lJen M i tteln ausgestatteten und schlecht unterstützten Beamten, 
in das Gebiet entsandt. Diese Zahl erhöhte sich schr;:ittwe.ise auf 1 .200 
im März 1 999, erreicllte aber nie die geforderte Zdhl von 2.000. Die  
OSZE- Beauftragten bericllteten von ein igen Erfolgen bei der Lösung 
von Konfl i kten und beim Wiederansiedeln von einheim ischen Fl ücht
lingen, aber es war e in Kampf auf verlorenem Posten. E ine Parte i von 
außerha lb, die noch n icllt identifiziert werden konnte, versorgte e ine 
kosovarische Rebellengruppe, die U < : = K(Befreiungsarmee des Kosovo), 
die s ich als e ine zivile M i l iz im Jahr 1 997 zu formieren begonnen hatte, 
mit  Waffen. 

16 Die komplette Geschicj]te der OSZE läßt sich auf der Internetseite http://www.osce.org 

nachlesen. 
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Gemäß Ro llie Keith, e i nes kanadischen M itg l ieds des OSZ E-Ü berwa
chungsteams und D i rektors des „Kosovo PoLJe Field Office" (im Westen 
Pristinas), erreichte die U <  := Kihre volle E i nsatzfähigkeu im Januar 1 999 
und begann mit  Provokativangriffän auf die serbischen S icherhe.itskräf
te. N i emand ist s ich vö l l ig sicher, wer sie ausgerüstet und tra iniert hat. 
" D ieser ,niedrigintensive' Krieg se it dem Ende des Jahres 1 998 hatte zu 
ei ner Reihe von Vorfällen geführl, die s ich gegen die (serb ischen) S i 
cherhe itskriiifte richteten, und d ies wiederum führle z u  e in igen ernsten 
,Sicherha.itsoperationen', e ine davon war das angebl icile Massaker bei 
Racak an 45 albanischen Kosovaren M i tte Januar. " 1 7  I hm folgte e ine be
deutende Steigerung der Anzahl von Eotführungsfäl len serbischer S i 
cherheitskrJifta E s  kam z u  Opfern uoter Reg ierungsm itg l ie.dern. Schwe
re Vergeltungsaktionen durch die (serb ischen) Sicherhe itskräfta waren 
die Folge.  D i e  OSZ E-Ü berwachungstruppen wurden von beiden Se iten 
beschossen und befanden sich in ei ner S ituation ohne ausreichende Un
terstützung und ohne ausre icilendes Tra in ing, um mit  dem eskal ieren
den Konfli kt umzugehen. 

Die  OSZ E setzte sich aus 54 mächtigen Nationen zusammen, ein
sch l Leß l ic h  der Vere in igten Staaten, Großbritanniens und Rußlands. Es 
wäre mög l ic h  gewesen, die OSZE- Kräfte von 1 .200 auf 6.000 oder sogar 
auf 1 2.000 zu erhöhen. Schweden, das kein NATO-Mitg l i ed ist, hatte 
durch die Ü bersendung von Persona l,  das gut zur Lösung von Konfli kten 
ausgebildet war, s ich mit  der Sprache und Kult.ur Serbiens und der Ge
schicllte des Konfl i ktes auska11nte (und auch die Namen von bekannten 
Führern im kosovarischen Gebiet kannte) , e in positives Beispi� gesetzt. 
Fünfzig Prozent der (schwedischen) D�egation wurden als unbewaffne
te M iJ i!ärkräfte in Z ivil kle idung entsandt, 30 Prozent stammten aus der 
ausgeb ildeten Po l liei truppe, 30 Prozent waren dienstä ltere M itg l ieder 
von Nidlt- Reg ierungs-Organisationen. N icht alle Länder waren derad 
großzügig; n icllt a l l e  Freiwll l igen waren entsprechend gut vorbera.itet. 

Wie der anerkannte Friedenswissenschaftler Johan Ga lt.ung erkläde, 
hätte der Krieg durch e ine entschlossene, von der Zivllgesel lschaft aus
gehende D i plomatie und durch e in g utes Augenmaß verhi ndert werden 

1 7  Rol l ie Kcith, in :  " Das Versagen der Demokratie" ("Failure of Dernocracy"), aus: "The Demo
crat", Mai 1 999. 
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können, "durch das Leben in den Dörfern und das Hern.inbringen von 
FreiwUl igen, um zu he:l fen. " 1 s  

Warum aber kam es dennoch zu d iesem se ltsamen Versagen se itens 
"gu_tsituierter" Nationen? E in Teil der Antw.ort muß sicherMcil in der 
F inanzierung der OSZ E liegen - das Budget, das der NATO von i hren 
1 9  M itg l iedsländern _ _  zur Verfügung geste l l t  wird, ist 1 .000 Mal höher als 

das Budget, das von dens�ben und 35 weiteren Staaten an die OSZ E 
gezahlt wird.  Ga ltung führle weiter aus, daß nach dem Februar 1 998, 
inmitten des Bürgerkrjeges, der US-Sonderbeauftragte Roberl Ge:lbard 
der serbischen Regierung in Belgrad mitte i l te, daß die Verein igten5taa
ten die U < ; :  K als Terror� sten ansehen. Das führle dazu, daß S lobodan 
M i los·evic' zur Unterdrückung der " Rebe lIBnkräfte" ermutigt wurde. 

Anstatt zu versuchen, weitere d ip lomatische Lösungen zu finden, hat 
man es zugelassen, daß die S ituation sich bis h in zum offenen Bürger
k[ieg verschlechterte. 19 

Das Massaker von Racak, das den Angriff der NATO auf Serbien aus
löste, wurde zuerst von William Wa l ker, dem U S-Anführer des OSZE
Ü berwachungsteams, aufgedeckt und veröffentlicht. Walker erkläcte, ein 
offenes Grab gefunden zu haben, das mit  den Körpern von kosovari
sehen Zivi.l isten gefü llt war, welche die Serben massakriert hatten. Dies 
wurde als Beweis für ei nen begi nnenden Genozid der Serben an den 
Kosovo-Albanern ei ngestuft, 

Wal ker war üb�igens der höchst umstrfüene stel lvertretende Leiter der 
US- BotschaftL in Honduras zur Zeit der I ran- Kontra-Affa ire. Die  C I A  
hatte hei m l ich, ohne Wissen des Kongresses, Profite aus Waffengeschäf
ten mit  dem I ran zur Finanzierung von „Kontra't:Kräften in N i karagua 
benutzt, und zwar mit  der Absicht, die an der marxistischen I deo logie  
orieotierte Sand in isten-Regierung zu stürzen. I m  Jahr 1 985 wurde Wal
ker zum stel lvertretenden U S-Außenm inister für Zeotralameri kad ernannt 
und wurde besonderer M i tarbeiter von E l l iott Abrams. E l l iott Abrams 

18 Sveriges TV„ Radio-Interview, Srockholm, 24. Mai 1 999. 

19 Der Friedensforscher Prof Johan Gadtung von der Organisation "Transnational Foundation 
for Peace and Future Research", Vegagatan 25, S-224 57 Lund, Schweden. 
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und ObersUeutnanL O l i.ver Norlh waren die wicht.igsten M itg l ieder ei ner 
Organisation namens „Restr icred l nteragency Group" (RlG), die an zen
tralamer ikanischen Fragen uoter der Regierung Ronadd Reagans arbeitete. 
Wal ker begle itete Abrams regelmäßig zu den Treffen der R I G  und hal f 
i hm, die von der Organ isation ausgearbciteten Pläne umzusetzen. 

Die  Anklagebehörde, die gegen Abrams und O l i.ver Nortn i m  Jahre 1 988 
erm ittalte, benannte durch den unabhäng ig Berater Lawrence Walsh WiJ
liam Wal ker als den Verantwortlichen für die getürkte humanitäre Opera
tion in EI Salvador, deren Zie:I es war, Gewehre bzw. Geschütze, Munition 
und Versorgungsgüter an die Kontra-Rebel len zu liefern. I m  Jahr 1 989, 
als salvadorianische Soldaten sechs Jesuitenpriester, i hre Haushälterin und 
deren 1 4jährige Tochter ermordeten, gab Wal ker bei e i ner Pressekonfe
renz fo lgenden Kommentar ab: " I n  solchen S ituationen kann es Probleme 
mit der ,Managementkontro lile' geben. " Obwohl die Vere in igten Staaten 
n iemads zugaben, während Wal kers Amtszeit mehr als 50 M i li.tärberater 
in EI Salvador gehabt zu haben, war Wal ker im Jahr 1 996 Gastgeber ei ner 
Zeremonie in Washington D.C.,  in der es darum g ing, die 5.000 amer i kar
nischen Soldaten zu ehren, die hei m l i!:h in E I  Salvador gekämpft, hatten. " 

Dersrube Walker, der dem Außenm i n ister James Baker empfoh len 
hatte, die Vere in igten Staaten so l lten i hre Beziehungen mit EI Sa lvador 
durch die U otersuchung des Todes der Jesu iten n icht gefährden, wie 
abscheu l ich d ieses Verbrechen auch i mmer gewesen sei, rief jetzt die 
NATO auf,, Krieg wegen der "abscheu l ichen Morde" in  Racak zu führen. 

Sowohl " Le Monde" als auch " Le F igaro: ' ,  zwei große und renom
m ierte französ ische Ze itungen, als auch das nationale französ ische Fern
sehen brachten Art.i ka! bzw. Sendungen, we lche das Ere ignis in Racak in  
Frage stellten .. ' ' D iese VeröffentJ ichungen verwe isen auf Unklarhe iten in  

20 Bradley Graham, ,,Auszei<;hnungen wurden nach der Bestätigung der Rolle der Vereinigten 
Staaten in EI  Salvador verrliehen", "Washington Post" vom 6. Mai 1 996. 

21 ,_Les morts de Rac"ak ont- i ls vraimen.L ere massacre' froidemeru?", " Le Monde", 21 .. Januar 
1 999, Seite 2; und „Kosovo: zones d'ornbre sur. un rnassacrc", " Le Figaro':, 20. Januar 1 999, 
Seite 3. Siehe dazu auch die exzel lente Araalyse über das "Versagen" der OSZE von Diane 
Johnstone, "Wie man das Verbrechen so hinbiegt, daß es der Bestr.afung entspricllt" ("Ma· 
king the Crime Fit the Punishrnent"), in: " Die Herren des Un iversums? Der humanitäre 
Kreuzzug der NATO" ("Masters of the Un iverse? NATO's Humanitarian Crusade"), heraus
gegeben durch Tar;i.q Ni, Verso, London, 1 999. 
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Wa l kers Geschicilte, das Fehlen von Mun itionshülsen und Blut in den 
Gräben, in denen man die Körper fand, und auf den Mangal an Augen
zeugen - t[Otz der Gegenwart von Journalisten und Beobachtern in der 
Stadt während der Kampfhandlungen zwischen Serben und der U C ; K. 
I n  den U SA hat nur die " Los Ang�es Ti rnes" d ieses Ere ignis in Zwe i fe:l 

gezogen.22 
Unser Verständn is der Vorkr;:iegssituation im Kosovo wird weiter von 

der Tatsache überschattet, daß innerhalli der OSZ E selbst Spionage
operationen vor s ich gingen. Die  Organisati.on "CARE Canada",  e ine 
p�ivate H il fsorgan isation und N i cilt-Regierungs-Organisation (NGO), 
erh il(Jt 3 M il l ionen US-Do l lar von der kanadischen Reg ierung, dam it 
d iese aus den Reihen der OSZ E Ü berwachungspersonal rekrutiert bzw. 
anheuert und die Ausgewählten dann dem kanadischen Gehe imd ienst 
zum Tra in ing zwecks. ei nes E i nsatzes im Kosovo - ze i tl icil etwas vor der 
NATO-Bombardieruog angesetzt - überJäßt. "CARE Canada" streitet 
n ictit ab, daß man 60 Spione zur Verfügung stel lte. 

Die  Zeit der OSZ E-Ü berwachung war e i ne intensive Phase des " Hö-
rens" und des "Sehens" für die NATO. Spione i m  Kosovo konnten " I n
formationen vom Boden" über Twppenbewegungen und Landminen 
liefern. Es war Maleolm Fraser, der frühere Prem ierm in ister von Austra
lien und nunmehri.ger Vorsitzender von "CARE Austral ia", der die Sache 
mit  dem kanadischen OSZ E-Ü berwachungspersonal a aufdeckte und sag
te, daß d iese Verletzung der trad itione l l en Neutral ität von H ilfsorgan i 
sationen a l le  H ilfsarbaiter gefährdet. Stephen Wallace, e in Beamter der 
"Canadian l nternati.onala Dev�opmenL Agency" (C I DA) , jener Behörde, 
die "CARE Canada" finanzier!e, erklärte, daß "die Reg ierung regelmä
ßig pr ivate Behörden benutzt, um kanadische M i tarbe.iter für interna
tionale Friedensprogramme zu finden, e in Vorgang, den man manchmal 
als ,m ission creep' (d irekt übersetzt: ,Missionsschleicben ') bezeichnet". 

Alex Morrjson, Präsideot von "Canada's Pearson Peacekeep ing Cen
tre", erklärte: „Am ,Pearson Peacekeep ing Centre' benutzen wir den Aus
druck ,m ission creep' nictit. Wir sprechen stattdessen von e iner ,m ission 

22 Um ein "Nachkriegs-Verständnis", was in Raiak passier! ist, zu gewinnen, siehe " Kriegsver-
brechen der jugoslawischen Regierung in Rac"ak" ("Yugoslav GovernmenL War CrJmes in 
Raiak") von Human Rlghts Watch, vom 29. Januar 1 999. 
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rea l i ty' (d irekt übersetzt: , M i ssionsrea l i täli) . Dam it meinen wir, daß Z i 
vil isten und das M i l i!är zusammenarbe iten müssen, um die Ressourcen 
voll ausschöpfen zu können. ' '  Vom Personru zu ve[langen, s ich an der 
Konfl i ktlösung zu bet� l igen, um den K[ieg zu verhi ndern und gle ich
ze itig zu spionieren, um m iJ itär�sche Vorte ile zu e[langen, erscheiot m i r  
als e in großer Widerspruch. "  

S ichelil ich war das Bild, das man sich von Vorkriegs-J ugoslawien 
machte, verworren. Während die internationalan D ispute über e ine l n
terveotion geführt wurden, beridlteten viele Friedensschützer über wi rk
l iche Fortschritte. Ro l l i.e Keith schre ibt zum Beispiel : 

" I nnerhal b  des Verantwortungs bereiches unserer Außenste l le machten 
wir Fortschritte, die Wiederbesiedelung ei nes im letzten Sommer ve[las
senen Dorfes zu veranlassen, während sechs andere Dörfer aufgrund der 
zunehmenden Feindsel igkeiten drauf und dran waren, ve[lassen zu wer
den. Als Bei spiel d ieser humanitären Arbeit hatten wir e in ige Dutzende 
Verhandl ungssitzungen sowohl mit  feindsel ig gesonnenen Kräften als 
auch mit  vertriebenen Dorfbewohnern. Unser Ziel war es, Verhältll isse 
der S icherhe it und Stabil ität zu schaffen und die Wiederbesiedelung des 
Dorfes Donj i Grabovac zu veranlassen. "  

Offen zugebend, daß es beim Auftreten von Gewalttätigkeiten schwie-
rig war, ausei nanderzuhalten, ob d iese von den serbischen S icherhe its-
k[äften oder von der U C ; K  provoziert worden waren, erläuterte er: 

" D i e  S ituation war klar - U C ; K- Provokationen, die ich persönl ich bei 
H i oterhalten auf S icherhe.itspatroui l len miterlebte, die u.  a. Todesopfer 
forderlen, waren klare Verletzungen der Vere inbarung vom vorherge
henden Oktober. Die  (serb ischen) S icherheitskräfte antworteten (ent
sprechend), und die sich daraus ergebende konsequente Verletzung der 
S icherheit und Gegenoperationen führten zu ei nem verschärften , K[ieg 
der Empörung', aber wie ich bere.its woanders erklärt habe, wurde ich 

23 Richard Foot/Patrick Graham, „Australier kritisieren CARE Kanada für die politische Ä[beit 
am BalKari" (;,Austra.lians c[iticize CARE Canada for politicalt work in Balkans"), "National... 
Post", 3. Februar 2000. 
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nicht Zeuge, noch habe ich Kenntn is ü ber i rgendw�che Vorfä l l e  von so
genannten ,ethn ischen Säuberungen' - und es gab sicher l ich keine Vor
kommn isse von ,Genozidpol itik', während i c h  m i t  der Kosovo- Ü berwa
chungsm ission im Kosovo betraut war. "24 

D as Abkommen von RambouiJ l et wurde a l s  l etzter Versuch präsen
tiert, m i t  dem j u goslaw i schen Präsidenten S l o bodan M i l osevi c  fertig zu 
werden.  Es gewährte dem Kosovo e i ne große Autonom i e  und er l aub
te der Reg i on e i n  e i genes Parlament, e i nen e i genen Präsi denten, einen 
e i genen Premierm i n ister, e i nen O bersten Gerichtshof und S icherheits
kräfte. A l l e  Kräfte der serb ischen Armee sow i e  serb ische Polize i e inhei
ten mußten nach den Best im mungen des Abkom mens zurückgezogen 
werden, m i t  Ausnahme e i nes dre i  Mellen (ca. 4,83 Ki l ometer) bre iten 
Strei fens entl ang der  G renzen der  Prov i nz.  Der str ittige Punkt war, daß 
e i ne 28.000 Mann starke N ATO- Besatzungsarmee, bekanot als K FO R ,  
autor is iect sei n  sollte, d i e  nötige G ewalt auszu üben, u m  d i e  E i nhallllng 
der Vereinbarungen abzusichern_ und daß d ieser v o l l e  d i p l omatische I m
munität vor den G esetzen Jugoslaw i ens gewährt werden sol lte. O bwohl  
d i e  serb ische Delegation i hre Bereitschaft s ignal is i erte, d i eses po l itische 
Paket bei e i ne m  Treffen außerha l b  von Paris am 1 5 . März 1 99 9  anzu
nehmen, akzeptiecten die Serben keine m i l itär.ische Besatzung durc h  d i e  
N ATO. D ie Kosovaren unterschr i eben, aber am 23.  März lehnte das 
serb ische Parlament das Abkommen ab. Am 24. März begann, gegen 
internationalen W i derstand, das N ATO-Bom bardement. 

79 Tage Horror 

Serbien reag i erte m i t  Wut und Vergeltung gegenüber den al ban ischen 
Kosovaren, nachdem d i ese das Abkommen von Rambou iJJet unterze idl
net hatten. Wenn sowoh l  J ugoslaw i en a ls  auch der Kosovo es abgelehnt 
hätten, dann wäre d i e  N ATO nicht hand lungsfäh ig  gewesen. I m  März 
1 99 9  ordnete der norweg ische Außenm in ister Knut VoJ Jebaeck, der so

wohl amtierender Vorsitzender der O S Z E  a ls  auch norwegischer Reprä-

24 Rollie Keirh, in: " Das Versagen der Demokratie" ("FaLlure ofDemocracy"). 
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sentaot des Verwaltungsrates der N ATO war, d i e  Evaku i erung der O S Z E  
a l s  Vorbereitung auf d i e  N ATO-Bombard i erung an. Mit dem Ausbruch 
der G ewalt kamen die ethnischen Säuberungen, die genozi dacti gen At
tacken auf Z ivi l isten, d i e  F l üchtl i ngsströme und al l d i e  schrecklichen 
Auswi r kungen des Zorns, des H asses, der Angst und des Krieges. 

I n  i hren Berichten ü ber den Krieg waren die westl i chen Medien vor
e i ngenommen. Ü ber manche der Fehler der N ATO wurde groß beüch
tet, w i e  beispielsweise ü ber d i e  Bom bard i erung der ch i nesischen Bot
schaft oder von z i vi l en Bussen. V ie le  andere Katast[Qphen aber wurden 
a l l erdi ngs unter den Teppich gekeh[t - die petrochemischen Wol ken, 
d i e  durc h  d i e  Bom bard i erung fre i gesetzt wurden und welche d i e  Agrar
produ kte verseuchten, d i e  e i nzi gen N ahrungsm ittel.:.: für d i e  Bevö l ke
rung, der Ö lteppich auf der D onau, der n icht nur das Tr ink- und Be
wässerungswasser bedrohte, sondern auch den (Kühl-) Wasserbedarf des 
Atom meilers in der N ähe von Bel grad. D ie Brücken, d i e  man zerstört 
hatte, um d i e  m i l itär ische Mobi l ität zu reduzieren, schnitten auch d i e  
N ahrungsm ittelversorgung der Z iv i l isten a b .  D ie U nterbrechungen i n  
der Stromversorgung bee i nträchtigten Brutkästen und andere lebensret
tende E i nrichtungen in den Krankenhäusern der Regi on. 

E i n i ge der sch l im msten Zerstörungen wurden durc h  den E i nsatz von 
abgereicherten U ranwaffen ("dep l eted uran i u m " ,  D U) ,  d.  h .  Bom ben 
und Raketen anger ichtet. " D oc h  der Krieg war bereits fast vorü bet, a ls  
d i e  Vere i n i gten Staaten zugaben, daß man d i ese Waffen e i ngesetzt hatte. 
D ieser rad i oaktive Abfall der Vere i n i gten Staaten wurde den Waffenpro
duzenten gratis ü bergeben und w i rd anste l le von Wo l fram und B l e i  i n  
Raketen und G eschossen weiter verwendet. Er  h i oterJäßt Altl asten aus 
radi oaktivem Abfall, führt zu e i ner Verseuchung des Schl achtfel des und 
wurde h ier zum ersten Mal seit  dem Zweiten Weltkliieg großfl äch i g  e i n
gesetzt. 

D ie G esch ichte abgereicherter U ranwaffen läßt sich b is  ins Jahr 1 943 
zurückverfo l gen, sogar noch früher, wenn man s ic h  das Leiden der er-

25 ,,Abgereici:lertes Uran: Eine Nachkriegs-Katastrophe für die Umwedt und für die Gesund
heit" (" Depleted Uranium: A Post-war Disaster for Environment__ and Health"), Laka Foun-
dation, Ketelhuispleln 43,1 054 RD Awsterdam, N iederlande, Mai 1 999. 
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sten U ran abbauenden Bergarbruter in der (damal igen) Tschechoslo
wak� vor Augen führt. I n  ei nem Dokument vom 30. Oktober 1 943, 
das mit "War Department. Un ited Stares Eng i neer Office Manhattan 
District" bezeichnet wird (wobei es s ich um den Code für das Man
hartan- Projekt handal:t, das die Atombombe enr_wickeltc hat) , finden wir  
e ine erstaunl iche Liste über die Verwendung von radioaktivem Material  
als m iJ itärjsche Waffe. Dieses Dokument wurde i m  Jahre 1 974 von der 
Gehrumhaltung entbunden. 

Das Material  so l lte in Parti ka! m i kroskop ischer Größe zermahlen 
werden und so als Staub und Rauch durch e in vom Boden abgefeu
ertes Projekti L, von Landfahrzeugen oder aus der Luft abgeworfenen 
Bomben verteiJt werden. In d ieser Form würde es von " Persona l "  in
hal ier_t werden. Die  für den Tod ei ner Person norwendige Menge ist 
extrem gering. Schätzungen gingen davon aus, daß bereits e in  M iJ l i 
onsta:I Gramm, das sich im Körper e ines Menschen anreichert, töd l ic h  
ist. E s  g ibt keine bekannten Methoden, um das Opfer z u  behandeln. 
Zwei Faktoren schei nen die Effektivität von rad ioakti.vem Staub oder 
Rauch als e ine Waffe zu verbessern. Erstens ist er n icllt mit  den S innen 
wahrnehmbar. Zweitens kann er mittal:s Staub oder Rauch transpor
tiect werden, der so fein  pu lvers iert ist, daß er e inen Standard-Gas
maskenfi ltG:r in  ausreichend großen Mengen durchdringen kann, um 
extrem gefährl ich zu se in. 

Als mög l li:he Anwendungsmög l icbkeiten für so lche Waffen nannte 
man "die Fähigkeit, s ie gegen große Städte ei nzusetzen, Pani k  auszulösen 
und Opfer unter der ZivLlbevö l kerung zu verursachen" .  

Das Dokument forderte die sofortige Zusammenste l l ung einer For
schungsgruppe an der Un iversität von Chikago. Hätte e i n j unger e i friger 
Student, der sich mit d iesem Problem beschäftigte, i rgende.ine Vorst� 
l ung davon haben können, daß 50 Jahre später U S-Soldaten aus dem 
Golfkr.ieg verstrah ltc und krank zurückkommen würden? 

Beim Einschlag verbrennt abgere ichtertes U ran mit  über 3.000 
Grad Celsius.  Dies entspricht der Temperatur in  für die Härtung von 
Tonwaren verwendeten Öfen. So entsteht ein keramisches U ran-Aero-
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so l ,  das zu m i kroskopisch kleinen radioaktiven Parti kedn führJ. Diese 
Parti kel wiederum können vom Punkt i hrer Freisetzung an über gro
ße D istanzen reisen und ei ngeatmet werden. S ie  verb le iben über Jahre 
im Körper und verstrahlen dabei Gewebe und Organe, in deren Nähe 
sie s ich befinden. S ie  haben auch Auswi rkungen auf die U mwEl:!t und 
auf frei lebende Tiere. In ei ner Studie, die auf dem US-Lufrwaffen
stützpunkt Elgin abl ief„ testeten Wayne Hanson und Fel i x  M i era den 
Erdboden in verschiedenen Abständen zu ei ner Schießan lage, wo man 
Panzerplattenziele mit  " Durchschlag.5geschossen" aus abgereichertem 
U ran ("dep leted uran i um penetrators") beschossen hatte. Vegetalions
pcoben enth ielten im Jahr 1 974 320 ppm (Teile prn M il l ion) . E in  Jahr 
später enth ielt�n sie i mmer noch 1 25 ppm. Kleine Säugetiere, die man 
im Testgeb iet gefangen hatte, enthie lt�n e ine Maximalkonzentr.atio[l 
von 210  ppm U ran im Gastrni ntestinaltrakt, 24 ppm im Fe l l  und 4 
ppm im Rest des Kadavers. I m  Juni des nächsten Jahres waren die Ma
ximal konzentrationen in  d ieser Rei henfo lge 1 1 0, 50 und 2 ppm und 6 
ppm in den Lungen, was die "Wiciltigkeit der Aussetzung von wieder
einatembaren Parti kal:n in den oberen paar M il l imetern des Erdbodens 
als e in Verseuchungsmechanismus" unterstreicht. " Wie bei Landmi
nen verursachen d iese Waffen auch weiterhin Schäden, lange nachdem 
der Krieg vorbei ist. 

Se lbst die Produktion und das Testen von D U -Waffen können pro
b lematisch sein. Nachdem man Bedenken hinsicht�cb ei ner übermä
ß igen Häufung von Ki nderJeukämiefä l len im Umfold des Atomwaffen
forschungszentrnms Aldermaston (Atomi� Weapons Establ ishmentL 
AWE. Aldermastoo ist e ine E i nrichtung, welclle die Komponenten für 
a l l e  britischen Nuklearsprengköpfe konstruiert produziert und war
tet.) nachging, wo britische Nuklear- und D U -Waffen produziert und 
aufbewahrt werden, schrieb man der Basis vor, U ranstäube an i hrem 
eigenen Ei nfassungszaun zu überwachen wie auch an vielen Stand
orten in West Berksh i re und Nor!h Hampsh ire.  Studien zeigen, daß 
die Menge an U ranstäuben in der Nähe von m ilitärischen Testanla-

26 Wayne C .. Hanson und Feli11. R. Meira jun., " Die Auswirkungen der langfristigen Exposition 
der Umwe.lt mit Uran" (" Long-term Ecological Effects ofExposure to Uranium"), Los Ala-
mos Scieotific Laboratory, JulL 1 976. 
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gen sogar noch höher ist als in der Nähe von Alderrnaston. " Die  vom 
Basispersonal gemessene U rankonzentrntiun in der Luft war b�i_ e i ner 
Schießanlage e ine Stunde nach Testende 45.000 mal höher als der bei 
der Aldermastoo- Bas is selbst gemessene Wert. Dieser Wert übersteigt 
die e[laubten Grenzwerte des " National Rad iation Protection Board" 
(d irekt übersetzt: " Nationales Grem ium zum Schutz vor Strah lungen") 
um ei nen FaktQf von 6,75 und ist dam it in  Großbritannien i l lega l . "  

Das Menschenrechtstr i buna l « der Vere ioten Nationen nahm i m  Jahr 
1 9�6 und 1 997 Reso l utionen an, die abgereicherte U ranwaffen in  die 
Liste der Massenvernicbtungswaffen und Waffen "wahl loser Zerstö-
rung" aufnahm, die unvenünbar s ind mit  internati.onalen humanitären 
Rechten bzw. Menschenrechten. i?  Die  Frage i hrer Benutzung wird jetzt 
(2000) sowohl innerha lb der Vereinten Nationen als auch i m  I nternatio
nalen Ge!iichtshof diskutiert. 

Sogenannte " Präz is ionsbombardierungen" s ind ein grausamer Scherz, 
wenn es um D U -Waffen geht, weil deren Verteilung unkontrol l ierbar ist. 
Das Menschenrechtstr i buna l ernannte C lemenc.i.a Ferero de Caste l l anos, 
e ine ko lumbianische Abgeordnete, zur Berichterstatterin e iner Folgestu
die h insiciltLicb D U - und anderen Waffen zur Massenvern icbtung bzw. 
zur wahl losen Zerstörung. Offenbar hat s ie i hren Bericht bis jetzt noch 
n icht veröffenUicht. Da i hr vor kurzem eine Position innerha lb der ko
l umbian ischen Reg iewng angeboten wurde, schlagen Kriti ker vor, s ie 
so l le d iesen Auftrag an ei nen anderen Berichterstatter übergeben. 

Nach den 79 Tagen der Bombardierung des Kosovo wünschten die 
F lüchtl inge n ichts sehnl i!:her, a ls in  i hre Häusern zurückwkehren. Ob
wohl das britische Verteid igungsm in isteri1..1m se ine eigenen Angestel lten 

27 Richard L. F l iszar, Edward W .. WiJsey und Ernest W„ Bioare, " Die radiologische Verseuchung 
h insiciltlich.. getroffener/beschossener schwerer Panzerung des Abrarns-Panzers" (" Radiolo
gical Contamination for l mpacted Abrams Heavy Armour"), Report No. BRL-TR 3068, 
Dezember 1 989. 

28 Die in Großbritannien gesetzlich vorgeschriebenen Strnhlungs(dosen) l im its werden vom 
"National.. Radiation Protection Board" festgesetzt und wurden in den jährJ ichen Berichten 
des ,�Atomic... Weapons establ ishment", Aldermaston, zitierl. 

29 Beri<j]t des UN-Generalsekretiirs, Dokument_ Nummer E/CN.4/Sub.2/1997/27, 
geben am 24. Juni 1 997. 
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vor ei ner mög lichen Verseuchung mit  abgereichertem U ran warnte, ver
absäumte man es h ingegen, die F l üchtlinge zu warnen. 

Die  Angestel lten des britischen Verteid igungsm in isteriums im Kosovo 
wurden gewarnt, s ich von Gegenden, in denen abgere i_cilerte U ranwaffen 
benutzt worden waren, fernzuhalten - außer in vo l ler Strah lung�schutz
kle idung. Aber zurücklrnhrende F l üchtlinge wurden im Dunkedn über 
die Gefamen gelassen, die das Zurückkehren in die hochverseuchten 
Gebiete mit  s ich brachte, wobei das Verteid igungsm in isterium behaup
tete, die Verantwortung, d iese zu warnen, läge bei den Katastrnphen
he:lfern der Vere inten Nationen. Auf die Frage, ob es e ine koord in ierte 
NATO-Antwort auf die Frage nach dem Schicksal der zurückkehrenden 
F l üchtlingen, den am Wiederaufbau beteiligten E inheimischen und hin
sichtJ ich des Ratschlags zur M eidung der von D U -Waffen verseuchten 
Gebiete gegeben habe, antwortete e in Sprecher des Verteid igungsm in i 
steriums: " Es g ibt keine spezie l l ausgearbeiteten Grundsätze h insi!Ahtlicb 
der D U -Waffen. Dies müßte die NATO koord in ieren. Wir würden jede 
i hrer Anweisungen befolgen und uns daran halten. "3o 

Den Schaden ei nschätz.er:i 

Durch die I ntervention von M ichail  Gorbatschow und des I nterna
tionalen Grünen Kreuzes war der Kosovokrieg der erste, nach dem eine 
internationa le I nspektion der U mweltL durch e ine Behörde der Vere i nten 
Nationen durchgeführt wurde und zwar dur_ch das U mwa:ltprogramm 
der Vereinten Nationen ("Un ited Nations Envi ronment Prngram", 
U N EP) .  Zwei Behörden der Vereinten Nationen, U N E P  und das " U N  
Comm ittee o n  H uman Settlements", sandten i m  Juni 1 999 eine Ab
ordnung nach Serbien und nach Montenegro, Bei i hrer Rückkehr berief 
man eine Konferenz ein, die sowohl Regierungs- als auch N i chtreg ie
rungsorganisationen umfaßte, und gründete die " Ba l kan Task Force of 
Envi rnnment and H uman Settlements" (BTF) . Greenpeace, der WWF 

30 Felicit)' Arbuthnot, "Warnung vor abgereicbertem Uran wurde nur an Mitarbeiter des Ver-
teidigungsmin isteriums ausgegeben" (" Depleted Uranium Warning Only l ssued to' MoD 
Staff'), "Sunday Herald", 1. August 1 999. 
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("Wor;Jd Wide Fund for Nature"), das I nternationale Grüne Kreuz sowie 
die " Danube River Commission" traten der BTF bei .  Das Team wurde 
vom U N- U ntergenera lsekretär Sergio Vieira de Mel lo geleitet. Die  Zei
tung " BostQJl G lobe" ber;:ichtete über die M ission am 6. August 1 999: 

" D i e  Bombardieruog von j ugoslawischen l ndustrieei.nrkhtungen 
dyrch d ie NATO hat die Donau sowie das Grundwasser in Teilen Serb i 
ens und des Kosovos verseucht, was für mehrere Jahre e in Gesundheitsri
s i ko darstel len wird.  ,Wir haben herausgefUllden, daß es an vielen d ieser 
als Kriegszi�e ausgewählten Standorten schwere U mwe:ltkonsequenzen 
und wahrschein l ich auch schwere Gesundheitsfo lgen g ibt. " '31  

Gemäß " U N  News Release No. 70 1 999" ist festzuste l len: 
E ine große Aru:all l von zivi len I ndustriee inrichtungen (über 80) wur-

den durch die NATO- Luftschläge angegr..iffen oder zerstörl. Schäden 
an Ö l raffinerien, Treibstoffiagern und Fabr i ken zur Herste l l ung von 
Chem i kaJ.ien und Düngem itte ltl sowie der g iftige Rauch großer Feuer 
und das Auslaufen von schäd l i.chen Chem i kaJ.ien in den Boden und das 
Grundwasser haben in e in igen städtischen Gebe iten zu bis jetzt noch 
n icht e i ngeschätzten Ausmaßen an U mwe:ltverseuchung geführl, die 
wiederum eine negative Auswirkung auf die Gesundheit und die ökolo
g ischen Systeme haben wird.  

Die  M ission besuchte Pancevo, 15 Kilometer nordöstlidJ von Bel 
grad, w o  die Zerstörung ei nes petrm:hem ischen Werks. zur Freisetzung 
verschiedener chemischer F l üssigke iten (wie Vinylah lorid, Ch lor, Ethy
lend icillorid, Propylen) in die Atmosphäre, das Wasser und den Boden 
geführt hat. Viele d ieser chemischen Verbi ndungen können Krebs, Fehl 
geburten und Geburtsdefekte auslösen. Andere werden mit  töd l ichen 
Nerven- und Leberkrankheiten in Verbi ndung gebracht. 

Die  freigesetzten Schadstoffe könnten auch einen kurzfristigen oder 
länger andauernden Einfluß auf die Nahrungskette haben. Der Man-

31 "The Boston Globe", 6. August 1 999, Al. . Das Zitat im Zitat stammt von Pekka Haavisto" 
dem Leiter eines der "UmweJtteams" der Vereioten Nationen. 
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gel an Schutzstoifän und Düngem ittelc könnte auch das Ü ber,leben be
stimmter Pflanzen gefährden. Die  Fähigkeit der loka len Behörden, die 
Entseuchung und Wiederherstel lung auf e ine umweJtverträg l ic.he A[t 
und Weise durchzuführen, wird von den Engpässen an Materja l  und 
Ausrüstuog beh i ndert.? 

Es wird noch viele Jahre dauern, bis das vo l l e  Ausmaß der in Jugosla
wien und i m  Kosovo angerichteten Schäden bekannt werden wird.  Bei m  
letzten Bericht über die U mweJtinspektion gab die NATO zum ersten 
Mal I nformationen über den E i nsatz von D U -Waffen preis.  In ei nem 
Brief vom 7. Februar 2000 bestätigte der NATO-Genera lsekretär Lord 
Roberlson gegenüber dem Generalsekretär der Vere ioten Nationen Kofi 

Aman fo lgendes. 

E ine Gesamtmenge von ungefähr 31 ..000 Schuß D U -Mun ition wur
de in der Operation ,,.AI Ued Force" benutzt. Das Hauptzielgebiet d ieser 
Operationen lag in ei nem Gebiet westl ich der Autobahn Pec- Dakovica 
- Prizren; in  ei ner Gegend, die Kl ina umg i bt; in  der Gegend rund um 
Prizren und in  ei ner Gegend nörd l ich der Lin ie, die Suva Reka und 
U rosevac m iteinander verbi ndet. . Al lerdings gab es auch viele M i ssionen 
außerha lb d ieser Gebiete, bei denen D U -Waffen ei ngesetzt wurden. I m  
Moment ist es unmög l ich, jeden Standort, wo D U -Mun ition ei ngesetzt 
wurde, genau anzugeben. Beigefügt ist e ine Karte, welche die besten 
verfügbaren l nformati.onen über die Standorte des E i nsatzes von D U 
Mun ition enthält�. 

Das Untersuchungskomitee hatte d iese Ka[te für die Durchführung 
se iner M ission gebraucht, um Proben der U mweltrückstände des abge
reicherlen U rans nehmen zu können. Es wurden aber keine Proben ge
nommen, weil die NATO d iese I nformationen zu spät lieferte.33 

32 "UN News Re.lease", Nummer 70, 1 999. 

33 Die Ka[te, in der die Einsatzorte von abgereicherter Uranmunition verzeichnet sind, war unter 
http://www.wise-uranium.org/img/dukosom.gif (Stand September 201 1 :  Link inaktiv) ver-
fügbar. 
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Die rechU ichen Auswi rkungen 

Im Anschluß an die Bombardierungen beherrschten die s ichtbaren 
Zerstörungen, die sowohl von den serbischen Kräften als auch von der 
NATO angeriGhtet worden waren, d ie  Debatte; die kaum merkl ichen 
E i nflüsse und langfrjstigen Konsequenzen der Verseuchung des Landes, 
der Luft und des Wassers entgingen h ingegen der Aufmerksamkeit. Die  
Fernsehbericbterstattung konzentrierte sich auf die "humanitäre D i men
sion", besonders auf die erbärml icben Zustände in den F lüchtl ingsla
gern. Daß Menschen gelitten haben, steht außer Frage. Aber die NATO 
wo llte der Öffentlicbkeit den Eindruck verm itted:n, daß sie handelte, um 
die Menschenrechte durchzusetzen. l ronischerweise wurde die NATO -
gemäß ei nes Arti kals von Richard Norton- Taylor in der Zlaitung "Guar
d ian Weekly" vom 1 3. Januar 2000 - von der Organisati.on " H uman 
Rights Watch", e i ner in New York ansässigen N i cilt-Regierungs-Organ i 
sation (NGO), beschuldigt, Serbiens Infrastruktur absichtl ich zerbombt 
und dabei C lusterbomben ei ngesetzt zu haben, was ei nen d irekten Ver
stoß gegen die Menschenrechte darstel lt. 

Die  Bombardierung des Kosovo warf viele ernsthafte Fragen über die 
Mechanismen und die Durchsetzung internationa ler Gesetze und über 
die Grenzen der Rechtsprechung auf., Wie bereits früher erwähnt han
delte die NATO ohne besondere Autosisation du[ch die Vere ioten Na
tionen. Den Verein igten Staaten und den anderen NATO- Ländern ge
lang es, die Welt.. davon zu überzeugen, daß sie die "Jugoslawien-Frage" 
n icht vor den U N-Sicberhe itsrat bringen könnten, weil Rußland - und 
mög l iLherweise China - jede Aktion mit  ei nem Veto b lockieren wür
den. Dies war jedoch n icht die e inzige Option. Die  Verein igten Staaten, 
G rnßbritannien und Kanada, also NATO- M itg l i eder, außerdem Ruß
land, I r land, Schweden und die Schwei z  s ind alle M itg l ieder der OSZ E. 
Dort g ibt es jedoch kein Vetorecht. 

Darüberh inaus wurde 1 950 zum Zweck der Reduzierung der "Ve
to-Macht" der fünf nuklear bewaffneten Nationen der Mechanismus 
eingerichtet, daß, wann i mmer das Vetorecht benutzt wird, der Gene-
ralsektetär e ine Notstandssitzung der vo l l  besetzten U N-Generalver-
samml ung innerha lb von 48 Stunden ei nberufen kann. Daher hätte 

80 



die NATO wenigstens zwei weitere Optionen zur U nterstützung i hres 
Kurses gehabt. 

In ei nem Versuch, die Bombardierung zu stoppen, rief die Bundesre
pubUk Jugoslawien den Weltgerichtshof um eine gerichtlicbe Verfügung 
an. Ich verbrachte ei nen Tag am Gerichtshof, , während Fälle abgehand� 
wurden, die davon unabhängig gegen zwölf  andere NATO- Länder ein
gebracht worden waren. Viele d ieser Länder behaupteten, die Bundes
republ ik  Jugoslawien se i nicllt dasselbe Land, das um die M i tg Uedschaft 
bei den Vereinten Nationen nachgesucht habe. Dadler stehe i hr kei n  

j uristisch-gerichtl i.cher Status zu. 
Als das Gericht am 2. Juni 1 999 end l ic h  ein U rte iL sprach, erklärle 

es, n icht über die Rechtsprechung zu verfügen, um den Fall abzuhan
deln.  Was ich dabei iron isch fand, war, daß die U NO-M itgl iedschaft 
Jugoslawiens, das se ine Beitragszah lungen geleistet hatte, durch d ie  
Vere in igten Staaten in  Frage geste l l t  wurde, die selber bei d iesen den 
Beitragszah lungen schwer im Rückstand waren. Darüber h inaus hat
ten die Vereinten Nationen selbst stil l und le ise die Bundesrepub l i k.. 
Jugoslawien als den Rechtsnachfo lger Jugoslawiens anerkannt, weil s ie  
deren Beitragszah lungen akzeptierten. Der Status der Bundesrepub l i k.. 
Jugoslawien als M itg l ied der Vereinten Nationen stand daher außer 
Frage. 

E ine breitere Betrachtung der Frage der Rechtsprechung wird später 
vorgenommen. Das Gericht b le ibt dementsprechend weiterhin mit  die
sen Fäl len befaßt und hat s ich die darauffo lgenden Abläufe für weitere 
Entsche idungen zurückgeha ltfill. I n  seiner U rte ilsbegründung drückt es 
se ine tiefe Besorgnis "über die mensch l iche Tragöd ie, über den Verlust 
von Menschen leben, über das enorme Le id im Kosovo sowie über das 
weiter andauernde mensch l iche Leid in al len Teil von Jugoslawien (aus) , 
was den H i otergrund des Rechtsstre its bildet". Es erläutert se ine tiefen 
Bedenken über den E i nsatz von Gewalt in  Jugoslawien, welcher "unter 
den gegenwärtigen U mständen „ .  sehr schwere Fragen des internatio
nalen Rechts aufwi rft" und betunt, daß "alle Parte ien in Ü bereinstim
mung mit  i hren Verpfl ichtungen, die s ich aus der Charta der Vere inten 
Nationen ergeben sowie in Ü bereinstimmung mit  den anderen Regeln 
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des internationa len Rechts, einschUeßl i_ch der Menschenrechte, handrun 
müssen".34 

Nachdem die NATO sich selbst die Macht zugesprochen hatte, Ju
goslawien zu verdammen, zu verur!e i l.en und zu bestr.afen, wurde ein 
gefähriJ icher Präzedenzfa l l  für Rechtlos igkeit und Vergeltung auf der 
Stufe der internationa len Beziehungen geschaffen. Diese Gefahr wird 
weiter verstärkt, wenn sich der Weltgerichtshof für n icllt handlungs
befugt erklärt und dam it die Vere ioten Nationen als wertJos betr.achtet 
werden. 

Die barbarjsche Vergeltung, die Jugoslawien gegen die Albaner im 
Kosovo entfesstate, war in  keiner Weise gerechtfertigt und schockte die 
Welt, aber ich hoffe, daß d ies ausreicht, um die Leser davon zu über
zeugen, daß es auch noch e ine andere Betrachtungsweise h insiGhtl.ich 
d ieses Konfl i ktes g ibt. Die Massenmed ien berichteten über den Krieg 
hauptsächl ich als e ine notwendige humanitäre I ntervention. Diese Be
r ichterstattung ließ die pol i..tischen und ökonomischen Ziele sowie die 
Gefahren, die durch den Einsatz der hochtechno logischen Waffen der 
NATO verursacht worden waren, unter den Tisch fal len. Bei jedem 
Schritt auf der Straße, die zum Krieg führ!e, gab es rea l is ierbare Alterna
tiven. Aber die NATO überzeugte die Öffentllci:lkeit, daß a l l e  Optionen 
ausgeschöpft worden, aber gescheiter! waren. 

Viele  der Handlungen der NATO wurden formal an das Den Haager 
Kriegsverbrechertr ibunal übermittelt, zusammen mit den Verbrechen 
gegen die Mensch l ichkeit, die Serbien zugeschrjeben werden. Wie er
wartet, teilte Carila del Ponte, die Anklägerin der Kriegsverbrechen, dem 
U N-SiGherheitsrat am 2. Juni 2000 mit, daß es keine Basis für die Er
öffnung eines Verfahrens gegen NATO-Personal gäbe und daß sie dam it 
zufüeden se i ,  daß - obwohl die NATO e in ige Fehler gemacht hat - es 
keine absichtJictien Angciffe auf Ziv i l i_sten oder n icilt erlaubte m i l ltär i 
sche Z iele während der Kriegskampagne gegeben habe. ,,-

34 Pressekomrnunique ' des lnrernationalen Gerici:ltshofes 99/23, 2. Juni 1 999. 

35 AIJJ:hony Goodman, Nachriclltenagentur _ Reurers, " Keine Uotersuchung, ob hinsichtlich 
der NATO-Bombardierung(en) K�iegsverbrechen vmliegen" ("No War Crimes Probe iota 
NATO Bombing"), "The Toronto_ Star", 3. Juni 2000. 
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Ein  Krieg zur besten Sendeze.i.t - 1 rak. 

An einem Abend g ing ich von der Arbrut nach Hause und höcte e i 
n ige junge Menschen über den (Zweiten) Golfkrieg sprechen. Es  war 
im März 1 991 .. Der Krieg hatte im vorherigen Januar begonnen. Diese 
Studenten sprachen davon, daß sie nun nach Hause gehen würden, um 
den " K!iieg zur besten Sendeze it" ("prime-time war") zu sehen. 

Der offenkundige mi.Litärische Aufmarsch begann nach der i raki
schen I nvasion Kuwaits am 2. August 1 990, aber die Spannungen, d ie 
dazu führten, können bis in  die 1 930er Jahre ZU[ückverfo lgt werden, a ls 
Großbritannien, Frankre ich und die Vere in igten Staaten die arabische 
Halb insel: und deren Ölvorkommen beherrschten. Die "großen Spieler" 
im Geschäft waren fünf ameri kanische Firmen, ExxonMob i l. Chevron, 
Texaco und Gulf sowie Royal Dutch She l l  und die "Ang lo-Persian OiJ 
Corn�any" (heute BP) .  Man nannte s i e  "die sieben Schwestern" .  Als 
so lche kontro l li_erten sie die Raffiner.ien, die Pipel ines, die Tanker und 
die Produktion von Rohöl auf der ganzen We:lt. 

Die Verbindungen zwischen Politik, Ö lindustrie und dem Krieg wa
ren schon immer stark„ Als der I ran se ine Ö lindustrle im Jahr 1 951 unter 
staatl iche Verwaltung stel lte, unterstützten die Regierung der Verein igten 
Staaten und die Reg ierung Grnßbritanniens e inen Coup, um den Prem ier
min ister zu stürzen und ihn dll[ch den Shah zu ersetzen. Der Iran kaufte 
anschl i.eßend US-Waffen im Wert von mehreren M il l iarden US- Do l lar 
und wurde zu einem großen reg ionatlen Distr ibutoren von US- Produkten. 

Im Jahr 1 972, als die i rakisehe Reg ierung die " l raq i Petro leum Co m
pany" verstaatJicllte, begann Präs ideot N ixon, das Volk der Kurden zu 
bewaffnen, um das i rakisehe Reg ime zu destabi l is ieren. Als dann der I rak 
im Jahr 1 975 zustimmte, die Wasserstraße Shatt al -Arab, einen bedeu
tenden Teil der Verkehrs infrastruktur, mit  dem I ran gemtainsam zu be
nutzen, wurde die US-Unterstützung für die Ku[den abrupt e ingestel lt. 
Nach dem Sturz des Shahs im Jahr 1 979 und dem Aufstieg des Ajatol lah 
RuholJah Chome.i.n i zur Macht wurden die Verein igten Staaten p lötzl ich 
zu Unterstützern des I rak und beschwerten sich auch n icht, als der I rak 
im Jahr 1 980 den I ran angriff, was den achtjährigen I ran- I rak Krieg, den 
Ersten Golfkr�eg, in Gang setzte. 
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Nach d iesen Ere.ignissen und nach der Besetzung der US-Botschaft 
in  Teheran versorgten d ie Vere in igten Staaten, die Sowjetunion, Saud i 
Arab ien, Kuwait und d ie me.isten anderen Emirate den I rak mit mil i
tärischer Unterstützung und al lgemruner H ilfe. Was die Dinge noch 
kompl iz ierter macht: d ie Verein igten Staaten hatten in den Jahren 1 985 
und 1 986 den I ran insgeheim mit Waffen versorgt, was als die " I ran
Kontra-Affaire" bekannt werden so l lte (siehe Seite 68 f.) .  Als der K[ieg 
zwischen dem I ran und dem I rak endete, begann die Propaganda gegen 
Saddam Husse in. 

Während der 75jährjgen Beherrschungsphase der Golfregion durch 
den Westen haben die Verein igten Staaten und Großbritannien nie e ine 
besonders große Achtung gegenüber den demokratischen Werten, den 
Menschenrechten oder der sozia len Gerechtigkeit an den Tag gelegt. 
Wenn es ihren Zwecken d ieote, haben sie den I rak in se iner gewaltJ.ätigen 
Aggression gegen den I ran unterstützt und dabei den bekannt schlechten 
Umgang des I raks. mit den Menschenrechten und dessen gewalttätige 
Angriffe auf seine eigene Bevö lkerung ignoriert. '' Die Schattenseite der 
US- Po l itik im Jahr 1 990 und die Mob i l is ierung anderer Nationen gegen 
den I rak waren offensichtlicb durch den inländ ischen Ölbedarf begrün
det. Die US-Ölproduktion hatte während der 1 980er Jahre abgenom
men. Ö lexperten sagten voraus, daß die US-Öl importe aus dem Golf„ 
die im Jahr 1 975 fünf Prozent betr:agen hatten, auf zehn Prozent im Jahr 
1 989 und auf 25 Prozeot im Jahr 2000 anste igen würden." Die Abhän
gigke.it Europas und Japans vom Golfö l  war sogar noch größer. 

Vie l le icht gab es auch einen Wunsch, die neueste M ilitärdoktrin 
bekannt als „Luft�Landkrieg.._ ("ai[/land battle") - zu testen. Der Zweite 
Golfkr�eg wurde, wenn man ihn als e ine „Log_isri klbung.._ betrachtet, 
als das Äquivalent ZU[ Landung in der Normand ie beschr.ieben, ze i tl id1 
zusammengepreßt auf 40 Tage tatsäch l icher Kampfhandlungen. 

Während der 1 980er Jahre hat Saudi-Arabien fast 50 M ill iarden US
Do l lar in  die Errichtung eines den ganzen Golf abdeckenden und den 
NATO-Spez ifi kationen entsprechenden Luftverle idigungssystems ge-

36 Zeugenaussage von Rarnsey Clark, dem früheren US-Genera l&.taatsanwa lt,d Mai 1 991,  beim 
Untersuchungsausschuß des 1 nternationa lw:i K[iegsverbrechertrfüuna ls, New York .. 

37 Zeugenaussage durch CIAGlirektor Wi l l iam Webster im Jahr 1 989 vor dem US Kongreß . .  
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steckt. Se it 1 988 hat das "US  Army Corps ofEngineers" e in weiteres 1 4  
M il l iarden US-Do l lar teures Netzwerk von M ililärbasen gebaut, das sich 
über ganz Saudi-Arabien erstreckt. Kasernen wurden ausgebaut, dam it 
s ie e ine große Anzahl von Truppen unterbringen konnten, selbst wäh
rend die i rakischen Truppen sich bereits an der Grenze Kuwaits zum 
Angr.iff versarnrne lten . " - Im  Frühjahr 1 990, bevor der I rak die Kuwait
I nvasion startete, informierte General Norman H. Schwarzkopf jun. das 
"US  Senate Armed Services Committee" über die neue US-Mi litärstra
teg ie, die darauf anglt:Legt ist, den US-Zugang und die Kontro l le über 
das Golfö l  zu sichern, so l lte es zu e inem reg ionalen Konfl i kt kommen. 
Diese Strateg ie, die e ine füt von Hochgeschwindigkeits-Bl itzkrieg um
faßt, wurde während der Phase des Kallen Krieges für den Einsatz gegen 
sowjetische Panzer, die nach Europa vorstoßen, entwide!t. Diese Stra
teg ie sah erstmals auch den Einsatz von abgereidlerten Uranwaffen in  
einem größeren Maßstab vor. 39 

Es ist inzwischen e ine verbürgte Tatsache, daß der US- Kongreß vor 
dem Golfkrieg landwirtschaftl iche Subventionen auf Kred itbasis in  
Höhe von Hunderten M i.Wanen US-Do l lar an den I rak gewährt hat. 
Dieser Kred it so l lte US-amer ikanischen Bauern in der We.ise he:lfen, daß 
die I raker Reis, Getr.eide, Weizen und andere wichtige Güter fast aus
schl ießUch von den Vere in igten Staaten kaufen würden. Diese Kred i 
te wurden p lötzl ich durch e in wi rtschaftLiches Embargo, das Präsident 
Bush (senior) verhängte, eingefmren. 

Sanktionen im H inb l ick auf grund legende Dinge wie Nadlrungsmittelc 
treffen immer die Zivllbevö l kerung zuerst - und zwar sehr ha[t. Die US
B lockade von Nadlrungsmittela bewirkte schwere Nadlrungsmittelengpäs
se im I rak, was zu landes internen Spannungen füh[te. Doch die Waffen
verkäufe ame�i kanischer Waffenherstel ler an den I rak wurden n icht sofort 
eingesteUt. Am 27. Oktober 1 992 wurde dem US- Repräsentantenhaus 
bekannt, daß sowohl US-F irmen als auch Firmen in anderen NATO-Län
dern - mit  der Zustimmung von Regierungsbehörden - chemische, b io
logische und nukleare Waffensystem- sowie Raketensystemkomponenten 

38 Wi l l iam Thomas, " Den Krieg nach Hause bringen" ("B�inging the War Horne"), Earttip�lse 
Press, AlilChorage, AK, 1 998, Referenznummer 29, Seiten 1 6-17 .  

39 Zeugenaussage von Rilmsey Clark, a.a.O. 
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an den I rak bis ins Jahr 1 989 gel iefert hatten. Die Mengen, die aus den 
Verein igten Staaten stammten, waren bedeutend - beispie:lsweise 1 .500 
US-Gallonen Mi.lzbrandbazi Uen/Antlilrax (entspricht 5.678, 1 1  Litern) 
und 39 Tonnen Mittal zur b io logischen Kriegsführung. Letztere wurden 
in Boca Raton in Florida produz iert, während Teile für Scud- Raketen in  
Connecticut und Pittsburgh hergeste l lt wurden. Was noch erstaunl icher 
ist: Als der I rak für einen Teil d ieser mi litärischen Waffen nictit beza.h
len konnte, mußte der ameri kanische Steuerzahler einspr.ingen, um die 
Rechnung zu beg leichen."  Die Sowjetunion, Frankre iC\h, Großbritannien 
und Deutschland versorgten den 1 rak während der 1 970er und 1 980er 
Jahre ebenso mit Waffen, ungeachtet der Tatsache, daß: der l rnk über die 
viertgrößte Armee der Weil verfügte und dam it e ine ernstzunehmende 
Bedrohung gegenüber seinen Nachbarländern darstel lte . "  

Mit  Waffenverkäufen kann man Geoid machen, aber sie geben dem 
Käufer n icllt notwendigerwe ise mi.l itärjsche Fähigkeiten. Wenn e in Land 
e in Waffensystem an e in  anderes Land verkauft1- kann es anschl i!)ßend 
e ine Finanzierung von se iner e igenen Reg ierung erhalten, um e ine "Ge
genwaffe" zu entwici<aln. Diese sorgt dafür, daß die M i l i.tärmasch inerie 
"gut geschmiert" läuft. Die Armee des I rak war groß, aber die m i l i.täri
sche Ausstattung, die der Westen an den I rak verkaufte, stel lte für die 
NATO- Länder keine Bedrohung dar, da d iese bereits die Fähigkeiten 
entwicka!t hatten, sich dagegen zu verteid igen. Sie war jedoch ein be
trächUiches Prob lem für die anderen den I rak umgebenden Länder so
wie für die kurdische M inderheit. 

Die Entwicklung h in  zum Krieg 

Kuwait wurde von der i rakischen I nvasion n icilt wirkl ich überrascht. 
Der I rak hatte sowohl Kuwait als auch Saudi-Arabien gebeten, von 

40 " Riegle-Beric"1l:" an das US-Senatskomitee über das. Bank- und Wohnungswesen und über 
städtische AiiUiegen ("urban affa irs") vom 25. Mai 1 994 ("The Rieg le Report to the US Sena
te Committee an Banking, Housing and Urban Affa irs"); siehe auch WiJJiam Thomas, " Den 
K�ieg nach Hause bringen" ("Bringing the War Horne"), Appendix VI 1 ,  Seite 428. 

41 ARMS- Transferprojekt des Internationalen Friedensforschungsinstituts _ Stockholm ("Stock
holm International d Peace Research Institute ARMS Transfer Projecr"), 
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Kriegskned iten aus dem Ausland entbunden zu werden. Es wurde eine 
Vere inbarung getroffen, die sowohl d ieses Anl iegen als auch eine lan
gandauernde Grenzstre itigkeit betraf. Das Abkommen so l lte am 3. Au
gust 1 990 in der saud i -arabischen Hafenstadt Dschidda unterze ic.bnet 
werden. Als Jordaniens König Husse.in Kuwait drängte, mit  d iesem Ab
kommen voranzukommen, erwiderte der Außenmin ister Kuwaits: "Wir 
werden dem I rak n icilt antworten. Wenn er das n icht mag, laß ihn unser 
Territorium besetzen. Wir werden die Amerikaner h ine inbringen. "42 

Gemäß "Guardian Weekly" vom 1 3. Januar 1 991 , dem eine i rakisehe 
N iederschrift des Treffens VO[lag, hat sich die US-Botschafterin April 
G i lespie mit Saddam Husse.in am 25. Ju l L  getroffen - e ine Woche vor der 
I nvasion Kuwaits. Das US-Außenm inisterium bestliitt die Richtigke.it 
d ieses Dokumentes nicht. Als Saddam Husse in sagte, "der I rak (habe) 
den Tod angesichts des wirtschaftLicben Krieges und angesicllts der mi LL
tärischen Aktionen Kuwaits n icht h innehmen könnetr)) " ,  hat sie es ver
säumt, ihn davor zu warnen, daß die Vere in igten Staaten die i rakisehe 
I nvasion bekämpfen würden. Sie erklärte später, daß sie "direkte Anwru
sungen vom Präs identen hatte, nach besseren Beziehungen mit dem I rak 
zu streben't'.P - Vier Tage vor der I nvasion ber;:ichtete der US-Senat, daß 
die C IA die I nvasion auf den Tag genau vorhersag�e. Zwei Tage später 
tellte der stel lvertretende US-Außenm inister John Ke l ly bei einer Kon
greßanhörung mit, die USA se ien n icllt verpfl iciltet, Kuwait zu vertei 
d igen. Es  wurde aber n ichts getan, um den Angciff noch abzuwenden .t1 · 

Am 2. August 1 990 fand n icht nur die I nvasion kuwa.itischen TerritQ
riums durch i rakisehe Truppen statt, sondern die I raker rückten bis in  die 
Hauptstadt vor und erkämpften die Kontrolle über das gesamte Land. 

Der nächste Schliitt bestand dar;: in, die Unterstützung der angrenzen
den arabischen Nationen zu gewinnen. Am 3. August sandte Präsident 
Bush (senior) M inister Cheney, General Powe l l  und General Schwarz-

42 WiJliam Thomas, a.a.O., Seite 1 9. 

43 " Der ehema lige US-Abgesandte hat die Vereinigten Staaten über Saddam irregeführl sagt 
Baker,:' (" Ex-US Envoy Misled US an Saddam, Baker told."), "Toronto Star", 1 2. Juli 1 991,  
A3, Washington; Sonderberictu bzw. -ausgabe, Sonderdruck aus der " LllS Alilg!!les Tirnes" . .  

44 John Pilger, " Die Märchenmacher des Golfkrieges" ("Mythmakers of the Gu lfWar"), "Guar
dian Weekly", 1 3. Januar 1 991„ 
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kopf nach Saud i -Arab ien. Diese teilten König Fahd mit, daß die Vere i
nigten Staaten g lauben, daß Saddam Husse in Saudi-Arabien in  nur 48 
Stunden angreifen könne und dam it jede Hoffnung auf e ine arabische 
Lösung für d ieses Prob lem zerstören würde. Präside11t Bush (senior) be
fah l daraufh in die Verlegung von 400.000 Mann der US-Truppen nach 
Saud i -Ar.abien und entsandte nachträgl ich noch einmal 200.000, ob
wohl er bis nach den Novemberwahlen abwartete, den Kongreß davon 
zu unterricJ::iten. Im  Oktober 1 990 nahm General Powe l l  auf den neuen 
mU Ltärischen Plan ZU[ Kriegsführung gegen den I rak Bezug, der für e i 
nen derartigen Notfa ll_ vorbereitet worden war, ' ' 

Gemäß dem früheren US-Justizmin ister General Ramsey C lark 
drängten die Verein igten Staaten die Vere inten Nationen zum Beschluß 
einer beisp iel losen Reihe von Reso lutionen gegen den I rak und schaff
ten es, am 29. November 1 990 e ine Reso lution zu erreichen, die jedwe
de Nation dazu ermächtlgte, "al le notwendigen Mittal einzusetzen, die 
Umsetzung (dieser Reso lutionen) zu erzwingen". 

Die Vere in igten Staaten zah lt.en mehrere M il l iarden Dollar an Er
pressungsga:ldern, boten Waffen für reg ionale Kriege an, drohten mit 
wiüschaftlicher Vergeltung, die sie auch ausführten, "vergaßen" Kred ite 
im Ausmaß von mehreren M illiarden, boten d ip lomatische Beziehungen 
trotz Menschenrechtsverletzungen an und benutzten andere Mittal und 
Wege mit der Absicht, die nötige Stimmen anzahl auf korr_upte füt und 
Weise zu gewinnen, um den Eindruck zu erwecken, daß es eine fast 
weltweite internati.ona le Zustimmung zur US-Außenpo l i tik gegenüber 
dem I rak geben würde. '' 

Der I rak sollte sich bis zum 1 5. Januar 1 991 aus Kuwait zurückziehen 
oder sich den Konsequenzen stel len. 

Propaganda ist ein entscheidender Faktur in jedem Krieg. Die nächste 
Frage bestand nun darin, wie man die Unterstützung des US-amerikan i -

45 Zeugenaussage von Ril!llsey Clark, a.a.O „ 
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sehen Volkes und der Europäer gewinnen könne. E ine anonyme ameri
kanische Organisation namens " Bürger für e in freies Kuwait" ("Citizens 
for a Free Kuwait") heuer!e die renomm ierte PR-Agentur namens " H iJ L  
Knowlton" an, Programme zu entwifil<eJ:o, welche die Unterstützung der 
Öffentlichkeit für einen durch die U NO sanktionierten Angriff auf den 
I rak gewinnen sollte. Gemäß der F i rma " H iJ I  Knowlto.n" "wurde Prä
sideot Bush (senior) über al les informiert; was unternommen wurde" .  

Es  war d iese F i rma, die jene weltweit veröffentl ichte Lügengeschicbte 
von i rakisehen Soldaten, die in kuwaitischen Krankenhäusern Säug l in
ge aus ihren Brutkästen geworfen haben sollen, veröffentl ichte ."  Diese 
Geschichte wurde später zurückgenommen, als bekannt wurde, daß die 
Kronzeug in  dafür die junge Tochter des kuwaitischen Botschafters in  
den USA war. 

I n  der Zwischenze it informierte der britische Außenmin ister Jour
nal isten über Dinge, die eigentJ ich gegenüber Golfkriegsreportern als 
"n icht enthül lbare I nformationen" angesehen wurden : über die Aru:ahl 
von Truppen, F lugzeugen oder anderen Geräten. Al lerdings gab es keine 
Namen von M iJ i tärainrichtungen oder spez ifischen Standorten von M i 
litäre inheiten, keine I nformationen über zukünftige Operationen oder 
Sicherheitsmaßnahmen, keine Deta ils über die Richtl in ien für m i l i.tä-
rische Gewaltanwendung ("rules of engagement' ') oder I nformationen 
über die Art und Weise, wie (Aufklärungs-) I nformationen beschafft. 
werden. Grundsätzl ich war es so, daß d ie Massenmed ien im Rahmen 
spezie l ler E insatzbesprechungen durch d ie Reg ierung oder das M i l i!är 
mit  "sicheren I nformationen" versorgt werden so l lten.e· 

Die Kr;:iegsrealität im 1 rak 

Der Zw�ite Golfkrjeg war für die NATO- Kräftec die erste Uoterneh
mung außerha lb des europäischen Raumes. Er schloß n icht nur die 
Vere in igten Staaten, Großbritannien, Frankr.e ici:l und Kanada, sondern_ 

47 P, Young und P, Jesser, " Die Medien und das M i l itär" ("l:he Media and the Mi l itary"), St. 
Mar!ins Press, New York, NY, 1 997, Seite 2. 

48 "Wirtschaften mit der Wahrheit" (" Economies witti ' l ruth''), "Guardian Weekly", 1 3. Januar 
1 991 . . 
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auch e ine in der Türke.i stationierte Reservetruppe von 1 50.000 Mann 
und die H iJfe von einem Dutzend arabischer Nationen mit e in.t'? Bel 
g ien, Dänemark, Deutschland, Gr;:iechenland, Ital ien, die N iederlande, 
Poüugal und Span ien entsandten jeweils e in paar Schi ffe und F lugzeuge. 
E ine so lche Al l ianz aufzuste l len, wurde als e ine monumentale außenpo
litische Leistung von Präs ideot Bush (senior) angesehen. 

Die " Operation Wüstensturm " ( " Desert Storm " )  

Das systematische Flächenbombardement__ im I rak begann am 1 6. Ja
nuar 1 991 um 1 8  Uhr 30 "Eastern Standard Time" - in Bagdad war es 2 
Uhr 30 -, also genau rechtzeitig zur besten US- Nachrichten- Fernsehzei t-
("prime time news'') . 

Der Golfkr�eg bot die erste Mögl i!:hkeit, e in Dutzend hochentwi.k
kelter Waffen uoter Kampfbedingungen zu testen und beinhaltete e in 
"vo ll iotegriertes, elektmnisches Schlachtfe!d" .  Die Zi�genau igkeit d ie
ser " intel l igenten" Waffen wurde dem Abend-Fernsehzuschauer regel
mäßig demonstriert Bilder wie das eines Laserz ielsystems, das sich auf 
das Dach des i rakischen Verteid igungsmin isteriums ausriciltete und e ine 
darauffo lgende 2000 Pfund (ca. 907 Kilogramm) schwere, lasergesteuer
te Bombe, die das Gebäude in Stücke riß, erweckten den Eindruck e ines 
entfernten, b lutfreien " K�ieges auf Knopfdruck". E in wenig von d ieser 
Mag ie löste sich auf" als sowohl die " New York Times" als auch der "Bo
ston G lobe" den "ch i rurg ischen Mythos des Golfkrieges" am 1 6. April 
1 991 in Frage stel lten. Offenbar waren nur 7.4 Prozent der eingesetzten 
Bomben sogenannte "präz isionsgalenkte Waffensysteme". 

Es gab mehr als 1 1 0.000 Einsätze der Luftwaffe - e ine Einsatzrate 
von fast zwei pro M inute über einen Ze itraum von sechs Wochen. Man 
warf mehr als 88.000 Tonnen Sprengstoff ab und geht davon aus, daß 
die Zerstörungskraft c dem Aquivafont der Kraft. von sieben H i rnshima
Atombomben entspricht. Nach dem �ieg bezeicilneten Erm ittler der 
Vere inten Nationen die Schäden an der zivilen l nfrastruktuL als "beinahe 
apokalyptisch" . 

49 Thierry D'Athis und Jean-Paul Croize, "Golfe: la guerre cachee", Jean Picollec, Paris, 1 991 .. 
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Die Bomber trafen nur auf sehr geringen Widerstand i rakischer Jäger, 
denn der I rak hatte keine effektive Luftverle.idigung bzw. Rakf)tenver
teidigung. Die i rakischen Scud-Raketen, über die so viel geredet wurde, 
waren Boden- Boden- Raketen, die für das Eindrjngen tief in den Raum 
des Gegners konz ipiert worden waren; Saudi-Arabien oder I srae l .  Die 
Hauptziele der NATO- Bombard ieruog waren elektrische Stromerzeu-
gung, -weiterJrutung und -überlragung; Wasseraufbere.i.tungsanlagen 
zusammen mit ihren Pumpen, (Wasser-) Verteilungssysteme und -reser
vo ire; Telefon- und Rundfunkübertr:agungsm itte l ;  c: Lebensm itteßterarbeic. 
tung, - lagewng und -verteilung sowie die entsprechenden Lagerhäuser 
und Märkte; Werke zur Getränkeherstel lung, einschl ießl ich derer, die 
Mutterm i lcklersatzmittel c: herste l l ten; Tierimpfungsstationen; E inricil-
tungen zur landwirtschaftl ichen Bewässerung; Eisenbahnen; Bussta-
tionen; Brücken, Autobahnüberführungen; Fahrzeuge der öffentJichen 
Transportmitte li:; Ö lbohreinr icW.ungen, Pipe l ines, Ö l lagerstätten, Tank
stel len, Lagerungstanks für Kerosin; Abwasseraufbereitungs- und -ent
sorgungsstationen sowie Fabr;:iken, die mit  der Herste l l ung von zivilen 
Produkten betraut waren, beispi!tlsweise Autos und Texti.l i en. 

Man schätzt, daß Tausende Zivi l isten durch Wassermange l„ an der 
Ruhr und weiteren Erkrankungen, die durch verseuchtes Wasser ent
stehen können, sowie durch die Unmögl ichkeit, mediz in ische H ilfe zu 
erlangen, starben. Noch mehr Menschen starben an Hunger, an Schock, 
an Kä lte und den Streß, der durch den Nahrungsmitte lmangel ,  _, die un
hygienischen Lebensbedingungen, den Manga.:I an Unterkünften und 
durch andere fehlende Notwendigkeiten des Lebens ausge:löst wurde. 

Ramsey C lark, der zusammen mit einem Kamerateam vom 2. bis zum 
8. Februar 1 991 mehr als 2.000 Meilen (ca. 3.21 9 Kilometer) durch den 
I rak reiste, beridltete von großräumigen Schäden: " Ke ine Großstadt, 
Stadt oder Raststation an der Straße hatte fl ießendes Wasser, E lektr izität, 
Telefon oder e ine ausre idlende Menge Benz in zu Transportzwecken. "SO 

Sein Report deckt sich mit Berichten anderer, die nach dem Krieg 
in den I rak_ reisten. Dr. l brahim Al Moore, der zehn Jahre der Leiter 
der Organisation Roter H afümond (" Red Crescent") gewesen war und 

50 Artikal von Ramsey Clarke auf der Kommentarseite des "Torooto Star" vom 18 .  Februar 
1 991.. 
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der für das Rote Kreuz medizin ische Güter zu zivilen Krankenhäusern 
im I rak brachte, schätzt, daß die Anzahl der durch die Bombardierung 
bewirkten zivilen Todesopfer 6.000 bis 7 .000 betrug und daß weitere 
6.000 aufgrund des verseuchten Wassers, des Manga:ls an medizin ischen 
Mitta:ln und der n icht ausreichenden Versorgung mit Mutterm i lcluer
satzmitte!n starben." 

Man geht auch davon aus, daß im I rak Fabr iken zur Herste l l ung von 
chemischen und mög l i!:herweise bio logischen Waffen von Bomben ge
troffen wurden. Klarerwe ise führl die Zerstörung von Einrjchtungen, 
die derart hochg iftige Stoffe enthalten, nur dazu, daß d iese gefährJ ichen 
Stoffe in der nahen Umgebung freigesetzt werden, wo sie eine Gefahr für 
Mensch und Tier darstel len. Man glaubte, der I rak verfüge über e inen 
Vorrat von Tausenden Tonnen Senfgas, einem Brandblasen erzeugenden 
Gas, das im Ersten Weltkrieg benutzt wurde. Dieses Gas verb le ibt dau
erhaft in der Umwrut. Es g ibt Berichte aus Frankreic.h, daß es Menschen 
noch 70 Jahre nach seinem ersten Einsatz BrandverJetzungen zufügt. 
E in chemisches und b io logisches Gebräu, das von einer Bombe wahl los 
(in der Gegend) verstreut wird, kann giftige Wol ken über einem stark 
bevö l kerten Gebiet verteilen und macht natürJ ich keinen Uoterschied 
zwischen Freund und Fe ind. 

Noch problematischer war die e in ige Zeit nach dem 1 7 . Januar 
1 991 erfo lgte Bombard ierung der zwei nuklearen Forschungsreaktornn 
des I rak_ Beide Reaktoren befanden sich in den süd l i!:hen Vorstädten 
Bagdads. Es handelte sich um einen von den Sowjets gel iefecten fünf 
Megawatt le istenden (Thermal�) Reaktor. Kommerz ie l le  Nuklearreak
toren liegen in einer Le istungsspanne von 1 .000 bis 3.000 therma len 
Megawatt. Der noch kleinere, von den Franzosen gel iefecte Tammuz 
2- Forschungsreaktor_ leistete nur 0,5 Megawatt. Ursprüng l ich hatte der 
I rak drei Atomreaktoren. Der größte, der sich am Standort des Osi rak
Komplexes befand, wurde durch einen „Prälfentiv' l -Sch lag der I srae l is 
bereits im Jahr 1 981 zerstörl, noch bevor dessen nuklearer Brennstoiif 
einge:laden werden konnte. Die zwei kle ineren Reaktoren waren hinge
gen betr;.iebsbere it und erzeugten eine geringe Menge Wärme, E lektrizi-

51 Ebda. 
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tät und radioaktive Markierungsstoffe für den medizin ischen Einsatz. 
Aus Berichten geht hervor, daß sich an den Standorten auch hochra
d io<itktive Abfa l le befanden. Gemäß Aussagen des US-M i l itärs: "D ie  
Präz is ionsbombardierung führle dazu, daß die Reaktoren in sich selbst 
zusammenbrachen, was den Atombrennstoff._ und die Beg leitpro_dukte 
der Atomspaltwng unter Tonnen von Schutt begcub. "s2 Man muß sich 
fragen, ob d iese Gesch ißhte der "perfekten Eindämmung" mehr aus 
Wunschdenken oder aus Fakten result.if)rt. 

Obwohl viele Arnerjkaner und Europäer dachten, der I rak werde an
gegriffen, um ihn davon abzuhalten, Atomwaffen herzuste l len, verfügte 
der lrak über keine derartigen Fähigkeiten. Die zwei Forschungsreakto-_ 
ren wurden mit einer Gesamtmenge von 6 Kilogramm BrennstoJ'f be
trieben, welcher auf 80 %- iges Uran 235 angereichert worden war, was 
n icht ausre icht, um Uranbomben herzuste l len, da d iese mindestens 22 
Kilogramm Brennsto1l (zu ihrer Erzeugung) benötigen, der auf minde
stens 95 Prozent angereicilert se in muß. S ie s ind auch n icht geeignet, 
Plutoo iumbomben herzuste l len, da man Uran 238 benötigt, um Plu_to
nium herzuste l len. 

Wir wissen heute, daß der I rak versucht hat, e ine Urananreicherungs
anlage zu bauen und daß er mög l iLherweise in der Lage gewesen wäre, 
das Uran ohne die H iJfe Rußlands oder Frankre ichs (durch Materjal
lieferungen) anzure iGhern, aber d ies hätte noch viele Jahre in  Anspruch 
genommen. Im Rahmen von "Sicherhe itsinspektionen", die im Novem
ber 1 990 durchgeführt wurden, erklärte die l nternati.onala Atomener
g iebehörde, der I rak habe über se inen gesamten atomaren Brennstoff 
Rechenschaft abgelegt. Er war - im Gegensatz z. B. zu I srael - einer der 
Uoterze icJ::mer des Atomwaffensperrvertrages und befo lgte d iesen auch. 

Die Operation "Wüstensäbel " (" Desert Sabre " )  

Der Panzerkrieg begann am  24. Februar 1 991 , d irekt nach den schwe
ren Flächenbombardierungen i rakischer Stel lungen und dem schwer
sten HEtli kopterangrifL se it dem Vietnamkrieg. Angrjffe durch AH-64 

52 Aus einem Besprechungsdokument, _ wehrnes für k<riadische Pa[lamentsmitgl ieder vorberei
tet wurde, Ottawa, 1. Febru_ar 1 991 . .  
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„Apache"- Hubschrauber, die der Panzerbekämpfung d ieoten, g ingen 
den sowohl von Osten als auch von Westen erfo lgenden Bodenangrif
fen voraus. Die i rakischen Panzerverbände bestanden hauptsächl ich aus 
sowjetischen Panzern, die vor 20 Jahren entwickeltl worden waren und 
deren Hauptwaffenreiclruveite (d. h. die Reichwrute der Kampfwagenka
none) 1 .000 Meter unter denen der a l l i ieüen Panzer lag.53 Se lbst wenn 
sie sich in "E insatzreicbweue" zu einem NATO-" Bradley"-Panzer be
fanden, hätte e in Treffer nur geringe Auswirkungen, weil der "Brad ley"
Panzer e ine Hü l le  aus abgereidlertem Uran besitzt, um ihn zu schützen. 

Die i rakischen Strnitkräfte verfügten n icht über (abgere icherte) Uran
waffen (DU-Waffen) , aber es gab Befürchtungen, daß sie mög l i!:herwei 
se  zu chemischer Kriegsführung übergehen könnten, um die Al l iieüen 
anzugreifen. Das britische Verte-id igungsmin isterium war der Meinung, 
daß der I rak "mögUI:herweise bis zu 1 00.000 mit Chemikal ien gefü l lte 
ArtiJ lerjegranaten besitzt und daß mehrere Tonnen (davon) in  der Nähe 
der FrontJ in ie gelageü werden'T'r · Es handelte sich um e ine rational be
gründbare Angst, da es der Westen (selbst) war, der d iese Waffen an den 
1 rak gel iefe[t hatte. 

Gemäß Beridlten aus erster Hand führlen die Bombardierungen 
innerha lb der ersten zwei Tage bei 30.000 I rakern zu Schockzustän
den und info lge zu massiver Uoterernährung. Vie:le der eingezogenen 
Wehrpfl ichtigen waren erst 1 1 ,  1 2  oder 1 3  Jahre alt und hatten nur 
sechs Wochen mil itärische AusbiJdung erhalten, bevor man sie in  den 
Krieg schickte. M indestens 40 I raker versuchten, s ich einem CNN
Fernsehteam zu ergeben. S ie waren erschöpft, hungrig und in  einem 
sehr schlechten Zustand. Die me isten schienen e[leichtert zu se in, s ich 
ergeben zu können. 

EntJang der Straße, die man als die "Autobahn zur Höl le" ("H ighway 
to He l l ") bezeicilnete und wo al l i ieüe Kräfte die sich zurückz..i.ehenden 
i rakischen Soldaten immer wieder angegriffen hatten, befanden sich 
mehr als 2.000 zerstörle Fahrzeuge und 1 0.000 bis 1 5.000 verkohlte 
Körper. 

53 Norman Friedman, "Wüstensieg - Der Krieg um Kuwair" (" Desert Vii.tory: the War for 
Kuwait"), US Naval Institute, Annapolis, 1 991 . . 

54 Siehe h ierzu den Be�icht in "The Times", zitierl im Buch von Wi l l iam Thomas, a.a.O. 
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Die Diskussionen über einen Angriff, der sich zwei Tage nach dem 
Waffensti l lstand ereignet haben so l l  und der Erm ittlungsgegenstand 
einer im Jahr 1 991 durJ:hgeführten Untersuchung des "US  Army's 
Criminal l nvestigation Command" (d irekt übersetzt: " Kommando der 
US-Armee zur Untersuchung von Kriegsverbrechen") gewesen war, set
zen sich b is heute fo[t. Die aus dem M il i tär stammenden Erm itUer, die 
e ine anonyme Beschwerde e inbrachten und einen geheimen Bericht 
fertigstel lten . .  entlasteten Barry R. McCaffery, den Kommandanten der 
24. l nfanteried ivision der US-Armee, der nach der Verkündung des 
Waffensti llstandes dam it fortfuhr, i rakisehe Stel lungen zu zerstören. 
Nach se iner Entlastung beförderte man McCaffery postum zu einem 
Vier-Sterne-Genera l .  . Anschl ießend g ing er in den Ruhestand und wur" 
de zu einem der höchsten Beamten der Dmgenkontro l lH der Regierung 
Clinton ernannt. Dieser Vorfal 1 wurde von e inem Eothül lungajour
nal isten namens Seymour M. Hersh erneut ans Licht gebracht. Im  
Magazin  "The New Yorker" wurden Fragen über d i e  Ergebn isse der 
Uotersuchung aufgeworfen und in einem langen, auf 200 I nterviews 
(einschl ießl ich I nterviews mit M itg l iedern der 24. US- l nfanteriedivis i
on) beruhenden Arti kel besprochen.P 

Der Armeep ionier Dwayne Mower ideoti fizierte von DU-Waffen ver
ursachte Treffer bei fast der Hälfte von Tausenden von Bussen, Lastwä: 
gen, Auto_s und Panzern, die er auf der Autobalm sah. Zu d iesem Ziait
punkt dachte er, das Gerede über die Rad ioaktivität se i nur e in  Gerücht, 
daher machten se ine Kameraden und er selbst sich keine Sorgen, als 
e in 40 Tonnen schwerer, mit  DU-Mun ition bepackter Transport-LKW 
durch e inen UnfaH in der Nähe ihres Truppenlagers exp lodierte. Mo
wer und die me isten M itg l ieder der 651 . Kampfunterstützungsabtei luag 
(„651 st Combat Support Attachment") so l lten später an seltsamen, grip
pea[tigen Symptomen leiden. s6 

55 Der Hersh-Artikel "Überwältigende Gewalt · Die Alillla.len des K[ieges" ("OverwheN:ning 
Force: Alilllals ofWar") erschien am 22. Mai 2000 in der Ausgabe des "The New Yorker Ma· 
gazin" und wurde von Michael: R. Gordon im Bericht ,_Report Revives Critici.sm ofGeneral&  
AttacJs: an l[aqis in ,91""  ("Ein Bericht belebt die K[itik am Alil!Jriff des Generals auf die lrnl<is 
im Jihr 1 991 wieder") zitier!, "New York Tirnes", 1 5. Mai 2000. 

56 Wi l l iam Thomas, ; a.a.O., Seite 1 01.. 
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EntJang der Autobahn waren die Auswirkungen wesentl ich schl im
mer. Auf ein igen Körpern wurden Haare und Kleidung weggebrannt 
und die Haut von einer derart starken H itze verbrannt, daß d iese die 
Windschutzscheiben der Fahrzeuge schmolz, so daß die Scheiben (spä
ter) auf dem Armaturenbrett wieder erstarrten. Na[Jalm-, C luster- und 
Anti-Personen-Spl i tterbomben wur_den eingesetzt. Streumun ition - "Sad 
eyes" (d irekt übersetzt: "traurige Augen") genannt -, die entweder beim 
Auftre(fen exp lodiert oder über einen Ze itzünder verfügt, wurde durLh 
A[tiJ ler,ieraketen abgeschossen, die in der Lage sind, d iese Aü von Sub
munitLon über einem Gebiet, das 1 57 F ußbal lfe!dern entspricht, abzu
geben."  

Ein geheimes Dokument aus dem Büro der "Atom ic Energy au
thority" (entspricht in etwa einer Atomaufsichtsbehörde) , das von 
einem "Guard ian"-Reporter herausgeschmugge lt L wurde, stellt fest, 
daß abgereifillerte Urangranaten, die von den Al l iierten im Golfkr ieg 
benutzt wurden, wenigstens 40 Tonnen rad ioakti.ven Staubs auf den 
Schlachtfeklern in Kuwait und im I rak h interlassen hatten. 58 Später 
ze igten Kaüen des Pentagon, daß der Großte i l  des süd l i!:hen I rak und 
des nörd l ichen Kuwait mi t  den Überresten des abgereicherten Urans 
übersät ist. Während eines großen Brandes auf dem US-Stützpunkt 
Doha in Kuwait ereigneten sich über einen Ze itraum von sechs Stun
den schwere Exp losionen. Es wüteten Brände, die e ine große Menge 
an Luftparti.kekrl freisetzte, welche das Schlachtfekl einzuhü l l tan. Es 
entstand ein steti_ger, 8 Knoten (ca. 22 km/h) schne l ler Wind, der den 
Rauch und die Part.ikal_ in Richtung Süd-Süd-Osten trug. 59 

Nach Schätzungen b l ieben Hunderte Tonnen Uran auf bzw. in  
den zerstörlen Panzern und Fahrzeugen auf dem Schlachtfekl zurück„ 
Schl immer noch, e in ige der (rad ioaktiv) verseuchten Granathül len wur-

57 Zeugenaussage von Ramsey Clark, a.a.O. 

58 �Abgereicherles Uran - tödl iche Waffe, tödl iches Erbe?"' ("Dep leted Uranium - deadly wea
pon, deadly legacy?" von Nici<. Cohen, "Guardian", 9. Ma i  1 999. 

59 Dan Fahey, "Fal lbeschreibung(en) hinsici:lt�cll der Exposition mit abgereic;J:iertem Uran" 
("Case Narrative: Depleted Uranium Exposures"), Swords ro P lowshare, National Gulf 
War Resource Ceoter and M i litary Toxics Prqject; letzte Aktua l is ierung vom 2. März 
1 998. 
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den als Souven i r  mit  nach Hause genommen. Die Verein igten Staaten 
erkläcten, daß sie keine rechtJ ifüle Verpfl ichtung tüfft, das verseuchte 
Schlachtfe!d zu rein igen. Als Unterstützung d ieser Position kommen
tieüe man: "Es sche int nicllt so zu se in, als würde Kuwait die langfristige 
Entsorgung von gefährJ ichen und rad ioaktlven Substanzen in erbeuteten 
Fahrzeugen in Angr.iff netimen . l "T 

Nach Ende des K[ieges hatten die Al l Liecten Schäden an elf Panzern 
zu verzeichnen: vier wurden von Landminen beschäd igt und sieben von 
Geschützfeuer getmffen. Keiner d ieser Schäden war gravierend. Es gab 
ungefähr 300 al l i ierte Kriegstote in d iesem K[ieg. E in ige davon gehen 
auf das Kooto von Eigenbeschuß ("friendly fire"), e inschl ieß l ich eines 
unglaubl ichen Vorfa l ls, bei dem US- Truppen e ine britische E inheit be
schossen. "  

D ie  offiz ielle E inschätzung der Verluste auf i rakl5cher Seite geht von 
1 00.000 getöteten Soldaten, 85.000 Gefangenen, 1 00.000 Deserlierten 
und 300.000 Verwundeten aus. Die tatsächl iche Aru:ahl getöteter I raker 
wurde nie bestimmt. Nach den Regeln der Genfer Konveotion müssen 
Armeen strnngen Registr ierungspfl ichten nachkommen und nach dem 
Krieg "L isten" austauschen. 

Die K[iegsparteien so l len die Bestattung bzw. die Verbrennung der 
Toten vornehmen, wenn mög l i1:h als E inz�bestattungen, soweit es die 
Umstände zulassen. Vorangehen sol lte e ine Obduktion der Körper, die 
Bestätigung des Todes, die Festste l l ung der Identität, außerdem so l lte 
e in Bericht darüber verfaßt werden. Des weiteren sol l  s ichergeste l lt wer
den, daß d ie Toten auf ehrenvo l le Aü und Weise bestattet werden, wenn 
mög l iJ:h nach den Gebräuchen der Rel lg ion, der sie angehörten. Außer
dem ist s icherzustel len, daß ihre Gräber n icht nur respektiert, sondern 
auch korrekt instandgeha ltrui und markiert werden, so daß sie stets ge
funden werden können. 

60 "Gesundheits- und UmwEtltauswirkungen des E insatzes von abgereichertern Uran in der US
Armee" ("Heallh and Environmental.._ Consequences of Depleted Uranium Use in the US 
Arrny"), US Ä[my Environmental.._ Pol icy Institut- (AEP I), Juni 1 995 Seite 83 f. 

61 WiJUam Thomas, a.a.O., Seite 97.  
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I n  der Zeit nach dem Golfkr�eg war die NATO n icht in der Lage, 
das Rote Kreuz mit den Namen Zehntausender Gefa.Uener zu versorgen 
oder mit den Standorten von Massengräbero,_ Das Rote Kreuz war nur 
in  der Lage, die Gräber von 21 Menschen zu finden - eines der erschrek
kendsten Räts� des Golfkrjeges. Dies alles stellt e ine d irekte Verletzung 
der Genfer Konventlon von 1 949 dar.62 N iemand kann die Anzahl der 
Toten und d ie Erkriankungsfäl le� die sich langfristig ergeben werden, ab
schätzen. 

Nach dem , , 40-Tage- Krieg
" 

Einer der ersten Ausländer, die Bagdad nach d iesem kurzen Krieg be
suchten, war Rich McCutcheon, der Koordinatoc1 des kanadischen Or
gan isation "Canadian Friends Service Committee". Er reiste mit einem 
medizin ischen Konvoi des Roten Halbmondes, der im lrak am 24. März 
1 991 ankam, und brachte e ine inhalb Tonnen Babymi luhpulver, e ine.in
halb Tonnen intravenös verabre ichbarer F lüssigke iten und medizin ische 
Versorgungsgüter im Wert von ca. 200.000 US-Do l lar mit  sowie Me
dizin zur Behandlung von Diabetes, Kinderasthma und Herzkrankhei 
ten.63 

McCutcheon berichtet, daß die me isten Straßen für den Konvoi un
pass ierbar waren. Da a l l e  Kommunikationsm itte l c:_ zerstörl,. die Wasser
rein igungssysteme außer Kraft gesetzt, die Abwasseran lagen funktions
unfähig und die öffentfümen Transportmitte lc:_ b lockiert waren, befand 
sich ganz Bagdad in einem Auflösungszustand. TreibstoJt Nahrungsmit
tel und sogar Arzte waren rationiert worden. Noch schl immer war es 
in Karba la, e iner hei.ligen Stadt 88 Kilometer südwestlic.b von Bagdad. 
Dorl wurde McCutcheon Zeuge massiver Zerstörungen: die zwei oberen 
Stockwerke des Krankenhauses waren in sich zusammengebrochen; die 
Röntgengeräte und Kühlschränke für die Kühlung der B lutkonserven 

62 Robert Fisk, " Die irakischen Velluste bleiben ein Rälsa:I" ("lraqi Casualties Remain a Myste
ry"), 'Jhe I ndependent__ News Service, "Toronto Star", 5. August 1 991„ AS. 

63 Rich McCutcheon, "Von Bagdad nach Karbala - Die menschl icilen Kosten des K�ieges" 
("From Baghdad to Karbala: ' l he Human Cast ofWar"), April 1 991 . .  Dieser Beridlt wurde 
inoffjzielL an Freunde und interessierte (bzw, betroffene) Bürger ve(leilt<. 
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waren zerstört worden. Das alliiecte Bombardement hatte landes interne 
Gewalttätigkeiten und Aufruhr bewirkt. Es kam zu Häuserkämpfen und 
Plünderungen; Geschäfte und Eigenheime wurden bis auf die Grund
mauern_ n iedergebrannt. Im Krankenhaus von Karba la waren Arzte, das 
medizin ische Personal und die Patieoten von Anti-Reg ierungskräftelil 
h inausgeworfen worden, welche das Krankenhaus als e ine Festung miß
brauchten. Die gehfäh igen Patienten rannten aus dem Hosp ital die 
bettlägrjgen wurden erschossen. Die Betten wurden hinaus auf die Stra
ßen geworfen, die Krankenwagen wurden systematisch und i rreparabel:_ 
zerstört. 

Im  Jahr 1 991 haben die Welt.gesundheitsorganisatioo und U N ICEF 
e ine M ission in  den I rak entsandt, um den Bedarf an humanitären Gü
tern_ bzw, Dienstle.istungen im I rak festzuste lüm. Der Leiter der Mission, 
Martti Aht.isaari ,  der Uotergenera lsekretär der Organisation "Save the 
ChiJdren" (" Rettet die Kinder"), beridltete, daß die Menschen Wasser 
aus den Straßengräben zur Zubereitung von Natirungsmitte hl_ und als 
Trinkwasser benutzten, also dasselbe Wasser, in  dem Kinder und Tiere 
schwammen und in dem Kleidungsstücke gewaschen wurden. Außer
dem waren weder Treibstoff noch Elektrizität vorhanden, um das Wasser 
abzukochen, ebenso keine Wassemiinigungstabletten. Als es Sommer 
und die Tage heißer wurden, l itten die Kinder zunehmend an Durst. 
Von dem verseuchten Wasser bekamen sie Dur_chfaJJ , ,  was sie noch mehr 
austrocknete. 

Schwester Am Montgomery von der "Congregation of S isters of the 
Sacred Heart" (den "Grauen Nonnen vom heil igen Herzen"), die in  der 
,„Alethe ia School ofPrayer" (;,Aletheia Gebetsschu le") in New York City 
lebt, ist woh lbekannt für ihren langen Kampf gegen die US-Atomkriegs

pofiti K., Im  Ju l i. 1 991 reiste sie nach Bagdad: "D ie  Kinder von Bagdad 
bettll::ln i njedem Haus um ein Stück Brot und hoffen so, einen Sack fül
len zu können. E ines der sieben oder acht Kinderkrankenhäuser in dem 
Gebiet ve[lor 300 Kinder während der Bombardierung. S ie mußten 40 
Tage lang ohne Nahrungsmitte lic Wasser oder Elektrizität ausharsen. "64 

64 A�11 Montgomery, ;;Iral<: Das; Leiden geht weiter" ("lraq: The Suffering Continues"), in: 
"Ground Zero im Winter 1 991-1992". 
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Sie besuchte auch das Krankenhaus in Karbala. Vier Monate nach 
dem Besuch von Rich McCutcheon gab es vor Oct immer noch keine 
sanitären Versorgungsgüter oder medizin ische Mittel; nut sehr wenig 
Verbandsstoff und Betäubungsmittek für Operationen; keine ausre i
chenden Vorräte an I nsul in, lmpfstuffen, intravenös injezierbaren F lüs
sigkeiten und Blutplasma. Die Elektrjzität war nur zeitweil ig verfügbar. 
Keine Elektrjzität bedeutet: kein  LaborbetrLeb, keine Blutbänke, keine 
Ze l lku lturen, keine Gefriermögl ichkeiten, keine Steri l l5ierung der med i
z in ischen Ausrüstung und keine Röntgen-Mögl ichkeit. Al le lmpfstuffe 
wurden zerstört, well man sie n icht entsprechend lagern konnte. Es gab 
keine Dialyse für N ierenpatienten, keine oralen Rehydrationssalze und 
kein  Babymi luhpulver. 

Obwohl d ie Stadt Mossul über keine m i l itärischen Zi�e bzw, E in
r ichtungen verfügte, wurden ihre Kirche, die Schu le und die arms� i 
gen Wohnhäuser bombardiert - B lock für B lock. Fastjede Famil ie hatte 
mindestens e in  Fam i l i.enm itg l ied verloren. Am Tag vor der Al\kunft , von 
Am Montgomery grub man vier Skelette aus den Ruinen der Syrisch
Katho l i schen Volksschule aus, wo e ine Famil ie aus Bagdad Unterschlupf 
gesucht hatte. 

Im  I rak kam es zu Hungerrevo lten. Die Bevö lkerung wurde innerha lb 
von 40 Tagen auf e ine vorindustri.e l le Z iv i l l5ationsstuf.e zurückgebombt. 
Die Arbeits losigke.it stieg auf70 bis 90 Prozent, während die Lebenshal
tungskosten exp lodierten. Mit dem Auseinanderbrechen von Fami l i.en 
und der Zunahme psychischer Erkrankungen kam es auch zu einem Zu
wachs bei den Verbrechensraten. H i nzu kam eine steigende Aru:all l an 
Malaria-, Durchfal l - ,  Darmgrippe-, Gehi rnhautentzündung sowie von 
Hepatiti.s-A- Fä l len. In einem füti ka:I von Am Mootomery wurde über 
den Ausbruch von Cholera und Typhus berichtet. Die Zerstörung der 
I nfrastruktur des Landes wurde weiter vorangetrieben durch die "schwe
benden" Sanktionen, welche die Vere inten Nationen nach Kriegsende 
verhängten. 

Im September 1 991 koord in ierte Eric Hoskins, e in kanadischer Arzt, 
e in internationales Forscherteam, das hauptsächl ich von der U N ICEF, 
der "Maß.Arthur Foundation", dem "John Merck Fund" und von "Oxfam
U K" finanziert wurde. Das Team besuchte die 30 größten Städte des 
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I rak sowie ländl i.che Gebiete in der ganzen Reg ion. Man nahm eigene, 
gen aue Studien über die Kindersterbl ichkeit und die Ernährungslage, 
die Gesundhe its- und Elektrizitätse.inrichtungen, die Wasser- und Abfal -
lentsorgungssysteme, den Zustand der Umwa:lt und der Landwirtschaft, 
über das E inkommen und die Wirlschaft, den psychischen Zustand der 
Kinder und die Lage der Frauen vor. Das Team fand heraus, daß der Tod 
unter den I rakern trotz des Kriegsendes noch reich l i_ch Ernte fand. Die 
Kindersterb l i chkeit hatte um ca. 380 Prozeot zugenommen. Man sollte 
sich daran erinnern, daß im I rak vor dem Krieg 45 Prozent der Bevö l
kerung unter 15 Jahre alt war, so daß die Sanktionen vor al lern Kinder 
trafen. Hoskins Kommentar dazu lautete: "Zivil isierte Nationen können 
Saddam Husse.in n icht jagen, indem sie I nsu l in von jugend l ichen Diabe
t ikern fernhalten. " E in anderer Arzt, der von Ka l iforn ien aus in den I rak 
reiste, war David Levinson. Er berichtete, daß "al le Voraussetzungen für 
das Ausbrechen schwerer Epidemien im I rak volilagen: schlechte sanitäre 
Zustände, fehlende Kommunikationsm itte l , "' Mangel an Nahrungsmit
teln und mediz in ischen Gütern, schlechte Transportbed ingungen und 
e ine schlechte Wasserversorgung. "Gs Es waren d iese Arzte, die zum ersten 
Mal auf d ie rad ioaktiven Abfä l le hinwiesen, die auf den Schlachtfe!dern 
zurückgebl ieben waren, und darauf„ daß Kinder mit Geschossen aus ab
gereichertem Uran spielten. 

Bei se iner Rückkehr nach Kanada versuchte Hoskins, die kanadische 
Reg ierung zu bewegen, zwei M il l ionen US-Do l lar i rakischer F inanzmit
tel freizugeben, die seit dem Krieg eingefroren waren, um Babymi luh
pu lver und medizin ische Versorgungsgüter zu kaufen. Andere Länder 
h ie lten ausländ ische Finanzm ittel:: des I rak im Weü von vier M il l iarden 
US-Do l lar zurück„ N icilts davon wurde zur H ilfe freigegeben. Ungefähr 
1 .800 Tonnen M i l<ih, die der I rak gekauft hatte, wurden in der Türke.i 
gelagect, während die Kinder im I rak starben.t'' · 

1 m Jahr 1 995 wurde erneut auf das Leiden des Landes aufmerksam 
gemacht. Der "Washington Reporl on M idd le East Affairs" sch i lder-

65 " Krnnkenschwestern für soziale VerantworWchkeit" ("Nurses for Social Responsib i l ity"), 
Val, 6, Nummer 2, Sommer 1 991 .. 

66 Bruce Mcleod, �Aus Kanadas Herzen" (" From Canada's Heart"), "The Torooto Star", 3. 
Januar 1 992, A1 7 .  
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te : "D ie Gesundheitsbehörden berichteten über alarm ierend hohe Zu
wachsraten bei seltenen und unbekannten Erkrankungen - vor al lern 
bei Kindern. Anenzephal ie (ein  sehr schwerer Schaden am zentra len 
Nervensystem und anderen Körperte i len, die Lebenserwartung eines 
Kindes beträgt nur wen ige Tage), Leukämie, Krebs-, Lungenkrebs und 
Darmkrebserkrankungen nahmen dramatisch zu, ebenso Fehlgeburten 
im Spätstad ium sowie Geburtsdefekte und M ißbi ldungen bei Föten. "67 

Diese Erkenntnisse wurden von U N ICEF und in einer von „Asso
ciated Press" und Reuters veröffentl ichten Nachrichtenmeldung bestä
tigt: " Zwischen August 1 990 und 1 997 starben mehr a ls 1 ,2 M i l
l ionen irakischer K i nder aus G ründen, d ie m i t  dem E mbargo (den 
Sankt ionen) in Verbi ndung stehen. " Das Embargo zwang zu chi rurg i 
schen Operationen ohne Betäubungsm itte l ,  ohne Antib iotika oder son
stige Schmerzmitte l .  Es verbot medizin ische Fachze itschriften. Es gab 
keine F i lme für Fotoapparate oder Kameras. Fam i l ien berichteten, daß 
sie keine Fotos ihrer Kinder hatten, die nun tot waren. Spie lzeug, Fahr
räder, Ble istifte, Rad iergummi  und Übungsbücher für Kinder wurden 
ebenso verboten.68 Vor dem Golfkrieg verfügte der I rak über eines der 
besten Gesundheitssysteme der ganzen Reg ion. Leukämie konnte mit 
einer Erfo lgsquote von 76 Prozent gehe i l t  werden - nach dem Krieg lag 
die Rate nur noch bei 25 Prozent. Selbst im Jahr 1 999 waren die Kin
der- und Säug l ingssterb l ichkeit  immer noch mehr als doppelt so hoch 
wie vor dem Krieg.69 

Die Fo lgewirkungen des Kr ieges 

Das fruchtbare F lußdelta zwischen Tigris und Euphrat ist als Wiege 
der ersten Hochku lturen und als Geburtsstätte einer systematisch betrie
benen Landwirtschaft bekannt. Vor Tausenden von Jahren wurden h ier 

67 " Der ,Washingtoner Bericht' über Nahostfragen" ("The Washington Report an Middle East 
Affa irs"), Jul i/August 1995, Seite 105. 

68 " Die Kinder leiden im Irak, (sagt) UNICEF)" ("Children in lraq Suffering, UNICEF"), 
"The Toronto Star", 27. November 1997, A21. 

69 " Die Anzahl der Todesfä lle unter irakischen Kindern steigt." (" Death Rates Rising in lraqi 
Chi ldren"), " Reuters News", 26. Mai 2000. 
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die ersten Bewässerungssysteme der Welt entwickelt. I n  der Gegend grün
deten sich die ersten städtischen S ied lungen. Die Reg ion ist reich an ar
chäologischen Schätzen und "he i l igen Orten". Vor dem Krieg versorgte 
die Landwirtschaft des "Fruchtbaren Halbmondes" (Beze ichnung für das 
n iederschlagsreiche Winterregengebiet nörd l ich der Syrischen Wüste und 
dem Norden der arabischen Halb inse l) 23 Prozent der irakischen Bevö l
kerung mit einem Arbeitsp latz. U .  a. h ier erntete man die weltweit größte 
Datte l - , Reis-, Weizen-, Gerste-, Obst- und Gemüseerträge. 

Der I rak hat außerdem ein (öko logisch) empfind l iches Wüstengeb iet, 
das die Heimat vie ler Kle intiere ist. Die Humusschicht in der Wüste 
wird von einer lebenden " Kruste" aus M ikroorgan ismen, kurz leb igen 
Pflanzen, Salzen, Sch lamm und Sand zusammengehalten. Wir wissen 
aus Erfahrung, wie lange es bei solchen öko logischen Systemen dauert, 
bis s ie s ich vom Panzerkrieg erholen - während des Zweiten Weltkrieges 
führte der Panzerkrieg in Nordafr ika zu einer zenfachen Erhöhung der 
Anzahl von Sandstürmen. 

Aber für den Westen war das wertvol lste Vermögen des I rak - natür
l ich - sein  Rohö l .  Just d iese Rohöl -Vorkommen verursachten e in ige der 
schl immsten Umweltzerstörungen, als man das Öl aufs Land und ins 
Meer schüttete und als große Ölbrände den H immel mit  d ichten, gifti
gen Rauchwolken überzogen. 

Ö lgetränkte Kormorane tappsten aufs Ufer der saud i -arabischen Kü
ste, nachdem 63 M i l l ionen Gal lonen (ca. 238,5 M i l l ionen Liter) Rohöl 
durch e ine Reihe von Ö l lecks ausge laufen waren.7° Die Sokotra- Kormo
rane brüten nur in der Golfreg ion. Sie ernähren sich, indem sie nach 
F ischen tauchen. Das Öl überzog ihr Gefieder und machte sie flugunfa
hig. E in  internationales Voge lforschungszentrum versuchte, e in ige d ieser 
wunderschönen Tiere zu retten, aber der Waschvorgang erwies sich für 
die Tiere als traumatisch, daher versuchte man es nur mit  den stärksten 
Tieren. 

70 Dies basiert auf Satel l itenbi ldern und nicht auf der Propaganda des Pentagons, welches das 
Ausmaß der Ölpest übertrieben dargestellt hat. "The Daily News", Hal ifax, 22. Februar 
1991, Seite 8, aus: " Die Wahrheit hinter dem Ölteppich könnte ein Opfer des Krieges sein" 
("Truth Behind GulfSl ick May Be a Victim ofWar") von Keay Davidson, in: "San Francisco 
Examiner " .  
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Die Vögel fl iehen vor dem Golfkrieg 

Zypriotische Vogel beobachter berichteten, daß d ie  M itte l 
meerinsel se i t  Beg inn des Luftkrieges im  Januar 1 99 1  zu e inem 
Zufluchtsort für Vögel geworden i st, d ie  s ich normalerwe ise im  
Persischen Golf aufha lten. 
" D ie  öko log ische Verwüstung des natür l i chen Lebensraumes 
d ieser Vögel in der Go lfreg ion hat Kran iche, Rothals-Ganse, 
(Grautier-)Schwäne (mule  swans) und we i ße Störche dazu be
wegt, nach e inem s icheren Platz zu suchen" ,  sagte Pav ias Neo
phy lou, Sekretär der Zypr iotischen Ornithologischen Gese l l 
schaft. 
Er berichtet weiter von der Beobachtung, daß d ie  Migrationsbe
wegungen der Vögel sich während der Nahostkonfl i kte in R ich
tung Zypern verschoben haben, was bis zum Beg inn  des I rak
I ran- Kr ieges im Jahr 1 980 und dem Bürgerkr ieg i m  L i banon 
zurückverfo lgt werden kann .  

Associated Press, Tbe Gazette, Montreal ,  
2 .  März 1 99 1 , K IO .  

D ie  Küsten l i n ie des Persischen Golfs we ist sandige Strände, k le ine 
grüne Area le, Wattgebiete und Meeresarme auf - Rückzugsgebiete für 
e i ne große Vie lfalt von öko log ischen Lebensgemeinschaften .  Entlang der 
Küste g ibt es Mangrovenbäume, d ie  sowohl Garnelen a ls  auch F i schen 
a ls " Ki nderz immer" d ienen. Kora l l enr iffe versorgen die F i schbrutp lätze 
und erhalten d ie  vom Aussterben bedrohte Karettsch i ldkröte. Andere 
gefährdete Arten, wie der s ib i r i sche Kran ich, der Dugong* und grüne 
Sch i ldkröten ernähren sich von unterseei schen Grasarten. Gewöhnl iche 
Kran iche, Gänse, F i schreiher, Pel i kane und Enten ziehen auf i hren Wan-
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derungen a l l esamt durch d ie  Go lfreg ion .  Man findet Tümmler i n  der 
Meeresenge zwischen Katar und dem I ran. Der Golf we ist kei ne sehr 
große Wassertiefe auf, nur ungefähr 39 Meter, und der Wasseraustausch 
geht sehr langsam vonstatten, so daß das Rohöl den Meeresgrund sehr 
schne l l  bedeckte und damit d ie  Brutpl ätze e i nes Großte i l s  d ieser Mee
reslebewesen zerstörte. 

D ie  Ö l l ecks im Golf bedrohen durch d ie  Gefahr e i ner Verstopfung 
der Le itungen auch Wasserentsal zungsanlagen und Kraftwerke entlang 
der Küste. E i ner der Ö ltepp iche erre ichte die Sp itze der I nse l Abu A l i ,  
d ie  Hei mat Tausender Wandervöge l .  Das nahe gelegene Entsalzungs
werk erzeugte 870 M i l l ionen L i ter Süßwasser am Tag. Das erste Ent
salzungswerk, das man wegen des Rohölausflusses sch l i eßen mußte, 
befand sich in Safaniya an der saud i -arab ischen Küste. Der Ö ltepp ich 
i st wahrsche i n l ich durch e ine der " kle ineren" Ö lhavar ien entstanden
mög l i cherweise durch e inen US-Angriff auf e i nen irakischen Tanker. 
Die Al l i i erten behaupteten, daß der I rak durch das Öffnen der Häh
ne am M ina al -Ahmadi-Ö lterm i na l  im besetzten Kuwait die größte 
Ö lhavar ie  erzeugt habe. Der I rak h ingegen behauptet, daß d ie  Bom
bard i erung sowohl seine Tanker als auch die Rohr le i tungen zerstört 
habe. Man wundert s ich, ob es wirkl i ch von Bedeutung i st, we lche 
Seite d iese Umweltverbrechen begangen hat - am Ende s i nd beide Se i 
ten schu ld ig, e i nen Kr ieg geführt zu haben, der d ie  natür l i che Umwelt 
außer Acht 1 ieß. 

E i nes der b le i bendsten B i lder aus dem Golfkrieg waren d ie  enor
men g ifti gen Rauchwol ken, die aus Hunderten brennender Ö lfelder 
emporstiegen. Im "G lobal Environment Change", e inem I nformati
onsbl att, das in Ar l ington, Massachusetts, herausgegeben wird, gab 
Brad Hur ley die Schätzung ab, daß b i s  zu 1 .200 Ö lfeuer brannten, 
e i nschl ießl ich Ö lfel dern, Raffi nerien und Lagertanks, wobei täg
l ich 1 ,8 M i l l ionen Barre l Öl in Rauch aufgi ngen.  Kuwait berichtete 
von Ö lseen, d ie  durch Ö lhavar ien entstanden waren und d ie  e i ne 
Ausdehnung von mehreren K i l ometern Bre i te und mehr a ls e inem 
Meter T iefe erre ichten. E i n ige von i hnen mußten n i edergebrannt 
werden, um d ie  Ansammlung gefährl icher Gase zu verhi ndern. I n  
e inem Fal 1 überquerte e i n  Fahrzeug e inen solchen Ö lsee, d i e  darauf 
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schwebenden Gase entzündeten sich, was fünf Menschen das Leben 
kostete. "  

Am 6 .  März 1 991 erklärte der US-Wissenschaftler Carl Sagan, daß der 
schwarze Regen und Rauch aus den brennenden kuwaitischen Ölfe ldern 
sehr wahrschein l ich massive Ernteausfä l le  über dem ganzen M ittleren 
Osten und über Südasien auslösen werde. Er stel lte die Theorie auf, daß 
der Rauch die Sonnenstrahlen abblocken und damit e ine Temperatur
verringerung über großen Geb ieten der Erde auslösen und den Monsun 
stören werde. 

Diese Monsunregenfä l le kommen zustande, wenn warme Sommer
luft über dem Kontinent aufsteigt und dabei Feuchtigkeit aus den Oze
anen mit s ich zieht. Andere Wissenschaftler bestr itten d iese Theorie und 
behaupteten, daß sich der Rauch mit seiner Auflösung über der tibeta
n ischen Hochebene viel näher am Boden befände. Daher würde die von 
ihm in die untere Atmosphäre abgegebene Wärme einen wärmenden 
Effekt ausüben, der größer sei als die abkühlende Wirkung in der oberen 
Atmosphäre. Diese Wissenschaftler sagten e ine Verbesserung des Mon
suns voraus. Nach einem anderen Umwelt- bzw. K l ima-Mode l l , das am 
Max-Planck- I nstitut in Deutschland entwickelt wurde, könnte die Er
wärmung dazu führen, daß der Monsun früher und mit größerer Kraft 
als normalerweise eintr itt. 

Was im laufe der Zeit beobachtet wurde, war e in großer Taifun, der 
Bangladesch am 1 .  Mai 1 991 heimsuchte und mehr als 1 00.000 Men
schen in den Tod r iß. Ta ifune s ind in Bangladesch n icht unübl ich, aber 
d ieser war von ungewöhn l ich schweren Überschwemmungen begle itet 
- zwe i Fuß (0,61 Meter) höher, als man b isher jemals aufgezeichnet 
hatte. I hm folgten ungewöhn l ich schwere Regenfä l le. Die Frage, ob der 
schwere Sturm in einem Zusammenhang mit den Ölfeuern stand oder 
n icht, wurde n iemals öffentl ich geklärt, obwohl es gut mög l ich ist, daß 
es darüber Gehe imdokumente g ibt. 

71 Gemäß eines kurzen, von Ramsey Clark verfaßten Berichtes haben US-F lugzeuge den Großtei l  
der sch l immsten Ölkatastrophen verursacht. Al l i ierte Helikopter, welche Napalm und Treibsroff
Aerosolbomben ("fuel air explosives") auf die Lagereinrichtungen von Ölquellen, auflagertanks 
und Raffinerien abwarfen, haben Ölfeuer im ganzen Irak und viele, wenn nicht die meisten der 
Ölquellenfeuer in Kuwait verursacht. Diejenigen Ölfeuer, die nicht durch die US-Armee ausge
löst wurden, hat das fliehende irakisehe Mi l itär entfacht, um seine Absetzbewegung zu decken. 
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Das Britische Meteoro log ische Amt (" British Meteoro logical Office") 
sagte voraus, daß der Rauch aus den brennenden Öl que l len einen säu
rehaltigen Regen verursachen würde, der in einem Umkreis von bis zu 
2.000 K i lometern um Kuwait niedergehen könnte, je nach Windrich
tung.72 

Russische Wissenschaftler berichteten über sehr hohe Säureantei le im 
Regen über Südrußland. Satel 1 itenbi lder ze igten Rauch und verdunke l
ten Schnee in Pakistan und in Nordind ien. Astronauten an Bord der 
Raumfähre "Atlantis" berichteten, daß sie noch nie einen derartig d ich
ten dunstartigen Sch leier um die Erde herum gesehen hätten. Dieser war 
besonders dick über Zentralafri ka, wo man kaum den Boden erkennen 
konnte. Ab August 1 991 wüteten e ine riesige Wasserhose sowie schwe
re Stürme in der Nähe eines Ferienortes am Schwarzen Meer, die 30 
Menschen das Leben kosteten und Tausende zur Flucht nötigte. H inzu 
kamen schwere Stürme, Überflutungen und Erdrutsche in den Bergen, 
die h inter d iesen am Meer gelegenen Städten lagen. 

Forscher der chinesischen Akadem ie der Wissenschaften behaupteten, 
daß d ichte, vom Golfkrieg verursachte Rauchwolken auch für die ver
heerenden Überflutungen verantwortl ich seien, die sich in ihrem eigenen 
Land ereignet hatten. Dazu Zeng Qingcun, Direktor des akademischen 
I nstituts für Atmosphärenphysi k. "D iese abnormalen Phänomene haben 
zu dauerhaften Regenfä l len in den F lußtälern des Jangtsekiang und des 
Hu i  geführt und wurden noch durch den Ausbruch des Mount Pinatubo 
auf den Phi l ipp inen verschärft. " I n  Burma wurden sieben Städte unter 
Wasser gesetzt, was 200.000 Menschen obdachlos zurückl ieß. Obwohl 
der Ausbruch des Mount Pinatubo auch Auswirkungen auf China und 
Burma gehabt haben könnte, ist es wahrschein l ich, daß die gle ichze itig 
auftretenden schweren Stürme über Osteuropa n icht von ihm bewirkt 
wurden. Die Phi l ipp inen l i egen zwischen dem Äquator und dem 20. 
nörd l ichen Breitengrad. Al les, was dort in die Luft entlassen wird, be
einflußt primär die Passatwinde, die zwischen dem Äquator und dem 
nörd l ichen Wendekre is zirku l ieren. Osteuropa l i egt zwischen dem 40. 

72 Zitat des britischen Biologen J. L. Cloudsley-Thompson aus einem vorbereitenden parla-
mentarischen Bericht ("Parliamentary Briefing"), verfaßt für den Abgeordneten Jim Fu lton, 
22. Januar 1991 . 
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und dem 60. nörd l ichen Breitengrad und wird vor al lem yon den vor
herrschenden Westwinden beeinflußt, die sich in Richtung Rußland be
wegen. Es gab schwere Überflutungen von Bayern bis in die (damal ige) 
Tschechos lowake i ,  die mehrere Todesopfer forderten, landwirtschaftl ich 
genutztes Land zerstörten und die Brücken wegschwemmten. Zugstrek
ken in ganz Österreich wurden unter Wasser gesetzt, die Donau erreichte 
Rekordwasserstände. 13 

Im  Umkreis von 50 K i lometern um die (Ö l -) Feuer fiel die Tempe
ratur um bis zu 20 Grad Celsius. Die großangelegten weltweiten Stud i 
en über die Auswirkungen d ieser Feuer bewegten viele Wissenschaftler 
dazu, s ie als das größte von Menschen ausgelöste Urnweltverschmut
zungsere ignis der Geschichte zu bezeichnen. Dr. Richard Sma l l ,  e in At
mosphärenwissenschaftler der .Pacific S ierra Research Corporation" in 
Kal ifornien, nannte das Ere ignis "eine Tragöd ie für die Reg ion, aber für 
die Wissenschaft von enormer Wichtigkeit". Die gesammelten Daten 
waren für das Stud ium des sauren Regens, der g lobalen Erwärmung, 
der Reduktion der Ozonschicht und anderer atmosphärischer Phänome 
von Nutzen. Die Organisation "World Meteoro logical Organization" 
(WMO) in Genf hielt die erste wissenschaftl iche Konferenz über die 
Ö lbrände im Apr i l  1 991 ab." 

I n  der Mainstream-Presse wurden die Brände übl icherwe ise als " Ku
waitische Ölbrände" bezeichnet. Man g ing davon aus, daß die me isten 
durch den I rak ausgelöst worden seien. Die irakischen Truppen hatten 
tatsächl ich bei ihrem Rückzug aus Kuwait Ölfe lder in Brand gesteckt, 
es wird jedoch berichtet, daß der I ran über "wiederholte Ere ign isse von 
schwarzem Regen" schon ab dem 22. Januar 1 991 berichtete. Ebenso 
zeigen Sate l l iten b i lder, die M itte Februar vom US-Sate l l iten "Land
sat-5" und der "US  National Oceanic and Atmospheric Administra
tion" (NOAA) in Bou lder, Colorado, aufgenommen wurden, "große 
Rauchsäu len mit einer Länge von mehreren hundert K i lometern, die 

73 Steve Newman, " Die Erd-Woche: ein Tagebuch des Planeten" (" Earth Week: a Diary of the 
Planet"), .The Toronto Star"; 06, 10. August 1991 . 

74 John Horgan, "Brennende Fragen: Wissenschaftler beginnen mit Studien über die Ölfeuer in 
Kuwa it" ("Burning Questions: Scientists Launch Studies of Kuwait's Oi! Fires"), "Scientific 
American",Juli 1991, Seiten 1 7-24. 
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von verschiedenen Reg ionen im I rak ausgehen " . "  Laura A. Gunde l, e ine 
Aeroso lexpertin (eine Expertin für Luftpartikel) am "Lawrence Berkley 
Laboratory", bemerkte, daß die ersten verdächtigen "Ruß-Spitzen" am 
Hawai ianisehen NOAA-Observatorium auf Mauna Loa im frühen Fe
bruar 1 991 gemessen worden waren. Diese beiden Beobachtungen l ie
gen ze itl ich weit vor dem Rückzug des I rak aus Kuwait und legen nahe, 
daß e in ige der Ö lbrände durch die al 1 i ierten F lächenbombardements 
ausgelöst wurden . "  

E in Wissenschaftler des " Lawrence Livermore Laboratory" der US
Energiebehörde ("US Department of Energy") wurde aufgefordert, sei 
ne  Computers imulation der Öl- Feuer n icht auf einer wissenschaftl ichen 
Konferenz in Wien vorzutragen. Laut Wi l l iam Arkin, einem nationalen 
S icherhe itsexperten der Vere in igten Staaten, te i l ten ihm Beamte des Pen
tagon und des US-Außenmin isteriums privat mit, daß sie besorgt seien: 

"So lche Enthü l lungen werden zu Forderungen führen, daß Saddam 
Husse in für Umweltverbrechen vor Ger icht geste l l t  wird . "  Diese Quel
len vermuten, daß Saddam Husse in sich mit Begründungen m i l itäri
scher Notwendigkeit verteidigen wird. Der Rauch brennender Ö lque l len 
verbarg zum Beisp iel irakisehe Truppen vor den a l l i ierten Bombern. Die 
Beamten sorgen sich, daß d iese Verteidigungsstrateg ie dann zur Forde-
rung nach stri kteren Umweltschutzvorkehrungen in den internationalen 
Kriegsregeln führen könnte . "  

Am 30. Januar 1 991 , zu  einem Zeitpunkt, a l s  der Golfkrieg gerade an 
Fahrt gewann, verzichtete das Weiße Haus also bewußt auf die Schaf
fung rechtl icher Grund lagen, von denen aus e ine Einschätzung der Aus
wirkungen, die Projekte des Pentagons mög l icherweise auf die Umwelt 
haben könnten, mög l ich gewesen wäre. Dies tat man, wei l  man Beden
ken hatte, daß Kriegsanstrengungen ansonsten beh indert werden könn
ten. Das Pentagon versicherte der Öffentl ichkeit, daß das "M i l itär n icht 
die Absicht habe, d iese Ausnahmerege lung zu mißbrauchen oder zu er-

75 Ebda. 

76 Ebda, Seite 20. 

77 Ebda., Seite 17 .  
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weitem, um andere Z ie le, wie  den Test neuer Waffen, d ie  Vergrößerung 
der Rüstungsproduktion und den Start neuer Aktivi täten in i hren M i 
l itärbasen" z u  erre ichen. " E i n  i nternati ona les Abkommen zum Schutz 
der natür l i chen Ökosysteme, d ie  "Un ited Nations Convention on Envi
ronmental Modif ication" ,  wurde nach dem Ende des Vietnamkriegs im  
Jahr 1 977 unterzei chnet. I n  d iesem Konfl i kt hatte das M i l itär absicht
l ich d ie  Umwelt im Rahmen der Kriegsstrategie angegriffen :  mehr a ls 
8 .093 Quadratk i lometer Wald wurden p lattgewalzt und entlaubt; we i 
tere 20.234 Quadratk i lometer Land wurden mit  g ifti gen Chem i ka l ien 
wie  " Agent Orange" verseucht und unfruchtbar zurückgelassen. Man 
schätzt, daß Land, das mit  d iesem Entlaubungsm ittel besprüht worden 
i st, für m indestens 1 00 Jahre n icht mehr verwendet werden kann (siehe 
Seite 327). Während des Burmakrieges betr ieb das M i l itär e i ne Po l iti k 
der verbrannten Erde, um d ie  Gueri l l as aus den wunderschönen Teak
wäldern zu vertre i ben. Das g le iche geschah in Südafri ka, wo im Rahmen 
so lcher M aßnahmen ganze E lefantenherden getötet wurden. Das neue 
Abkommen verbot a l l e  derartigen absicht l i chen Versuche, öko log ische 
Verwüstungen anzur ichten, wie das Zerstören von Dämmen, die Bom
bard i erung von Chem ie- und nuklearen E i nr ichtungen;  d ie  Freisetzung 
von chem ischen Schadstoffen i n  d ie  Luft, das Auslösen von Erdbeben 
oder von F lutwe l l en ;  das Abbrennen von Wäldern oder Fel dfrüchten; 
oder das Verseuchen von Wasservorräten. Wie es heißt, kam d ieses Ab
kommen aufgrund der Entrüstung zustande, we lche die Versuche der 
Vere in igten Staaten, in Vietnam "Wo lken zu säen" ,  um die Wettermu
ster durcheinanderzubringen, ausgelöst hatten .  

Wie der i nternati onal tät ige Rechtsanwalt R ichard Fal k von der 
Princeton- Un ivers i tät erklärt, deckt das Abkommen a l l erdings n icht 
den " U mwelt-Ho locaust" ab, der s ich aus e inem Atomkr ieg ergeben 
würde, da d ie  Absicht dar i n  bestünde, d ie  gegnerischen m i l itäri schen 
Fähi gke i ten zu zerstören und d ie  dabei auftretenden Nebeneffekte, wie  
d ie  Verseuchung der Luft, des Wassers und des Landes, h ingegen n icht 
beabsichtigt wären .  Aufgrund dersel ben Argumentation i st das Abwer
fen von Bomben auf den I rak und das dadurch bewirkte Auslösen von 

78 Keith Schneider, „Auf Umweltrecht wird zugunsren des Pentagon verzichtet" (" Environ
mental Rule is Waived for Pentagon"), "The Tirnes", 30. Januar 1991 . 

1 1 0  



Ölhavar ien und Ö lfeuern ebenso wen i g  abgedeckt. Es i st daher k lar, daß 
das Abkommen aus dem Jahr 1 977 für die heutige Kriegsftihrung un
geei gnet i st. 

Der Krieg geht weiter 

Präsident George Bush (sen ior) hat am 28. Februar 1 99 1  offiz ie l  1 den 
Waffensti l l stand verkündet. Aber sel bst zehn Jahre später führen NATO
Truppen immer noch Bombenangriffe durch. Im Juni  2000 berichtete 
der" Guard ian",  daß d ieser "n i edr ig intensive Krieg" eskal iert: geschätzte 
78 Tonnen Waffen wurden von briti schen F lugzeugen seit Dezember 
1 998 auf den I rak abgeworfen, im  Verg le ich zu 2,5 Tonnen im  Verlauf 
der sechs vorangegangen Jahre. Der außenpo l it ische Sprecher der L i be
raldemokraten, Menzies Camp bel l ,  kom mentierte d iesen Umstand mit  
den Worten: 

" Es g ibt nunmehr überzeugende Beweise dafür, daß es e i ne ,Aufre i 
bungskampagne' gegen d ie  irakischen bodengestützten Luftabwehrsy
sterne g i bt, d ie  über den S inn  der F lugverbotszonen h inausgeht „. Dies 
ste l l t  e i ne bedeutende Veränderung in der Kr iegspo l it i k  dar, d ie  dem 
Par lament n iemals angekündigt oder erklärt wurde. "79 

Die  i nternationalen Sanktionen gegen den I rak wurden n i e  vol l stän
d ig  aufgehoben. Obwohl e i n  U N-Programm in Kraft trat, gemäß dem 
der I rak Öl gegen Nahrungsm ittel und human itäre H i l fe tauschen kann, 
le idet d ie  Bevö lkerung immer noch, we i l  der Westen den Absichten 
Saddam Husse i ns höchst skeptisch gegenübersteht. D ie  Aufhebung der 
Sanktionen wurde weiterh i n  durch e i ne verpfuschte M ission der UN
SCOM (" U n ited Nations Spec ia l  Comm ission") verzögert, d ie  man 
in den I rak sandte, um "a l l e  Massenvern ichtungswaffen zu zerstören" .  
Während s ie  e i n ige pos i tive Z i e l e  erre ichte, l itt ihre Effektivität, a l s  man 
sie beschu ld igte, Sp ione in i hren Reihen zu decken.  Offensichtl i ch hat
ten sowohl der briti sche Geheimd ienst a ls  auch d ie  C I A  Zugang zur 

79 "Bombenangriffe in einem ,geheimen Krieg' gegen den Irak verstärkt" ("Bombing Strikes 
Stepped up in .Secret War' against lraq"), "Guardian", 8. Juni 2000. 
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U NSCOM, ohne Wissen des U NSCOM- Direktors Richard Butler, 
und haben Abhörgeräte in "sicherhe itsrelevanten " irakisehen Gebäuden 
p latz iert sowie m i l itärische Aufklärungsdaten gesarnmelt.t" Das führte 
dazu, daß Saddam Husse in sich weigerte, weitere Waffeninspektionen 
zuzulassen. 

Bei einem bis auf den letzten Platz besetzten Treffen im Frühjahr 2000 
in Kensington, London, erläuterte der Journa l ist John Pi lger: 

"Gemäß der U N ICEF hatte der I rak im Jahr 1 990 e ine der gesün
desten und am besten ausgebi ldeten Bevö lkerungen der Welt; die Kin
dersterb l ichkeitsrate war e ine der n iedrigsten. Heute zählt s ie zu den 
höchsten der Welt." Es war Pi lgers verstörender F i lm "Paying the Price: 
K i l l ing the Chi ldren of l raq" (di rekt übersetzt: "Das Bezah len des Pre i 
ses: Das Töten der Kinder im I rak"), der im März 2000 im britischen 
Fernsehen gezeigt wurde, der mehr als al les andere dazu beitrug, die Öf
fentl ichkeit aufzurütte ln. Das Außenmin isterium wurde Berichten zu
folge von dem massiven öffentl ichen Aufschrei gegen die Sanktionen 
schwer erschüttert. 81 

Viele a l l i ierte Kriegsveteranen le iden immer noch unter dem "Golf
kriegssyndrom ". I hre Kampagnen um Anerkennung und Entschädigung 
dauern an. Viele g lauben, daß es e ine Verb indung zwischen den Sym
ptomen und dem Einsatz von abgere icherten Uranwaffen g ibt. In einem 
Brief an US-Präsident C l i nton vom 8. Juni 2000 verbündete sich Tony 
Ha l l ,  e in M itg l ied des US- Kongresses, mit  anderen Kongreßführern, um 
e ine Untersuchung über die Auswirkungen von abgere icherten Uran
waffen auf die mensch l iche Gesundheit zu erreichen. 

Die Veteranen des Golfkriegs kämpfen mit Gesundheitsproblemen, 
die von den medizin ischen Fachkräften n icht h inreichend d iagnostiziert 

80 Siehe beispielsweise den Leitartikel "Unter dem Deckmantel der Vereinten Nationen" ("Un
der UN Cover"), "Washington Post", 3. Mai 1999, sowie Thomas W Lippman und Barton 
Gellman, " Die Verein igten Staaten erklärten, daß sie im Irak Aufklärungsdaten mit H i l
fe von UNSCOM gesammelt haben." ("US Said it Col lected lraq lntell igence via UNS
COM"), "Washington Post", 8. Januar 1999. 

81 John Pi lger, " Den Preis bezahlen: Das Töten der Kinder im Irak" ("Paying the Price: Ki l l ing 
the Chi ldren oflraq"), Carlton, 2000. 
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werden, die aber real s ind und die ihr Leben in bedeutender Weise bee in
trächtigen. Es g ibt g laubwürdige Berichte, daß irakisehe Ziv i l isten eben
so leiden: Die Krebsraten erscheinen signifikant höher a ls diejen igen des 
weltweiten Durchschn itts „ . der vermutete Schuldige ist das abgere i
cherte Uran, e in giftiges und rad ioaktives Meta l l .  Trotzdem g ibt es auch 
neun Jahre nach dem Ende des Golfkrieges nur geringe Bemühungen, 
seine Auswirkungen auf die mensch l iche Gesundheit zu untersuchen.F  

Auf einer "sehr mensch l ichen Ebene" wurden d i e  zurückkehrenden 
Soldaten mit dem Trauma bezüg l ich dessen, was sie gesehen und getan 
haben, im Stich gelassen. E in So ldat, dessen E inhe it in e inen der Vorfä l le  
verwickelt war, wo eigene Truppen eigene Truppen beschossen ("fr iendly 
fire"), beschre ibt, wie sein  ganzes Leben sch l icht ause inanderfie l :  

"Jeder war von Schuld zerfressen, ungefähr 30 Prozent meiner E in
heit waren krank. Es gab keine Führung oder Beratung, wir a l le stritten 
untere inander, tranken zuviel und wurden im Verlauf der Zeit ( immer) 
kränker. Meine Frau war krank und hatte solche Schmerzen, daß sie das 
Haus n icht verlassen konnte. I ch wurde am 31 . Dezember 1 991 aus der 
Armee entlassen. Meine medizin ischen und persönl ichen Aufze ichnun
gen g ingen verloren. I ch wurde vor und während des Krieges zu einem 
,Musterso ldaten', aber nach dem Krieg lagen die Dinge anders."83 

Der le itende Direktor des "Un ited States National GulfWar Resource 
Center" antwortet auf einen Brief über das Golfkriegssyndrom im "Wa l l  
Street Journa l " :  

82 Meldung der Presseagentur U.S. Newswire vom 9. Juni 2000. 

83 Erklärung Michael Rackmans an das "Subcommittee an Resources and lntergovernmental 
Relations Hause Committee an Governmental Reform and Oversight", 26 Juni 1997. Der 
obige Name wurde verändert, um die Identität des Veteranen zu schützen. 
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„Lieber Redakteur, 

es g ibt 1 83.629 Golfkriegsveteranen, die Ansprüche gegen das 
,Department oNeterans Affai rs' aufgrund von ,dienstbed ingten Be
h inderungen' geste l l t  haben. 1 36.031 von d iesen wurde stattgege
ben. Mehr als 263.000 Kriegsveteranen haben bei der ,Veterans Ad
min istration' um H i l fe angesucht. Ungefähr 9.600 s ind gestorben. 

Diese Zahlen stammen von 576.000 Golfkriegsveteranen, die 
Anspruch auf Gesundheitsversorgung haben (und zwar diejen igen, 
die vom 2. August 1 990 bis zum 31 . Ju l i  1 991 gedient haben) . 

Zusätz l ich wurden nach Angaben des Verteid igungsmin iste
r iums ungefähr 1 00.000 Angehörige der US- Truppen n iedri 
gen Mengen von M itteln  zur chemischen Kriegsführung aus
gesetzt; einschl ießl ich Sarin, Cyc losarin und Senfgas; 250.000 
erh ielten das neue M ittel Pyridostigminbrom id (pyridostigmine 
brorn ide) , das sich noch in der Erprobung befand (investigatio
nal ) ;  8.000 erh ielten den neuen Impfstoff ,botu l inum toxo id' : 
1 50.000 erh ielten den stark umstrittenen M i lzbrand-/ Anthrax-
1 mpfstoff; 436.000 hatten Geb iete betreten, die von 3 15  Ton
nen abgere icherten und radioaktiven Uranwaffenrückständen 
verseucht waren und die mög l icherweise Spuren von Plutoni 
um enthie lten; und Hunderttausende erlebten monatelang die 
durch mehr als 700 brennende Ölfe lder in und um das Kampf
gebiet erzeugte ,Hö l le auf Erden'. 

Nach einem Artikel in der ,Washington Post' s ind 1 .200.000 
irakisehe Ziv i l isten seit dem Beg inn des Golfkrieges ums Leben 
gekommen - ein Krieg, dessen Ende sowohl für die Ziv i l isten als 
auch für die Soldaten n icht in S icht ist. 

Hochachtungsvo 1 1 ,  

Paul Su l l ivan 
le itender Direktor" 



Sich an die Vergangenheit eri nnern 
und die Zukunft kritisch in Frage stel len 

Wir haben zwei Kriege untersucht, d ie beide offiziel l mit  der Begrün
dung, sie seien aus human itären Gründen geführt worden, gerechtfer
tigt wurden. Können wir in der Rückschau betrachtet das Le id, das die 
Ziv i lbevö lkerung des Kosovo und des I raks ertragen mußte, wirkl ich als 
"human" bezeichnen? Über Jahrhunderte hat sich die ziv i l is ierte Gese l l 
schaft entwickelt und hat Rechte für Gefangene sowie Anti -Fo lter-Ge
setze entwickelt und verkündet, aber es g ibt keine Grenzen bei der M iß
handlung von Nationen, die aus der " internationalen Gnade" fal len. Die 
Bezeichnung "Schurkenstaat" durch die internationale Gemeinschaft ist 
ein neues Phänomen. Dennoch g ibt es e in ige internationale gesetz l iche 
Regelungen, die zutreffen könnten. 

• Das Aushungern der Bevö lkerung als M ittel des Krieges ist verboten. 
• Es ist verboten, Dinge/Produktionsmittel anzugre ifen, zu zerstören, 

zu entfernen oder unbrauchbar zu machen, welche für landwirtschaft-
1 iche Geb iete zur Produktion von Nahrungsmitteln, Feldfrüchten, zur 
Tierhalrung, zur Wasserversorgung und zur Bewässerung unerläßl ich 
s ind, wenn d ies dem bestimmten Zweck d ient, d iese aufgrund ihres 
.Jebenserha l renden Wertes" ("sustenance value") zu zerstören, den 
d iese für die zivi le Bevö lkerung oder für die Gegenpartei haben, aus 
welchem Motiv auch immer, sei es um die Ziv i lbevö lkerung auszu
hungern, sei es, sie dazu zu veran lassen, das Geb iet zu verlassen oder 
sei es aus jedem sonstigen Motiv. s4 

Rußland kämpft mit seinen eigenen komplexen Problemen h insicht
l ich Fragen des Krieges und der Reg ierungsführung. Die " I nternational 
Assembly for Human Rights Protection" (di rekt übersetzt: " I nternatio
nale Zusammenkunft zum Schutz der Menschenrechte"), e ine russische 
N ichtreg ierungsorganisation, hielt am 1 5. Mai 1 996 e in Treffen ab, um 
sich mit d iversen Fragen zu beschäftigen, die auch h ier aufgeworfen 

84 Zusarzprotokol l  ! zur Genfer Konvention - 1977; Teil 1, Kapitel 3, Artikel 54 ("Protocol 1 
Additional to the Geneva Convention - 1977; Part 1 ,  Chapter I I I ,  Article 54"). 
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wurden. D ie  Konferenz forderte e i ne bre ite Untersuchung der Gründe 
des Tschetschen ienkr ieges und die durch ihn verursachten Leiden. S i e  
machte 1 6  konkrete Vorschläge zur " nationalen He i l ung" .  E i n ige davon 
haben m ich besonders berührt. 

• Der Öffentl ichke i t  so l l  d ie  Kontro l l e  über d ie  E i nstufung der Schäden 
zugesprochen werden, die von m i l itäri schen Operationen verursacht 
wurden, sowie über d ie  Entschäd igung jener, d ie  s ich i m  Kampfgeb iet 
aufha lten. 

• Die Suche nach Wegen, um a l len  an e inem Konfl i kt Bete i l igten M it
tel zur psychologischen Rehabi 1 itat ion zur Verfügung zu ste l l en .  

• Die  E i nr ichtung lokaler " Schutz-Zentren" zum Schutz der Ressour
cen und der M enschenrechte sowie d ie  Auflage e i nes " Gedenkbuches" 
für die Getöteten. 

• Der Vorsch lag, der Präsident der Russischen Föderat ion so l le  russische 
N ichtreg ierungsorgan isationen häufi ger an der Bei l egung von Kr isen 
i n  und um d ie  Tschetschen ische Repub l i k  bete i l igen. ss 

M it den Folgewi rkungen des Kr ieges umzugehen, i st e i n  posirrver 

Prozeß, aber d iese Vorschläge betonen auch d ie  Notwend igke i t, j ene 
Prob l eme zu betrachten, d ie  überhaupt erst zu den Gewalttät igkeiten 
geführt haben. I ch würde den Krieg mit  dem Auftreten von Tumoren 
vergle ichen, die uns über die schlechten, bereits vor dem Krieg beste
henden Ursachen i nformieren. D ie  Kosovokrise und der Go lfkrieg wa
ren m indestens ebenso sehr e i n  Resu ltat von wirtschaftl i chen Manövern, 
pol it ischen Zweckmäß igke i ten und gescheiterter D ip l omatie, wie  s ie  
e i n  Resu ltat der offensichtl i cheren humanitären Schwier igke i ten, d ie  a ls  
Kr iegsgrund vorgeschoben wurden, waren .  

H i ns i chtl ich der e i ngesetzten Waffen beg innen Kriege bereits i n  den 
Forschungsl abors und den m i l itäri schen Teste i nrichtungen. Experimen
te haben e inen unm itte l baren Effekt. D ieser kann uns dabei helfen, dar
über nachzudenken, was es bedeutet, e i ne solche Waffe im Krieg e i nzu
setzen. So hat zum Beisp ie l  Domacio Lopez von der " U S  Rural A l  1 i ance 

85 Aus einer persönl icher Korrespondenz mit der Teilnehmerin Larisa Skuratovskaya, 26. Ma i  
2000 „ 
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for M i l itary Accountab i l ity" (d i rekt übersetzt: " Ländl iche A l l i anz für m i -
1 itärische Verantwortl i chke i t  der Vere in igten Staaten") seit den 1 970er 
Jahren unter für ihn lebensbedroh l i chen Umständen an e inem Standort, 
der in der Windr ichtung e iner Testan lage für abgereicherte Uranwaf
fen der Vere in igten Staaten l i egt, gel itten. Anhand d i eser Erfahrungen 
schätzt er, daß während der ersten acht Monaten des Golfkrieges 50.000 
irakisehe K inder an den verschiedenen, durch den E i nsatz von abgerei
cherten Uranwaffen ausgel östen Erkrankungen gestorben s ind."  

So g ibt uns d ie  m i l itäri sche Forschung H i nweise auf d ie  Natur und 
den Ausgang zukünfti ger Konfl i kte. 

Daher werden wir  im nächsten Abschn i tt e i nen genauen B l ick  auf 
d ie  Art der aktuel len Forschung sowie auf d ie  zu beobachtenden Aus
wirkungen m i l itäri scher Forschung in der Vergangenheit werfen. Wir  
werden auch versuchen, d ie  für d ie  Menschhe it auflaufenden Kosten 
e inzuschätzen, d ie  durch den E i nsatz von F inanzmitte l n  und Ressourcen 
für Kriegszwecke entstehen. I ch hoffe, daß d ies e i nen starken E i ndruck 
h interlassen und dazu anregen wird, die Aktivi täten des M i l itärs als e i ne 
Krebserkrankung am " Körper der Po l iti k" e inzustufen. Wir  müssen er
kennen, daß wir brauchbare Alternativen benötigen. 

86 Aus "Metal l  der Unehre" ("Metal of Dishonor"), International Action Center, New York, 
NY, 1 997,  Seiten 1 72-173.  
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Kap ite l  2 
Den H i m me l  a bs u chen 

Wenn man s ich d ie  Erde a ls e i nen kom plexen, lebend i gen Organ is
mus vorste l lt, der seine Nahrung von der Sonne bezieht", kann man 
festste l l en, daß d ieser aktiv ein G le ichgewicht h insichtl i ch der Zusam
mensetzung der Atmosphäre und des Salzgehaltes der Ozeane aufrecht
erhält. D ieser Organ ismus hält d ie  Temperatur i nnerha l b  enger und 
voraussagbarer Grenzen und stab i l i s iert das Leben e iner unglaubl ichen 
Vie lfalt von Pflanzen und T i eren. 

Die B iosphäre, d. h .  j ener Tei 1 der Erde, der das Leben auf ihr erhält, 
besteht aus Luft, Wasser und Erdre ich. S i e  i st ca. 1 6  K i l ometer bre it und 
re icht b is  i n  d ie  Atmosphäre, b i s  unter d ie  Erde und unter d ie  Gewässer. 
D ie  Erde hat mi t  H i l fe der Wiederverwertung von Nährstoffen Jahrtau
sende überlebt; und zwar durch d ie  kom plexe I nteraktion der auf ihr  
lebenden Organ ismen, von denen sich d ie  e i nen d ie  Abfa l l stoffe der an
deren zunutze machen .  Damit hat die B iosphäre ein funktionales, nach
halti ges und i ne inandergreifendes Ganzes geschaffen .  Aber man muß 
auch bedenken, daß d ie  B iosphäre kei n  effiz ientes Ausscheidungssystem 
für d ie  kom plexen g ifti gen Produkte besitzt, d ie  Menschen erzeugt und 
i n  ihr fre igesetzt haben. Das Freisetzen unnatürl i cher Substanzen i n  das 
System der Erde ähnelt dem Versuch, als Nahrungsm ittel ungeeignete 
Substanzen in den mensch l ichen Körper e inzuführen, der dann damit 
zu kämpfen hätte, um sich von den unerwünschten Stoffen zu befre ien. 

Auf vie ler le i  Arten i st es daher günstig, wenn die B iosphäre n icht im
mer d ie  von den M enschen erzeugten Produkte i n  ihr System aufn i mmt 
- es g ibt chem ische Verbindungen, I sotope und mater ie l l e  Aggregatzu
stände, we lche e i nen extrem nachte i l igen Effekt auf das Leben hätten ,  
wenn s ie  e i n  Te i l  der vone i nander abhängigen Kre is l äufe der Natur wer-

87 Es g ibt in der Tiefe der Ozeane auch einige Lebensformen, die auf die Energie der Erde an
statt auf Sonnenenergie angewiesen s ind.  D ieses Leben bi ldet s ich an den Rissen der Ozean
böden, wo es hydrothermale Schlote g ibt. Diese Schlote sorgen für eine warme Stel le in der 
Tiefe des Ozeans und "spucken" minera l ische Nährstoffe aus, die von lebenden Organismen 
wie Riesenmuscheln und Röhrenwürmern, die 3,7 Meter lang sind, verwertet werden kön
nen. 
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den würden. Aber es i st n icht nur das Zuführen g ifti ger Abfa l l stoffen 
(und anderer Substanzen) , we lche d ie  natür l i che Balance der s ich sel bst 
regu l i erenden M echanismen der Erde gefährdet. Aktue l le  m i l itärische 
Forschungen und Experimente gehen noch darüber h inaus, i ndem 
siejene verschiedenen Sch ichten der Atmosphäre man ipu l ieren, wel 
che d ie B iosphäre vor so laren Strah lungen, kosm ischem Staub sowie 
Trümmern absch i rmen und sie vor schäd l icher Strah lung bewahren. 
E i n  großer Te i l  d ieser Forschungen zielt darauf ab, die Erde sel bst als 
Waffe zu benutzen und sich so der Kraft natür l i cher Prozesse zur Kr iegs
führung zu bed ienen. Für m ich i st das e i ner der verstörendsten und am 
wenigsten verstandenen m i l itäri schen M i ß bräuche unserer Umwelt. 

Um d ie  natür l i chen Prozesse zu verstehen, d ie  von der m i l itäri schen 
Forschung m ißbraucht werden, bedarf es e i ner kurzen Erklärung der 
atmosphär ischen Schichten, we lche d ie  Erde umgeben. Wenn wir  darauf 
achten, wie  d iese Schichten funktion ieren und m ite inander i nterag ieren, 
gew innen wir e i n  besseres Verständnis von den Gefahren, die E i ngriffe 
i n  d ie  natür l i che Balance mit  s ich bringen. Das könnte dazu führen, d ie  
regenerativen Fähi gke i ten der Erde zu stärken und ihr wieder zu e inem 
Zustand ursprüng l icher Gesundheit zurückzuverhelfen. 

Die atmosphärischen Schichten über der Erde 

Wenn man versucht, die Erde und d i e  sie schützenden atmosphär i 
schen Schichten zu beschrei ben, muß man s ich vor Augen halten, daß 
unser P lanet mit e i ner ung laub l i chen Geschw ind igke it, näm l ich mit  
ca .  1 07 .280 K i l ometer pro Stunde, auf e i ner e l l i ptischen Bahn durch 
den Weltraum rast. Zusätz l ich zu d ieser ung laub l i chen Geschwind igke i t  
dreht s ich d ie  Erde auch noch a l l e  24 Stunden um d ie  e igene Achse. A l l  
d iese Bewegungsabläufe bewirken, daß d i e  Schichten der Atmosphäre, 
g lobal gesehen, n icht zujedem Zeitpunkt im sel ben Abstand zuei nander 
b le iben :  die (derzeitige) Vorderseite der Erde hat e i ne dünnere Atmo
sphäre, we i l  s ie  zur H interseite "gesch leppt" wird.  D ie  atmosphär ischen 
Schichten befinden s ich außerdem an den magnetischen Po len generel l 
näher anei nander und weiter voneinander entfernt am Äquator. D ie  
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Atmosphäre wird außerdem von Veränderungen auf der Sonne, dem 
Mond und sel bst von Veränderungen im Kosmos bee i nf lußt. In den 
nachfo lgenden Beschre i bungen werden von m i r  Maßangaben genannt, 
d ie  annäherungsweise für d ie  nörd l iche Temperaturzone gült ig s ind .  

Die Troposphäre: Je weiter d ie  Höhe über dem Erdboden ansteigt, de
sto stärker fä l lt d ie  Temperatur, b i s  e i n  Temperaturm in imum erre icht i st. 
Darüber beg innt es mit  zunehmender Höhe wieder wärmer zu werden. 
D ie  Schicht der Erdatmosphäre von der Erdoberfläche bis zur Höhe des 
ersten Temperaturm in imums nennt man d ie  Troposphäre oder untere 
Atmosphäre. Das Temperaturm in imum sel bst nennt man d ie  Tropopau
se (in e i ner Höhe von ca. 1 0  K i l ometern über der Erde) . Verkehrsflug
zeuge fl i egen heutzutage in d ieser Höhe. 

Im Jahr 1 993 hat Reg i na ld E .  Newe l l  vom "Massachusetts I nsti tute 
ofTechnol ogy" über d ie  Entdeckung berichtet, daß s ich große Ströme 
von Wasserdampf in der Erdatmosphäre befinden, deren Größe und 
F lußgeschwind igke i ten mit  dem Amazonasf luß konkurrieren können. 
Es g ibt fünf so lcher "atmosphärischen F lüsse" i n  der nörd l i chen He
m isphäre und fünf in der südl ichen Hemisphäre. Sie s i nd 676 bis 773 
K i l ometer bre it, b i s  zu 7 . 700 K i l ometer lang und fl i eßen i n  einem 
dünnen Band, das s ich nur dre i  K i l ometer oberha lb  der Erdoberfläche 
befindet. 

D iese Ströme s i nd die Hauptbeförderungsmittel der Erde, um Wasser 
über den G lobus zu transportieren - beisp ie l swe ise von den trop ischen 
Regenwäldern am Äquator zu anderen Temperaturzonen. Sie haben als 
solche e i nen großen E i nf luß auf das K l i ma, auf das Wettergeschehen 
und auf d ie  Wasservertei lung. Es g ibt Mutmaßungen, wonach d ie  Bee i n
flussung d ieser Ströme Überflutungen und Dürrekatastrophen auslösen 
kann .  

Die Stratosphäre: Über der Tropopause l i egt d ie  Stratosphäre, d ie  s ich 
b is  i n  e i ne Höhe von ca. 50 K i l ometern über dem Erdboden erstreckt 
und d ie  überraschenderweise immer wärmere Temperaturen aufweist. j e  
größer der Abstand zur Erdoberfläche wird.  E i ner der Gründe für d iese 
Temperaturstei gerung könnte dar i n  l i egen, daß in e i ner Höhe von ca. 
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25 K i lometern die Stratosphäre die Ozonschicht einschl ießt. Ozonmo
leküle wiederum bestehen aus drei Sauerstoffmolekü len, statt der zwe i, 
die normale Luft aufwe ist. Am Erdboden betrachten wir dieses Ozon als 
einen Schadstoff und als einen der Hauptbestandte i le von Smog. I n  der 
Stratosphäre aber fängt das Ozon die u ltravioletten Strahlen der Sonne 
ab, die schäd l iche Effekte auf Feldfrüchte, Tiere und Menschen haben 
können. M i l itärflugzeuge fl iegen übl icherwe ise in der Stratosphäre in 
einer Höhe von ca. 1 5  K i lometern. 

Der Jetstream: Während des Zweiten Weltkriegs haben Bomberp i loten 
festgeste l l t, daß ihre F lugzeuge schweren Turbulenzen ausgesetzt waren, so
bald sie in der unteren Stratosphäre flogen. I n  d ieser Zeit flogen F lugzeuge 
in viel geringeren Höhen als heutzutage. Bald fand man heraus, daß d iese 
Turbulenzen durch dünne Bänder, in denen Winde mit sehr hohen Ge
schwindigkeiten wehen, welche die Erde in einer Höhe von ca. 1 0  Ki lome
tern oder darüber umkreisen, ausgelöst werden. Man nannte d iese Hoch
geschwindigkeitswinde 'jetstreams" .  M it der Entdeckung d ieser Jetstreams 
begann man zu verstehen, daß die Erdatmosphäre und das Wettergesche
hen wesentl ich komplexer s ind, als man es sichje vorgeste l l t  hatte. 

Die Mesosphäre: Mit dem Anste igen der Temperatur in der Strato
sphäre erreicht die Temperatur ihren höchsten Wert in der sogenannten 
Stratopause. Über d ieser l i egt die Mesosphäre, in welcher die Tempera
turen mit steigender Höhe über der Erdoberfläche wieder abzunehmen 
beginnen. Die Mesosphäre erreicht ihr Temperaturm in imum in der so
genannten Mesopause, die in einer Höhe von ca. 80 K i lometern über 
der Erdoberfläche 1 iegt. 

Die Ionosphäre: Über d ieser durch die Mesopause definierten Gren
ze befinden sich zwei Sch ichten der Erdatmosphäre, die normalerweise 
gemeinsam betrachtet werden und die Ionosphäre b i lden. Den unteren 
Te i l  der Ionosphäre nennt man die Thermosphäre, die sich in einem Be
reich von 80 bis 1 00 K i lometern über der Erdoberfläche befindet. Diese 
Sch icht ist, wie der Name nahelegt, sehr heiß und erreicht Temperaturen 
zwischen 300 und 1 .700 Grad Celsius. Noch weiter von der Erde ent-
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fernt erreicht die Thermosphäre ihre höchste Temperatur. Den oberen 
Te i l  der Ionosphäre nennt man die Exosphäre, die sich über einen Be
reich von 1 00 bis 600 K i lometer oberhalb  der Erdoberfläche erstreckt; 
die Temperatur in der Exosphäre n immt mit zunehmenden Entfernung 
von der Erde wieder ab. In d ieser äußersten Atmosphärensch icht werden 
die me isten Sate l l iten in ihre Umlaufbahn gebracht. " 

Während der größte Te i l  der unteren Atmosphäre und die Erde selbst 
elektrisch neutra l s ind, ist die Ionosphäre elektrisch aufgeladen und 
damit fähig, elektrische Ströme zu tragen. Der deutsche Mathemati
ker Carl Friedrich Gauss hat bereits im Jahre 1 839 vermutet, daß e ine 
solche Atmosphärenregion existieren könnte. Im  Jahre 1 902 haben der 
amer ikan ische I ngenieur Arthur E. Kennel ly und der britische Physiker 
O l iver Heaviside d ieser Idee erneut ihre Aufmerksamkeit gewidmet, um 
e ine Erklärung für die Tatsache zu finden, daß Radiowel len von einer 
atmosphärischen Sch icht abgelenkt und damit über die Erdkrümmung 
hinaus weitertransportiert werden können. Diese Theorie wurde im Jah
re 1 925 bewiesen. Für eine Wei le  nannte man die untere Ionosphäre die 
" Kennel ly- Heaviside" -Atmosphärensch icht. 

Die modernen Astrophysi ker tendieren dazu, die Ionosphäre als e in 
Ganzes einzustufen, unterscheiden aber drei individue l le Reg ionen, die 
sich durch ihren lonosierungsgrad (anste l le der Temperatur) voneinan
der abgrenzen lassen. 

Die erste oder unterste d ieser Reg ionen nennt man die "D"-Schicht
sie ist während des Tages stark ionis iert, aber n icht während der Nacht. 
Sie wird hauptsächl ich für Kurzwel len- und Breitbandrad ioübertragun
gen verwendet. Über ihr l i egt die "E"-Schicht, die sich über einen Be
reich von 90 bis 1 40 K i lometern oberhalb  der Erdoberfläche erstreckt. 

88 Der Orbit ist der Weg, dem ein Objekt folgt, wenn es damit aufhört, seine künstliche En
ergieantriebsquelle zu verwenden und seine Bewegung daher a l lein von der Schwerkraft be
stimmt wird. Man nennt dies manchmal auch den "freien Fal l" .  Wenn man einen Ba l l  in 
die Höhe wirft, dann kommt die Höhe, die er erreicht, auf die Kraft an, mit der man ihn 
geschleudert hat. An einem bestimmten Punkt verliert der Ba l l  seine .Antriebskraft" und 
beginnt, auf einer gekrümmten Bahn zurück zur Erde zu fallen. Er stoppt nicht abrupt und 
fällt direkt zur Erde zurück, sondern setzt seine nach vorwärts gerichtete Bahn fort, während 
er absteigt. Wenn man eine ausreichende Höhe über der Erde erreicht hat - z. B. indem man 
eine Rakete verwendet -, dann folgt der Weg des fallenden Objektes der Krümmung der 
Erde. 
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Diese Schicht we ist ion is ierte Molekü le  und starke e lektri sche Ströme 
auf. Über e i ner Höhe von 1 40 K i l ometern befindet sich die " F " -Schicht, 
d ie  manchmal noch in d ie  " F I  "- und " F2 "-Sch icht geg l iedert wird, d ie  
ion is ierte Atome enthält, we lche i n  der " F2 "-Sch icht d ie  höchste I onen
konzentration aufweisen. Die "E " - und "F " -Schichten s i nd dafür ver
antwortl i ch, daß sich Rad ios igna le über sehr große D istanzen ausbre iten 
können. 

Die sogenannte Ion is ierung tr i tt auf, wenn d ie  Strah lungen der Son
ne bewirken, daß e lektri sch neutrale Atome, die s ich in d iesen Höhen 
befinden, E lektronen ver l i eren. D iese E lektronen haben dann e ine ne
gative Ladung, während das Atom sel bst e i ne pos i tive Ladung aufwe ist. 
D iese geladenen Parti ke l  nennt man pos i tive und negative I onen. Auf 
der Erdoberfläche tri fft man aufgrund i hrer natür l i chen Bed i ngungen 
n icht auf d iese Art von e lektri sch geladener Atmosphäre, d ie  man tech
n isch a ls P lasma beze ichnet, ausgenommen für e i ne kurze Ze it nach e i 
nem Gewittersturm. D ie  meisten der Atome, d ie  uns umgeben, s i nd 
e lektri sch neutra l .  Mater ie existiert entweder i n  festem, flüssi gem oder 
gasförm igem Zustand. P lasma h ingegen i st e i n  superhocherhitztes Gas. 
Den Zustand, in dem sich P lasma befindet, beze ichnet man auch als den 
v ierten Aggregatzustand der Mater ie .  

D ie  Ionosphäre i st e i ne der wichtigsten schützenden atmosphär ischen 
Schichten, we lche die Erde abdeckt und uns damit vor schäd l i chen sola
ren und kosm ischen Parti ke l n  bewahrt. 

Der Elektrqjet. Die  Ionosphäre enthält zwei sehr große " F lüsse" ,  d ie  
aus  e lektri schem G le ichstrom bestehen. Man nennt s ie  den E lektrojet, 
der s ich i nnerha l b  der Ionosphäre i n  e i ner Höhe von ca. 1 20 K i l ometern 
bewegt, am Nord- und Südpol etwas t iefer. Ähn l ich wie  der Jetstream 
und d ie  großen F lüsse aus Wasserdampf verschiebt der E lektrojet e lek
tr i sche Parti ke l  über den gesamten P laneten. Er i st damit e i ne Que l le 
e lektr i scher Energ ie, d ie  al les auf Erden bei weitem übertr ifft. 

Die Magnetosphäre: Jense i ts der Ionosphäre befindet s ich e i ne ande
re unterschei dbare atmosphär ische Schicht, we lche d ie  Erde absch i rmt. 
Man nennt s ie  d ie  Magnetosphäre. I n  d ieser Reg ion i st es das magnet i -
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sehe Feld der Erde, das d ie  energetischen Bewegungen der I onen kontro l 
l i ert. Darüber, im  äußeren Weltraum, werden d iese Parti ke l  wiederum 
vom Strah lungsfe ld  der Sonne kontro l l i ert. Die Magnetosphäre enthält 
g igantische magnetische Kraftl i n i en, d ie  zwischen den magnetischen Po
len verlaufen und d ie  man d ie  Van-Al len-Strah lungsgürtel nennt. 

Die Vtm Allen Strahlungsgürtel: Die  Van-Al len-Gürtel s i nd nach dem 
amer ikan ischen Physi ker James van A l l en benannt, der sie im Jahre 1 958 
entdeckte. D ie  unteren Van-Al len-Gürtel befinden s ich zwischen 2 .000 
und 5 .000 K i l ometern oberha lb  der Erdoberfläche, e i ne Entfernung, d ie  
auch a ls "e in  Erdradius" beze ichnet wird (der durchschn ittl i che Rad ius 
der Erde beträgt 6 .500 K i l ometer) . D iese grobe Maße i nheit h i l ft da
bei ,  s ich d ies vorzuste l len zu können. D ie  äußerste Struktur, we lche d ie  
Erde schützt, i st der äußere Van-Al len-Strah lungsgürtel ,  der s ich i n  e i 
ner  Höhe von ca .  5 1 .500 K i l ometern oberha lb  der Erdoberfläche bzw. 
i nnerha l b  e i nes Bereichs von acht oder neun Erdradien befindet. Auf
grund der Drehung und der Taumel bewegung der Erde re icht der i nnere 
Van-Al len-Gürtel bis in e i ne Höhe von ca. 200 K i l ometern oberha lb  der 
Erdoberfläche, und zwar über dem Südatl anti k. D ies nennt man auch 
d ie  "südatlantische Anoma l ie " .  Es g ibt e i ne ähn l iche Anoma l i e  über der 
Mongo le i .  

Der  Strom geladener Hochenerg ieparti ke ln ,  den unsere Sonne aus
stößt, nennt man den " Sonnenw ind" .  Er i st am stärksten während 
Sonnenprotuberanzen* und während Sonnenfleckenaktivität. Dabei 
unterbr icht er manchmal sogar Rad ioübertragungen auf der Erde und 
bewirkt e i ne sehr starke e l ektrostatische bzw. atmosphär ische Aufladung. 
Kosm ische Parti ke l  und Parti ke l der Sonne werden in R ichtung Erde ge
sch leudert und werden im Van-Al len-Gürtel e ingefangen. D iese Parti ke l  
bewegen sich i n  e i ner Zeitspanne von nur 0 ,  1 b i s  3 Sekunden spira l
förm ig  zwischen den magnetischen Kraftl i n i en, d ie  s ich zwischen dem 
Nord- und Südpol erstrecken. D ie  gefangenen Parti ke l  tendieren dazu, 
für e i ne sehr lange Ze it im magnetischen Feld zu b le iben, ausgenommen 

Sonnenprotuberanzen sind heftige Materieströme auf der Sonne, d i e  am Sonnenrand als 
matt leuchtende Bögen beobachtet werden können. 
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wenn das Feld schwerwiegend gestört wird - z. B. während eines ma
gnetischen Sturms. Manchmal entkommen geladene Partike l  dem Ein
gefangen-Werden durch die magnetischen L in ien des Van-Al len-Gürtels 
und erreichen die obere Atmosphäre der Erde im Bereich der Po le. Wenn 
d iese energetischen Partike l  auf die Gase der Atmosphäre treffen, leuch
ten sie auf. Das verursacht die wunderschönen Schausp iele aus farbigen 
Lichtern, die als Aurora Boreal is in der nörd l ichen Hem isphäre und als 
Aurora Austra l i s  in der süd l ichen Hem isphäre bekannt sind."  

Der Mond: Der Mond wird von der Gravitationskraft der Erde in 
seiner Umlaufbahn gehalten, das heißt in einer Distanz von ca. 384.000 
K i lometern von der Erde. Er hat keine Atmosphäre und unterl iegt des
wegen extremen Temperaturschwankungen - ungefähr 1 00 Grad Celsi
us, wenn er der Sonne vol l  ausgesetzt ist und ca. m inus 200 Grad Celsi
us während der Mondnacht. " Das wirksame Gravitationsfeld der Erde 
dehnt sich bis ca. 1 ,6 M i l l ionen K i lometer in den Weltraum aus; e in 
Objekt jenseits d ieser Grenze würde in e ine Umlaufbahn um die Sonne 
gezogen werden. 

Die Sonne: Die Sonne ist 1 48 M i l l ionen K i lometer von der Erde ent
fernt, l iefert aber trotzdem den konstanten Energiefluß, den al les Leben 
auf der Erde benötigt. Aufgrund der Umlaufbahn der Erde und der Nei
gung ihrer Achse ergeben sich jahreszeitl iche Schwankungen. Im  laufe 
der Zeit wird die gesamte Sonnenenerg ie als Langwel lenstrahlung wieder 
zurück in den Weltraum gestrahlt. So erhält s ich e in weltweites G le ichge
wicht. Die Temperaturen, die wir auf Erden erleben, stel len e ine Balance 
zwischen d ieser ein- und ausgehenden H itzestrahlung dar. Wenn d ies 
al les n icht passieren würde, dann würde die Erde immer heißer werden, 
bis letzten Endes al les Leben auf ihr zerstört wäre. Gase, Wolken und 

89 "Grolier Multimedia Encyclopaedia", 1996 und 1998, und Microsoft Encarta Multimedia 
Encyclopaedia, 1999, sind gute Informationsquellen über die Atmosphäre und über die Van
Al len-Strahlungsgürtel. Siehe auch für eine deta i l l ierte Darstellung B. Hultqvist und C. G. 
Falthammer. "Magnetospheric Physics", Kluwer Academic Publ ishers, 1990. 

90 Gary V. Latharn, " Der Mond" ("Moon"), 1998, in: "Microsoft Encarta Multimedia Ency
clopaedia" . 
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schwebende Partike l  in der Atmosphäre reflektieren sofort ca. 26 Prozent 
der Sonnenenerg ie, während die Oberfläche der Erde weitere 4 Prozent 
zurückstrahlt. Im  Ergebnis wird ca. 70 Prozent der Sonnenstrah lung von 
der Erde und ihrer Atmosphäre aufgenommen und als H itze und Was
serdampf von den Ozeanen, den großen kontinenta len Wasservorkom
men, den Westwinden und den Passatwinden weitervertei lt. 

Der Großte i l  der Erforschung des Weltraums durch den Menschen 
hat innerha lb der Erdatmosphäre stattgefunden, aber es gab auch e in i 
ge wen ige Erkundungen des Mondes und des weiter entfernten Welt
raumes. Menschen waren schon immer neug ierig darauf, die Luft über 
unseren Köpfen, unser Sonnensystem und den Kosmos, der d ies al les 
e inhül lt, zu erforschen. Doch wurde es erst ab der zweiten Hälfte des 
zwanzigsten Jahrhunderts mög l ich, den Weltraum zu besuchen und h ier 
aus erster Hand Erfahrungen zu machen. Um d iese Erforschung zu er
mög l ichen, bedurfte es der Raketentechnologie - die le ider immer mit 
dem Krieg verbunden war. Es ist  also n icht überraschend, daß die Er
forschung des Weltraums unter der Federführung des M i l itärs stattfand. 

Als das Raketenprogramm etnwickelt wurde, versprach das M i l itär, 
in der Schwerelosigkeit des Weltraums würde man neue Med i kamente 
entwickeln und neue Forschungen über die Geschichte und die Evo luti
on auf der Erde anstel len. Ja, sogar die wirtschaftl iche Ausbeutung von 
Mineralvorkommen auf dem Mond so l l te betrieben werde. So wirkte 
die Erforschung des Weltraums irgendwie wunderverheißend - kreativ, 
erfinderisch, aufregend und to l l kühn. Für einen oberfläch l ichen Beob
achter gab es nur wen ig, was darauf h indeutete, daß d ieser Zuwachs 
sowohl an Wissen als auch an Fäh igkeiten sich eines Tages als schäd l ich 
erwe isen würde. 

Raketen 

Zur frühen Geschichte der Erforschung der Atmosphäre gehört die 
Benutzung von Windfahnen, der griech ischen Windtürme und des Bu
ches von Aristote les "Meteoro log ie", das um 340 v. Chr. geschrieben 
wurde. Erst im Jahre 1 600 n. Chr. erfand Gal i leo das Thermometer, und 
erst 1 643 entwickelte Torricel 1 i das Barometer. Als man daraufh in enr-

1 29 



deckte, daß Wetterveränderungen mit Veränderungen des Luftdruckes 
einhergehen, richtete man e ine Vie lzahl von Wetterstationen ein, um 
den Luftdruck zu überwachen. M ith i l fe d ieser Messungen hat Benjamin 
Frankl in 1 743 entdeckt, daß sich Stürme nach der Vertei lung von Hoch
und Tiefdruckgebieten durch die Atmosphäre bewegen. Frankl in konnte 
d ies nur beobachten, aber noch keine Wettervorhersagen treffen oder gar 
das Wetter beeinflussen oder kontro l l ieren. 

Während der zweiten Hälfte des 1 9. Jahrhunderts setzte man Wet
terbal lone ein, um die obere Troposphäre zu erforschen. Im  Jahre 1 899 
entdeckte der französische Meteorologe Leon Te isserence de Bart die 
Stratosphäre. M it der Entwicklung der Raketentechnologie machte die 
Atmospärenforschung einen gewaltigen Satz nach vorne. 

Raketen wurden aufgrund der ersten Beschre ibungen über ihren 
Einsatz zur Abwehr einer mongo l i schen I nvasion durch das Volk der 
Kai Feng-Fu im Jahre 1 232 n. ehr. ursprüng l ich "chinesische Pfei le" 
genannt. Röhren, die e ine frühe Form des heutigen Sch ießpu lvers ent
hie lten, wurden auf den Schaft von Pfei len gebunden, die dann einen 
feurigen Abgasstrahl produzierten. E infache Raketen basieren mehr 
oder wen iger auf demselben Prinzip. Die Rakete hat übl icherwe ise e i 
nen kegelförmigen Kopf, der über einer Tre ib ladung angebracht ist. 
Unterha lb  der Tre ib ladung g ibt es wiederum eine kegelförmige Düse 
mit einer kleineren Öffnung an der Tre ib ladung. Der Abgasstrom der 
abbrennenden Tre ib ladung entweicht mit  hoher Geschwindigkeit  
durch die Abgasöffnung und bewegt die Rakete damit in die entgegen
gesetzte Richtung. 

M it zunehmendem Verständnis der E igenschaften der unteren Atmo
sphäre verbesserte sich auch die Raketentechnologie. E infache Raketen 
wurden von dem eng l i schen Franziskanermönch Roger Bacon verbes
sert, außerdem durch Deutsche, I ta l i ener und Syrer. Doch die e inzige 
Anwendung der Raketen galt der Kriegsführung.?' Im  1 8. Jahrhundert 
versuchte I nd ien, die britischen Truppen durch Raketen, die e ine Strek
ke von 2,5 K i lometern überwinden konnten, zurückzuhalten. Diese Ra-

91 George P. Sutton, " Raketen und Flugkörper" (" Rackets and Missiles"), 1999, in: "Grolier 
Multimedia Encyclopaedia". 
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keten waren aus dicken Bambusstangen gebaut, hatten e ine Länge von 
2,5 bis 3 Metern und wurden auf eisernen Rohren befestigt. 

Der E insatz von Raketen für die bemannte Weltraumfahrt wurde erst
mals im Jahre 1 883 von e inem russischen Schul lehrer namens Konstan
tin Eduardowitsch Z io lkowski vorgeschlagen. Die Turb inentriebwerke 
kommerziel ler Verkehrsflugzeuge brauchen Sauerstoff, den sie in sich 
aufnehmen und der dann komprimiert, mit  Treibstoff vermischt und 
entzündet wird, damit e ine Verbrennungsreaktion entsteht. Düsenflug
zeuge können daher n icht in Höhen fl iegen, in denen die Sauerstoff d ich
te zu gering ist. Also mußte man, um in den Weltraum reisen zu können, 
e ine Form des Düsenantriebes entwickeln, der seinen eigenen Sauerstoff 
mit s ich führt. Z io lkowski stel lte die These auf, daß man e ine interne 
Verbrennungsmaschine, d ie flüssigen Sauerstoff entweder in Form von 
flüssigem Wasserstoff oder flüssigem Kerosin  enthä lt, dazu verwenden 
könnte. Er stel lte sich vor, daß seine Weltraumraketen Passag iere tragen 
könnten und Doppelwände benötigten, um die Passag iere vor Meteo
riten zu schützen. Es war seine Idee, abgestufte Raketen, deren Stufen 
man zünden und abwerfen konnte und welche die Rakete mit jeder Stu
fe weiter nach oben katapu ltieren würden, zu verwenden. Dabei dachte 
er auch daran, die Raketen mithi lfe von Gyroskopen zu stab i l is ieren -
e ine weitere Besonderheit der heutigen, modernen Raketen. 

Die Pionierarbe it für d ie tatsächl iche Entwicklung von Raketen mit 
F lüssigtreibstoffantrieb leistete der I ngenieur Robert H .  Goddard, nach 
dem auch das NASA-Weltraumzentrum außerha lb von Washington, 
D. C. benannt ist. Im Jahre 1 926 startete er erfo lgre ich die erste derartige 
Rakete und baute später in Roswel l ,  Neu Mexiko, e ine Rakete, die e ine 
Höhe von 90 Metern über Grund erreichen konnte. Zur selben Zeit ent
wickelte Deutschland sei ne Raketentechnologie. Das Vertragsd i ktat von 
Versa i l les verbot es Deutsch land zwar, F lugzeuge zu bauen, enthielt aber 
kein  exp l iz ites Verbot gegen die Entwicklung und den Bau von Raketen. 
Unter der Führung von Wernher von Braun, einem jungen Raketenen
thusiasten, erklärte sich d ie Wehrmacht bereit, Testre ihen von experi
mente l len, mit  F lüssigtrei bstoff angetriebenen Raketen zu finanzieren. 
Nach e in igen fehlgeschlagenen Versuchen schafften von Braun und seine 
Ko l legen letztend l ich e in ige erfo lgreiche Flüge. 
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Das ursprüngl iche Testgeb iet, in dem von Braun seine Raketentests 
durchführte, wurde später dem M i l itär zurückgegeben. Es wurde als 
Munitionslager genutzt. Stattdessen baute man e ine große Raketenfor
schungseinrichtung in der Nähe des Dorfes Peenemünde an der Ostsee
küste. H ier entstanden die großen A-4 Raketen (V 2), die im Jahre 1 944 
und 1 945 benutzt wurden, um London, Antwerpen und andere Städte 
zu bombardieren. Außerdem wurde die V 1 gebaut - quasi der erste 
Marschflugkörper mit einer automatischen Steuerung, der Tod und Zer
störung nach London und das süd l iche England trug. Die Reichweite 
der V 1 lag bei 220 K i lometern, die der V 2 bei 3.200 K i lometern. Nach 
dem zweiten Weltkrieg ergaben sich von Braun und andere den Ame
r ikanern und boten ihnen an, ihre Raketen in den Vere in igten Staaten 
weiterzuentwickeln .  

Von 1 945 bis 1 955 wurde die Raketentechnologie weiterh in vom Mi
l i tär bestimmt. Die Raketen wurden verfeinert, damit man sie als Waffe 
gegen Panzer, als interkontinentale bal l i stische Raketen zur F lugzeugab
wehr und zur Erforschung der höherge legenen Bereiche der Atmosphäre 
einsetzen konnte. 

Die ersten Weltraumraketen und Sate l l iten 

Der erste künstl iche Weltraumsate l l it wurde am 4. Oktober 1 957 von 
der Sowjetunion gestartet. Man nannte ihn "Sputn ik  1 ", was man als 
"Weggefährte", "Beg leiter" übersetzen kann. Als "Sputn ik  2" am 3. No
vember 1 957 gestartet wurde, befand sich an Bord e ine Hünd in  namens 
La ika. Sie überlebte mehrere Tage, starb aber später aufgrund erhöh
ter Körpertemperatur, bevor der Sauerstoffvorrat zur Neige g ing. Diese 
Hünd in  fesselte die Vorste l lungskraft der Menschen und löste Träume 
von mensch l ichen Abenteuern im Weltraum aus. 

Die Vere in igten Staaten bee i l ten sich, ihren Sate l l iten "Vanguard 1 "  
im Dezember 1 957 in die Erdumlaufbahn zu bringen, aber er explo
d ierte unm ittelbar nach dem Abheben. "Explorer 2", der am 31 . Januar 
1 958 gestartet wurde, war das erste erfo lgreiche Weltraum unternehmen 
der Vere in igten Staaten; d iesem rechnet man auch die Entdeckung des 
unteren Van-Al len-Gürtels an. überraschenderweise hatten in ca. 1 .000 
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Ki lometern Höhe über dem Erdboden und darüber hinaus sowohl die 
Geigerzäh ler an Bord der US- als auch der sowjetischen Sate l l iten bei 
der Messung der Strahlung versagt. I n  d ieser Höhe war die Strah lung 
näml ich so intensiv, daß sie über den Meßbere ich hinausging. Es dauerte 
e in ige Zeit, bis die Wissenschaftler beider Länder, die aufgrund des Kal 
ten Krieges unabhängig voneinander arbeiteten, d ieser Tatsache gewahr 
wurden. Dam it entdeckte man die schäd l ichen radioaktiven Partike l  , 
welche von der Sonne und aus dem Kosmos kommen und die hoch in 
der Erdatmosphäre gefangen s ind. 

Am 3. Dezember 1 958 erreichte der US-Sate l l it "Pioneer 1 "  e ine 
Höhe von 1 1 0.000 Ki lometern und entdeckte den äußeren Van-Al len
Gürte l .  Der sowjetische Forscher S. N .  Vernov entdeckte dasse lbe Phä
nomen aufgrund der Daten, die "Sputn ik  2" zur Erde gesendet hatte. 

Das offensichtl iche Z ie l  al 1 d ieser der Öffentl ichkeit bekannten Akti
vitäten des Kalten Krieges war der Mond. Die Sowjets versuchten zwar, 
d ies zu verheiml ichen, verfehlten aber den Mond mit ihrer Mondsonde 
. Lunik 1 "  - der ersten Rakete, die jemals die Erdumlaufbahn verlassen 
hatte. Am 1 4. September sch lug die Mondsonde "Lunik 2" auf dem 
Mond auf. Im Oktober 1 959 schaffte es " Luna 2", in e ine Umlaufbahn 
um den Mond einzutreten und dabei B i lder zur Erde zu senden. 

E iner der Gründe für das I nteresse am Mond l i egt in seinem Potentia l ,  
a ls "Raststation" auf dem Weg zu anderen Planeten unseres Sonnensy
stems zu d ienen. Vie l l e icht stel lte man sich ihn auch als M i l itärstütz
punkt vor, obwohl er ja von keinem Land der Erde als Besitz beansprucht 
werden kann. Auch redet man bis heute über den Abbau von M ineral ien 
auf dem Mond, obwohl es ein Abkommen der Vereinten Nationen über 
den Weltraum gibt, das den Abbau von n icht erneuerbaren Mondres
sourcen verbietet. 

N icht mehr länger einfach nur Beobachter 

Die Tätigkeiten zur Erforschung der Atmosphäre bewegten sich sehr 
schne l l  von der reinen Beobachtung hin zu experimente l len Versuchen. 
Die Vere in igten Staaten starteten ihre ersten atmosphärischen Nukle
artests im Jahre 1 946 im Pazifi k  und 1 951 in Nevada. Gegen Ende des 
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Jahres 1 956 hatten die Vere in igten Staaten mehr als 86 Nuklearbomben 
gezündet. Die Sowjets begannen ihre atmosphärischen Tests im Jahre 
1 949 in den arktischen Reg ionen und hatten bis zum Ende des Jah
re 1 956 fünfzehn Explosionen ausgelöst. Die Briten wiederum lösten 
weitere neun atmosphärische Explosionen auf den Monte Bel lo- l nseln  
westl ich von Austra l ien und nahe Mara l inga im süd l ichen Austra l ien 
aus." Die Experimente mit der Ionosphäre begannen unm ittelbar nach 
der Entdeckung der Van-Al len-Strahlungsgürte l - noch bevor man über
haupt über ihre Rol le zum Schutz der Erde Bescheid wußte. 

Das " Prqjekt Argus" {1 958) 

Zwischen August und September 1 958 l ieß die Mar ine der Vere inig
ten Staaten drei Atombomben in einer Höhe von 480 K i lometern über 
dem Südatlanti k detonieren. Wie bereits erwähnt, reicht der Van-Al len
Gürte l an d ieser Ste l le bis auf200 bis 400 K i lometer Höhe h inunter und 
stört damit oftmals die Sch iffskommunikation. 

Zudem zündete man zwei Wasserstoffbomben in einer Höhe von 1 60 
K i lometern über den Johnston- l nseln im Pazifi k  im Norden von Papua
Neuguinea. Diese I nseln l i egen ungefähr auf halbem Weg zwischen Ha
wai i  und den Marsha l l inse ln, 1 8  Grad nörd l ich des Äquators. Trotzdem 
waren d iese Explosionen so hoch in der Atmosphäre, daß man sie noch 
in Tahiti, Französ isch-Po lynes ien, d. h. ungefähr 1 8  Grad süd l ich des 
Äquators, sehen konnte. Das Experiment mit dem Codenamen "Projekt 
Argus" wurde von der US-Atomenerg iebehörde und dem US-Verteid i
gungsm inisterium entwickelt, welche es als "das größte wissenschaftl iche 
Experiment, das jemals durchgeführt wurde" beze ichneten . "  

Der Zweck des Argus-Projektes sche int gewesen zu sein, den Einfluß 
von Nuklearexplosionen in großer Höhe auf Rad ioübertragungen und 
Radaroperationen einschätzen zu können. Durch vorhergehende atmo
sphärische Explosionen hatte das M i l itär entdeckt, daß Nuklearbomben 

92 Für mehr Informationen über Tests von Atomwaffen siehe Rosa lie Bertel l ,  " Keine unmit
telbare Gefahr: Prognose einer radioaktiven Erde" ("No Immediate Danger: Prognosis for a 
Radioactive Earth"), The Women's Press, London, 1985. 

93 "NewYorkTimes", 19 .  März 1959. 
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einen sogenannten elektromagnetischen Puls (EMP) erzeugen, der jeg l i 
che Rad iokommuni kation e l im in iert. D ie  US-Mar ine wol l te außerdem 
ihr Verständnis für die Ionosphäre und für die darin  befind l ichen gelade
nen Partike l  ausweiten. Es ist mög l ich, daß man die dama ls neu entdeck
ten atmosphärischen Sch ichten als e ine potentiel le Que l le unbegrenzter 
Energie und damit unbegrenzter Zerstörungskraft ansah. 

Diese Nuklearexp losionen erzeugten neue magnetische Strahlungs-
gürtel und brachten eine ausreichende Menge von Elektronen und 
anderen geladenen Part ike ln in die Ionosphäre, um weltweite Effekte 
auszulösen. Es ist n icht bekannt, wie lange d iese Strahlungsgürtel be
standen haben, aber man konnte sie noch fünf Jahre nach den Exp lo
sionen beobachten. Die E lektronen reisten entlang den neu geschaffe
nen magnetischen Kraftl i n ien hin und her und lösten dabei künstl iche 
Nord l ichter aus, wenn sie auf die Atmosphäre in der Nähe der Erdpole 
trafen. Ansche inend war es dieses Phänomen, dem das Konzept eines 
"Weltraumsch i ldes" gegen anfl iegende Raketen seine Entstehung ver
dankt. Die Frageste l l ung lautete also: Wenn natürl iche Prozesse der Erde 
anfl iegende Objekte aus dem Weltraum zerstören konnten, konnte man 
dann auch einen künstl ichen Sch i ld erzeugen, den man gegen I nterkon
tinental raketen einsetzen kann? 

Die Auswirkungen des Argus-Projektes auf die Erde wurden n iemals 
vol lständig offenge legt. A l lerd ings war ab dem Winter 1 957 klar, daß 
die Nukleartests schwerwiegende Probleme für jene Menschen nach sich 
zogen, die in der Nähe des magnetischen Nordpo ls lebten. 

Das Jahr, in dem die Karibus ausbl ieben 

Am Baker See, nahe der Hudson-Bucht in den kanad ischen Nordwest
Territorien lebende I nu its (Eskimos) erklärten mir, s ie seien erst neu zu
gezogen und lebten erst seit 30 Jahren in d iesem Dorf. Das war im Jahre 
1 988. Während des Winters 1 957 /1 958 hatte das Karibu, von dem die 
I nu its abhäng ig waren (Nahrung, Kle idung und Wohnungsbedarf) , es 
n icht geschafft, die nörd l iche Tundra zu überqueren - was in der 3.000 

jährigen münd l ich überl i eferten Geschichte ihres Volkes offensichtl ich 
noch n iemals zuvor geschehen war. E ine der weib l i chen Dorfältesten, 
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deren wettergegerbte, l ederartige Haut von vie len harten Jahren erzählte, 
sagte etwas zu m i r  in der Sprache der l nuktitut. Me in  Übersetzer sah m ich 
an und erklärte: "S ie  sagt, daß der Tod vom H immel  herabkam. "  

Das Vol k  der I nu i t  hatte d i e  unnatürl i chen Nord l ichter beobachtet, 
und e in ige von i hnen ste l l ten e i ne Verb i ndung her zwischen d iesem Er
e ign is  und der Tatsache, daß die Kari bus es zum ersten Mal n icht bis i n  
i h r  S ied lungsgeb iet geschafft hatten .  

Q iayug, e i ner der überlebenden, der zum Stamm der Ah iamuit  ge
hört - wörtl ich übersetzt "d ie  Menschen, d ie  abgesondert leben" -, be
r ichtete der Ze itung "Canad i an G lobe and Mai l " ,  daß, obwohl d ie  I nu i t  
manchmal im  laufe der Jahrhunderte Mangel gel itten hatten, "d ieser 
Winter der sch l i mmste Hungerwinter war, an den s ich das Vol k  der I nu
it überhaupt er innern kann" .  Viele von i hnen verhungerten. 

Im " Canad i an G lobe and Mai l "  h ieß es: " Es b le ibt ungew iß, ob der 
Nahrungsmangel durch zu starke Bajagung oder aber durch d ie  Knapp
heit der Pflanzen in der Tundra verursacht wurde. "94 M it kei nem Wort 
erwähnte der Arti ke l  den "Tod vom H imme l " .  

A ls  Reaktion auf d ie  Kr ise sandte d ie  kanad ische Reg ierung im  Früh-
jahr 1 958 He l i kopter in die Tundra, we lche die überlebenden aufsam
melten. S i e  bauten S iedlungen für d ie  I nu its und erklärten i hnen, daß s ie  
n icht auf ihr Land zurückkehren können. D iese S iedlungen bestanden 
aus Fertigte i l häusern, die den I nu its fremd waren und von i hnen als v ie l  
kälter befunden wurden a ls ihre I g lus, d ie  im  I nneren e i n  warmes Feuer 
und e inen Boden aus Kari bufe l l  hatten .  Vie le  I nu i t  bauten daraufh i n  
I g l u s  rund um ihre E i ngangstüren, um d iese vor Wind, Schnee und Käl
te zu schützen - und sel bst nach a l l  d iesen Jahren füh len s ie  s ich noch 
immer fremd in d iesen künst l i chen Dörfern. 

1 956 berichteten C. E .  M i l ler und L. D.  Mar ine l l i  vom "Argonne Na
tional Laboratory" ,  daß "Cäsium 1 37"  aus radioaktivem N iederschlag 
im  mensch l ichen Körper gefunden wurde. " Cäs ium wurde i ns Gras, i ns 

94 "G lobe and Mail" ,  1. Dezember 1988. 

95 C. E. Mi l ler und L. D. Marinelli, " Die Messung von Gammastrahlungsaktivität aus dem 
mensch lichen Körper" ("Measurement of Gamma Rays Activities from the Human Body"), 
in: „Argonne National Laborarory Reporr", Nummer 5518,1 956. 
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Gemüse, i n  d ie  M i lch und i n  das F le i sch aufgenommen. Das Prob l em 
erwies s ich i n  der Arktis a ls  besonders sch l imm,  we i l  das Cäs ium dazu 
neigt, s ich besonders in Pflanzenflechten zu konzentr ieren, d ie  während 
der langen, arktischen W inter das Futter der Kari bus s ind .  1 96 1  ber ich
tete Kurt L i nden, daß d ie Cäs iumwerte im Körper von schwed ischen 
Rentieren 280 mal höher lagen a ls die von R indern . i "  Die Cäs iumwerte 
in den Körpern von Schweden, d ie  in der Arktis lebten, waren wieder
um 38 mal größer als d iajen igen in Körpern von Schweden, die im Sü
den lebten. Kanad ische Forscher ste l l ten auch fest, daß die Cäs iumwerte 
sowohl in den Kari bus a ls  auch in den Menschen im Januar und Juni  
durchweg höher lagen a ls  im  Ju l i  und im  Dezember. Kar ibukä lber wer
den im Frühj ahr geboren. 

Das Ausmaß der rad ioaktiven Verseuchung im Gebiet um den Baker
See war d ie  höchste, d i e  nach e iner Stud ie  von " Health Canada" im  
ganzen kanad ischen Norden gemessen wurde. " 

D ie  meisten der I nu its sowie d ie  Angehörigen des Volkes der Dene, 
die in d iesem Gebiet l eben, verstehen die engl i sche Sprache n i cht. 
Sel bst wenn s ie  s ie  verstehen würden, i st es höchst unwahrsche in l i ch, 
daß sie die wissenschaftl i chen und med iz in i schen Fachmagaz ine lesen. 
Sie wurden vor der Verseuchung der Kari bus und vor den durchge
hend hohen Werten von Cäs ium 1 37 in i hren e igenen Körpern n icht 
gewarnt. D ie  Reg ierung tat d ie  erhöhten Cäs iumwerte als e i n  Prob l em 
ab, das mit  dem Ende des radioaktiven N iederschlags aus der Atmo
sphäre aufhören würde. Messungen während der Phase des stärksten 
radioaktiven N iederschlags überschr itten d ie  bereits sehr großzüg ig  
ausgelegten höchstzu läß i gen Strah lungsdosen der " I nternationalen 
Kommiss ion für Strah lenschutz" (" I nternational Comm ission on Ra
d iat ion Protection ").98 

96 Linden Kurt, " Die Belastung mit Cäsium 137 in den Menschen und Rentieren von Schwe-
disch-Lappland" ("Cesium 137  Burdens in Swedish Laplanders and Reindeer"), Acta Radio-
logica, Val. 56, Seite 237, 1961 . 

97 Nicht veröffentliche Studien von Perer M. Bird, Arzt (PhD), Environment Canada, Govern-
ment ofCanada, Ottawa, Mai 1965. 

98 " Kanada und die mensch liche Umwelt, engl ische Zusammenfassung" ("Canada and the 
Human Environment, English Summary"), Paragraph 3. 1 1 ,  Government of Canada, Juni 
1972. 
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Aber die Cäs iumwerte waren n icht der e inzige Beweis dafür, daß man 
h ier die mensch l iche Gesundheit aufs Spiel gesetzt hatte. Am 30. Januar 
1 960 berichtete das "Canadian Med ical Association Journa l" ,  daß die 
Krebserkrankungsraten in der Zentralarktis um den Faktor 20 höher la
gen als die in der Ost- oder Westarktis.99 Die Geb iete, in denen d iese 
Ste igerung zu verze ichnen war, waren d ieselben, in denen die stärksten 
Nord l ichter auftraten. Diese Geb iete wiesen e ine geographische Über
einstimmung mit den Orten der künstl ich erzeugten Nord l ichter nach 
den Atomexplosionen auf. Auch Beamten der Gesundheitsbehörden fiel 
die außerordentl iche hohe Zahl an Krebserkrankungen auf, welche die 
Fortpßanzungsfah igkeit der Menschen beh indert und so das überleben 
d ieser Völker erschwert. 

N iemand sche int dieses Phänomen mit den Fortpßanzungsproble
men bei den Karibus in Verb indung gebracht zu haben ! 

N icht a l le Strahlungsschäden treten sofort auf; die Schäden an den 
Körperze l len manifestieren sich im laufe der Zeit auf verschiedene Wei
se. 100 1 6  Jahre nach dem schicksalshaften Jahr 1 975, als die Karibus ihre 
Reise n icht schafften, stiegen die Krebsraten in der Zentralarktis von sta
tistisch 78,4 Fäl len pro hunderttausend Einwohnern auf 1 69,3 Fäl le pro 
Hunderttausend.'?' Diese erhöhte Krebsrate lag n icht an der gestiegenen 
Lebenserwartung, denn sie war in al len Altersgruppen aufgetreten. So 
gab es einen merkl ichen Anstieg bei der Häufigkeit von Lungenkrebs, 
was vielfach auf die E inführung von Z igaretten in der Arktis zurückge
führt wurde. Das erklärt aber n icht, warum die Krebsraten in der West
arktis am höchsten waren, dort, wo man die Z igaretten zuerst eingeführt 
hatte. Auch die höheren Lungenkrebsraten bei Frauen lassen sich damit 
n icht erklären, da 20 Prozent mehr Männer rauchten als Frauen. 

99 Häufigkeit von Neoplasie-Erkrankungen (Krebserkrankungen) unter kanadischen Eskimos" 
(" lncidence ofNeoplasric Diseases in Canadian Eskimos"), Brief an den Herausgeber, "Ca-
nadian Medical Associarion Journal", Val. 82, 30. Januar 1960, Seiten 280-281 . 

100 Siehe Bertell ,  " Keine unmittelbare Gefahr. „ ", a.a.O., Seiten 20-63. 

101 " Das sich verändernde Bild neoplastischer Erkrankungen (Krebserkrankungen) in der west-
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Sowjetische Rentierh i rten erlebten d ieselben Auswirkungen der nu
klearen Altlasten. Es wurde berichtet, daß die Krebsraten unter den 
Ureinwohnern der Halb inse l Tschukotka, im nordöstl ichen Te i l  S ib i 
riens, zwischen dem Dappe lten und Dreifachen über dem nationalen 
Durchschn itt lagen. Und nach Dr. Wlad imi r  Lupand in, dem in d ie
sem Artikel zitierten Arzt, befand sich in praktisch jedem Haushalt e in 
von Krebs betroffener Mensch. 90 Prozent der Bevö lkerung l i tten an 
chronischen Lungenerkrankungen. Die Säug l ingssterb l ichkeit  lag bei 
1 0  Prozent. 102 

Weitere m i l itärische Experimente 

Ende 1 958 kam es zu einem Moratorium über nukleare Tests in der 
Atmosphäre, aber dieses konnte weitere Experimente in der Ionosphäre 
n icht verhindern. 1 961 berichtete das hol ländische . Keesings H istorisch 
Archief", das M i l itär der Vere in igten Staaten p lane einen "Telekommu
n ikationssch i ld" in der Ionosphäre, um I nterferenzen auszuschalten, 
welche die Rad iokommunikation stören und die vom Sonnenwind 
hervorgerufen werden. I" '  Der Plan bestand darin, 350.000 M i l l ionen 
Kupfernadeln in e ine Umlaufbahn um die Erde zu bringen, jede davon 
zwei bis vier Zentimeter lang. Die Forscher hofften, d iese B i l l ionen Na
deln würden einen Gürte l mit  einer Dicke von 1 0  K i lometern und einer 
Breite von 40 K i lometern formen und jede Nadel würde sich in einem 
Abstand von ca. 1 00 Metern zur nächsten Nadel pos ition ieren. Diese 
Nade ln könnten dann Radiowel len ablenken und zwar als Ersatz für die 
"unzuverläßige" Ionosphäre. Obwohl dieses Projekt sich auf die Proble
me der Rad iokommunikation konzentrierte, g ing es erneut um die Idee 
eines Weltraumsch i ldes, der in den Gehi rnen der M i l itärp laner rasch 
immer mehr Raum gewann. 

Das M i l itär führte d ieses Experiment dann tatsächl ich durch und 
brachte 350.000 M i l l ionen Kupfernadeln in e ine Umlaufbahn um die 

102 "Sowjetische H irten leiden unter den Auswirkungen von Atomtesrs" ("Soviel herders suffer 
effects of nuclear tests"), Associated Press, Moskau, zitiert in: "Japan Tirnes", 18 .  August 

1989. 

103 .Keesings Historisch Archief" (KH.A.), 13-20. August 1961 . 
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Erde i ! "  Da das M i l itär dieses Experiment später kaum erwähnte und 
es später auch n icht wie geplant erwe iterte, können wir annehmen, 
daß es für ihre Zwecke als "n icht erfo lgre ich" eingestuft wurde. Wel
chen Schaden es für die kompl izierte Struktur der oberen Atmosphä
re hervorgerufen hat, ist n icht bekannt. E ine unabhängige Forscherin 
namens Le igh Richmond Donahue hat d iese Ere ign isse in den Nach
kriegsjahren zusammen mit ihrem Ehemann Walter Richmond ver
folgt. Sie schre ibt: 

„Als das M i l itär Bänder aus kleinen Kupferdrähten in die Ionosphä
re brachte, damit d iese in e ine Umlaufbahn um die Erde geraten, um 
Radiowel len zu reflektieren und so die Empfangsqua l i tät zu verbes
sern, hatten wir das große Erdbeben mit einer Stärke von 8,5 auf der 
Richterska la, bei dem Chi le einen großen Te i l  seiner Küsten l in ie verlor. 
Diese Bänder aus Kupferdrähten haben das magnetische Feld der Erde 
beeinflußt. "1os 

Obwohl wir d iese Hypothese n icht als richtig oder falsch beweisen 
können, wurde sie von seriösen Wissenschaftlern aufgegriffen und war 
der Beg inn der Versuche, die vom Menschen verursachten Störungen an 
der Atmosphäre mit unerwünschten destruktiven Naturereign issen auf 
der Oberfläche unseres Planeten in Verb indung zu bringen. "N ichtm i l i 
tärische" Geophysiker wurden von d iesen Experimenten ausgeschlossen. 
Der Öffentl ichkeit wurden über d iese Projekte nur kleine I nformati
onsfragmente bekannt. Doch selbst mit d iesen spärl ichen I nformatio
nen regte sich starker Widerstand aus den Reihen der " I nternationalen 
Gemeinschaft der Astronomen" ( International Un ion of Astronomers) 
gegen den Plan des M i l itärs, Kupfernadeln in der Ionosphäre abzuwer
fen. N iemand kennt die endgültigen Ergebnisse d ieser Experimente. 
Das M i l itär hül lt s ich darüber bis heute in Schweigen. Die beobachteten 
Auswirkungen so l l ten von der Gehe imhaltungspfl icht ausgenommen 

104 Nigel Harle, " Die mutwil l ige Beschädigung der Van-Allen-Strahlungsgürtel" 
the Van Allen belrs"), .Earth Island Journal", Winter 1988-89, Seite 1 1 .  

("Vandal izing 

105 Nick Begich und jeane Manning, " Engel spielen nicht auf dieser Harfe" (',Angels Dont Play 
This HAARP"), Earthpulse Press, Anchorage, AK, 1995, Seite 53. 
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werden, damit jene, die durch d iese Experimente beunruhigt oder davon 
betroffen s ind, die Ergebnisse analysieren können. 

Das " Prqj ekt Starfish " {1 962) 

Nach einer kurzen Bedenkzeit hoben die Vere in igten Staaten 1 962 
den Bann über nukleare atmosphärische Tests wieder auf und begannen 
am 9. Ju l i  mit  einer weiteren Reihe von Experimenten in der Ionosphä
re. Nach ihren eigenen Beschre ibungen beinhaltete d iese Testserie e ine 
Atomwaffe mit einer Sprengkraft von einer Ki lotonne, die in einer Höhe 
von 60 K i lometern gezündet werden so l l te, und weitere zwei Atomwaf
fen mit einer Sprengkraft von einer Megatonne sowie dem mehrfachen 
einer Megatonne, die in e iner Höhe von mehreren Hundert K i lometern 
über der Erdoberfläche gezündet werden so l l ten . ! " '  Diese Tests haben 
den unteren (inneren) Van-Al len-Strahlungsgürtel schwer gestört und 
seine Form und I ntens ität wesentl ich beeinflußt. 

In d iesem Experiment wurde der innere Van-Al len-Strahlungsgürtel 
für e ine gewisse Zeit praktisch zerstört; Part ike l  aus dem Gürte l wurden 
in die Atmosphäre gesch leudert. Man erwartete sich e ine Störung des 
Erdmagnetfe ldes über mehrere Stunden über einem großen Geb iet, was 
die Rad iokommuni kation verhindern würde. Man g ing davon aus, daß 
die Exp losion innerha lb des inneren Van-Al len-Strahlungsgürtels einen 
künstl ichen Dom aus Nord l ichtern erzeugen würde, den man noch von 
Los Angeles aus würde sehen können. 101 

Dies war eines der ersten Experimente, das Proteste des Astronomen 
Sir Martin Ryle, eines britischen Astronomen, auslöste und ihn zu einem 
engagierten Atomgegner machte. 

Als ich von d iesen Tests hörte, erinnerte ich mich an e ine Geschichte, 
die mi r  im Jahre 1 987 e in  ehemal iger Seefahrer von den F idschi- I nse ln 
erzäh lt hatte. I ch trafT ogea - das ist n icht sein  richtiger Name - auf einer 

106 .Keesings Historisch Archief" (K.H.A.), 29. Juni 1962. 

107 .Keesings Historisch Archief" (K.H.A.), 1 1 .  Mai 1962. 
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l iebl ichen pazifischen I nsel, auf Vanuatu, welche in e in iger Entfernung 
zur Hauptinsel F idschi l i egt. Er war e in gutaussehender Mann von ca. 40 
Jahren und wies die charakteristische stramme Haltung von jemandem 
auf, der beim M i l itär gedient hatte. Togea besuchte e ine von mir  gehal 
tene Vorlesung und hörte, wie ich die atmosphärischen Tests aus den 
Jahren 1 946 bis 1 963 im Pazifi k  erwähnte. Er wirkte sehr entschlossen, 
als er mich fragte, ob ich zu ihm nach Hause kommen und seine Frau 
treffen wol le. I rgende in  dringender Ausdruck in seinen Augen brachte 
mich dazu, ja zu sagen. 

Es war e in angenehm bescheidenes Haus. Seine Frau war offensicht
l ich überrascht darüber, daß er e ine weiße Frau mittleren Alters mit  
nach Hause brachte. Sie machte sich g le ich auf, um etwas Tee und 
ihre besten Te l ler und Kuchen zu holen und setzte sich dann zu uns, 
um herauszufinden, worum es g ing. Sehr ernst und behutsam erzäh lt 
Togea seine Geschichte, e ine Geschichte, die er 25 Jahre lang für sich 
behalten hatte. 

Togea war ab seinem 1 7. Lebenajahr in der Mar ine des seit 1 970 von 
Großbritannien unabhängigen I nselstaates F idsch i .  Im  Ju l i  1 962 brach
te man ihn zu einer gemeinsamen Übung mit der britischen Mar ine 
auf die Weihnachts inse ln. Er zog e in kleines Büch lein aus der Tasche, 
das aus Großbritannien kam und erzäh lte, daß man jedem Angehöri
gen der Mar ine e in solches Büch lein gegeben hatte. Es g ing darin  um 
die pazifischen I nseln im al lgeme inen und um die Weihnachts inse l im 
besonderen. !" '  Die Weihnachts inse ln waren e ine britische Ko lonie, die 
sich im Zentrapazifik sehr nahe am Äquator befand. Heutzutage s ind 
die Weihnachts inse ln unabhängig und e in Te i l  Kir ibatis. Das Büch lein 
beschrieb die I nseln als unbewohnt und (genere l l )  nutzlos, weswegen 
man sie für Tests neuer m i l itärischer Waffen nutzen wol le  - das heißt: 
Wasserstoffbomben. Togea ist s ich später darüber klar geworden, daß die 
Aussage, d iese I nseln seien nutzlos, e ine Lüge war, aber als Jugend l icher 
hat er sie n icht in Frage gestel lt. 

108 Die Weihnachtsinseln befindet sich auf 2 Grad nördlicher Breite und 157 Grad westlicher 

1 42 

Länge. Trotz ihrer Verwendung als Atomtestgelände und den radioaktiven Rückständen ist 
die Insel jetzt wieder "offen fürs Geschäft" und wird touristisch und für anderweitige indu

strielle Zwecke beworben. 



Die nuklearen Tests waren e ine "supergehe ime" M ission. Togea wußte 
n icht, was er erwarten so l l te. I n  der Nacht vor der Exp losion, als s ich ihr 
Sch iff bereits an der bezeichneten Ste l le im Testgebiet befand, brachte 
man ihnen Bierkästen und sagte den Männern, daß sie ruh ig al les leer 
tr inken so l l ten, wei l  n icht klar sei ,  ob sie den nächsten Tag überleben 
würden. Togea konnte in d ieser Nacht n icht schlafen. Er dachte an das 

Sterben und fürchtete sich. 
Früh am nächsten Morgen wurde die Wasserstoffbombe (eine nu-

kleare Kernfusionsbombe mit einer Sprengkraft von mehreren Mega
tonnen) gezündet; das Meer wurde unruhig und warf das Sch iff wie 
e ine Stre ichholzschachte l umher. E ine gewaltige Säu le aus rotem und 
schwarzem Rauch erhob s ich unhe i lverkündend über dem kleinen Ato l l .  
B innen wen iger M inuten war der H immel m i t  häß l ichem, brü l lendem 
Feuer überzogen. Das Sch iff befand sich dabei d irekt unterha lb der p i lz
förm igen Wolke. Wie mir  Togea erzäh lte, g laubte er damals, d ies sei das 
Ende der Welt. Er fragte mich, ob es mög l ich sei ,  daß die Kraft d ieser 
Exp losion die Erdumdrehung aufheben könne, wei l  es ihm an d iesem 
Tag, wenigstens für einen Moment, genau so vorkam. Die Männer ver
setzte dieses Ere ignis derart in Angst und Schrecken, daß keiner von 
ihnen fahig war, irgendetwas zu sagen, auch n icht zu den anderen. Der 
Feuersche in war drei Tage lang am H immel s ichtbar. 

Da ich die Datumsangaben und andere Quel len überprüft habe, b in 
ich überzeugt davon, daß es sich h ier um das "Projekt Starfish" gehande lt 

hatte. 
Als sie wieder auf die F idschi- I nse ln zurückkehrten, warnte man die 

Matrosen, nie jemandem von d ieser Erfahrung zu berichten. Togea er
zählte mi r, daß das n icht al lzu schwierig war; denn wer würde ihnen 
so etwas schon g lauben? Wie konnten sie überhaupt erklären, was h ier 
passiert war? Dann ze igte er mir e ine offene Wunde an seinem Fuß, die 
ihn seit jenem schicksalshaften Tag begle itete. Kein  Arzt hatte es b is
her vermocht, sie zu hei len oder auch nur e ine treffende Diagnose zu 
stel len. Für Togea war d iese Wunde e ine ständige Erinnerung an d ie
ses unaussprechl iche Erlebnis. Später, als er mehr über die Wirkungen 
von Nuklearbomben und radioaktiver Strah lung herausfand, fragte er 
sich, ob er selbst an Krebs erkranken würde oder ob seine Kinder mit 
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Mißbi ldungen zur Welt kommen würden. Selbst zum Zeitpunkt seiner 
Heirat hatte er noch Bedenken, darüber zu sprechen. E inerseits wegen 
des offiziel len Verbots und andererseits, wei 1 er s ich davor fürchtete, se i 
ne  Frau könne die Hochze it absagen, wenn sie davon erführe. Von nun 
an waren g lückl iche Ere ign isse immer von der Angst überschattet, d ie 
Strah lung, der er ausgesetzt war, könne Krankheiten be i  den Menschen, 
die er l i ebte, verursachen - die Geburt seiner zwe i Töchter und später d ie 
Nachricht, daß er Großvater würde, waren solche Momente. Seine Frau, 
die nie etwas von seinen tiefen Sorgen geahnt hatte und sich auch sein  in  
d ieser H insicht seltsames Verhalten n icht erklären konnte, sah während 
des Gesprächs bewegt und verwirrt dre in. 

Für mehrere Stunden l ieß ich Togea die Ere ign isse in d iesen Jahren 
mit seiner Frau besprechen, die sie nie hatten mite inander te i len kön
nen. I ch unterstützte sie, so gut ich konnte, indem ich ihnen versicher
te, daß ihre guten Erfahrungen mite inander bis zum heutigen Tage e in  
gutes Zeichen seien und daß, selbst wenn ihre schl immsten Befürch
tungen eintreten würden, e ine Krebserkrankung oder e in beh indertes 
Kind n icht das Ende der Welt bedeuten. Al lerd ings wußten sowohl s ie 
als auch ich, daß jeder Schaden, der einer anderen Person oder der Erde 
selbst zufügt wird, e in Verbrechen gegen das Leben selbst ist. Wir haben 
es zugelassen, daß man Nuklearbomben inm itten der Atmosphäre zün
dete, noch bevor wir überhaupt wußten, was genau die Atmosphäre ist 
und welchen Schutz sie der B iosphäre der Erde b ietet - und wir haben 
die Menschen d ieser nuklearen Strah lung ausgesetzt, noch lange bevor 
überhaupt irgendjemand wußte, wie gefährl ich sie ist. 

Die Beschre ibung des "Projekts Starfish" im " Keesings H istorisch Ar
chief' ist in wesentl ich gefühlsärmeren Worten formul iert, aber immer 
noch schockierend genug: 

"D ie Ionosphäre (nach dem Verständnis d ieser Zeit) ,  jener Te i l  der 
Atmosphäre, der sich in einer Höhe zwischen 65 und 80 K i lometern 
und 280 bis 320 K i lometern befindet, wird durch die mechanischen 
Kräfte der Druckwel le, die auf die Exp losion folgt, zerrissen werden. 
Zum selben Zeitpunkt wird e ine große Menge ionisierender Strah lung 
fre igesetzt werden, welche die sich in d ieser Höhe befind l ichen gasförmi -
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gen Bestandtei le der Atmosphäre weiter ionis ieren wird. Dieser lon is ie
rungseffekt wird weiter durch die Strahlung der Kernspaltungsprodukte 
verstärkt „ .  "1 og 

"Am 1 9. Ju l i  „ .  gab die NASA bekannt, daß sich in Folge des in großer 
Höhe durchgeführten Nukleartests vom 9. Ju l i  e in neuer Strahlungsgür
te l geb i ldet hat, der sich ab einer Höhe von 400 K i lometern über dem 
Erdboden bis in e ine Höhe von 1 .600 K i lometern über dem Erdboden 
erstreckt; man könne d iesen als e ine temporäre Erweiterung des unteren 
Van-Al len-Strahlungsgürtel betrachten. " 1 1 0  

Etwas später unternahm die Sowjetunion 1 962 weitere gle ichartige 
Experimente mit unserem Planeten und erzeugte dabei drei neue Strah
lungsgürte l in einer Höhe von 7 .000 bis 1 3.000 K i lometern über dem 
Erdboden. Die Elektronenflüsse im unteren Van-Al len-Cürtel haben 
sich seit d iesen Nukleartests in großer Höhe markant verändert und s ind 
n iemals zu ihren ursprüng l ichen Werten zurückgekehrt. Gemäß ame
r ikanischen Wissenschaftlern könnte es mehrere hundert Jahre dauern, 
bevor sich der Van-Al len-Strahlungsgürtel wieder soweit erholt, daß er 
seinen ursprüng l ichen Zustand erreicht. ! ! !  Darüber hinaus hat man 
rund 1 0  Jahre später entdeckt, daß die insgesamt 300 fre igesetzten Me
gatonnen al ler Nuklearexplosionen von 1 945 bis 1 963 die Ozonschicht 
um ca. vier Prozent vermindert haben. I '? Diese nachträg l iche Einsicht 
ist e ine gute Sache, aber nur, wenn wir auch etwas daraus lernen. Diese 
Experimente machen deutl ich, wie gefähr l ich sie s ind, wenn wir s ie ohne 
das nötige Wissen um die Folgen durchführen. 

Die nuklearen Testprogramme der 40er bis 60er Jahre des 20. Jahr
hunderts haben unsere Umwelt schwer in M itleidenschaft gezogen. 

109 .Keeslngs Historisch Archief' (K.H.A.), 1 1 .  Mai 1962. 

1 1 0  .Keesings Historisch Archief' (K.H.A.), 5. August 1962. 

1 1 1  Wie beschrieben in: " Das Hochenerg ie-Waffenarchiv" ("The High Energy Weapons Arch i-
ve"), aus "Science & Technology", Encyclopaedia Britannica, 2000. 

1 1 2  " Die langfristigen Auswirkungen 
fects of Multiple Nuclear-weapon 

mehrfacher Atomwaffen-Detonationen" (" Long-term Ef-
Detonations"), US National Academy of Science, 1975. 
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Doch i n  d ieser Ze it b i ldeten s ich dank vie ler nachdenkl icher und en
gagierter Menschen auf d ieser Erde auch die Fr iedensbewegungen. S i e  
entstanden aus dem Wunsch zu  hei len, statt Schaden zuzufügen. I nten
s iver Druck der Öffentl ichke i t  zwang sch l ieß l i ch Großbr itann ien, d ie  
Vere in igten Staaten und d ie  ehemal ige Sowjetun ion dazu, den Atomwaf
fensperrvertrag von 1 963 zu unterzei chnen, auch wenn er n icht wirkl ich 
das Ende der atmosphär ischen Nukleartests bedeutete, we i l  Frankre ich, 
China, I nd ien und Pakistan den Vertrag n icht unterschr ieben und we i l  
Nukleartests i n  geringeren Höhen und i n  e inem geringeren Ausmaß für 
weitere 25 Jahre stattfanden.  Nachdem d ieses Abkommen unterzei chnet 
war, verlagerten sich d ie  Nukleartests der Vere in igten Staaten, Großbr i 
tann iens und Ruß lands unter d ie  Erde. Das Abkommen verbot weder 
das Entweichen von rad ioaktiver Strah lung in d ie  Atmosphäre noch d ie  
weitere Benutzung von Raketen zur  Erforschung des Wel traums. 

Die Saturn V-Rakete (1 973) 

E i n  Unfa l l ,  der s ich im  Jahr 1 973 ereignete, veränderte den Kurs, den 
d ie  Weltraumforschung nahm. Er zeigte erneut d ie  I gnoranz der Wis
senschaft ler, d ie  mi t  der Ionosphäre experi ment ieren, ohne s ie  wirkl ich 
zu verstehen. D ie  Saturn-Trägerrakete benötigt ca. 3,45 M i l l ionen Ki
logramm Antr iebsm ittel ,  nur um abzuheben. Danach verbraucht s ie  ca.  
1 2. 700 K i l ogramm Antr iebsm ittel pro Sekunde für e i nen Ze itraum von 
1 50 Sekunden, um der Rakete e i nen weiteren Schub zu geben, damit 
s ie  d ie  erwünschte Höhe und Uml aufgeschwind igke i t  erre ichen kann .  
Aufgrund e iner Feh l funktion i n  der Saturn V-Trägerrakete, d ie  das Welt
raum labor "Skylab" i n  d ie  Um laufbahn brachte, verbrannte d ie  zweite 
Antr iebsstufe in e i ner ungewöhn l ich großen Höhe von über 300 K i l o
metern über dem Erdboden. 

D iese Panne ereignete sich über dem Südatl anti k, wo die Van-Al
len- Strah lungsgürte l s ich zur Erde h i nunter b iegen. D ieser Abbrand 
erzeugte e i n  großes " ionosphärisches Loch", wie M.  Mend i l lo 1 975 be
r ichtete. ' ! "  D iese Störung reduz ierte den Gesamti nhalt an E lektronen 

113 M. Mendi l lo  u. a . ,  "Science", Vol .  187, Seite 343,1975. 
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i nnerha l b  der betroffenen Atmosphäre über e i n  Gebiet mi t  e inem Ra
d ius von 1 .000 K i l ometern - e i n  Effekt, der mehrere Stunden anh ie l t. 
Dabei wurde d ie  gesamte Rad iokommuni kation großräum ig  unterbro
chen. D ieses " Loch" wurde offenbar von e iner Reaktion zwischen den 
Abgasen der Rakete und den in der Ionosphäre befindl ichen Sauerst
offionen ausgelöst. Das überraschte d ie  Wissenschaftler. S i e  hatten ge
dacht - oder besser gesagt, optim i stisch angenommen -, daß zwischen 
den Raketenabgasen und der Ionosphäre kei ne chem ische Reaktion 
e intreten würden. 

D iese durch die Trägerrakete ausgelöste Reaktion erzeugte e i n  L icht
phänornen, das durch rad ioaktive Parti ke l  hervorgerufen wurde, d ie  auf 
d ie  Gase der unteren Erdatmosphäre trafen - so wie  das L ichtphäno
men, das Atombombentests in der oberen Atmosphäre bewirkt hatte. 
D iese künst l i chen L ichtphänomene ähnel n  den natür l i chen Polarl ich
tern, die der Sonnenwind an den magnetischen Po len erzeugt, wenn d ie  
Sonnenparti ke l  von der Magnetosphäre i n  d ie  Ionosphäre übergehen. 
S i e  unterscheiden sich aber in e inem wichtigen Punkt: überraschender
we ise s i nd natür l i che Po larl ichter dann am schwächsten, wenn d ie  Sonne 
am aktivsten i st - a lso das Gegentei 1 dessen, was man annehmen würde. 
Aber in e i ner Ze it großer Sonnenaktivität strahlt die Sonne mehr u l tra
v io lette Strah lung ab als normalerwe ise. S i e  stärkt damit das Magnetfeld  
der Erde und macht s ie  so besser f: i h i g, m i t  dem E i nströmen von Son
nenparti ke l n  fert ig zu werden. Die Van-Al len-Strah lungsgürtel werden 
daher n icht so le icht überl astet. Unnatürl i che „Aufladungen" des ma
gnetischen Fel des der Erde haben n icht d iesen m i l dernden Effekt, we i l  
e i ne Strah lungserhöhung bei der U l travi o lettstrahl ung ausb le ibt. 

Nachdem man d ieses unerwartete, von der Saturn-Rakete ausgel öste 
L ichtphänomen beobachtet hatte, ersannen d ie  US-Weltraumbehörde 
NASA und das M i l itär der Vere in igten Staaten neue Mitte l und Wege, 
d ieses neuartige Phänomen zu untersuchen. Dazu erzeugten s ie  es er
neut, i ndem sie noch e inmal  entsprechende Experimente mit bzw. i n  
der Ionosphäre durchführten, Experimente um d ie  nörd l i chen Polarl i 
eher zu verstehen, i ndem man e in  g le ichartiges bzw. ähn l iches künst
l i ches Leuchten hervorruft. D iese Experimente fanden zwischen 1 975 
und 1 98 1  statt, erstreckten s ich über den gesamten P laneten und zogen 
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weitere Tests nach sich - einschl ießl ich Tests mit der neu entwickelten 
Raumfähre "Space Shuttle". 

Das Orbit-Manövriersystem (OMS) 

Während der 1 980er Jahre bei ief sich die Gesamtzah l der weltweiten 
Raketenstarts auf ca. 500 bis 600 pro Jahr. 1 989 erreichten sie vor dem 
Zweiten Golfkrieg ihren Höhepunkt mit einer Gesamtanzah l von 1 .500. 
Die Raumfähre "Space Shuttle", die zu d iesem Zeitpunkt eingeführt 
wurde, ist d ie größte Feststoffrakete überhaupt und mit zwe i 45 Meter 
langen Starth i lferaketen ausgerüstet. Al le  Feststoffraketen setzen durch 
ihre Abgase große Mengen Salzsäure fre i .  Jeder Shuttleflug erzeugt 1 87 
Tonnen an ozonzerstörendem Chlorgas sowie sieben Tonnen Stickstoff, 
von dem ebenso bekannt ist, daß es Ozon aufbraucht; und das zusätz l ich 
zu den 387 Tonnen Kohlend ioxid, die bei jedem Shuttleflug fre igesetzt 
werden. 

Der sowjetische Luftfahrtingenieur Walerij ßfudakow hat errechnet, 
daß 300 "Space Shuttle"-Starts al le ine ausreichen könnten, die Schutz
funktion der Ozonschicht der Erde aufzuheben. ! "  

Im  Jahr 1 981 führte die "Spacelab 3"-Mission der NASA eine Se
rie von Überflügen über fünf am Boden gelegene Observatorien durch, 
um zu stud ieren, was mit der Ionosphäre geschieht, wenn das "Space 
Shuttle" Gase in sie einbrachte, die vom "Orbit Maneuvering System" 
(OMS) ausgestoßen wurden. Wie die Forscher entdeckten, konnte man 
auf d iese Weise " ionosphärische Löcher" produzieren. Sie begannen Ex
perimente mit  derartigen Löchern, die tagsüber oder während der Nacht 
über den Orten M i l lstone in Connecticut und Arec ibo in Puerto Rico 
erzeugt worden waren. Dieser künstl ich herbeigeführte Plasmamangel 
wurde dann benutzt, um andere Weltraumphänomene zu untersuchen, 
wie z. B. das Wachstum von Plasmainstab i l itäten und die Veränderung 
der Ausbreitungscharakteristi ken von Radiowel len. Der 47 Sekunden 
andauernde und durch das OMS ausgelöste Verbrennungsvorgang, der 
am 29. Ju l i  1 985 durchgeführt wurde, erzeugte das bis zum heutigen 

1 1 4  " Environment News Service Daily" , 13. Februar 1992. 
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Tage größte und langlebigste ionosphärische Loch. Dazu wurden etwa 
830 Ki logramm Abbrandgase zum Zeitpunkt des Sonnenuntergangs in 
die Ionosphäre eingebracht. E in  anderer, sechs Sekunden andauernder 
Ausstoß von insgesamt 68 Ki logramm Abbrandgasen durch das OMS 
über Con-ectic-.t im August 1 985 erzeugte wiederum ein Lichtphäno
men, das eme Flache von 400.000 Quadratki lometern bedeckte. 

Im  Jahre 1 986 bemerkten zivi le Wissenschaftler die Existenz eines 
zweiten Ozonlochs über der Antarktis. Das erste Ozonloch, das durch 
die N-kleartests hervorgerufen worden war, hatte zu d iesem Zeitpunkt 
zu heden begonnen. Warum so l l ten wir uns also über dieses dünne 
0-onband 40.000 K i lometer über unseren Köpfen Sorgen machen? 
Wissenschaftler schätzen, daß e in einprozem iger Ozonverlust in der 
Ozonschicht dazu führt, daß e in bis drei Prozent mehr u ltraviolette 
Strah lung d ie Erde erreicht. Dies würde wiederum die Hautkrebsraten 
erhöhen und könnte al les Leben weltweit betreffen. Es würde außerdem 
-ie Tem-eraturvertei l-ng in der Stratosphäre verändern und damit mög
hcherw- lse g l--ale K l imaeffekte -uslösen. 1 1 s Durch einen nur zwanzig
prozenngen Ruckgang des Ozons 11 1  der Ozonschicht würden Menschen 
Hautverbrennungen mit B lasenbi ldung erleiden sowie mög l icherweise 
Hautkrebs bekommen. E in geschwächtes Immunsystem würde die B i l 
dung anderer Krebsformen begünstigen. Man sagt für d iesen Fal l  voraus, 
daß die Erkrankunghäufigkeit bei der Augenkrankheit "Grauer Star" 
zunehmen würde, daß Feldfrüchte vertrocknen würden, daß Garnelen 
und Plankton an der Ozeanoberfläche getötet oder geschäd igt werden 
könnten und daß die gesamte Nahrungskette der Erde beginnen würde, 
zusammenzubrechen. Experten schätzen, daß die Menschen auf einer 
derart geschädigten Erde nur zwe i Jahre lang überleben könnten. 

Wir haben bereits festgeste l l t, daß die Ozonschicht in der nörd l ichen 
Hem isphäre durch die Nuklearbombentests der Jahre 1 940 bis 1 970 um 
ca. vi-er Pftzent re uziert wur de. 1 1 6 Zw1st!en 1 978 und 1 990 gab es e ine 
weitere Abnahme von vier bis acht Prozent in der nörd l ichen Hem isphä
re und von sechs bis zehn Prozent in der süd l ichen. 

1 1 5  "Grolier Multimedia Encyclopaedia", August 1996. 

1 1 6  " Die langfristigen Auswirkungen mehrfacher Atomwaffen-Detonationen" (" Long-term Ef-
fects of Multiple Nuclear Weapons Detonations"), a.a.O. 
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Die Wirkungen der Raketengase und der Tests in der Atmosphäre 
s ind n icht die einzigen Gefahren, die der Umwelt durch das Raumfahrt
programm drohen. Nuklear angetriebene Raketen begannen in den frü
hen 1 990er Jahren unter Präsident Bush (sen ior) populär zu werden, da 
er sie als stark genug ansah, Waffen in den Weltraum zu transportieren, 
sie dort für ihren Einsatz mit Energie zu versorgen und die Reisege
schwind igkeit interplanetarer Raumschiffe zu besch leunigen. 

Nuklear angetriebene Raketen 

Projekte, von denen das Pentagon wi l l ,  daß sie vor dem Kontro l l 
gremium des US-Senats ( "US  Senate Oversight Committee") geheim 
ble iben, werden "schwarze Projekte" ("black projects") genannt. E in  be
grenzter Geldbetrag wird jedes Jahr --esen sogenannten "schwarzen Pro
jekten" zugetei lt, ohne e ine nähere Überprüfung, " im I nteresse der na
tionalen S icherhe it". E in  solches schwarzes Projekt, bekannt unter dem 
Codenamen "Timberwind", sche int eines der am besten beschriebenen 
und mit den me isten finanzie l len M itteln  ausgestattete Raketenprojekt 
zu sein, das an die Öffentl ichkeit gelangte. "Timberwind" ist e in als ge
heim eingestuftes Programm, bei dem es um e ine nuklear angetriebene 
Rakete geht, die am "Sand ia Laboratory" in Neu-Mexiko entwickelt und 
am "Sadd le Mountain" in Nevada getestet wurde. Die Pläne sahen für 
den Apr i l  1 991 einen 75-sekündigen Test einer nuklear angetriebenen 
Rakete über der Antarktis vor, mög l icherweise über Neuseeland, in einer 
unter der Umlaufbahn l i egenden Flughöhe. 

E ine nuklear angetriebene Rakete erzeugt ihre Energie n icht durch 
einen chemischen Verbrennungsvorgang wie bei den me isten Raketen
motoren. Stattdessen wird e in Antriebsm itte l ,  wie zum Beisp iel Was
serstoff, in einem Rad ioisotopengenerator (abgekürzt RTG) erh itzt und 
dann mit hoher Geschwindigkeit  ausgestoßen, was einen Vorwärtsschub 
erzeugt. Dieser Antrieb kann ungefähr den doppe lten Wirkungsgrad 
eines chemischen Antriebsm itte ls erreichen und e ine Rakete damit auf 
ungefähr die doppelte Geschwindigkeit  beschleunigen, die andere Rake
ten verg le ichbarer Größe (mit einem herkömm l ichen Antrieb) erreichen 
können. RTGs werden mit ca. 1 0,9 Ki logramm Pluton iumdioxid (eine 
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keram ische Form, die sich hauptsächl ich aus Plutonium 238- l sotopen 
zusammensetzt) angetrieben und müssen zum Zeitpunkt des Startvor
ganges einsatzbereit sein, das heißt man kann sie n icht " in  kaltem Zu
stand" unter sichereren Umständen abfeuern. Ein Unfal 1 beim Startvor
gang würde Plutonium über e in sehr großes Geb iet verstreuen. 

Daß ein solcher Unfa l l  geschieht, ist e ine rea le Mögl ichkeit. Die Ge
schichte des Raumfahrtprogramms ist mi t  Katastrophen geradezu über
sät. Der erste schwere Unfal 1 der Weltraumfahrt, der die Erde ernsthaft 
beeinflußte, geschah am 21 . Apr i l  1 964, als die US Rakete "SNAP-9A" 
ihre Umlaufbahn n icht erreichen konnte, beim Wiedere intritt verg lühte 
und die 1 7.000 Curie Pluton ium, die s ie trug, über e in sehr großes Ge
b iet auf der Erde verstreute. Dieses Plutonium kann man bis heute im 
Erdboden und in den Knochen von Menschen und Tieren nachweisen. 
1 997 befanden sich zwe i SNAP-9A Raketen in einer Umlaufbahn, von 
denen jede 1 7.000 Curie Plutonium trug. Für beide Raketen war ge
p lant, daß sie im Rahmen ihrer M ission das Plutonium verstreuen, wie 
es die Rakete von 1 964 ebenfa l l s  getan hatte. 

Auch Verluste an Menschenleben waren zu beklagen. Am 27. Januar 
1 967 g ing Apo l lo  1 auf der Abschußrampe in F lammen auf, dabei wur
den a l le drei Astronauten im I nneren getötet. Am 24. Apr i l  1 967 fielen 
das Steuerungssystem und die Fal lsch i rme einer sich in der Wiedere in
trittsphase befind l ichen Sojus-Raumkapsel aus. Der sich darin  befind l i 
che russische Kosmonaut kam ums Leben. Drei russische Kosmonauten 
wurden außerdem am 30. Juni 1 971  getötet, als s ich e in Druckventi l in 
einer in der Wiedere intrittsphase befindl ichen Raumkapsel irrtüm l ich 
öffnete. Das schockierendste Raketenunglück geschah am 28. Januar 
1 986, als die Raumfähre "Chal lenger" e in ige Sekunden nach dem Start 
exp lodierte und dabei a l le s ieben Besatzungsmitg l ieder umkamen. 

Die Konstruktionsunterlagen für die Nuklearraketen wurden vom 
.Brookhaven Laboratory" in Lang I s land erarbe itet sowie von ßabcock 
& Wi lcox, einem privaten Unternehmen, das den gescheiterten "Three 
M i le l s land"-Reaktor konstruiert hatte. Das "Sand ia Laboratory" hat 
geschätzt, daß das Projekt "Timberwind" mit einer Chance von 4,3 zu 
10 .000 über Neuseeland abstürzen und dabei große Mengen von Pluto
nium fre isetzen würden. Vor dem Abheben hatten die Verantwortungs-
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träger die Wahrschein l ichkeit einer Katastrophe wie beim "Cha l lenger"
Desaster mit e ins zu einer M i l l ion beziffert. 

Das " Ga l i leo-Prajekt "  (1 989) 

Ein weiterer Versuch, Nuklearenergie in den Weltraum zu bringen, 
war das "Projekt Gal i leo", das zwe i Rad ionukl idbatterien mit s ich führ
te. Dieses Raumschiff wurde in Deutschland gebaut und am 1 8. Okto
ber 1 989 von der Raumfähre „Atlantis" aus gestartet. Die Umlaufbahn 
geriet dabei zweimal gefährl ich nahe an die Erdatmosphäre, g lückl icher
weise kam es weder zu einer Exp losion noch zu einem Absturz, obwohl 
es e ine rechnerische Chance dafür gab. Aus unbekannter U rsache konnte 
sich die Hauptantenne n icht entfalten, und e in an Bord befind l icher 
Kassettenrekorder schien im Rückwärtsgang festzustecken. Nach einer 
weitläufigen Reise von 3,7 M i l l iarden K i lometern (2,3 M i l l iarden Mei
len) erreichte "Ga l i leo" den jupiter, auf dem Winde mit einer durch
schnitt l ichen Geschwindigkeit  von 402 K i lometern pro Stunde (250 
Mei len pro Stunde) wehen und wo Bl i tze um den Faktor 1 00 bis 1 .000 
Mal stärker s ind als auf Erden. E in massiver Sturm tobt dort schon seit 
Jahrhunderten. Man kann d iesen anhand des geheimnisvo l len großen 
roten F lecks auf der Oberfläche des Planeten erkennen. 

Als "Ga l i leo" in einer Höhe von ca. 209.000 K i lometern (1 30.000 
Mei len) einen Schwebezustand 
schoß man zwei Roboter-Sonden 

über dem Jup iter erreichen konnte, 
in die Atmosphäre des Planeten. M it 

einer Geschwindigkeit  von ungefähr dem Fünfzigfachen einer le istungs
starken Gewehrkugel senkten sich d iese Gefährte in die Ammoniakwol 
ken des Planeten und sandten S ignale zurück zu ihrem Mutterschiff, 
das wiederum die Wissenschaftler im "Jet Propu lsion Laboratory" in 
Pasadena, Kal ifornien, verständ igte. Diese zurückübertragenen S ignale 
wurden am 8. Dezember 1 995 empfangen. Die kleineren Raumsonden 
so l l ten die Daten der Staubstürme messen, die im magnetischen Feld 
des Jup iter umherpeitschen und die von seiner schne l len, zehnstündigen 
Umdrehungsdauer herrühren. Sie nahmen außerdem Proben über die 
aufgeladenen Schwefel - und Sauerstoffatome, die in der Ionosphäre des 
Jup iter gefangen s ind. Man g ing davon aus daß die zwe i Raumsonden 
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nach ca. 3,5 Stunden verg lühen würden, während das Mutterschiff den 
Planeten 1 1  Mal umkreisen so l l te. 

Obgleich die zur Erde übertragenen I nformationen interessant waren, 
kostete das ganze Vorhaben fast zwe i M i l l iarden US-Dol lar. 1 17 M it der 
richtigen Kombination aus gese l l schaftl icher Bete i l igung und einer gu
ten pol itischen Strategie hätten zwe i M i l l iarden US-Do l l ar e ine gute Un
terkunft für 20 M i l l ionen Einwohner aus den schl immsten Elendsvier
te ln der Welt bedeutet. Zu d ieser Zeit wurden in den Vere in igten Staaten 
und anderen Nationen des Westens noch nie dagewesene Einschnitte bei 
der sozialen Wohlfahrt und der sozialen S icherheit vorgenommen. 

Als die Natur selbst das Streben nach I nformationen über die im
mensen Energien in der Atmosphäre des Jup iter unterstützte, waren 
die Astronomen ziem l ich aufgeregt. Der in Te i le  zerborstene Komet 
"Shoemaker- Levy" sch lug im Ju l i  1 994 in den Planeten e in .  Er hatte 
e ine enorme Größe und e in ige seiner Ableger sogar die von kleinen Ber
gen. "Ga l i leo", zum damal igen Zeitpunkt immer noch ca. 241 ,4 M i l 
l ionen K i lometer (1 50 M i l l ionen Mei len) entfernt, war dennoch in der 
Lage, I nformationen über den Einschlag zurück zur Erde zu senden. Am 
McDonald-Observatorium in Fort Davis, Texas, l i efen d ie Astronomen 
wie übermütige kleine Kinder herum, wei l  sie die Struktur der F lecken 
erkennen konnten. Es machte ihnen großen Spaß, beobachten zu kön
nen, wie sich der Jup iter vor ihren Augen veränderte. ! ! "  

I ch finde genau dieses Verhalten bezeichnend für unser Versagen, zu 
erkennen, daß Planeten nur einen Te i l  e ines sehr wunderbaren, wechsel 
wirkenden Ganzen darstel len und daß e ine Ko l l ision auf einem anderen 
Planeten zu Rückwirkungen führen kann, die über das gesamte Sonnen
system reichen, was bereits e ine Weisheit der amer ikan ischen Ureinwoh
ner beschre ibt: „Al le Dinge s ind mite inander verbunden."  

Der in Te i le  zerborstene Komet sch lug im süd l ichen Magnetfeld des 
Jup iters e in und bewirkte, daß geladene Partike l  in Richtung Norden 
besch leunigt und damit Tausende Volt an Elektriz ität erzeugt wurden. 
Die Wissenschaftler hatten n icht damit gerechnet, daß der Effekt auf 

117 .Jstanbul,  Turkey at the Habitat II Summit", Reuters, 4. Juni 1996. Die Zahlen stammen 
von der Weltbank. 

118 "USA Today", 21. Jul i  1994, Seite 3A (im englischen Original: p3A). 
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dem der E i nschlagste l l e  gegenüberl i egenden Pol auftreten würde. D i ese 
Überraschung ze igt nur, w ie  wen i g  d ie  Wissenschaft w i rkl ich von den 
atmosphärischen Prozessen versteht. 

Die " U lysses-M iss ion " (1 990) 

" Gal i leo" war das erste große Raumfahrzeug, das von zwei mi t  P lu
ton ium betri ebenen Rad ionukl idbatter ien angetrieben wurde und das 
nach über ei nem Jahrzehnt öffentl i cher Proteste gestartet wurde. Trotz
dem kündigte d ie  N AS A unmitte l bar nach dem Start i hre P l äne an, 
b i nnen ei nes Jahres e i ne weitere derart ige M iss ion zu starten, Code
name " U lysses", sow ie  weitere durchführen zu wol len .  Der Transport 
von P luton ium in den Weltraum so l l te damit zu ei ner Routi neaktivität 
werden. 

Zur Vorberei tung auf d ie  " U lysses" -M ission erste l l te d ie  N ASA ei n 
Dokument namens " Draft Envi ronmenta l I mpact Statement (DE I S ) " ,  
das von v ie l en  Wissenschaftlern im großen und ganzen a ls  i rreführend 
beze ichnet wurde. Es d iene nur dazu, Behauptungen aufzuste l l en, um  
e ine bere its beschl ossene Entscheidung zu rechtfert igen . "?  D i e  US
Weltraumbehörde N AS A gab bekannt, daß s ie  nur e i ne mit  P luton ium 
befü l l te Rad ionukl idbatter ie ei nsetzen werde und erklärte i n  ei ner Notiz 
im " U S  Federal Reg ister" ,  s ie  werde kei ne Alternativen i n  Betracht z ie
hen, d ie  e i ne Verzögerung des Programms bewi rken könnten, ganz egal 
was die Öffentl i chkeit darüber sagen würde. 

Obwohl d ie  N ASA d ie  Öffentl i chkeit e i n lud, i hren P lan zu kom
mentieren, waren d ie  Schlüssel dokumente, auf denen D E I S  basierte, 
n icht le icht von unabhäng i gen Wissenschaftlern zu bekom men, beson
ders aufgrund des festgesetzten Zeit l i m its. Der ganze Ab lauf ze igt auch 
d ie  Schwier igkeit, e i ne öffentl i che Bete i l i gung der Bürger an Entschei
dungen über d ie  atmosphärische Forschung zu er langen. I m  Fa l l  e i nes 
"erdgebundenen " Vorhabens, w ie  der E i nr ichtung ei nes m i l itär ischen 
Testgeb ietes oder ei ner Lagerstätte für Waffen, würde es öffentl i che Ver
samml ungen, Kommentare durch örtl iche Wissenschaftler und Phys i -

1 1 9  Committee to Bridge the Gap, letter to Dr. Dudley McConnell, deputy director, Advanced 
Programs. Solar System Exploration Division (Code EL, NASA, 6. Apri l  1990). 
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ker, bürger l i che Kontro l l ko mitees, Untersuchungen durch d ie  Medien, 
U mweltschutzprüfungen und andere potentie l l  aufsch lußreiche Unter
suchungen geben. Bei  Weltraumprojekten h i ngegen g laubt man, daß s ie  
i n  n i emandes " H i nterhofgarten " stattf inden. Daher w irken d ie  Gefahren 
weni ger unmitte l bar. Se lbst wenn es ei nen durch ei nen Unfa l l  ausgelö
sten P luton iumregen g i bt, so i st d ieser doch unsichtbar und hat weder 
ei nen Geschmack noch erzeugt er e i n  Geräusch . Daher i st es schwi erig, 
darüber Sorgen bei den Menschen zu erwecken .  D i ese S i tuation w i rd 
noch weiter durch d ie  m i l itär ische Gehe imhaltung der Weltraumpl äne 
verschärft. 

" U  lysses" war dahi ngehend konstruiert, 1 0,89 K i l ogramm (24 US
Pfund) P luton ium zu tragen. I n  den Exper i menten über d ie  Ausw irkun
gen von P luton ium auf Jagdhunde der Rasse Beag le  hat die US-Regie
rung niemals e i ne Dosis gefunden, d ie  klein genug gewesen wäre, um 
kei nen Lungenkrebs auszu l ösen . Fa l l s  " U lysses" exp l od iert wäre, hätte 
s ich das P luton ium über ei nem großen Geb iet ausgebreitet. D i e  N ASA 
hat d ie  Wahrsche in l ichkeit ei nes solchen Unfa l l es mi t  e i ns zu zehn M i l 
l ionen bezi ffert. Aber w ie  w i r  gesehen haben, s i nd solche Stati sti ken 
n icht gerade beruhi gend. 

Die " Cassi n i " -M ission (1 997) 

I m  O ktober 1 997 startete die N AS A  e ine Rakete mit dem F lugziel  
Saturn. D i ese Rakete, genannt "Cass i n i " ,  enth ie l t  drei Rad ionukl idbat
teri en, welche mit  ei ner Gesamtmenge von ca. 32,8 K i l ogramm (72,3 
US  Pfund) P luton ium 238, welches um ca. den Faktor 280 töd l i cher als 
das "üb l ichere" P luton ium 239 i st, angetr ieben wurden. D i ese Rakete 
hatte e i ne kompl iz i erte F l ugroute: zuerst e i n  Vorbe iflug an der Venus, 
ansch l ießend e in  Vorbe i ßug an der Erde und dann der Weiterßug zum 
Saturn. U nter ei nem "Vorbeißug" (Hy-by) versteht man h ier, daß d ie  Ra
kete in die Atmosphäre ei ntr itt und dann von der Schwerkraft des P la
neten und sei ner Drehbewegung ei nen Schub erhält. Das verändert i hre 
F l ugbahn und erhöht i hre Geschwind igkeit .  So lche Manöver bergen d ie  
ernste Gefahr, daß d ie  Rakete verg lüht und das P luton ium fre igesetzt 
w i rd .  
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Die NASA entwickelte das Projekt "Cass in i "  im Jahr 1 992. Es ist 
bis heute (damal iger Stand: 2000) ihr ehrgeizigstes Projekt mit Ge
samtkosten von geschätzten 3,4 M i l l iarden US- Do l lar. Im Apr i l  1 997 
wurde "Cass in i "  heim l ich zum Kennedy-Weltraumbahnhof (Kennedy 
Space Center) in F lorida transportiert und im August 1 997 auf e ine 
Titan 4B-Rakete auf einer sicher bewachten Abschußrampe des Luft
waffenstützpunktes in Cape Canaveral verladen. Die Basis wurde dar
aufhin in die Alarmstufe "Alpha" versetzt, e in m i l itärischer Ausdruck 
für einen erhöhte S icherheitszustand, um mögl iche terroristische Be-
drohungen 

Obwohl 
abzuwehren. 
s ich e ine Anzahl von Wissenschaftlern und Aktivisten 

gegen den F lug von "Cass in i "  aussprachen, war einer der eindrucks
vol lsten Gegner e in ehemal iger Angestel lter der NASA namens Alan 
Kahn. Nach 30 Jahren Dienst innerha lb der NASA und nunmehr im 
Ruhestand war er der für Notfä l le  zuständige Angestel lte ("emergency 
preparedness ofl icer") bei der "Ga l i leo"- und bei der "U lysses"-M iss i 
on gewesen, außerdem war er M itg l ied der .Rad io log ica l  Emergency 
Force Group" .  Letzten Endes erhob er seine Stimme im Jahr 1 997, 
um die Öffentl ichkeit vor den Gefahren des Starts von "Cass in i "  zu 
warnen. 120 

In einer Rede, die er vor den Toren der Cape Canaveral -Luftwaf
fenbasis hie lt, sagte Kahn, man habe ihm gesagt, seine Aufgabe sei 
mehr kosmetischer Natur und er - so l l te es zu einem Unfa l l ,  zu einem 
unwahrsche in l ichen Fal l  e iner Katastrophe kommen - a l le Schutz
maßnahmen ergreifen könne, die jedoch n icht vorhanden waren. 
Kahn dazu: "D ie e inzige Maßnahme, die ich zu d iesem Zeitpunkt 
hätte ergreifen können, wäre natürl ich die gewesen, mi r  in die Ho
sen zu machen ! "  Kahn fuhr dann fort, man habe ihm gesagt, er so l le  
s ich rar machen, n icht auffal len und die Öffentl ichkeit n ichts darüber 
wissen lassen; besonders so l le  er keine Gruppen von Aktivisten wis
sen lassen, daß überhaupt irgende ine Gefahr existiert. Kahn sagte in 
seiner Rede: 

120 Z itate aus einer Rede, die am 24. Juni 1997 außerhalb des Geländes der Cape Canaveral Air 
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" Ich habe d iese Anordnungen n icht befo lgt und habe dafür Sorge 
getragen, daß a l le Gebäude zu Schutzbunkern gegen radioaktiven N ie
derschlag ausgebaut werden, daß die Luftzufuhr unterbrechbar gemacht 
wird, die Gebäude von der Umwelt abgeschottet und die Türen ver
schlossen werden können und daß die Menschen, die draußen arbeiten, 
in Schutzanzüge gesteckt und mit Gasmasken mit H EPA-F i ltern (zum 
Schutz vor der Strahlung) ausgestattet werden. I ch sorgte für Entkon
tamin ierungszel len. I ch erklärte ihnen, daß sie keine Besucher (für d ie 
Raketenstarts) zulassen dürfen. Sie l i eßen trotzdem welche zu. Und, ne
benbei bemerkt, erh ielt ich von den Leuten im M issionskontro l lzentrum 
(also von NASA-Angeste l l ten) Beifa l l  für meine Forderung, keine Besu
cher zuzulassen „ . Die Leute applaud ierten, wei l  s ie mi r  zustimmten. 
Sie stimmten mit mi r  zwar n icht in al ler Öffentl ichkeit überein, aber ihr 
Applaus war für mich ausreichend, um mir zu zeigen, daß es auf der der 
Regierung gegenüberl iegenden Seite des Zaunes e ine große Menge von 
Menschen g ibt, die mit  uns (bürgerl ichen Aktivisten) übereinstimmen, 
die aber aus feh lgele iteter Loyal ität n icht die Freiheit haben - oder besser 
gesagt, die g lauben, n icht die Freiheit zu haben -, s ich öffentl ich dazu 
zu äußern. I ch stimme (mit d iesem Loyal itätsdenken) n icht übere in .  
Die erste Loyal ität ist immer die gegenüber der Öffentl ichkeit. Die erste 
Loyal ität g i l t  immer dem Steuerzah ler. Die erste Loyal ität g i ltjedem von 
uns - und (vor al lem) unseren eigenen Fam i l ien." 

E in zweiter NASA-Angeste l l ter, der 56-jährige James Ream, sorgte 
sich ebenso über e ine mög l iche Pluton iumfre isetzung und nahm daher 
an den Anti -"Cass in i " -Demonstrationen vom 24. bis 31 . Ju l i  1 997 te i l .  
Raem berichtet, daß er nach seiner Te i l nahme an den Demonstrationen 
von S icherhe itsangeste l l ten des Cape Canaveral -Raumbahnhofes ausge-
fragt wurde. Man habe ihn aufgefordert, einen Brief zu unterschreiben, 
daß er den Demonstranten, die mög l icherweise versuchen würden, in  
den Cape Canaveral -Weltraumbahnhof einzudringen, um den Start zu 
unterbrechen, keine H i l fe leisten würde. Am 26. August 1 997 erschien 
Ream vor dem Stadtrat der Stadt Titusv i l le, jener Stadt, die dem Ab
schußort am nächsten lag, und forderte die M itgl ieder des Stadtrates 
auf, e ine Reso lution gegen den Start zu beschl ießen. Ream wurde dar-
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aufhin vom 1 1 .  bis zum 1 2. Septemer 1 997 ohne Gehaltsfortzahlung 
suspendiert, was laut NASA aufgrund einer n icht im Zusammenhang 
mit dem "Cass in i" -Start stehenden Übertretung des Arbeitsvertrages ge
schah. Laut Ken Agu i lar, dem Persona ldi rektor des Kennedy-Weltraum
zentrums, hatte Ream für die NASA seit 1 966 gearbeitet, hatte keine 
Ermahnungen in seiner Arbeitsakte und war n iemals zuvor suspendiert 
worden.V' 

Der Start fand am 6. Oktober 1 997 statt, der Vorbe iflug an der Erde 
im August 1 999. G lückl icherweise b l ieb e ine Katastrophe aus. Die Ge
samtflugzeit zum Saturn wird sieben Jahre betragen. Wenn al les nach 
Plan verläuft, wird die Rakete den Saturn vier Jahre lang umkreisen. 

Europäische Forscher, die in einem Arbeitsvertrag mit  der Europä
ischen Weltraumorgan isation ESA (European Space Agency) stehen, 
haben e ine Studie durchgeführt, um herauszufinden, ob die "Cass in i " 
M ission ihre beabsichtigten Zie le auch mit einer "gutartigen", von der 
Sonne stammenden Energiequel le hätte erreichen können. Die Europä
er haben hocheffiziente S i l iz ium-So larze l len entwickelt, die vie lverspre
chende Ergebnisse beim Einsatz für M issionen im tiefen Weltraum ze i
gen. Die Studie hat gezeigt, daß Sonnenenerg ie tatsäch l i ch für interp la
netare Reisen benutzt werden kann, obwohl die Vere in igten Staaten ihre 
Bevorzugung von Rad ionukl idbatterien bekunden. Man vermutet, daß 
d ies deswegen der Fal l  ist, wei l  RTGs zusätz l iche Energ ie bereitste l len 
können, die man zum Betrieb von Waffensystemen in e iner Konfl i ktsi 
tuation gebrauchen kann. 

Die Vere in igten Staaten haben (bis zum Jahr 2000) 24 Raketen mit 
"nuklearen Fäh igkeiten" in den Weltraum gesandt - drei davon s ind ex
p lod iert. Die Russen haben 39 hochgeschickt, von denen sechs durch 
Unfä l le zerstört wurden. 122 Keine d ieser Raketen hatte so viel Plutonium 
geladen wie die "Cass in i " - Rakete. Wissenschaftler haben errechnet, daß 
bis zu 20 M i l l ionen Menschen an Lungenkrebs erkranken hätten kön-

121 Robyn Suriano, "NASA Arbeiter für 2 Tage (vom Dienst) suspendiert" ("NASA Worker 
Suspended for 2 Days"), .F lorida Today", 13 .  September 1997. 

122 "Weltraumunfä lle der Vergangenheit" ("Space Accidents of the Past"), Associated Press, 25. 
Juni 1997. 
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nen, wenn d iese Rakete in der Nähe eines Geb ietes mit  hoher Bevö lke
rungsdichte exp lod iert wäre. 123 

Die Frage der Forschung 

Das Weltraumprogramm war und ist kostsp iel ig und gefährl ich. Es 
ist ebenso verstörend, daß al 1 die in d iesem Kapitel beschriebenen at
mosphärischen Forschungen vom M i l itär unternommen wurden und es 
aufgrund der Gehe imhaltung, der die m i l itärische Forschung unterl iegt, 
n icht immer einfach für die Öffentl ichkeit ist, die mög l ichen Konse
quenzen daraus zu verstehen. 

Welchen Wert hat nun d iese Art von Forschung? Hat uns das Welt
raumprogramm n icht wunderbare Erkenntnisse über unser Sonnensy
stem, in dem wir leben, gebracht? 

Ich würde die Abhäng igkeit der Gesel lschaft vom M i l itär mit  einer 
Fam i l ie verg le ichen, in der e in Fam i l ienmitg l ied an e iner Sucht nach 
etwas le idet und daher einen großen Te i l  des zur Verfügung stehenden 
Geldes und der zur Verfügung stehenden Ressourcen für die Befriedi
gung seiner Sucht beansprucht. Der Rest der Fam i l ie füh lt s ich abhäng ig 
und n immt daher den Mangel an Ressourcen in Kauf, statt die süchtige 
Person zu einem normaen Verhalten aufZufordern, da d iese ja vie l le icht 
etwas mehr S icherheit in einer uns icheren Welt b ieten kann. Für die 
Fam i l ie wäre es vermutl ich schwer vorste l l bar, daß sie auch ohne d iese 
Abhäng igkeit überleben kann. 

I ch g laube, daß wir n icht mit  d ieser "mi l itärischen Sucht" leben müs
sen, um positive Fortschritte in den Wissenschaften zu erz ielen. Das 
Problem mit der m i l itärischen Forschung l i egt darin, daß sie immer nur 
in e ine Richtung geht: das M i l itär braucht die Unterstützung der Z iv i l 
bevö lkerung, aber die Ziv i lbevö lkerung braucht das M i l itär n icht. Bei
spie lsweise würde n iemand Uran abbauen, wenn man es nur für Bom
ben verwenden würde. Auch würde n iemand Astrophysi k  lehren, wenn 
sie nur für den Krieg verwendet würde. Die m i l itärische Forschung ist 
daher davon abhängig, führende zivi le I ndustriezweige zu finden, die 

123 Professor Ernest Sternglass, persönl iche Kommunikation, 7. August 2000. 
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zivi le und besonders universitäre Zusammenarbeit und Finanzierung 
anziehen. Solche federführende Forschung zieht die klügsten jungen 
Menschen an und b ietet ihnen sowohl aufregende Herausforderungen 
wie auch e ine gute Bezah lung. Die Forscher s ind sich oftmals gar n icht 
bewußt, daß das M i l itär e in I nteresse an ihrer Forschung hat. Dieser 
Abzug von geistigen Kapazitäten aus der zivi len Wirtschaft bringt uns 
um diejen igen Forscher, welche die kritischsten Überlebensprob leme 
unserer B iosphäre lösen könnten. Obwohl die Menschhe it bewiesen hat, 
daß sie der Erde schweren Schaden zufügen können, hält s ie auch den 
Sch lüssel zur Hei lung in ihren Händen. 

M it dem Verschwimmen der L in ie zwischen m i l itärischer und zivi ler 
Forschung kann die Untersche idung schwierig werden, wann wir von 
der reinen Beobachtung und kontro l l ierten Versuchen abgekommen 
und zur Man ipulation der Erde und gefährl ichen Verha ltenswe isen ab
gedriftet s ind. Bis zu welchem Punkt kann man Forschungen als s icher 
ansehen, wenn es keine Kontro l le  darüber g ibt, was mit den Forschungs
ergebn issen angeste l l t  wird? - Lernen wir wirkl ich aus den Fehlern unse
rer Vergangenheit? 

In den letzten 30 Jahren wurde offenbar, daß es bei der Weltraumfor
schung n icht nur um e ine spannende, rein  wissenschaftl iche Erkundung 
dieses Geb ietes geht. 

Der Weltraum ist das nächste Sch lachtfe ld. Dazu General Joseph W 
Ashy, der Oberbefehlshaber des Vere in igten Weltraumkommandos der 
Vere in igten Staaten ("US Unified Space Cornmand") : 

"Wir erweitern unsere Fäh igkeiten in d iesen zwe i Bereichen (Kontro l le  
des Weltraums und Anwendung von weltraumgestützten m i l itärischen 
Systemen; "space force app l ication"), wei l  sie zunehmend wichtiger wer
den. I rgendwann werden wir Bodenziele - wie Sch iffe, F lugzeuge und 
al lgeme ine Landz iele - vom Weltraum aus angreifen. Wir werden Z ie
le im Weltraum angreifen, vom Weltraum aus. Und dieses Kommando 
wird schne l l  auf uns zukommen, die M issionen s ind bereits zugewiesen. 
Wir haben die Operationskonzepte geschrieben. Wir werden Wiedere in
trittskörper, die sich noch im Weltraum befinden, mit  dem bal l i stischen 
Raketenverte idigungssystem Nordamerikas bekämpfen. Es ist pol itisch 
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ein hei kles Thema, aber so wird es geschehen. E in ige Leute wol len a l l  das 
n icht hören, und es findet sicherl ich keinen großen Anklang „ .  aber wir 
werden im Weltraum kämpfen - hundertprozentig. " ! "  

124 „Aviation Week & Space Technology", 5. August 1996. General Ashy ist ebenso Befehls-
haber des Weltraumkommandos der US-Luftwaffe ("US Air Force Space Command") und 
Oberster Befehlshaber des kombinierten nordameri kanischen US-kanadischen Luftverteidi-
gungskommandos ("US-Canada North American Air Defense Command (NORAD)"). 
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Kap itel 3 (a lte Vers ion;  2001 ) 
Die  mi l itär ischen P l äne fü r den Weltraum 

Den Krieg in den Weltraum zu tragen, ist kein  neuartiges Konzept. I n  
den 1 960er Jahren hatten die Sowjets e ine i n  einer Umlaufbahn statio
n ierte Waffe namens " Ki l lersate l l it". Dieser benutzte ein radargesteuertes 
System, das zwe i Umlaufbahnen (das heißt, er brauchte zwei Umläufe 
um die Erde) benötigte, um das Zie l  zu identifizieren und es ins Vis ier 
zu nehmen. Da d iese zwei Umläufe zu lange andauerten, gab es Versu
che, e ine erfo lgreiche Vernichtung (eines Zie les) aus der Umlaufbahn 
mit nur einem Umlauf unter Zuh i l fenahme eines I nfrarotleitsystems zu 
erreichen. Diese Versuche scheiterten aber klägl ich. Die Sowjets hatten 
außerdem eine weltraumgestützte Waffe, die in den Vere in igten Staaten 
als "FOBS" - "fractional orb it bombardment system", d irekt übersetzt: 
"mehrtei 1 iges weltraumgestütztes Bombard ierungssystem" - bekannt 
war. Die Idee bestand darin, e ine Wasserstoffbombe in einer n iedrigen 
Erdumlaufbahn zu station ieren, welche man im Einsatzfa l l  schne l l  auf 
ein Bodenziel abwerfen konnte. Das System wurde von 1 966 bis 1 970 
unter Gehe imhaltung getestet. Die zivi le Bevö lkerung wußte n ie, daß 
thermonukleare Bomben, die ca. 1 .000 mal stärker waren als die H i
roshima-Bombe, über ihren Köpfen kre isten. ! "  Man dachte, daß das 
"FOBS"-System heutzutage n icht einsatzbereit sei ,  aber die sowjetische 
Regierung hat enthü l lt, daß sie 1 8  "FOBS"-Systeme in ihrem Depot in  
Tyuratam station iert hat. Nach dem wirtschaftl ichen Zusammenbruch 
der Sowjetunion hätte es geschehen können, daß das gesamte sowjeti
sche Weltraumprogramm, inklus ive des "FOBS"-Systems, an den Meist
b ietenden verkauft wird. 

Nach dem Bann von Nukleartests in der Atmosphäre strebte das M i l i 
tär der Vere in igten Staaten nach einem neuen Schutzschirm, unter dem 
sie ihre Forschungen und Experimente mit der Ionosphäre fortsetzen 
konnten. Sie brauchten außerdem Unterstützung und Finanzierung 
durch die Zivi lgese l l schaft und besonders durch Un ivers itätsprogramme. 

125 "Grolier Multimedia Encyclopaedia", 1996, Zitat von Charles Sheldon u. a., "Soviel Space 
Programs", US Government publ ication, 1971 {überarbeitet 1976 und 1981).  
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I n  den späten 1 960er Jahren war die Bevö lkerung, des i l l usioniert von 
der Nuklearenergie und besorgt über den sauren Regen, beg ierig auf a l 
ternative Energieformen. Daraus g ing das "so lar power sate l l ite project" 
("Sonnenenerg ie-Sate l l itenprojekt") hervor, welches gle ichze itig sowohl 
die öffentl iche Zustimmung gewinnen als auch dem M i l itär ermög l i
chen so l l te, ihre Vis ion vom Krieg im Weltraum weiter zu erforschen. 

Raketenverteid igungssysteme 
SPS : " Solar Power Sate l l ite Praject " {1 968) 

Im Jahr 1 968 sch lug die US- Reg ierung ein System aus Sate l l iten vor, 
das Energie von der Sonne einfangen und dann zurück zur Erde zur 
wirtschaftl ichen Nutzung abstrahlen so l l te. Jeder Satel l it so l l te die Grö
ße von Manhattan Is land aufwe isen und in einen geostationären Or
bit (G EO) gebracht werden. E in Satel l it in einem geostationären Orbit 
sche int immer am selben Punkt über der Erdoberfläche zu stehen, wei l  
er bei der Erdumkreisung genau 24 Stunden benötigt und er sich damit 
synchron zur Erdumdrehung bewegt. Ein geostationärer Orbit befin
det sich normalerweise 40.000 K i lometer über der Erdoberfläche in der 
Reg ion des Van-Al len-Strahlungsgürtels. Ungefähr 60 solcher Satel 1 iten 
wären nötig gewesen. Man hatte vor, s ie über einen Ze itraum von 30 
Jahren in der Umlaufbahn zu bauen. 

Gep lant war weiterh in, daß die Sate l l iten die Strah lung von der Sonne 
mit H i l fe von Solarze l len abfangen und d iese Energie dann mittels eines 
M ikrowel lenstrahls zu Empfangsantennen (eng l isch: .Recrennas") auf 
der Erde zurückstrahlen so l l ten+" .  Man g ing davon aus, daß die Stand
orte der .Recrennas", von denen jeder fünf G igawatt an elektrischem 
Strom produzieren können so l l te, 1 45 Quadratki lometer Land in An
spruch nehmen und e ine Besiedelung durch Menschen, Tiere oder selbst 
durch Pflanzen bzw. Vegetation unmög l i ch machen würden. Die Pläne, 

126 "Citizen Energy Project Study Brief an the Solar Power Satel l ites (SPS)", 1978. Diese und 
andere Kurzberichte wurden an die US-Regierung während der " Kommentar-Periode" des 
SPS-Projektes übermittelt und existieren zweifellos irgendwo im US-Nationalarchiv. Die 
Kopie, die von Rosa lie Bertel l  aufbewahrt wird, befindet sich im "Bertell-Archiv" in Ottawa, 
Kanada. (Berte l l  Archive, Canadian National Archives, Ottawa, Canada), 
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wild lebende Tiere und Vögel zu kontro l l ieren, waren skizzenhaft und 
basierten offensichtl ich darauf, sie sterben zu lassen, wenn sie sich zu 
nahe auf e ine der Empfangsantennen zu bewegten oder durch einen Mi
krowel lenstrahl flogen. Das System sah auch die Benutzung von modu
laren " Rectennas" vor, bei denen es sich um mob i le  E inhe iten handeln  
so l l te, die an Ste l le von Ölgeneratoren benutzt werden konnten, wenn 
das M i l itär mehr Strom in abgelegenen Reg ionen brauchte. 

Man g ing davon aus, daß dieses Projekt während der Konstruktions
phase täg l ich drei bis fünf Starts und Wiedere intritte großer Transport
Raketen erfordern würde, um Arbeiter und Material in die Umlaufbahn 
zu bringen bzw. aus der Umlaufbahn zu holen. Zu d iesem Zeitpunkt 
existierte der "Space Shuttle" nur auf dem Zeichenbrett. Man begriff 
aber, daß e ine Rakete nur e inmal zu benutzen und sie dann zu entsor
gen, e ine finanzie l l  unerschwingl iche Sache sein  würde. 

Der US- Kongreß beauftragte die US- Energiebehörde (" Department 
of Energy") und die US-Weltraumbehörde NASA, e ine Umweltverträg
l ichkeitsprüfung ("Envitonmental Impact Assessment") für dieses Projekt 
vorzunehmen, die im Juni 1 980 abgeschlossen sein  so l l te - al le in d iese 
Prüfung kostete 25 M i l l ionen US-Do l lar. Tatsächl ich war al les an d iesem 
Projekt teuer. 1 968 schätzte man, daß der Bau d ieser 60 Satel 1 iten Kosten 
zwischen 500 und 800 M i l l iarden US- Dol lar verschl ingen würde. Das Sy
stem so l l te 1 0  Prozent der gesamten US- Energieversorgung bis zum Jahr 
2025 sicherste l len, al lerdings zu einem Preis von 3.000 US-Do l lar pro Ki
lowattstunde. Selbst elektrischer Strom aus Nuklearenergie kostete zum 
damal igen Zeitpunkt nur 1 . 1 00 US-Do l lar pro K i lowattstunde. 

Der Bedarf an einer derartig hoch technolog ischen, kostsp iel igen 
Energieform entzog sich dem Verständnis der me isten normalen Men
schen, die viel eher an die Idee gewöhnt waren, die Sonnenerg ie durch 
Solarze l lenpanele am Boden aufzufangen. Zum damal igen Zeitpunkt 
wäre es mög l ich gewesen, ca. 70 Prozent der zum Heizen und zur K l i 
matisierung notwendigen Energie d irekt durch e ine solche Methode 
zu erzeugen, mit  der die Wärmeenerg ie der Sonne aufgenommen und 
in einem geeigneten Med ium für die spätere Benutzung abgespeichert 
worden wäre. Diese Vorgehensweise hätte den Bedarf an Elektriz ität 
drastisch reduziert und die Benutzung von "gutartigen" Techno log ien 
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wie Windenergie prakti kabler gemacht. Für die Umweltschutzaktivisten 
stel lte sich die . Low-Tech' l - Lösung für die Energiekrise sinnvo l ler dar 
als der Plan, kostsp iel ige Sate l l iten in den Van-Al len-Gürtel zu bringen. 

Die frühen Prüfungen des SPS-Projektes begannen 1 978. I ch selbst 
gehörte einem der Bewertungsgremien an. Zu d iesem Zeitpunkt wußte 
ich sehr wen ig über die M i l itärexperimente und fast n ichts über die Io
nosphäre und ihre komplexe Struktur. Als ich noch zur Schule g ing, war 
sehr wen ig über die heutigen astrophysi ka l ischen Erkenntnisse bekannt. 
Fre i l ich befanden sich auch die Po l iti ker d ieser Zeit in einem ähn l ichen 
Zustand der Ignoranz. I ch g laube n icht, daß andere zivi le Gutachter für 
die Umweltverträg l ichkeitsprüfung des SPS-Projektes viel mehr wußten. 
H insichtl ich der me isten nuklearen Vorkommnisse und M i l itärexperi 
mente bewahrte man Sti l lschweigen oder aber, wenn darüber berichtet 
wurde, stel lte man sie als m i l itärische Erfo lge im nuklearen bzw. Welt
raum-Wettrennen dar. Desha lb g ingen wir an d iese Aufgabe mit einem 
offenen und unbefangenen Geist. 

Obwohl das Projekt als e in reines Energ ieprogramm dargeste l l t  wurde, 
war klar, daß es erheb l iche m i l itärische Anwendungsmögl ichkeiten bot. 
E iner der wesentl ichsten Punkte, auf den wir zum ersten Mal von M ichael 
J .  Ozeroff, einem der Gutachter in meinem Bewertungsgremium, hinge
wiesen wurden, war die Mög l ichkeit, eine sate l l itengestützte Strahlenwaf
fe zur Abwehr bal l i stischer Raketen zu entwickeln .  Man speku l ierte zum 
damal igen Zeitpunkt darüber, daß e in bodengestützter Hochenerg iela
serstrahl als e ine thermische Waffe d ienen könne, um einfl iegende geg
nerische Raketen außer Gefecht zu setzen oder zu zerstören. Aus d iesem 
Grund war es vernünftig, anzunehmen, daß d ies auch von einer Plattform 
im Weltraum aus funktionieren würde. Es gab e in ige Diskussionen über 
Elektronenstrahlwaffen, für die man einen Laserstrahl einsetzen wol l te, 
um den Pfad für die nachfo lgenden Elektronen fre izuräumen - aber das 
war al les hochtheoretisch. Die Flughöhe der Plattformen im Van-Al len
Strahlungsgürtel machte dieses Szenario g laubwürd ig. 

M ichael Ozeroff erkannte weitere potenz ie l le  Anwendungsmögl ich
keiten für SPS, die Überwachungszwecke und Frühwarnung vor einem 
feindl ichen Angriff mit  einschlossen. Die Sate l l iten so l l ten in einem geo-
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stationären Orbit fl iegen. Dam it stel ltejeder davon einen exzel lenten Aus
sichtspunkt dar, von dem aus man e ine komplette (Erd-) Hem isphäre stän
dig überwachen konnte. Bereits 1 960 hatte das US-"Corona"-Programm 
einen Spionagesate l l iten in den Weltraum gebracht, um sowjetische Rake
tenbasen zu fotografieren. Diesem Projekt folgte das Projekt . Keyho le" aus 
der Satel 1 itenserie - es unterl iegt nach wie vor der Gehe imhaltung -, der 
man nachsagt, sie sei in der Lage, e in Objekt der Größe eines Autokenn
ze ichenschi ldes aus einer Höhe von 1 60 K i lometern oder mehr über dem 
Erdboden erkennen zu können. ! "  Zu d iesem Zeitpunkt gab es S icher
heitse inschränkungen, die es uns zwar erlaubten, über die theoretischen 
Mögl ichkeiten zu d iskutieren, aber wir durften d iese Erkenntnisse n icht 
mit  irgende inem bestimmten der M i l itärprogramme, die entweder bereits 
existierten oder sich noch im Planungsstadium befanden, verb inden. 

Aber auch unter d iesen Voraussetzungen waren e in ige der potenti
el len Funktionen offensichtl ich: die SPS-Plattform konnte für Zwecke 
der Kommunikation, der S ignal unterbrechung, der Navigation, der me
teorolog ischen/ geo log ischen/geograph ischen Beobachtung und für die 
U- Bootkommunikation unter Zuh i l fenahme von besonders n iedrigen 
Frequenzen benutzt werden.P" Der SPS-Strahl könnte mög l icherweise 
umgeleitet werden, um in der Nähe befind l iche Weltraumsate l l itensy
steme zu stören oder gar zu zerstören - und sicherl ich konnte auch die 
erdgebundene Kommunikation, sowohl die taktische als auch die strate
g ische, damit in einer gravierenden Art und Weise beeinflußt werden. 1 29 

Das SPS-System wurde von Ozeroff und weiteren Gutachtern deswei
teren als e ine mög l iche Waffe zur psycho log ischen Kriegsführung bzw. als 
e ine Antipersonenwaffe beschrieben. Es könnte durch das Ausschalten 
al ler elektronischen Geräte (Computer, Verkehrsan lagen, Fernsehern, 
Radios und so weiter) Pan i k  erzeugen und auf d iese Art und Weise e ine 

127 "Grolier Multimedia Encyclopaedia". 

128 Man benötigt Frequenzen besonders niedriger Wellenlänge, um getauchte U-Boote per 
Funk erreichen zu können. 

129 "Weißbuch über die m i l itärischen Impl ikationen der Sonnenenerg ie" ("Solar power white 
paper an mi l itary impl ications"), Kritik des SPS-Projektes durch Michael J .  Ozeroff, SA-1,  
1978,  als Tei l  des "Citizen Energy Project Study Brief an rhe Solar Power Satel l ites" (SPS) 
(siehe Quellenangabe unter Fußnote 1 1 6) .  
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Stadt paralysieren. Und wenn man zwei der Hauptmikrowel lenstrahlen 
von den Empfangsantennen so umleitete, daß sie sich in der Nähe feind
l i cher Soldaten überkreuzten, könnte das SPS wie e in M ikrowel lenofen 
funktionieren. Es könnte Menschen töten und Gebäude verschonen, so 
wie e in M ikrowel lenofen das Essen kocht aber den Unterte l ler unver
sehrt läßt. Es wäre damit vie l le icht sogar auch mög l ich, e ine ausre ichen
de Menge an u ltravioletter Strah lung zur Erde hinab zu senden und da
mit brennbare Material ien zu entflammen, wie zum Beisp iel einen trok
kenen Wald oder e in unteri rd isch gelegenes Ölvorkommen. Es könnten 
Relais zur Energieübertragung vom SPS-Sate l l iten zu anderen Sate l l iten 
oder anderen Plattformen, wie z. B. zu F lugzeugen, oder für sonstige 
m i l itärische Zwecke hergeste l l t  werden. E ine Anwendungsmögl ichkeit 
könnte e in durch einen Laser angetriebenes Zweistrom-Strahltriebwerk 
("Turbofan") sein, das den Laserstrahl d irekt in der Verbrennungskam
mer aufnehmen und dam it das notwend ige Hochtemperaturgas für sei 
nen Flugbetrieb erzeugen würde. Dam it wäre es  dem Flugzeug mög l ich, 
e ine praktisch unbegrenzte F luge insatzdauer zu erreichen. 

Präsident Carter hat das SPS-Projekt geb i l l igt und seine Zustimmung 
gegeben, trotz der Bedenken, die viele Gutachter, einschl ießl ich mir  selbst, 
ausgedrückt haben. Die Gesamtkosten des SPS-Projektes waren zwei bis 
drei Mal höher als das Budget der gesamten US- Energiebehörde ("US 
Department of Energy") . Die geschätzten Kosten der dadurch erzeugten 
Elektriz ität lagen weit über den Kosten der me isten konventione l len En
ergiequel len. Diese Rea l i tät führte im Endeffekt zur Ablehnung des Vor
sch lages durch den US- Kongreß. Die Finanzierung wurde verwe igert. Zu 
d iesem Zeitpunkt wandte ich mich hinsicht l ich des Projektes an das U N
Abrüstungskomitee ("Un ited Nations Committee on Disarrnamenr"), 
aber mir wurde mitgete i lt, daß man es, solange es als Sonnenerg ieprojekt 
bezeichnet wurde, n icht als Waffenprojekt einstufen könne. 

Die strategische Verteid igungsin itiative (Strategie Defense 
I n itiative) - Der Krieg der Sterne ( " Star Wars " )  

Dasselbe Projekt tauchte unter Präsident Reagan im März 1 983 erneut 
in den Vere in igten Staaten auf. Es wurde dem viel größeren Budget des 
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Verte idungsm i n ister iums zugete i l t  und a ls  "strateg ische Verte id i gungs
in i t iat ive"  (SD I  - Strategie Defense I n it iative) bezeichnet, i st aber den 
me isten wohl eher unter dem Begriff " Star Wars" bekannt. W i r  müssen 
uns vor Augen halten, daß M i l i tärprogram me n icht aus dem Ge ist der 
gewäh lten Verantwortungsträger hervorgehen, sondern aus den Fachab
te i l ungen für strateg ische P lanungen der Armee, Marine und Luftwaffe . 
D i e  M i l i tärstrategen werden n icht aufhören, Druck auszuüben, b is  i hre 
Wünsche umgesetzt werden, sel bst wenn i hre Vorschl äge i m  ersten An
lauf abgelehnt werden. 

Reagans " Kr ieg der Sterne" sah e i ne gestaffe lte Verte id igung gegen 
e i nfl i egende i nterkonti nenta le  ba l l i st ische Raketen vor und ver l i eß  s ich 
dabei auf d ie  Tatsache, daß d iese Raketen e i ne F l ugzeit von 30 M i nuten 
vom Start in der SoVldetun ion b is  zum Bodenkontakt in den Verei n igten 
Staaten benöt igen.  Damit  das System funkt ion ieren kann, bedarf es e i 
ner  fast sofortigen Aufspürung des fei nd l ichen Raketenstarts. D i es sol lte 
durch Ü berwachungssatel l i ten erre icht werden. D i e  gegnerische Rakete 
sol lte dann entweder von satel 1 iten- oder bodengestützten Raketen an
gegriffen werden, in der Hoffnung, sie noch während des Startvorganges 
zu treffen - bevor i hre Gefechtsköpfe e i ngesetzt werden konnten .  D i e  
"überl ebenden" Raketen - würde es  sol che geben - sol lten dann von 
Röntgenstrah l - oder Part ike lstrahlwaffen angegriffen werden. A l l  das 
sol lte von Supercomputern überwacht werden, deren unend l ich kom
p lexe Programme von anderen Supercomputern geschrieben werden 
würden .  Dabei sol lte ke i ne menschl i che E i nfl ußnahme er laubt oder be
nöt igt werden. D i e  Kosten für e i n  sol ches Verte id igungssystem wurden 
zwischen 1 00 und 1 .000 M i l l i arden US-Do l l ar geschätzt. 

Das " Star-Wars" -Program m  wurde von W issenschaftl ern auf beiden 
Se iten des Atlanti ks bekämpft. Von e in igen, we i l  s ie  g laubten, es würde 
nie funkt ion ieren, von anderen, we i l  es zu teuer war und von wieder 
anderen, we i l  es den Vertrag über die Begrenzung von Raketenabwehr
systemen ("Anti - Bal l i st ic-M issi l e-Treaty" ) ,  den sowohl die Verei n igten 
Staaten a ls  auch d ie  S oVldetun ion i m  Jahr 1 972  unterze ichnet hatten, 
verletzen würde. - E i n  Abkommen, das a ls  fundamenta l für d ie  Kon
trol le  des nuklearen Wettrüstens angesehen wurde. Es beschränkte bei
de Länder darauf, j ewe i l s  n icht mehr als 1 00 anti bal 1 i st ische Raketen 
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(ABMs - anti ba l l i st ic rn iss i l es) zu unterhalten. Jede Se ite sti m mte zu, 
d ie  Raketen an nur e i nem Standort zu stat ion ieren (Moskau und Was
hi ngton, DC) . 

ABM-Systeme schl ossen nukleare Gefechtsköpfe, große Radarsta
ti onen, um e i nfl i egende Raketen zu identifizi eren, Verfo lgungsrada
re und F rühwarn-Netzwerke m i t  e in .  Zu d iesem Zeitpunkt hatten d ie  
SoVldets zwei Arten von A B Ms :  " Gorgon " -Raketen, d ie  konstrui ert wa
ren, um angre i fende Raketen in der oberen Erdatmosphäre abzufangen 
und " Gazel le " -Raketen für Kurzstreckenangr i ffe i nnerhal b der unteren 
Erdatmosphäre. D i e  Vere in igten Staaten hatten d ie  " Spartan " -Rakete 
m i t  e i ner Reaktionsze it von 30 Sekunden, d ie  Raketen i n  e i ner Ent
fernung von b is  zu 725 K i l ometern und in e i ner Höhe von b is  zu 565 
K i l ometern abfangen konnte . Wenn d ie  " Spartan" bei der Zerstörung 
der Rakete versagte, sol lte d ie  " S pr i nt" - Kurzstreckenrakete e i ngesetzt 
werden, um  d ie  Rakete be i  i hrem Abstieg zum Z ie l  abzufangen. 

Die Theori e  lautete, e i n  E rstschlag durch e ine der beiden Nationen sei 
unwahrsche in l ich, we i l  ke i ne von beiden i hr gesamtes Territori um  ge
gen e inen Verge ltungssch lag verte id igen konnte. E i nfacher ausgedrückt, 
man gre i ft n iemanden an, wenn man we i ß, daß man s ich n icht verte id i 
gen  kann, sol lte der  potenti e l l e  Gegner zurücksch lagen. 

Nur wenige d i p lomati sche Unterredungen haben d ie  europä ischen 
Partnerländer der USA auf das " Star-Wars" -Projekt vorbere itet, das man 
a ls  e i ne weitere Eskal ation  des nuklearen Wettrüstens und e inen Bruch 
der bisherigen Nukl earwaffenstrateg ie  ansah. Sowoh l d ie  N ATO-A l l i 
ierten a l s  auch d i e  Ant i -Atomkraft Bewegungen sprachen s ich dagegen 
aus und wiesen nachdrückl ich darauf h in ,  daß es n icht nur unklug war 
und die Bedi ngungen des Vertrages von 1 972  verletzte, sondern auch, 
daß es sehr wahrsche i n l i ch unmög l ich sei, es durchzuführen . Dennoch 
begannen die Verei n igten Staaten - und trotz heftiger i nternat ionaler 
Krit i k - mit der Arbeit an dem Program m  und gaben zwischen 1 983  
und 1 99 3  dafür etwa 30 M i l l i arden US-Do l l ar aus. 

D i e  Raketenabfangtechnolog ie wurde während des Zweiten Go l fkrie
ges getestet. Wie bereits in Kapitel 1 vermerkt, hat d ie  Patr i ot-Rakete bei 
d iesem Test im wesentl ichen versagt, obwohl man d ies n icht zugab, bis 
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der Krieg vorbei war. E iner der Kommandeure des Golfkrieges benutzte 
die Formul ierung "unser Potential zur Gewaltanwendung max1m1eren", 
um sein  Zie l  zu beschre iben, die Zielgenauigkeit jeder Rakete zu ste i 
gern, damit jeder Schuß e in Treffer ist. Tatsächl ich war die Zie lgenau
igkeit schockierend sch lecht. P" Beim Besuch einer Fabr ik, welche d ie 
Patriot- Rakete produzierte, gab Präsident Bush (sen ior) stolz bekannt: 
„42 Scud- Raketen angegriffen und 41 davon abgefangen ! " 1 31 Zum Ende 
des Krieges stel lte sich heraus daß in Wirkl ichkeit 85 irakisehe Scud
Raketen abgefeuert wurden - 25 davon s ind vom Kurs abgekommen 
und entweder in der israe l i schen oder saud i -arabischen Wüste n ieder
gegangen, 55 haben zivi le Zie le in I srael getroffen und nur fünf wurden 
von der Patriot-Rakete abgeschossen.P? 

Man schätzt außerdem, daß im Golfkrieg 77 Prozent der gesamten 
Schäden an den amer ikan ischen M i l itärfahrzeugen durch "friendly fire" 
(Beschuß durch eigene Truppen) verursacht wurden. Außerdem gab es 
einen Vorfa l l  am 27. Februar 1 991 , als e in amer ikanisches Erdkampf
flugzeug vom Typ Fairchi ld- Republ ic A- 1 0 aus Versehen auf zwe i briti
sche Schützenpanzer vom Typ " British Warrior" feuerte und dabei neun 
I nsassen ums Leben kamen und elf verletzt wurden. Dies nannte man 
ein Versagen der Aufklärung. In der Folge gab es von al len bete i l igten 
Seiten intensive Forderungen nach präzisen I nformationen, die sofort an 
a l le bete i l igten Parteien gel iefert werden so l l ten. 

Es ist offensichtl ich, daß d iese hochtechno log ische, elektronische 
Kriegsführung a l le daran bete i l igten Soldaten - und n icht nur d iese -
verletzbar macht. Man braucht n icht viel Vorste l lungsvermögen, um den 
Anstieg der Fehlerquote bei elektronischer Kriegsführung mit bemann
ten Kriegsmaschinen auf die Fehlerquote des vol lständig automatisierten 
"Star-Wars"-Projektes hochrechnen zu können. 

Anonyme, des i l l usion ierte Forscher in den 
ben vor, daß das US- Verteid igungsmin isterium 

130 "Püpular Science", September 1997. 

Vere in igten Staaten ge
Daten über Raketenab-

131 Eine im Fernsehen übertragene Aussage, die später in "G lübe and Mail", 1 1 .  März 1991, 
zitiert wurde. 

132 Wil l iam Saphire, " Das große Raketen-Mysterium" ("The Great Missile Mystery"), in: "New 
York Times" , 1 1 .  März 1991, Al. 
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fangversuche verfälscht und e in ige sogar zurechtgebastelt habe, um die 
Unterstützung des Kongresses und Geld für die weitere Forschung und 
Entwicklung zu gewinnen. 1 3Laspar Weinberger, Verteid igungsmin ister 
unter Präsident Reagan, bestritt d iese Behauptungen. Nachträgl ich gab 
er an, daß "Star Wars" nur dazu geplant worden war, um die Sowjetuni
on zu täuschen, damit d iese ihre knappen Währungs reserven für welt
raumgestützte Verteid igungssysteme ausgeben so l l te. 

Welche Wirkl ichkeit auch immer h inter d iesen Aussagen stecken 
mag, für die Leser ist es wichtig, zu verstehen, daß d iese Projekte erst 
aufhörten, als der Kalte Krieg vorüber war, egal ob d iese Projekte als 
Solarenerg ie- oder Raketenschi ldprojekte bezeichnet wurden. 

Die " Ba l l ist ic M iss i le Defense Organ ization " 
(Organisation zur Verte id igung gegen bal l istische Raketen) 

Im  Mai 1 993 wurde das "Star-Wars"-Projekt offiziel l e ingeste l lt und 
die übriggeb l iebenen Finanzierungsmitte l ,  die sich noch im Etat befan
den, auf die "Organisation zur Verteid igung gegen bal l i stische Raketen", 
e ine seit 1 974 bestehende Abte i l ung des Verteid igungsmin isteriums, 
übertragen. Diese neue Verwaltungsste l le so l l te sich auf die Raketenver
te idigung im Einsatzgebiet oder auf d ie taktische Raketenverte idigung 
(oder kurz TMD für "tactical miss i le defence") konzentrieren und sich 
mehr auf die Abwehr von tiefH iegenden Kurzstreckenraketen und n icht 
auf die Abwehr von interkontinentalen bal l i stischen Raketen konzen
trieren. Im  Ju l i  1 993 prangerte Präsident C l i nton an, das "Star-Wars"
Projekt ste l le e ine Verletzung des ABM-Vertrages von 1 972 dar. Den
noch finanzierte der US- Kongreß im August 1 995 ein Programm zur 
E inrichtung eines Netzwerkes von bodengestützten Raketen, das mith i l -
fe von weltraumgestützten Sensoren ei nfl iegende Langstreckenraketen 
loka l i s ieren so l l te, um d iese mit Abwehrraketen zerstören zu können. 

Für Außense iter ist es schwer, zu verstehen, inwiefern sich d iese zwei 
Programme vom "Star-Wars"-Szenario unterscheiden. Doch sieht es da
nach aus, als würden auch sie den ABM Vertrag von 1 972 verletzen, der 

133 Wil l iam E. Burrows, in "Grolier Multimedia Encyclopaedia". 
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n icht nur die maximale Anzahl an antiba l l istischen Raketen l im i tiert, 
sondern auch die Anzahl erlaubter Stützpunkte. Dieser Vertrag wird von 
den M i l itärplanern, je nachdem wie sich die derze itigen Verteid igungs
anforderungen gestalten, neu interpretiert. Die darin  entha ltenen Defi
n itionen werden gegenwärtig (2000) über jedes vernünftige Maß hinaus 
gedehnt, wie wir noch sehen werden. 

Laserverteid igung ( " Laser defence " )  

Wie auch immer man die oben beschriebenen Raketenprogramme be
ze ichnet, man kann sie in d ieselben Basiskomponenten auftei len: Über
wachung, Verfo lgung und Raketenabwehr vom Weltraum, vom Land, 
vom Wasser und von der Luft aus. Jede Abte i l ung des M i l itärs ste l lt ihre 
persönl ichen Anforderungen in den Vordergrund und l iefert s ich mit 
den anderen einen Wettstre it um die Finanzm itte l und um neue Waffen. 

I n  zunehmendem Maße beruht moderne Waffentechno log ie auf dem 
Einsatz von Lasern sowohl für die Le itsysteme als auch für den Angriff 
selbst. Der Ausdruck LASE R steht dabei für " l ight amp l i fication by sti
mulated em iss ion of rad iation" ("Lichtverstärkung durch stimul ierte 
Em iss ion von Strah lung") . E in  Atom existiert normalerweise in einem 
Zustand, den man den Grundzustand bezeichnet, in dem es am we
n igstens Energie hat. Durch das H inzufügen weiterer Energie wird das 
Atom "angeregt", das heißt, die äußeren Elektronen beginnen, s ich in 
e ine höhere als die übl iche Umlaufbahn um den Atomkern h inaufzube
wegen. Wenn man e ine Zel le, die e ine große Anzahl derse lben Atome, 
die sich a l le in ihrem Grundzustand befinden, n immt und die gesamte 
Ze l le  energetisiert, so nennt man d ies e ine Populations inversion. Nor
malerweise kann e ine Populations inversion n icht lange aufrechterha lten 
werden, wei l  die E lektronen sehr bald an Energie verl ieren und wieder 
in ihren Grundzustand zurückfal len. Schafft man es aber, die Elektro
nen zu einem noch höheren Energiezustand anzuregen, fal len sie vorerst 
nur zum ersten Zustand über dem Grundzustand zurück und ble iben 
dort für e ine kurze Zeit. Fäl lt dann e ine Ze l le  in ihren Grundzustand 
zurück, so löst d ies das gle ichzeitige Zurückfal len der gesamten Popula
tion in den Grundzustand aus. Die überschüss ige Energie wird in Form 
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von Photonen (Licht) fre igesetzt, d. h. als Pakete elektromagnetischer 
Strahlung. In einem Laser haben a l l  d iese Photonen d ieselbe Energie, das 
abgegebenen Licht ist also einfarbig oder monochromatisch (wie z. B. 
a l le u ltravioletten bzw. a l le Röntgenstrah len) . Die abgegebenen Wel len 
haben a l le d ieselbe Phase (d. h. sie befinden sich in einer aufeinander 
abgestimmten, synchronen Bewegung) und formen auf d iese Art und 
Weise e ine e inzige Wel le. Dieser Vorgang ermög l icht es, den Strahl  exakt 
zu fokuss ieren, so daß e in sehr mächtiger Strahl  hergeste l l t  werden kann, 
der von der Erde zum Mond reicht, oder der Meta l l  schneiden kann. 
Den Vorgang der Ze l lanregung nennt man "pumpen" .  Entsprechend ist 
die Que l le der Energie "die Pumpe". E in ige Pumpen s ind ein Kamera
b l i tz l icht, das Sonnenl icht, andere Laser, elektrische Entladungen und 
- für den Betrieb des Röntgen lasers - nukleare Exp losionen. Wird die 
Pumpe auf e ine rhythmische Art und Weise betr ieben, so läßt sich e in 
gepulster Laserstrahl erzeugen. Das Med ium bzw. die Ze l lpopulation, 
welches man für die Erzeugung eines Laserstrahles benötigt, kann al les 
Mögl iche sein :  ein Gas, ein Feststoff, F lüssigkeiten und ionisiertes Plas
ma.1 34 

Das Bereitste l len von Geldmitteln  der Vere in igten Staaten für das 
Projekt "Bri l l iant Eyes", das im m i l itärischen Fachjargon für die strate
g ischen Raketen- und Zielverfo lgungssysteme, die Antisate l l iten- Tech
nologieprogramme und den seegestützten Hochenergie laser stand, wur
de als e in Zusatzpaket für das " National M issi l e  Defense Request" der 
C l i nton- Regierung aus dem Jahr 1 996 bewi l l igt, um - wie es h ieß - "mit 
einer terroristischen Raketenbedrohung fertig zu werden". Das Gesamt
paket bel ief sich auf insgesamt fast e ine M i l l iarde US-Do l lar. 135 

Der US-Senat fügte d iesem Budget weitere 70 M i l l ionen US-Do l lar 
für die weltraumgestützte, lasergelenkte Rakete der Luftwaffe hinzu, 
obwohl d ies vom "Büro für die Budgetverwa ltung" ("Office of Budget 

134 Diese Erklärung basiert auflnformationen aus " Physics with Modern Physics: For Seienrists 
and Eng ineers" von Richard Wolfson und Jay M. Pasachoff, Harper Collins College Publis
hers, New York, NY, 1995, 2. Auflage. 

135 Das gesamte Budget der Verein igten Staaten für das Finanzjahr 1996 betrug 41,6 Bi l l ionen 
US-Dollar, davon wurden 256 Mi l l iarden US-Dollar in das Verteidigungsbudget investiert. 
("The total US budget for the fiscal year 1996 was $41 .6  tril l ion, $256 b i l l ion ofwhich wem 
to defence. ") 
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Manegement") bekämpft wurde. Laser wurden erstmals von Flugzeu
gen eingesetzt, um Bomben zu ihren Z ielen zu le iten. Sensoren in der 
"Nase" der Bombe reagierten dabei auf Reflektionen des Laserstrah ls .  
Die heutigen lasergelenkten Bomben (LGBs - " laser-guided bornbs") 
bzw. " inte l l igente Bomben" werden in den Vere in igten Staaten von der 
F irma Texas I nstruments und in Großbritannien von der F irma Tricon 
beworben bzw. verkauft. Sie werden "Paveway 1 1 1  "genannt. 

Die Vere in igten Staaten und Großbritannien haben in den 1 970er 
Jahren beide die Version .Paveway 1 1 "  in ihre F lugzeuge eingebaut. 135 

Mit dem Fortschreiten der Lasertechnologie wurden Laser auch als (re i 
ne) Strah lenwaffen in F lugzeuge eingebaut. E in  Artikel in der Zeitschrift 
„Air Force News" beschre ibt, wie man in e in Boeing 747-400 Verkehrs
flugzeug einen Geschützturm einbaute, "von dem aus e in Laserstrahl ab
gefeuert werden kann, um Send-ähnl iche Raketen in einer Entfernung 
von Hunderten von Mei len zu zerstören". 131 Diese Modifiz ierung ist Te i l  
e ines Forschungsprogramms, dessen Zie l  es ist, e ine F lotte von " luftge
stützten Lasern" aufzubauen, die an Sch lachten te i lnehmen können. 

Zwei Angriffslasersysteme würden rund um die Uhr in einer Höhe 
von ca. 1 2. 1 92 Metern (40.000 Fuß) im F lugzustand verb le iben und 
e ine Verteid igungs l in ie gegen angreifende Raketen b i lden. Würde der 
Gegner e ine Rakete im Einsatzgebiet starten, so würde das Angriffsla
sersystem das gezündete Trägerraketentr iebwerk bei seinem Flug durch 
die Wolken aufspüren. Das Angriffslasersystem würde die Rakete an
sch l ießend zerstören und der daraus resu ltierende Raketenschrott auf das 
gegnerische Geb iet zurückfal len. 13s 

Die Armee der Vere in igten Staaten ist auch damit beschäftigt, ihre 
Fäh igkeiten auf dem Geb iet der Lasertechnologie zu verbessern. Seit e i 
n iger Zeit  ist  auf dem Geb iet des M i l itärstützpunktes White Sands in 

136 "Jane's Defence Weekly", 25 .  Februar 1989. 

137 Rich Garcia, .Luftgesrürzter Laser kommt in Wichita an" ("Airborne laser arrives in Wi-
chita"), Air Force Research Laboratory PublicAffa irs, in: „Air Force News", 24. Januar 2000. 

138 Mit freundlicher Genehmegigung des „Air Force Material Command News Service", 24. 
Januar 2000. 

1 74 



Neu-Mexiko e in bodengestützter Laser in Betrieb. Nach Aussagen von 
Kenneth Bacon, dem für Verteid igungsfragen zuständigen Pressesprecher 
des Pentagons, wurde er an einer Reihe von Objekten getestet.P? Der 
in White Sands stationierte Laser, der a ls  " M I RACL" oder "M id I nfra
red Advanced Chemica l  Laser" (" Fortgeschrittener chemischer Laser im 
mittleren I nfrarotbere ich") bezeichnet wird, wird mit F luorverb indun
gen und Hel ium betrieben und g i l t  als der stärkste Laser in den Vere inig
ten Staaten. Er ist so stark, daß er in der Lage ist, Satel 1 iten zu zerstören 
und die gegnerischen Kommunikations- und Überwachungstätigkeiten 
zu unterbrechen. Bacon bestätigte, daß das US-M i l itär im September 
1 997 einen Test an einem Sate l l iten der US-Luftwaffe vornahm, der das 
Ende seiner E insatzdauer erreicht hatte. Der angegebene Zweck dieses 
Lasers ist es, " im Weltraum befind l iche Nutzwerte zu schützen und den 
Raum in dem für unsere nationalen S icherheitsinteressen notwendigen 
Ausmaß zu kontro l l ieren" .  Ebenso begannen 1 998 Tests an mob i len erd
gestützten Laserwaffen. 

Radarsysteme 

Der Ausdruck RADAR steht für "rad io detection and rang ing", d. 
h. analog übersetzt „Aufspürung und Entfernungsbestimmung mittels 
Rad iofrequenzen". In Deutschland benutzte man den Begriff "Funktast
s inn", denn e in Radarsystem benutzt einen Funksender, der Radiowel len 
erzeugt. Wenn nun e in F lugzeug oder e ine Rakete in d iese Wel lenfront 
eintr itt, wird e in kleiner Te i l  der Energ ie der Wel lenfront zurück zur 
Empfangsantenne geworfen. Dieses schwache S ignal kann dann ver
stärkt und auf einem B i ldsch i rm angezeigt werden. Da sich Rad iowel
len mit der bekannten Geschwindigkeit  von 300.000 K i lometern in der 
Sekunde bewegen, läßt sich die Entfernung zum angemessenen Objekt 
durch Messung der verstr ichenen Zeit zwischen dem Aussenden der Ra
d iowel le  und ihrer Rückkehr berechnen. 

E ine Kette sehr le istungsstarker und über e in sehr großes Geb iet ver
streuter Radarstationen, die sich über Nordalaska und Kanada erstrek-

139 Associated Press, Washington, 3. September 1997. 
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ken, wurde im Jahr 1 962 aufgebaut, um jedwede Art einfl iegender Ra
keten aus der Sowjetunion aufzuspüren. 1 985 wurde die gesamte L in ie 
d ieser DEW-Radarsystemen ("D istant Early Warn ing", "Frühwarnung 
aus großer Entfernung") durch aufeinander abgestimmte Radarsysteme 
ersetzt, die mit  1 00 Feststoffmodulen (Übertragungsgeräten, Transmit
tern) betrieben werden und auf e ine Entfernung von 5.560 K i lometern 
fähig s ind, S ignale aufzufangen und e in Zie l  zu verfo lgen. Dieses System 
wurde durch e in über den Horizont h inaussehendes Radar unterstützt, 
das wiederum in e in System namens NADGE (" NATO Air Defense 
Ground Environment", " Bodengestütztes Luftverte id igungsumfeld der 
NATO") eingebunden war. Über den Horizont h inaussehende Radar
systerne werden normalerweise eingesetzt, um einfl iegende gegnerische 
Bomber zu entdecken, während Sate l l iten übl icherwe ise dazu d ienen, 
Raketen aufzuspüren. 

E in neues System Namens BM EWS ("Ba l l istic M issi l e  Early Warn ing 
System", "Frühwarnsystem für bal 1 istische Raketen") ist heutzutage 
(2000) in Betrieb und dehnt sich über einen großen Raum aus. Dieses 
System ist in der Lage, die Position, F luggeschwindigkeit, den Abschuß
ort, die Trajektorflugbahn, den Einsch lagpunkt und die E inschlagzeit 
einer einfl iegenden Rakete zu erm itte ln .  

Die Grenzen ausdehnen 

Wenn das bal l i stische Raketenverte idigungssystem fertiggeste l l t  sein  
wird, geht man davon aus, daß es  zwe i Hauptkomponenten aufweisen 
wird: e ine nationale Raketenverte idigung, um Nordamerika zu verteid i
gen und e ine Raketenverte idigung im Einsatzgebiet, um amer ikan ische 
Truppen vor Raketenangri ffen zu schützen, wo auch immer sie statio
n iert sein  mögen. Dieses Programm le idet aber immer wieder an schwe
ren techn ischen Problemen. 140 

1 993 begannen die Vere in igten Staaten Gespräche mit Rußland, um 
die Frage der Abgrenzung zwischen den im ABM-Vertrag von 1 972 er-

140 Aus einer Warnmeldung des "globalen Netzwerkes gegen Weltraumwaffen und Atom-
kraft im Weltraum" (',Alert from Global Nerwork Against Weapons and Nuclear Power in 
Space"), Florida, im Herbst 1999. 
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laubten Verteid igungsmitteln  und den h ierin n icht erlaubten zu klären, 
so daß auf legale Art und Weise mit der Forschung fortgefahren wer
den konnte. Die neuen Systeme "Theater H igh Altitude Area Defense" 
(THAAD) und "Navy Theater Wide" haben die Defin ition der "Vertei 
d igung im Einsatzgebiet" verwässert, wei l  beide für den mob i len E in
satz konstruiert wurden und beide Systeme Raketen abfangen können, 
die für e ine weitaus größere Einsatzre ichweite ausgelegt s ind und d iese 
damit die Vorgängersysteme übertreffen. Sie könnten - zumindest in 
der Theorie - dazu eingesetzt werden, d ie Vere in igten Staaten vor stra
teg ischen Raketen zu schützen. Nach vier Jahren oftmals festgefahrener 
Verhand lungen hat Rußland zugestimmt, daß die Tests am THAAD
System fortfahren können. Doch es wurde keine wirkl iche Übereinstim
mung erzielt, wie man die Bedingungen des Vertrages abändern so l l te. 

Im Sommer 2000 versuchte wiederum Präsident C l i nton, den Ver
trag mit dem russischen Präsidenten Wlad im i r  Putin neu zu verhandeln .  
Nach (einer Nachrichtenmeldung) der Nachrichtenagentur Reuters vom 
2. Juni 2000 forderte Washington ein integriertes Verteid igungssystem, 
das bis zum Jahr 2005 einsatzfähig sein  so l l te, um a l le 50 US-Bundes
staaten gegen anfl iegende Gefechtsköpfe von "Schurkenstaaten" wie 
Nordkorea und dem I ran verteidigen zu können. Es wurde geschätzt, 
daß Nordkorea bis zum Jahr 2005 mög l icherweise e ine nukleare Bedro
hung darstel len könnte. Das vorgesch lagene System sch l ießt offenbar e in 
komplexes System von Zie l radarstationen, Abfangraketen und Hochge
schwind igkeitscomputern mit e in - eine Beschre ibung, die e ine auffa l 
lende Ähn l ichkeit mit  dem "Star-Wars"- Konzept erkennen läßt. Der Etat 
h inter d iesem Programm muß enorm sein, da jeder Monat Verzögerung 
geschätzte Kosten von 1 24 M i l l ionen US-Do l lar verursacht. 

Präsident C l i nton befand sich unter Druck, e ine Lösung zu finden, 
wei 1 er darüber zu entscheiden hatte, ob er die ersten Ausbaustufen eines 
Radarz ie lverfo lgungssystems auf der I nsel Shemya am westl ichen Ende 
der I nsel kette der Aleuten in Alaska genehmigen so l l te. Das Pentagon 
warnte davor, daß jede Verzögerung im Ausbauplan dessen Fäh igkeit, 
die Frist bis zum Jahr 2005 einzuhalten, gefährden würde. Zum G lück 
für Präsident C l i nton erklärten Rechtsanwälte am 1 4. Juni 2000, die 
Räumung des Geb ietes und das Anlegen der Gebäudefundamente wür-
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de den ABM-Vertrag von 1 972 n icht verletzen. Das ermög l ichte, der 
vertrackten Frage aus dem Weg zu gehen, ob man aus dem Vertrag kom
p lett ausste igen so l le  oder n icht, was erst die nächste Regierung betreffen 
würde. Beide Seiten können sich aus dem Vertrag zurückziehen, wenn 
d ies sechs Monate vorher angekündigt wird. Auf die Frage, an welchem 
Punkt man die Grenze ziehe, an dem es während der Amtszeit von Prä
sident C l i nton zu einer mög l ichen Vertragsverletzung kommen könnte 
und daß das Ausbringen von Beton p lötzl ich zur Basis einer bre iteren 
Auslegung der Defin ition des Gebäudebaus führen könnte, antwortete 
e in führender Beamter des Pentagon: " Bessere Rechtsanwälte" ("Penta
gon ofl ic ia l  said "Better lawyers") .  - E ine bemerkenswert gle ichgü ltige 
Haltung gegenüber einem Vertrag, der die Basis für die Kontro l le  von 
Nuklearwaffen darstel lt.r" 

Der Plan bis zum Jahr 2005 ist extrem umstritten. E ine Vie lzahl 
prominenter Wissenschaftler und Beamter aus der vorhergehenden 
C l inton- Regierung hat den Präsidenten gedrängt, seine Entsche idung 
aufzusch ieben. Ein als geheim eingestufter Bericht einer Expertengrup
pe ("appo inted panel of experts") des Pentagon, angeführt von Larry 
Welch, einem Vier-Sterne-General im Ruhestand und ehemal igem Stab
schef der Luftwaffe, wirft e ine Vie lzahl von Fragen auf - Probleme mit 
den Startraketen, Bedenken, der aufgeste l l te Zeitplan se i  unreal istisch 
und ste l le n icht die nötige Zeit für ausreichende Tests zur Verfügung, 
sowie Zweife l ,  ob die Abfangraketen zwischen echten feindl ichen Ra
keten und Täuschkörpern unterscheiden können.r'? E in Bericht des 
Obersten Rechnungshofes warnte davor, daß die Pläne auf uns icheren 
Einschätzungen der mög l ichen Bedrohungen basieren und sch loß dar
aus, daß "es schwierig wird, abzuschätzen, ob der Raketenschi ld wäh
rend eines Angriffs ordnungsgemäß funktionieren wird . " 143 Führen wir 
uns das erbärm l iche Versagen der Patriot- Raketen während des Zweiten 

141 "Cl intons Rechtsanwälte geben ,grünes Licht' für den Rakerensch ild" ("Cl inton Lawyers 
G ive Go Ahead to Missile Shield"), "Washington Post", 15 .  Juni 2000. 

142 "Mehr Zweifel betreffend dem Raketenschild aufgeworfen" ("More Doubts Raised an Mis
sile Shield"), "Washington Post", 18. Juni 2000. 

143 "GAO Bericht findet Mängel im Raketenschild-Plan" ("GAO Report Finds Fault with Mis-
sile Shield Plan"), "Washington Post", 17. Juni 2000. 
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Golfkrieges und die Todesopfer, die durch Eigenbeschuß ("fr iendly fire") 
verursacht wurden, vor Augen, so ist d iese Einschätzung als extrem be
sorgniserregend einzustufen. Noch besorgniserregender al lerdings ist die 
Tatsache, daß e in US-Raketensch i ld e in Wettrüsten mit Asien lostreten 
könnte. 

Die Bestandtei le des ursprüng l ichen SPS-Projekts wurden inzwischen 
so zerstückelt, daß das einstige Gesamtkonzept inzwischen als e in "Stück 
für Stück"-System beurte i l t  und damit jedes Stück e inze ln finanziert 
wird. Jeder Bestandtei 1 für sich selbst betrachtet, sche int keine Bedro
hung darzuste l len. Beispie lsweise war einer der ersten Bestandtei le, in 
den frühen 1 980er Jahren finanziert und fertiggeste l l t, die Raumfähre 
"Space Shuttle", e in wieder verwendbares Raketensystem, das Arbei 
ter und Material in den Weltraum und vom Weltraum zurück bringen 
konnte. Vom Bl ickwinkel eines der Gutachter, die das SPS-Projekt in 
den Jahren 1 978 bis 1 980 bewerteten, ste l lt es sich wie e in Puzzlesp iel 
dar, das langsam Form anzunehmen beginnt. I ch denke n icht, daß man 
d iese Ansicht als "Verschwörungstheorie" abtun kann. Diese S icht spie
gelt vielmehr die Beharrl ichkeit  wider, mit der sich Forschungsideen 
über große Ze iträume manifestieren. M it neuen wissenschaftl ichen Ent
deckungen werden wir auch neue Waffensysteme auftauchen sehen. Wir 
werden miterleben, wie d iese in das Wettrennen, den Weltraum zu be
herrschen, eingebunden werden. 

Neue Waffen und Kommunikationssysteme 
für den nächsten Krieg - Weltraumschi lde 

Das "Star-Wars"-Projekt und das ABM-Programm sahen beide durch 
anti bal l i stische Raketentechnologie hergeste l l te Schutzschi lde über be
stimmten Reg ionen unseres Planeten vor. Von welche technolog ischen 
Weiterentwicklungen bei d iesem Konzept ausgegangen werden kann, 
zeigt der E insatz von Plasmaschi lden. 

Wie in Kapitel zwe i bereits angesprochen, ist Plasma ein superhocher
hitztes Gas, das in natürl icher Form in der Ionosphäre vorkommt. Wir 
können die Auswirkungen dieses Plasmas auf e in Objekt uns am besten 
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vorste l len, wenn wir uns vergegenwärtigen, wie die ionis ierte Sch icht 
der Erdatmosphäre kleine Massepart ike l  aus dem Weltraum sowie in s ie 
eintretende Meteoriten verbrennt. N icht die Reibung mit der d ichteren 
Atmosphäre erzeugt die extrem hohen Temperaturen, sondern der E in
schlag des Raumobjektes selbst verd ichtet das hochaktive Plasma und 
bewirkt so e ine dramatische Temperaturerhöhung. Die Temperatur kann 
kurzze itig sogar die auf der Sonnenoberfläche herrschende Temperatur 
erreichen. Das "Space Shuttle" hat wärmeiso l ierende Kerami kkacheln 
auf seiner Oberfläche, um es vor d ieser Erhitzung zu schützen. 

Plasma kann aufgrund von Bl i tzschlägen kurzfristig in der unteren 
Atmosphäre, der Troposphäre, existieren. E in B l itz, der aus einer Wolke 
herab zur Erde zuckt, besteht durchschnittl ich aus vier B l i tzschlägen in  
extrem schne l ler Abfolge. Zu jeder Zeit wird die Erde an irgende inem 
Ort von Bl i tzen getroffen, was d iese mit einer negativen Ladung von 
ungefähr 200.000 Volt in bezug auf die Ionosphäre auflädt. Fal ls d ieses 
ständige .B l itzgewirter" auch nur für e ine Stunde aufhören würde, wür
de die Erde die in ihr gespe icherte Elektriz ität fre isetzen, was ungeahnte 
Zerstörungen bewirken würde. 

Kuge lb l i tze s ind e in Phänomen, das mit B l i tzen in Verb indung gebracht 
wird. Es handelt s ich dabei um leuchtende, schwebende, formstab i le  "Bä l le  
aus Licht", die sich während Ze iten intensiver elektrischer atmosphärischer 
Aktivität b i lden. Sobald sie Kontakt mit einem Objekt haben, geben d iese 
Bäl le große Energiemengen ab. Sie b i lden sich bei Gewitterstürmen in der 
Nähe des Bodens und können e ine rote, orange oder gelbe Farbe aulwe i 
sen. E ine Begle itersche inung ist e in zischendes Geräusch, zudem verbre i 
ten sie einen ganz bestimmten Geruch. D ie  Ursachen für die Entstehung 
der Kuge lb l i tze s ind unbekannt. Man hat verschiedene Vermutungen: daß 
sich Luft oder Gas auf e ine abnorme Weise verhalten; daß e in hochd ichtes 
Plasma dah intersteckt. daß es sich um e ine Art Luftwirbel handelt, der 
leuchtende Gase enthä lt (wie e in M in iaturwirbelwind) oder daß es sich um 
Mikrowel lenstrahlung innerha lb einer Plasmahü l le  handelt. 

Wissenschaftler haben die Theorie aufgeste l l t, daß e in M ikrowel
lengenerator dazu verwendet werden könnte, e in "Plasmoid"* e ine Art 
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Plasmatropfen ähn l ich einem Kuge lb l i tz, zu erzeugen und d iesen in die 
Flugbahn einer anfl iegenden Rakete, auf ihren Gefechtskopf oder auf 
e in F lugzeug zu schleudern. F l iegt e ine Rakete durch d iesen Feuerba l l , 
so die Theorie, werden deren elektron ische Systeme sowie das Navigati
onssystem außer Gefecht gesetzt. Elektromagnetische Energie wirkt sich 
auch störend auf die I sotopen eines nuklearen Gefechtskopfes aus, was 
wiederum zu einer wirksamen Entschärfung der Waffe führt. 

Der Banj awarn-Vorfa l l  vom 28. Mai 1 993 

Am 1 .  Juni 1 993 berichtete der "Kalgoorlie Miner '� eine westaustra l i 
sche Zeitung, über einen durch einen Meteor ausgelösten Feuerba l l , der 
von Süden nach Norden zwischen Leonora und Laverton flog. Mehrere 
Beobachter hatten ihn am 28. Mai gesehen. Dieser S ichtung folgte e in 
Erdbeben der Stärke vier auf der Richterska la, das von 23 verschiede
nen seismischen Überwachungsstationen in Westaustra l ien gemessen 
wurde. Ed Pau l ,  e in Geophysiker, der das Ere ignis aufze ichnete, stel lte 
auch fest, daß das Erdbeben unteri rd isch gelegene drei Zo l l  (7,62 Zen
timeter) dicke Stahlröhren unterha lb der "Alyc ia"-Goldmine abriß  und 
unteri rd ische Sto l len und Schächte zusammenbrechen l ieß. Dies ist e ine 
bedeutende Entdeckung, wei l  s ich bei durch seism ische Wel len ausge lö
sten Erdbeben die Schäden normalerwe ise auf das Zusammenbrechen 
von Gebäuden auf der Oberfläche beschränken. Ed Paul dachte daher, 
daß h ier e ine nukleare Exp losion stattgefunden habe. 

Viele Beobachter berichteten, der Feuerbai 1 sei über ihren Köpfen 
vorbeigezogen und habe dabei e in puls ierendes, brü l lendes Geräusch 
verursacht - ähn l ich einer sehr lauten D iese l lokomotive. Nachdem die 
seismischen Erschütterungen eintraten, berichteten sie über e in großes, 
langandauerndes, " in  die Länge gezogenes" Exp losionsgeräusch, das sich 
ähn l ich - aber doch n icht ganz identisch - wie das Geräusch bei der 
Sprengung in einer M ine anhörte. Obwohl s ich seit dem Jahr 1 900 Seis
mographen an d iesem Ort befinden, g ibt es keine Aufze ichnung über 
vorherige Erdbeben in d iesem Geb iet. Auch die Aborig ines (austral i 
sche Ureinwohner) haben keine Erinnerung an e in derartiges Ere ignis. 
Alle nahmen an, daß e in durch einen Meteor ausgelöster Feuerba l l , e ine 
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"Feuerkuge l "  ("bo l ide"), im austral ischen Busch, dem Outback, einge
schlagen sei .  

Der vermutl iche Einsch lagsort war d i e  östl iche "Go ldfields"-Region 
in Westaustra l ien, e ine sehr iso l ierte und gering bevö lkerte Quasi-Wü
stenreg ion. 

Der Geo loge Harry Mason besuchte das Geb iet im Mai und Juni 
1 995 aus Neug ier und war überrascht, daß er keine Anzeichen eines E in
schlagskraters oder einer anormalen Verformung des Bodens entdecken 
konnte. Er interviewte so viele Zeugen, wie er konnte, und stieß dabei 
auf mehrere interessante Tatbestände. 

Die Menschen hörten den Feuerba l l , bevor sie ihn sahen; es war e in  
großer orange-roter, kugelförmiger Feuerba l l  mit  einem sehr kleinen, 
b lau gefärbten Schwanz; die Geschwindigkeit  entsprach der einer Bo
e ing 747, also eines Jumbo-Jets: der Feuerba l l  flog offensichtl ich paral lel 
zur Erdkrümmung in einem langen Vorbe iflug entlang der bogenförm i
gen Erdkurve in einer geringen Höhe (ca, 2.000 Meter) über e ine Ge
samtd istanz von mindestens 250 Ki lometern; der Feuerba l l  flog bogen
förm ig in Richtung Boden und verschwand dann h inter Bäumen oder 
n iedrigen Hüge ln; ansch l ießend erhe l l te e in massiver Energieausbruch 
von b lauweißem Licht den nächtl ichen H immel, als wäre es Tag. Die 
Beobachter konnten aufßodenhöhe mehr als 1 00 Ki lometer weit in jede 
Richtung b l icken; e ine rot eingefärbte Fackel schoß dann vertikal h inauf 
in den Nachth immel .  und e ine massive seism ische Bodenwe l le traf d ie 
Beobachter; e ine sehr laute und große explos ive Druckwel le  folgte, d ie 
man in einem Korridor von 250 Ki lometern mal 1 50 Ki lometern hö
ren konnte; kleinere Erdbebenschäden wurden bis aus einer Distanz von 
1 50 Ki lometern im Südosten geme ldet. 144 

Es sche inen dabei U ltraschal l - bzw. elektromagnetische Wel len aufge
treten zu sein, wei l  Hunde, die dafür empfindl ich s ind, komplett durch
drehten und während des Aufleuchtens am H immel jaulten und heu l
ten. Genau e ine Stunde nach dem ersten Feuerba l l  gab es einen zweiten, 

144 Harry Mason, "Hel l  erleuchtete Himmel Teil 1" ("Bright Skies part I"), "Nexus", März-April 
1997. 
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kleineren. Später - die genaue Zeit ist n icht bekannt - gab es einen drit
ten Feuerba l l , der über Banjawarn h inweg zog und von Lastwagenfah

rern gesehen wurde. 
Das Geb iet, in dem dieses Ere ignis geschah, wurde kurz davor von 

der japan ischen Aum-Sekte (Ömu Shinri kyö) erworben, die man des 
Giftgasanschlags in der Tokioter U -Bahn von 1 995 beschuld igte. Der 
Kauf wurde am 23. Apr i l  1 993 abgeschlossen, nur 35 Tage bevor die 
ersten Feuerbä l le gesichtet wurden. Der stel !vertretende Le iter der Aum
Sekte hatte den Kauf e inge leitet, um dort "Experimente zum Nutzen 
der Menschheit" durchzuführen. Es kann n icht belegt werden, ob d ie
se Experimente in irgende iner Verb indung zu den Feuerbä l len standen 
oder n icht. Der Oberstaatsanwalt inform ierte Harry Mason aufgrund 
der Anfrage des US-Senates hinsicht l ich der Aum-Sekte über das gro
ße I nteresse der Sekte an elektromagnetischen Waffen und den damit 
verbundenenen Mögl ichkeiten, damit Erdbeben auszulösen. M itarbeiter 
der Aum-Sekte befanden sich in der Nacht dieses seltsamen Ere ignisses 

in Banjawarn . I "  
Man g laubt, daß elektromagnetische Waffen Varianten der von N iko

la Tesla im Jahre 1 908 konstruierten Gerätschaften s ind und daß sie die 
Fäh igkeit  haben, "explos ive und andere Effekte wie Erdbebenauslösung 
über interkontinentale Entfernungen auf e in konkret ausgewähltes Zie l  
auf dem Planeten zu proj iz ieren und dabei Kräfte auslösen können, die 
denen von großen Nu klearexp bsionen entsprec hen "1�6 

Nikola Tesla war ein serb ischstämmiger US-Amerikaner. Er wurde 
1 856 in Kroatien geboren und wanderte 1 884 in die Vere in igten Staa
ten aus, wo er unter Thomas Edison arbeitete. Edison und er stimmten 
n icht darin  überein, ob die kommerziel le Verwertung der neuentdeckten 
Elektriz ität auf G le ich- oder Wechselstrom basieren so l l te. Im  Jahr 1 888 

demonstrierte Tesla, daß das Platzieren zwe ier Drahtspulen im richtigen 
Winkel zue inander sowie die Versorgung beider mit Wechse lstrom, der 
sich außer Phase mit dem jewei l s  anderen befand, dazu genutzt wer
den kann, magnetische Felder zur Rotation zu bringen. Dieses grund-

145 Harry Mason, " Der Banjawarn-Knall erneut aufgerollt" ("The Banjawarn ,Bang' Revisited"), 

"Nexus", Juni 1997. 

146 Harry Mason, "Hel l  erleuchtete Himmel Teil 1" ("Bright Skies part I"), a.a.O. 
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sätzl i che Konstruktionsschema e ines E lektromotors wurde von George 
Westinghouse aufgekauft und gefördert, da er dessen Wert für die Nut
zung im Haushalt erkannte. Tesla veran laßte d ie  amer ikan ischen Strom
kraftwerke, s ich für Wechselstrom statt für G le ichstrom auszusprechen, 
um damit e lektri sche Übertragungen und deren Gebrauch zu ermög
l i chen. Se ine Arbeiten im Bereich der Hochspannungse lektr iz i tät und 
der drahtlosen Kommun ikation waren bri l l ant. Er hatte hochtrabende 
Pläne, e lektromagnetische Kräfte zu benutzen, um damit Waffen herzu
ste l l en .  Noch bevor er d ie  v ie len Geräte, d ie  er erdacht hatte, p lanen oder 
bauen konnte, verstarb er 1 943. 1 47 

Sei t jenem Mai  1 993 gab es Tausende S ichtungen von Feuerbäl len 
am H im mel  und den damit verbundenen Ausstößen von L icht- Energ ien 
i n  Austral ien. E in  so lches Ere ign i s  wurde von ungefähr 500.000 Men
schen i n  Perth miter lebt, d ie  von der Gewalt der exp los iven seism i schen 
Schockwel l e  aufgeweckt wurden. 

D iese Ere ign i sse wurden in der i nternationalen Presse wen ig  beach
tet. Den M enschen vor Ort wurde erklärt, daß al l  d iese Vorkom mnisse 
von M eteoren verursacht worden seien.  Aber Meteore fl i egen n icht m i t  
derart n iedr igen Geschwind igke iten, d ie  i n  d iesen S ichtungen beobach
tet wurden. S i e  fo lgen auch kei ner borgenförm igen F lugbahn. Darüber 
h inaus g ibt es nach dem E i nsch lag e i nes Meteoriten e i nen Krater und 
Bruchstücke, d ie  man bergen kann .  Es wurden aber weder Krater noch 
Bruchstücke gefunden. Die vorausberechneten F lugbahnen der Feuer
bäl le  führen nahe an vier m i l itäri schen E i ntichtungen vorbe i :  Showa und 
M izuho i n  Japan sowie Moloc!joschnaja und Nowolasarewskaja i n  Ruß
land. Es wird daher vermutet, daß s ich auf der Ha lb insel Kamtschatka i n  
S i b i r ien mög l i cherweise e i n  Übertragungs gerät aus e i ner ganzen Reihe 
von weltweit verte i lten, ehema l igen so\J\[jetischen e lektromagnetischen 
Waffentransmitterkomplexen befindet. Über der Kamtschatka- Ha lb in
sel wurde e in  Verkehrsflugzeug der F lug l i n i e  " Pan Am",  von dem man 
annahm, es würde sp ion ieren, am 3 1 .  August 1 983 von den Sowjets 
abgeschossen. 

147 .Encarra Multimedia Encylopaedia", 1999. 
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E i ne Anfrage des US-Senats vom 28. Mai  h insichtl i ch des Feuerba l l s  
über Westaustral ien g ing ernsthaft der Frage nach, ob Ruß land, das be
kanntermaßen d ie  physi ka l i schen Arbeiten von Tesla untersucht hatte, 
e i ne neue Superwaffe, d ie  fäh ig  wäre, Erdbeben von e iner entfernten 
Erdhemisphäre aus auszu l ösen, getestet hatte. E i n ige Enthü l l ungajour
nal i sten aus Japan und austral i sche und amer ikan ische Forscher g lauben 
ebenso, daß d ie  Russen Waffen des Typs "Tesla" seit dem Jahr 1 963 be
s i tzen . ! "  

Bei der Senatsanhörung wurde d ie  " U S  l ncorporated Research l nsti 
tutions for Seismology" ( I R I S) konsu lt iert, we lche d ie  Mögl ichkeit  i n  
Betracht zog, daß e s  s ich bei dem Feuerba l l  um e in  geheimes Ere ign i s  
handeln könnte, aber dann doch entsch ied, e s  sei wahrsche i n l i cher, 
daß es sich um e inen Meteoriteneinschl ag gehandel t  habe. D ie  I R I S  
wol l ten aber weitere Nachforschungen anste l l en, während andere ame
r ikan ische Wissenschaftler g laubten, daß es sich bei dem Feuerba l l  um 
e inen "Teslasch i ld "  als Te i l  e i nes anti bal l i stischen Raketensystems ge
handelt habe. 

Andere elektromagnetische Waffen 

Die  Entwickler von Panzern s i nd der Me inung, d ie  heutige Panzer
techno log ie  habe ihre Grenzen erre icht. Wenn noch größere und schwe
rere Panzer gebaut werden würden, würden s ie  auch ver letz l i cher und 
zu e inem e infachen Z ie l  für d ie  heutigen Präzis ionswaffen .  D ie  briti sche 
" Defence Research Agency" (DRA) in Fort Halstead/Kent hat seit dem 
Ende des Zwei ten Weltkrieges Waffenforschung betr ieben. D iese E i n
r ichtung i st so geheim ,  daß es entlang der Hauptstraße kei nen H i nweis 
auf s ie  g ibt und s ie  auch n icht auf e inem herkömm l ichen Atl aS "bzw. 
e i ner Landkarte erschei nt. S i e  i st außerdem von hohen Zäunen und 
Überwachungskameras umgeben. I m  Jahr 1 982 beauftragte d ie  briti sche 
Armee d ie  D RA, e i ne kurze und i ntensive Untersuchung vorzunehmen. 
Die Fragestel lung lautete dabe i ,  ob es mög l i ch sei ,  ein Geschütz zu ent
wicke ln ,  das mit  e lektromagnetischer Kraft funktioniert. Man wies d ie-

148 Artikel " Die bebende Nacht des Todesstrahls" ("Tremorous night of the death ray"), in: 
"New Zealand Hera ld", 25. Januar 1997. 
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sem Programm 1 0  M i l l ionen briti sche Pfund über e inen Ze itraum von 
dre i  Jahren zu. Nach e in igen katastrophal feh lgesch l agenen Versuchen i n  
e inem unbekannten Gebiet, bei denen e in  Proj ekti l das Geschütz durch 
d ie  Seite ver l ieß, e i ne weitere Waffe Feuer fing und sich e i n  Vorfa l l  ereig
nete, den d ie  Wissenschaftler a ls  den Austr itt "e iner Menge von Funken" 
beschrei ben, baute man letztend l i ch i n  K i rkcudbright, Schottland, e in 
Laborator ium namens " E lectromagnetic Gun Laboratory" (" Laborator i
um für e lektromagnetische Geschütze"),  das 1 993 eröffnet wurde. Nach 
David Hu l l  von der " Novel Weapons Div is ion" (' ,Abte i l ung für neuarti
ge Waffen") ,  we lche die Gesamtverantwortung für d iese Waffe trägt, i st 
absehbar, daß s ie  derart mächtig  und präzise sei n  wird, daß man kei ne 
Verte id igungsmög l i chkeit  gegen s ie  hat. Man würde nur e i n ige wenige 
derartiger Waffensysteme benötigen, um d ie  k lassische Panzerkriegfüh
rung zu beenden. ! "? 

Das Wettrennen um d ie  Produktion des ersten erfo lgreichen e lektro
magnetischen Geschützes (bzw. Gewehres) i st im Gange, aber n iemand 
we i ß  genau, was mit dem Proj ekti l passiert, wenn man es mit der ange
dachten Geschwind igke i t  durch d ie  d ichtesten Schichten der Erdatmo
sphäre sch ießt, oder wie  oft der Geschütz lauf d iese Belastung verkraften 
kann .  

Gemäß " Defence News" vom 1 3. - 1 9 .  Apr i l  1 992 haben d ie  Vere i 
n igten Staaten e i ne e lektromagnetische I mpulswaffe (EMP-Waffe) im  
Rahmen der der Operation .Desert Storm"  e i ngesetzt. S i e  i st so  kon
stru i ert, daß s ie  den (hochenergetischen) B l itz aus E lektr iz ität im itiert, 
der beim E i nsatz e i ner Nuklearwaffe auftritt. E i n  Strom von E lektronen, 
der auf e i ne M eta l l p latte tri fft, kann dabei e i nen gepu lsten Röntgen
oder Gammastrah lenschauer erzeugen, der in der Lage i st, d ie  Kommu
n i kationsm ittel über e inem großen Gebiet funktionsunfäh ig zu machen .  
Der  E lektronenstrah lgenerator " Hermes I I I "  i st fäh ig, 20 B i l l i onen Watt 
starke E lektro impu lse zu erzeugen, von denen jeder für e i ne Ze itspanne 
von 20 bis 25 M i l l i ardstel e i ner Sekunde andauert. Der Generator be-

149 David Shukman, " Die Kriege von morgen: Die Bedrohung durch Hochtechnologie-Waffen" 
("Tomorrow's Wars: The Threat of H igh-Technology Weapons"), Harcourt Brace & Co., 
New York, 1996, Seite 1 74. 
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findet s ich im  Labor "Sand ia  National Laboratory" auf dem Kirk land
Lufwaffenstützpun kt der Vere in igten Staaten.  " Hermes 1 1  " hatte bereits 
seit 1 97 4 E lektronenstrahlen erzeugt. D iese Geräte wurden während des 
Zwei ten Golfkriegs getestet. 1so 

" H ERO " 

E lektronische Gerätschaften können sich gegense it ig auf unerwarte
te Weise beei nflussen. Das Prob l em ist so weitverbre itet, daß Passag iere 
von kommerz ie l len Verkehrsflugzeugen gewarnt werden, daß sie derar
tige Gerätschaften, wie z. B .  Mobi ltelefone, am Beg inn jedes F luges ab
schal ten sol len. Wenn man sich die Verbreitung von e lektromagnetisch 
und e lektron isch gesteuerten Waffen vor Augen hält, dann wird k lar, daß 
d iese gegense itige Bee i nfl ussung töd l ich sei n  kann .  

Das M i l itär benutzt Vorrichtungen, d ie  e lektr i sch gezündet und zur 
Exp losion gebracht werden ("e lectro-exp los ive devices" , EEDs) kön
nen. D iese Waffen beruhen auf e i ner Vorrichtung, d i e  so konstru iert 
i st, daß s ie  e i nen Raketen- oder F lugzeugmotor starten kann, e i nen 
Trei bstoff tank, e i nen Schleudersitz, e i nen Fal l schirm oder e i ne Bombe 
abwerfen oder e i nen Sprengkopf zur Detonation bringen kann .  Das 
Prob l em mit den E E Ds besteht dar i n, daß sie n icht zwischen beab
s ichti gten und unbeabsichtigten Rad ios ignalen unterscheiden können. 
Dazu kom mt, daß e lektron ische Komponenten, Chem i ka l ien und 
Trei bstoffe durch B l itzschlag oder stati sche E lektr iz ität entzündbar 
s ind .  B l itzschlag g i lt als der wahrsche in l i che Grund für die Exp losion 
der "Atlas-Centaur"-Trägerrakete am 26. März 1 987 .  Die US-Luftwaf
fe hat 773 B I  itzschläge auf F lugzeuge der US-Luftwaffe von 1 969 b is  
1 979 dokumentiert, d ie  s ieben F lugzeugtotalverluste und zwei weitere 
Verluste verursachten. D ie  US-Luftwaffe führt außerdem 1 50 weitere 
Unglücksfä l l e  darauf zurück, die e i n  Versagen von I nstrumenten und 

150 Dr. Huda S. Ammash, "Toxische Verschmutzung, der Golfkrieg und die Sanktionen", aus: 
" Irak unter Belagerung: Die töd lichen Auswirkungen der Sanktionen und des Krieges", An
thony Amove (Hrsg.), Sourh End Press, Cambridge, MA, 2000. (Dr. Huda S. Ammash, 
"Taxie Pollution, The Gulf\Nar, and Sanction", in .Jraq Linder Siege: The Deadly Impact of 
Sanctions and War", Anthony Amove (ed), Sourh End Press, Cambridge, MA, 2000.) 
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F lugsteuerungssystemen sowie d ie  Exp losion von Trei bstoff tanks mit  
e i nschl ießen. 1 51 

Die  M i l itäranalysten des Pentagon gaben d iesem Phänomen den 
Namen " H E RO" ,  was für " Hazard of E lectromagnetic Rad iation to 
Ordnance" ( "Gefahr e lektromagnetischer Strah lung für M i l itärmate
r i a l " ,  d. h. Ausrüstung, Waffen und Mun it ion) steht und Rad iowel
len, Radarstrah lung, M i krowel len, e lektri sche Abstrah lungen durch 
Stromkraftwerke, das e lektr i sche Netz, B l itzschlag und stati sche E lek
tr iz i tät e i nschl ießt. A l l  d iese D inge können Unfä l l e  mit konventionel 
len, nuklearen oder chem ischen Waffen verursachen, entweder durch 
d i rekte Bee i nfl ussung der exp los iven Nutz last, a lso des Sprengkopfes, 
der Waffenplattform (Abschußsi lo, Bodenabschußvorrichtung, F lug
zeug oder Sch i ff) oder des Trägersystems (zum Beisp ie l  ein F lugkörper 
oder e i ne Rakete) . " H E RO "  kann unbeabsichtigte Raketenstarts aus
lösen, anfä l l ige Chem i ka l ien zur Exp losion und F lugzeuge zum Ab
sturz bringen. 

Beamte der US-Mar ine geben an, daß 25 durch " H E RO "  verursachte 
Unfä l l e  bewiesen wurden bzw. man es zum indest stark vermutet, e in
sch l ieß l i ch der Exp losion der Nuklearrakete " Persh i ng I I "  im  Jahr 1 985 

und der Sch i eßpulverexplos ion an Bord der USS l owa im  Apr i l  1 989. 1 52 

Obwohl Seide und Polyurethan e lektri sche Entladung in s ich b inden, 
wird altes Waffenmateria l ,  das in d iese Mater ia l i en  vor dem Jahr 1 945 

verpackt wurde, für d ie  Exp losion an Bord der USS l owa verantwortl i ch 
gemacht, bei der 47 Matrosen starben. Just i n  dem Moment, a ls  d i e  
Kommun ikationsverb i ndung mit  den Männern abbrach, d ie  gerade den 
Geschützturm luden, hörte man e inen von i hnen schreien:  " Re i bungs
e lektriz i tät „ .  e lektr i sche Aufladung „ .  Oh, mein Gott ! "  

Nach dem Unglück fanden Erm itt ler e i n  n icht geerdetes Kabel und 
D inge wie  Armri nge, Uhren, R inge und Halsketten auf den Körpern 

151 Katalogisiert im Dokument " Erste jährliche Arbeitsgemeinschaft über die Gefahren der 
Elektrizität in der Luftfahrt" des US- Verkehrsmin isteriums aus dem Jahr 1981 ("Catalogued 
in the 1981 US Department offransportation's ,F irst Annual Workshop an Aviation Rela-
ted Electricity Hazards', ") 

152 PatriciaAxelrod, .Karasrrophensignale: Suizidwaffen" ("Disaster Signals: Suicide Weapons"), 
International Perspectives, in: .Puh l lc  Hcalth", Val. 6, 1990, Seiten 10-20. 
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der toten M änner. D iese waren i n  " H E RO-Bere ichen"  verboten, aber 
d ie  jungen Rekruten nehmen solche Vorschriften oftma ls  auf d ie  le ichte 
Schu lter. D ie  technische Untersuchung fand später heraus, daß am Tag 
des Unfa l l s  e i ne Antenne für das WSC-3-Sate l l itenkommuni kationssy
stem in e i ner Entfernung von ungefähr 1 00 Fuß (30,48 Meter) von dem 
explodierten Geschützturm in Betr ieb war. 153 D iese Antenne erzeugt e i n  
starkes Fe ld  e lektromagnetischer Strah lung, daher ver langen d ie  Vor
schr iften der US-Mar ine e i nen Abstand von m indestens 2 1 3  Fuß (64,92 
Meter) zu jedwedem explosionsfähigem M ater ia l .  

D ie  USS l owa war e i n  anseh l iches schwimmendes Waffenarsenal und 
trug i n  der Rege l e i ne kom bin ierte Feuerkraft von über 3 M i l l ionen Ton
nen T N T  mit s ich. Es war ein G lücksfal 1 ,  daß n icht das gesamte Sch i ff 
exp lod ierte. 

Man n i mmt an, " H E RO "  habe 1 986  den Absturz e i nes takti schen 
Jagdbombers vom Typ General Dynam ics F- 1 1 1  während e ines US
Luftangriffes auf L i byen ausgel öst. Oberst Char les Qu isenberry von 
der US-Luftwaffe, der für die Operation verantwortl i ch war, bei der d ie  
Vere in igten Staaten n icht nur  das F lugzeug verloren, sondern auch be
freundete Botschaften und Wohnungen bom bard ierten, gab d ie  recht 
s impe l  anmutende Erklärung ab, d ie  Unfä l l e  seien geschehen, we i l  Waf
fen "störend aufei nander e inwirkten" .  154 In e inem anderen Fal l wurde 
festgeste l lt, daß das US-Ü berhorizontradar " PAVE PAWS" (" Prec is ion 
Acqu i sit ion Veh ic le  re-Entry Phased Array Warn ing System" ;  dt., " i n  
Phase angeordnetes Warnsystem zur präzisen Erfassung von Wieder
e i ntr ittskörpern") auf dem Robins-Luftwaffenstützpunkt nahe Macon, 
Georg ia, in der Lage war, e i n  e i nfl iegendes F lugzeug zum Absturz zu 
bringen und sogar d ie  Raketen des F lugzeuges zu starten oder zur Ex
p los ion zu bringen. Trotzdem war das M i l itär n icht fäh ig, d ie  Radarsta
t ion zu sch l i eßen oder zu e inem weiter entfernten Standort zu verlegen. 
Stattdessen wurde im Oktober 1 990 erkl ärt, e i ne " Erkenntn is  ohne we
sentl i che Auswi rkungen" gemacht zu haben und schal tete das Radar ab, 
sobald e i ne F lugzeuglandung angekündigt wurde. 

153 "Technische Untersuchung BB61, Zusatz 3, Stand vom Juni 1989" ("Technical lnvestigation 
BB61 Addendum 3-Status as ofJune 1989"). 

154 Patricia Axelrod, a.a.O. 
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Das US-Verteid igungsmin isteriumberichtete von 20.269 Todesfä l len 
aufgrund von Unglücken, denen Soldaten und Matrosen zwischen dem 
1 .  Oktober 1 979 und dem 20. September 1 988 zum Opfer fielen. 155 

Da e inge leitete Untersuchungen die mög l ichen Ausführungen von 
"H ERO" im al lgeme inen ignorieren, läßt sich abschätzen, wie viele die
ser Todesfä l le damit zu tun haben. Al lerd ings hat der Senator Sam Nunn 
1 989 eine Untersuchung der Gefahren von " H ERO" in den Vere inig
ten Staaten angeordnet. John McFa l l , e in britisches Parlamentsmitg l ied, 
hat einen gle ichartigen Vorstoß in Großbritannien unternommen. I n  
Deutschland haben sowohl die Grünen als auch das deutsche M i l itär 
Untersuchungen darüber e inge leitet. Die Deutschen wurden in die gan
ze Sache h ineingezogen, als fünf Hubschrauber des Typs .B lackhawk" 
bei ihrem Flug in der Nähe von Rundfunkstationen in Deutschland ab
stürzten und a l le Besatzungsmitg l ieder dabei ums Leben kamen. Ebenso 
ist e in deutscher Kampfbomber des Typs "Tornado" in der Nähe von 
München abgestürzt, nachdem er zu nahe an die Radiostation .Voice of 
America" ("Die Stimme Amerikas") herangeflogen war. 

M it dem Einzug der M ikroelektronik in jeden Bereich der Waffenin
dustr ie l i egt es auf der Hand, daß die neuen Hochtechno logiewaffen für 
d ieselben Probleme anfäl l ig sein  könnten. Beispie lsweise werden bal l isti
sche Raketenverte idigungssysteme von "Supercomputern" gesteuert und 
" im Warnungsfa l l "  automatisch gestartet. Dieser Vorgang läßt nur wen ig  
Spielraum für Fehler. 

Als am 25. Januar 1 995 die Russen e ine norwegische Rakete, die von 
der arktischen I nsel Andoya gestartet war, als einen Angriff der Vere i
nigten Staaten auf Moskau feh l interpretierten, konnte e in Atomkrieg 
nur knapp abgewendet werden. Obwohl Präsident Boris Jelzin e inen 
Angriffsalarm auslöste, wurde der Befeh l zwölf  M inuten später wieder 
aufgehoben, als russische M i l itärberater feststel lten, daß die Rakete gar 
n icht auf das russische Territorium zusteuerte. 156 I n  einem Verteid igungs-

155 "Weltweite Verluste von aktivem US-Mil itärpersonal vom 1. Oktober 1979 bis zum 20. 
September 1998" ("Worldwide US Mi l itary Active Duty Mi l itary Personnel Casualties, Oe
tober 1 , 1979, through September 20,1998"), US Department ofDefense Directorate for 
Information and Reports Booklet M07, 1980. 

156 .Atomare Verwirrung" ("Nudear Disarray"), Bruee Nelan, "Time", 19. Mai 1997. 
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system, das vol lständig von Computern gesteuert wird, könnten Störun
gen des Typs "H ERO" katastrophale Konsequenzen nach sich ziehen. 

Cyberwarfare 
(Virtuel le Kr iegsführung) 

Am 30. Mai 2000 gab General Henry H. Shelton, der Vorsitzende des 
"US  Joint Chiefs of StafF', der US-Generalstabschef, die m i l itärischen 
Zukunftsaussichten (".joint vision", JV) für das Jahr 2020 bekannt: 

"D ie al les überlagernde Zielabsicht von JV2020 b le ibt e ine geme in
same Streitmacht, die in der Lage ist, das vol le Vorherrschaftsspektrum 
sicherzuste l len „ . überragend in jeder Form des Konfl i ktes. Vier operati
ve Konzepte - Manövrieren aus einer Machtste l l ung heraus, Präz is ions
angriffe, konzentrierte Log isti k und vol ler (dre idimensiona ler) Schutz 
- b le iben weiterh in das Fundament von JV2020."  

Wie aus d iesen neuen M i l itärplanungen hervorgeht, ste l lt die I nfor-
mationstechnolog ie in der Zukunft den Sch lüssel in der Entwicklung 
der Kriegsführung dar. Die Vere in igten Staaten werden in der Lage sein, 
Angriffe auf ausländ ische Computernetzwerke vorzunehmen, während 
sie ihre eigenen Systeme vor einem Angriff schützen. Diese Sch läge wer-
den Täuschungsmanöver mite insch l ießen, um "Entscheidungsprozesse 
zu verteidigen, indem das Wahrnehmungsmanagement des Gegners 
und seine Aufklärungsbemühungen neutra l i s iert werden". Angesichts 
einer derart obskuren und kryptischen Sprache kann e in laienhafter Le
ser nur speku l ieren, was d ies al les mit  sich bringen könnte. Die Presse
mitte i l ung kam jedenfa l l s  zu dem Sch luß, daß der " I nformationskrieg" 
ebenso wichtig werden wird wie die Kriegsführung "auf den Geb ieten 
von Land, See und Weltraum".  Das ch i nesische M i l itär l ieß ebenso ver
lautbaren, es beabs ichtige, den I nformationskrieg so auszubauen, daß er 
mit  den Fäh igkeiten seiner Armee, seiner Mar ine und seiner Luftwaffe 
gle ichziehen kann. 1s1 

157 "Pentagon sieht ein Ansteigen der Cyberkrimina l i tät voraus" ("Pentagon Envisions Cyber-
warfare Rise"), "Washington Tirnes", 31 . Mai 2000. 
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Die  Notwendigke i t  fortgeschrittener Frühwarnsysteme und Aufklä
rungsque l len i st Te i l  d ieses Gesamtp lanes zur Er langung der " Domi
nanz" sowie e i n  i ntegrierter Bestandte i l  der  Verte id igungsstrategie .  

Das 1 1 E ros 1 1  -Datenzentrum 

In den frühen 1 970er Jahren errichtete d ie  US-Abte i l ung des " l n
ter ior US Geologica l  Survey" ("Geologische Prüfungsansta lt der Ver
e in igten Staaten") das " Earth Resources Observation Systems (EROS) 
Data Center" (" Ressourcenbeobachtungssystem-Datenzentrum" )  in 
S ioux Fal l s, South Dakota. Die Astronauten der Raumfähre "Space 
Shutt le" erste l l ten Tausende an Fotografi en von der Erdoberfläche so
wie von Objekten im Weltraum, e i nschl ieß l ich Fotos vom Ausbr i ngen 
von Sate l l i ten, sowohl in natür l i chen Farben als auch mit dem E i n
satz von polar is ierenden F i ltern. I n  e iner Broschüre der NASA heißt 
es dazu : 

"Wichti ge Umwelt-Beobachtungsgeb iete werden im  laufe der Ze it 
mehrfach fotografiert; für e i n ige 1 i egen fotografische Aufze ichnungen 
vor, die bis zu den ,Gemin i ' - und ,Sky lab'- M i ss ionen (1 965-1 975) 
zurückre ichen. Aufnahmen des Bereiches der Erdkrümmung wäh
rend des Sonnenauf- und -unterganges dokumentieren Veränderun
gen im Aufbau der Erdatmosphäre. Vu l kan ische Aktivi täten werden i n  
Zusammenarbei t  m i t  dem "Sc ientific Event Alert Network (SEAN)"  
(" Benachr ichtigungsnetzwerk über wissenschaftl i che Ere ign i sse") des 
Smi rhsonian- l nstitutes beobachtet. Meteorologische Phänomene wer
den während der " Space Shuttle " -M issionen aufgeze ichnet. D ie  Doku
mentation von trop ischen Wirbelstürmen (Hurri kanen), Gewitterstür
men, Windböenver laufs l i n ien, Wol kenwirbe l n  über I nse l n  und dem 
Jetstream ergänzen d ie  meteoro logischen Sate l l i tendaten, i ndem s ie  
e i ne bessere Auflösung und stereoskopische (raumgetreue Abb i ldung 
durch ein System paarweiser B i lder) Wiedergabe so lcher Phänomene 
ermög l i chen. " 1ss 

158 National Aeronautics and Space Admin istration (NASA), Lyndon B. Johnson Space Center 
in Hauston, Texas, Januar 1987. 
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Das Zentrum wurde seit dem " Land Remote Sensi ng Commerc i a l i 
zation Act" (e i n  US-Gesetz) von 1 984 unter kaufmännische Verwaltung 
geste l lt und wird heute von der " Earth Observation Sate l l i te Cornpa
ny (EOSAT) "  ("E rdbeobachtungs-Sate l l itenfi rma") verwa ltet, die e inen 
Vertrag mit  der US-Reg ierung gesch l ossen hat. Das Zentrum beher
bergt e i nes der größten Computersysteme der " l nterior US-Geological  
Survey" und i st mi t  über 50 Computerarbeitsplätzen der Bundes- und 
Staatsebene und transnationaler Konzerne i n  den Vere in igten Staaten ,  
sowie mit  dem " U S  Geologica l  Survey's National Cartographic I nfor
mati on Center Network" ("Geologische Prüfungsansta lt des nationalen 
kartographischen I nformationszentrum-Netzwerkes") verbunden. 1 98 7  

verfügte das " E ROS"-Datenzentrum über sechs M i l l ionen Luftaufnah
men von US-Standorten und über zwei M i l l ionen Luftaufnahmen von 
Standorten außerha lb  der Vere in igten Staaten - e i ne Datenbank von 
unbezahl barem Wert sowohl für zivi l e  a ls  auch für m i l itäri sche Zwecke. 

Das M i l itär i st dabe i ,  Supercomputer zu entw icke ln ,  um d ie  um
fassenden Datenarchive über Jahre h inweg zu verwalten. E in  techno
logischer Durchbruch wird das Vernetzten von " E ROS"  mit  anderen 
M i l itärcomputern ermögl ichen. Professor Robert B i rge von der Syracu
se- Un iversitär im Bundesstaat New York hat e i nen . Dacenwürfe l "  ent
wicke lt, der e i n  wen ig  größer als e i n  Zuckerwürfel i st und zwanzig G i 
gabyte a n  Daten speichern kann (d ies entspr icht etwa der Datenmenge 
von 4.000 B ibe l n) . B i rge erwartet, daß es mög l i ch i st, d iese Datenmenge 
auf 5 1 2  G igabyte in e i ner Vorrichtung von 1 ,6 cm x 1 ,6 cm x 2,7 cm zu 
erhöhen. Der Schl üsse lstoff in d iesem "Superch ip "  i st e i ne Algenform 
aus der Bucht von San Francisco, die als " pond scum" (d i rekt übersetzt: 
"Tümpelschlacke") beze ichnet wird.  

Menwith Hi I I  

I ntegrierte Aufklärungssysteme müssen sowohl "hören" a ls  auch 
"sehen" können. In e inem futur istischen Kriegsszenario  erschei nt es 
wahrsche i n l ich, daß E i nr ichtungen wie  " E ROS"  mit  e inem g lobalen 
Netzwerk von geheimen Horchposten verbunden werden. E i ner d ieser 
Horchposten i st M enwith H i l i  in den Mooren von North Yorksh i re i n  
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Schott land. M enwith H i l i  wurde 1 952 ohne e ine Kongreßdebatte auf 
Anordnung des Präsidenten der Vere in igten Staaten errichtet und zum 
ersten Mal  in den 1 970er Jahren dank brit i scher Forscher Gegenstand 
öffentl i cher Aufmerksamke i t. Obwohl d i e  Forscher öffentl i ch zugäng l i 
che I nformationsque l len  benutzten, wurden s ie  unter Zugrunde legung 
des " Britain's ofl ic ia l  secrets leg is lat ion" ( "Gesetzgebung über die offiz i
e l len Geheimn isse Großbritanniens") unter Arrest geste l lt und im  soge
nannten „ABC-Verfahren" strafrechtl ich verfo lgt. 1sg 

Die  Sp ionagebasis Menwith H i l i , zuvor bekannt als „ 1 3th USASA 
Fie ld Station" ,  wird von über 1 .800 Stationsm itarbeitern betr ieben -
hauptsäch l ich Ameri kaner, d ie  nur unrege lmäßig Kontakt zu i hren bri
tischen Nachbarn haben. "? Der Standort wird vom US-Geheimd ienst 
" National Security Agency" (NSA) verwaltet. Während s ie  ursprüngl i ch 
nur Europa aussp ion ierte, deckt s ie  heutzutage Europa, Nordafri ka und 
das westl i che Asien ab. I n  jüngerer Ze it hat s ich das Netzwerk g lobal 
ausgedehnt und fängt die Kommun ikation der l nte lsat-Sate l l iten ab, d ie  
den Großte i l  der weltweiten Telefonate sowie  I nternetkäufe und -ver
käufe, Ema i l s, Faxe und Fernschrei ben übertragen. Der Horchposten i st 
mi t  e inem Sp ionagenetzwerk verbunden, das Sugar Grove und Yakima 
i n  den Vere in igten Staaten, Waihopai i n  Neusee l and, Geraldton i n  Au
stra l ien  und M orwenstow in Großbritannien e i nschl ießt. Menwith H i l i  
sp ielte e i ne entscheidende Ro l le  sowohl i m  Zweiten Go lfkrieg a ls auch 
in der Kosovokrise und erh ie lt  für d ie  Rol le, d ie  es in der Operation 
" Desert Storm" ("Wüstensturm")  sp ielte, die Auszeichnung "D i rector's 
Unit  Award" .  

D ie  Existenz des .Echelon't-Systems - e i nes Systems, das auf e inem 
wörterbuchbasierenden Sucha lgorithmus basiert und das i n  Menwith 
H i l l  e ingesetzt wird - wurde offiz ie l l  vom "C iv i l  L i berties Committee of 
the European Par l iament" (Bürgerrechtskom itee des Europäischen Par
laments) in e inem Bericht mi t  dem T i te l  „Assessi ng the Technologies 
of Po l it ical Contro l "  (E inschätzung der Technologien zur pol it ischen 
Kontro l le) bestätigt. Am 27.  März 2000 hat die Europäische Union den 

159 Siehe zum Beispiel die Internetseite guardian-unl im ited.co.uk oder die Internetseite http:// 
www networkjngusa org/fingerprjnt/pageJ/fp-poljtjcal-control htm 

160 Yorkshire CND 
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ungewöhn l ichen Schritt unternommen, e i n  „Anfragekomitee" zu grün
den, um herauszufinden, was es mit d iesem System auf sich hat. Es gab 
Gerüchte, wonach die Vere in igten Staaten Aufklärungs i nformationen 
benutzt hätten, die mit dem .Echelon't-System gesam melt worden wa
ren, um e in  F lugzeuggeschäft mit Saud i -Arab ien abzusch l i eßen und da
bei den europäischen Konkurrenten, das euroä ische Airbus- Konsort ium, 
aus dem Rennen zu sch lagen. !?' 

Am 5. Ju l i  2000 gab der "Guard ian" bekannt, daß das System auf
grund vermuteter I ndustr iesp ionage erneut in d ie  Kr it ik geraten war. 
Nach e iner Beschwerde von Thierry Jean-Pierre, M itg l ied des Euro
päischen Par lamentes und früherer R ichter, ordnete e i n  französi scher 
Staatsanwalt, Jean-Pierre D int i lhac, das Zusammentragen von Bewei 
sen durch den französi schen Sp ionageabwehrd ienst OST  (" D i recti on 
de la  surve i l l ance du terr i to i re " )  an, um Wash i ngton und London e ines 
Angriffs auf d ie  fundamentalen I nteressen der Nation beschuld igen zu 
können. 

" Echelon" i st vor al lem auf n ichtm i l itärische Z ie le  ausgelegt. Das 
System fun ktioniert durch das wah l l ose Abfangen sehr großer Men
gen von I nformationen und deren "Aussieben" nach Schl üsse lwörtern, 
um an wertvo l l e  I nhalte zu gelangen. Fünf Nationen tei l en s ich d ie  
Ergebn isse - d ie  Vere in igten Staaten, Großbritannien, Kanada, Neu
see land und Austral ien -, wobei j edes Land d ie  (von ihm benötigten) 
Wörterbücher bzw. E i nzel begriffe an das jewe i l s  andere überm ittel t. 
D iese Wörterbücher bestehen aus Schl üsse lwörtern, best immten Aus
drücken und Namen von Menschen und Orten, die man "markieren" 
wi l l .  Derart markierte Wörter werden abgefangen und d i rekt an das 
anfragende Land weitergel eitet. Während auf d iese Wei se v ie le  wert
vol le  I nformationen über mög l i che terror istische und krim i ne l le Ak
tivitäten gesammelt werden, schei nt e i n  Mangel an Verantwortungs
gefühl zu bestehen, wer als e i n  " l egit i mes Z ie l "  betrachtet wird und 

161 Steve Wright, "E inschätzung der Technologien der politischen Kontrolle" (',Assessing the 
Technologies of Political Control"), Omega Foundation, Science and Technology Options 
Assessment (STOA), Dick Holdsworth (Hrsg.), 6. Januar 1998. Dieser 1 1 2-seitige STOA-
Bericht ist über das Europäische Parlament beziehbar. 
und die Verein igten Staaten in einem Spionageaufruhr 
cused in Spy Row"), "Guardian", 5. Jul i  2000. 

Siehe dazu ebenso "Großbritannien 
beschu ldigt" ("Britain and US Ac-
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auf welche Art und Weise die gewonnenen I nformationen eingesetzt 
werden dürfen. 162 

Die Kontrol le  des " Cyberspace " 

Während JV2020 (die m i l itärische Vision der Vere in igten Staaten für 
das Jahr 2020) sich auf die I nformationstechno logie als Kriegswaffe kon
zentriert, handelt es sich dabei auch um e in kraftvo l les Werkzeug für 
diejen igen, die für den Frieden arbeiten und die mit  der Gehe imhaltung, 
die m i l itärische Operationen umgibt, Sch luß machen wol len. Obwohl 
die NATO den m i l itärischen Ere ign isab lauf während des Bal kankrieges 
bestimmte, war sie wen iger erfo lgre ich bei der Kontro l le  des "Cyber
space" .  Die I nternetkommunikation zwischen Europa, dem Kriegsge
b iet und Nord-Ameri ka versorgte die Öffentl ichkeit mit  vie len I nforma-
tionen, die den offiziel len Nachrichtenberichten widersprachen. 

Um dem entgegenzutreten, gab Präsident C l i nton die .Presidenrial 
Dec ision Directive No. 68" (di rekt übersetzt: "Entsche idungsdirektive 
Nr. 68 des Präsidenten") vom 30. Apr i l  1 999 heraus, womit e ine neue 
Organisation namens " I nternational Pub l ic  I nformation group" ( IP I )  
(" Internationa le Gruppe zur öffentl ichen 1 nformation") geschaffen wur
de, die das Zie l  verfo lgt, "die Unterstützung ausländ ischer Zie lgruppen 
für die US-Außenpo l iti k zu gewinnen und Propaganda der Gegner der 
Vere in igten Staaten entgegenzuwirken" .  163 Der "US  I nformation Ser
vice", e in Vorgänger des I P I ,  der aus der „Airmob i le Fourth Psycho lo
g ical Operations Group" ("Vierte psycholog ische Luftlande-E insatz
gruppe") besteht ( im Volksmund gerne a ls .Psyops" (Operationsgruppe 
zur psycho log ischen Kriegsführung) bezeichnet), war ebenfa l l s  in Fort 
Bragg, North Caro l i na, stationiert. Ungefähr 1 .200 Soldaten und Beam
te haben dort den Auftrag, ausgewählte I nformationen an die Nachrich
tenmedien zu vertei len. Major Thomas Col l ins vom "US I nformation 
Service" hat bestätigt, daß .Psyops't- Bediensrete im CNN-Zentrum in 
Atlanta, Georgia, als normale M itarbeiter gearbe itet haben. Es ist vor-

162 Steve Wright, a.a.O. 

163 Ben Barber, "Gruppe wird Propaganda in Übersee bekämpfen" ("Group will battle propa-
ganda abroad"), "Washington Times", 28. Jul i  1999. 
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ste l lbar, daß sie vor al lem an Beiträgen über den Kosovokrieg gearbe itet 
haben. 164 

Die "neue Mode" besteht darin, daß I nformationen "vom Konfl i kt
begriff befreit" und "gle ichgescha ltet" werden so l len, wobei es sich in 
bestimmten Fäl len auch um einen ehrl ichen Versuch handeln  könnte, 
die Wahrheit bekanntzumachen. 

Andererse its kann es sich h ierbei auch um e ine Maske handeln, um 
e ine sorgfä ltig ausgearbeitete Propagandaoperation zu verdecken. 

Eine Bestandsaufnahme am Ende des 
Zwanzigsten Jahrhunderts 

Mit dem Fortschreiten der Techno log ie verringert sich auch der Spiel
raum für Fehler. Wir haben hochkomplexe Systeme geschaffen, die gegen
über elektronischen Störungen, Computerversagen, gegnerischem "Hak
king" (Manipu l ieren eines Computersystems durch einen Gegner von 
außerha lb) und elektronischen Beeinflussungsmögl ichkeiten anfal 1 ig s ind. 
Moderne Waffen s ind derart zerstörerisch, daß irgende in Unfa l l  zu einem 
großen Verlust an Menschenleben und zu großflächigen Umweltzerstö
rungen führen kann. Das Rennen nach immer besseren und stärkeren 
Waffen sche int die Priorität der Geschwindigkeit  über d ie S icherheitsan
forderungen zu stel len. Wieder e inmal finden wir uns e iner Lage ausge
setzt, in der Waffen getestet werden, ohne daß man über einen rea l i täts
nahen B l ick darüber verfügt, was sie uns und unserer natürl ichen Umwelt 
antun könnten. Aufgrund der Ignoranz gegenüber der M i l itärtechno logie 
und den geheimen M i l itärexperimenten wird die Untersuchung von Ka
tastrophen durch zivi le Ermittler schwer beh indert. 

E ines der besten Beisp iele für ungeklärte zivi le Verkehrsflugzeugunglük
ke ist der Absturz von TWA-F lug Nr. 800 nahe Lang I s land am 1 6. Ju l i  
1 996. Die z iv i le  Untersuchung dieses Unfal les erm itte lte drei mög l iche 
Unglücksursachen: e ine Rakete, e ine Bombe oder e inen mechanischen 
Fehler. Nach einem Jahr kam die zivi le Untersuchung zu dem Sch luß, daß 
e in in der M itte des F lugzeuges gelegener Treibstofftank exp lod iert war. 

164 Diese Information wurde durch Geoff Metcalf, einen Reporter von "WoridNet Daily", be-
stätigt. 
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Dieser enthielt Treibstoffdämpfe und war te i lwe ise leer. Der Grund für die 
Exp losion konnte n icht festgeste l l t  werden. Es wird jedoch behauptet, es 
habe sich um einen "Funken" gehandelt. Dennoch konnte nie e ine Que l le 
für einen derartigen Funken identifiziert werden. 16s 

Der TWA-F lug 800 wurde von einer Boe ing 747-1 00 durchgeführt, 
einem Flugzeug, das insgesamt 93.303 Flugstunden erreicht und dabei 
1 6.869 Erdumrundungen abso lviert hat. Die Boeing 747 hat von a l 
len kommerziel len Verkehrsflugzeugen die längste "F lugerfahrung" und 
wird als sehr sicher eingestuft. Der F lug mit nur te i lwe ise gefü l l ten Tre ib
stofftanks ist n icht ungewöhnl ich. Die elektrische Verkabe lung in einer 
Boeing 747 befindet sich n icht in der Nähe des in der M itte gelegenen 
Treibstoff tanks. Die Ermittler konnten n icht feststel len, was die Exp lo
sion verursacht hatte, schlossen aber e ine Rakete oder e ine Bombe aus. 
Man fand keine Bombenfragmente und geht davon aus, daß die M i l itär
fahrzeuge in der Nähe des Unglücksortes zu weit entfernt gewesen wa
ren, um das F lugzeug mit einer Rakete zu erreichen. Aus d iesem Grund 
ist das Unglück offiziel l immer noch e in unge löstes Rätsel .  

Es g ibt e ine sehr g laubwürdige Annahme über den Absturz des TW A 
Fluges 800, dargelegt in einem Buch von James Sanders. 166 Danach wur
de das F lugzeug im Rahmen eines Raketenversuches der US-Marine, der 
völ l ig außer Kontro l le  geraten war, zum Absturz gebracht. 

Der US-Marinem in ister John H. Dalton hat vor dem "Senate Ar
med Services Committee" ("Senatskomitee der bewaffneten Kräfte") 
bezeugt, daß die im Sommer 1 994 begonnene und auch 1 995/96 wei 
ter betriebene "Navy Cooperative Engagement Capab l l ity" (CEC) Tests 
mit scharfen Waffen abso lvieren würde. CEC war e in Sch lüsse le lement 
in der „Advanced Concept Technology Demonstration" ("Technologie
demonstration fortgeschrittener (mi 1 itärischer) Konzepte"), die auch 

165 Office ofResearch and Engineering, "US National Transportation Safety Board Reporr", 20. 
Oktober 1998, Vernon S. E l l ingtad. Es konnte kein Grund für die Zerstörung des Flugzeu-
ges mit der FlugnummerTWA 800 gefunden werden. Offensichtlich läuft die Untersuchung 
immer noch, wie am Schluß der Öffentlichkeitsanhörung am 12.  Dezember 1997 seitens 

Alfred W Dickerson, des verantwortlichen Untersuchungsleiters, erklärt wurde. 

166 James Sanders, "The Downing ofTWA Fl ight 800: The Shocking Truth Behind the Warst 
Airplane Disaster in US H isrory", Zebra Books, Kensington Publishing Corp., New York, 
NY, 1997. 

1 98 



als Operation "Mounta in Top" bekannt ist und auf Hawa i i  im Februar 
1 995 getestet wurde. Das System so l l te in der Lage sein, innerha lb eines 
großen Durcheinanders aus zivi len Luftfahrzeugen und Täuschkörpern 
e ine feindl ichen Rakete bzw. e in feindl iches F lugzeug unterscheiden zu 
können. In den Tests so l l te e ine Marine-Rakete einen ferngesteuerten 
unbemannten F lugkörper, also e ine Drohne, der Mar ine bzw. e inen 
Täuschkörper bzw. e ine Rakete abfangen und zerstören. Das System ent
wickelte sich langsam hin zur Gefechtseinsatzfäh igkeit und erh ielt damit 
e ine entsprechend Finanzierung sowie die Produktionsfreigaben. Zudem 
unterzog man es zunehmend rea l i stischer werdenden Tests. 

Nach Sanders wurde die Absch lußerprobung dieses Systems unweit 
von Lang Is land am 1 7. Jul i  1 996 vorgenommen, in jener Nacht, a ls  
das Unglück geschah. Die Drohne wurde gestartet. Das Radar- und 
Zielverfo lgungssystem der US-Marine, kontro l l iert von „AEG IS"-Com
purernv", so l l te e ine Rakete ohne Sprengkopf bzw. e ine n icht scharfe 
Rakete auf die Drohne zusteuern. Das Geb iet wurde aufgrund seiner 
komplexen Gegebenheiten ausgewählt, d. h. wegen der ständ igen F lug
bewegungen zivi ler Verkehrsobjekte und der hohen Dichte des Land
verkehrs. Die Probleme könnten durch den verspäteten Start des TWA
Fluges Nr. 800, der e ine Stunde später als vorgesehen erfolgte, verstärkt 
worden sein .  Der Test der US-Mar ine geriet völ l ig außer Kontro l le. I m  
überfül lten Luftraum gab es schwere elektronische Funkstörungen. Das 
AEG IS-CEC- Radarverfo lgungssystem erfaßte anstatt der Drohne das 
TWA-F lugzeug als Z ie l .  Es steuerte die Angriffsrakete mitten in den 
Flugzeugrumpf h inein, mehrere Fuß unterha lb der Passag ierkab ine. 

Es gab keine sofortige Exp ls ion, als die Rakete sich durch den F lug
zeugrumpf wie durch ein Stück Papier bohrte und dabei e ine Spur aus 
rötl ich-erangen Rückständen in ihrer Flugbahn hinterl ieß. Sie raste 
durch den Flugzeugrumpf und verl ieß das F lugzeug auf der l i nken Seite 
wieder, in geringer Entfernung zum vorderen l inken F lüge l ,  wo sie e in 
Loch hinterl ieß, das groß genug war, um hindurchzugehen. 16s 

167 AEGIS ist ein Radar- und Zielverfolgungssystem, welches von der US-Marine genutzt wird. 

168 James Sanders, a.a.O., Seiten 23-24. 
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Die  Beweise, d ie  d iese Theorie unterstützen, sch l i eßen e in  klares 
E i ntr itts- und Austr ittsl och in der vorderen Kabine mit  e in ,  34 amt-
1 i ch beglaubigte Augenzeugenberichte, Radarüberwachungsbänder der 
" Federal Aviation Adm in i stration" (Bundesluftfahrtbehörde) , d ie  e i n  
Projekti l belegen, das s i ch  auf den TWA- F lug 800 zubewegte sowie US
Reg ierungsdokumente, d ie  Tests der Mar i ne i n  der (frag l i chen) Nacht 
in d iesem Gebiet bestätigen. I n  Sanders Buch i st e i ne Fotografie e i n iger 
F lugzeugsitze zu sehen, d ie  aus dem F lugzeug geborgen wurden und we l 
che d ie  verräter i schen rot-orangen F lecken des Raketentrei bstoffes auf
we isen. I n  dem zum Absturz verdammten F lugzeug befanden sich 2 1 2  

Passag iere und 1 8  Besatzungsmitg l i eder. Es gab kei ne überlebenden. 

D iese Gesch ichte ze igt uns e i ne schreckenerregende D i mension dessen 
auf, was in futur istischen Kriegen passieren kann, d ie  von Supercompu
tern gesteuert werden. Sel bst wenn der Krieg n iemals e i ntr itt, kann die 
aktuel le  rücks ichtslose Vorgehensweise bei der Entwicklung von Waffen 
schäd l i che, ja töd l i che Wirkungen auf d i e  Menschen und ihre Umwelt 
haben. Im nächsten Kap itel werden wir  beleuchten, wie  der g lobale K l i 
mawandel und Störungen im  normalen Wetterablauf ("freak weather") 
ebenfa l l s  Symptome d ieser m i l itäri schen Aktivi täten sei n  könnten.  
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Kap itel 3 (aktual is ierte Darste l l ung, 201 O) 
D ie  mi l itär ischen P l äne fü r den Weltraum 

Vorbemerkung: Grau h interlegte Texte s i nd zum gegenwärtigen Stand 
n icht mi t  ausreichender S icherhe it belegbar bzw. s ie  stammen aus den 
angegebenen E i nzelque l l en .  D ie  Verantwortung für d i e  entsprechenden 
Aussagen tragen Dr. Rosa l i e  Berte l l  bzw. d ie  zit ierten bzw. in den Que l 
lenangaben angegebenen Personen. D ie  grau h interlegten Texte sol len 
i nsofern a ls Frageste l l ungen an d ie  Forschung aufgefaßt werden. 

"Wenn wir uns gegen sie behaupten können, dann kann ganz Europa 
frei sein .  Unser al ler Lebensweg kann uns weiterführen in weite, sonn i ge 
Gefi lde .  Aber wenn wir  schei tern, dann wird d ie  ganze Welt, e i nsch l i eß
l ich al l  dessen, was wir  gekannt und für was wir  uns e ingesetzt haben, 
in den tiefen Abgrund e ines neuen, dunklen Zeitalters gestürzt werden, 
we lches von e iner m i ßbrauchten Wissenschaft noch böser und wahr
sche in l i ch noch langandauernder besti mmt werden wird. " 

Winston Church i l l  i n  seiner Rede " D ies war ihre größte Stunde" 
("This was thei r  finest hour")  vor dem briti schen Unterhaus am 1 8. Juni  
1 940. 

M i l itärische Pläne waren schon immer e indrucksvo l l  und auf e i ne perver
se Art und Weise auch attraktiv - aber ihre Z ie le  schei nen n iemals erre icht 
zu werden. I m  Fal l des aufkomenden Nationalsoz ia l i smus wäre es besser 
gewesen, wenn d ie  S iegermächte nach dem Ersten Weltkrieg e i n  gerechtes 
Fr iedensabkommen gesch l ossen hätte, anstatt d ie  Deutschen auszupressen, 
zu amputieren und zu demütigen, was natür l i ch zu Rachegedanken führen 
mußte. V ie l l e i cht l i egt d ie  Antwort auf d ieses "Myster i um der Gewalt" i n  
Church i l ls Formu l i erung "wenn wir  uns gegen s ie  behaupten können" -
und zwar i n  der (dari n) versteckten Annahme des " Rechts des Stärkeren" .  
Krieg i st e i ne Form von Pausenhofke i l ereien für Erwachsene. E i nen Krieg 
zu gew innen, er laubt es dem S ieger,den e igenen " Fr ieden" zu d i ktieren, ob 
d ieser gerecht oder ungerecht sei n  mag. Wenn ein Fr iedensvertrag unge
recht i st, dann legt er die Grundlage für den nächsten Durchgang. 
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Es g i bt zudem e ine große und sehr wahrsche in l ich auch gerechtfer
t igte Angst vor e i ner " pervert ierten W i ssenschaft " .  W i r  haben d i ese zwe i 
pol i t ischen Beweggründe - das Verlangen nach e i ner "Monopolstel lung" 
bei der Gewaltausübung und d i e  Paranoia darüber, über we l che m i l i 
tär i schen Machtmitte l der Gegner verfügt - i m  Rahmen des nuklearen 
Wettrüstens während des Kalten Kr i eges er lebt. I n  versteckter Form l a
gen d i ese M otivati onen auch dem Wettrennen i m  Weltraum zugrunde. 

D i e  dazugehörende Argumentation l autete fol gendermaßen: der e in
z ige Weg, m it der  Bedrohung durch e i nen mög l i chen Kr ieg und m i t  der 
mög l i chen Zerstörung unserer großen Städte und unserer fortgeschrit
tenen Ku ltur fert igzuwerden, besteht dar in, i mmer schreckl ichere Waf
fen zu entwi cke ln ,  d i e  i mmer schne l ler i ns Z i e l  gebracht bzw. e i ngesetzt 
werden können. D i ese E i nste l l ung kann man ungefähr m i t  Churchi l l s  
Wortlaut "uns gegen s i e  behaupten können" übersetzen . Zu d i esem stra
teg ischen Rezept h i nzufügen kann man den G l auben, daß das Gegen
m i tte l gegen d i e  " pervert ierte W issenschaft" darin bestehe, unsere e igene 
" re i n  defens ive W issenschaft" zu betre i ben, die mächtiger i st als die des 
Gegners. 

Se l bst ein K i nd kann die Fehlerhafti gke i t  d i eser Denkweise erkennen. 
Sie erzeugt eine i mmer gefähr l i cher werdende Eska lati on in der Waf
fentechnolog ie und e ine  i mmer sch l i mmere Paranoia vor deljen igen des 
"Gegners " .  N atür l ich besteht dabei e ine  s i ch i mmer we i ter verschärfende 
Wahrschei n l i chkeit, daß d i ese Waffen d i e  E rde zerstören werden, unsere 
l ebenserhaltende Mutter, d i e  w i r  a l l e  gesund erha lten wol len, und d i e  
w i r  a l l e  brauchen .  

Das schwerwiegendste Prob l em unserer Ze it  besteht dar in ,  daß so
wohl die nuklearen als auch die i m  Weltraum station ierten Waffen e in  
derart verheerendes Zerstörungspotenzia l  aufWeisen, daß  das Z ie l ,  "un
seren Lebensweg i n  we i te, sonnige Gefi l de we i terzuführen",  s i ch a ls  e i n  
gefähr l i cher, utopischer Mythos herausste l l en kann .  Es g i bt i n  j edem 
Kr ieg, der m it nuklearen oder i m  Weltraum station ierten Waffen geführt 
wi rd, a m  Sch luß  ke i ne Gewi nner Jede der bei den Mög l ichkeiten reicht 
aus, den P laneten zu zerstören .  
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Der Abwurf der Atombomben auf H i rosh i ma und Nagasaki am  Ende 
des Zweiten Weltkriegs garant ierte, daß die großen S i egermächte für a l l e  
Ze iten i n  e i nem stetigen " Kri egs-Alarmzustand" verbl ieben und  auf den 
nächsten Kr ieg warten mußten. S i e  konnten s i ch n i emals in e i nen abge
rüsteten Vorkriegszustand begeben . Der Grund dafür 1 i egt dar in, daß d i e  
Vergeltung sowoh l schne l l  a l s  auch total se i n  mußte. D i e  Reakti onsze it 
auf eine e i nseit ige Kr i egseröffnung l ag bei höchstens 30 M inuten.  

Demgegenüber strebte d i e  Öffentl i chkeit zurück zur z iv i len W i rt
schaft und zu e i ner Rückkehr i ns Z iv i l l eben. Das M i l itär j edoch sch lug 
e i nen Weg extremer Gehei mhaltung ein,  auch dann, wenn i m  Namen 
der " nati onalen Verte i d igung" gefährl i che Exper i mente m i t  der Erde 
vorgenommen wurden. 

" FOBS " 

D i e  S oVldetun ion entschied, d i e  Reakti onsze it auf e ine  Kr i egseröff
nung durch den E i nsatz von i n  der Um l aufbahn station ierten Waf
fen noch we i ter zu verkürzen, we l che i n  den Vere in i gten Staaten a ls  
" F O B S "  ( "fractional  orbit bombardment system" ,  d i rekt übersetzt: 
" mehrte i l i ges we l traumgestütztes B ombardierungsssystem " ) 1 69 be
kannt s i nd .  D i e  I dee bestand dar in, e ine  Wasserstoffbombe i n  e i ner 
n i edrigen Erdumlaufbahn zu station ieren, we l che man i m  E i nsatzfa l l  
schne l l  auf e i n  Bodenzi e l  abwerfen und dabei das Radar austr icksen 
konnte. Es  handelte s i ch dabei um Wasserstoffbomben, die ca. 1 .000 

Mal stärker waren als die Atombombe von H i roshi ma.  Neun " F O B S "  
wurden zwischen d e m  2 5 .  Januar u n d  d e m  28 . O ktober 1 967 unter 

169 Die R-360 SS-9 Mod 3 SCARP(-Rakete) mit einer modifizierten oberen (Antriebs-) Stufe 
war mit einer konusförmigen Nase ausgestattet, die eine Instrumentenabte i lung, einen Flüs
sigtreibstoff-Bremsraketenmotor mit einer Kammer und einen Atomsprengkopf enthielt. 
Die Orbital rakete trug einen - nach westl ichen Standards bemessen - ein bis drei Megaton
nen starken Sprengkopf. Durch das Fl iegen in  einer niedrigen Umlaufbahn erreichte die in
terkontinentale ba l l istische Rakete ( ICBM) eine unbegrenzte E insatzreichweite und erlaubte 
es ihr, die Vereinigten Staaten von jeder Seite aus anzufliegen; dabei unterlief sie die nach 
Norden gerichteten US-Aufklärungs-Radaranlagen. Daher gab es gegen diese Rakete keine 
oder nur eine sehr kurze Vorwarnzeit. Der Wiedereintrittskärper erreichte den Erdboden in  
weniger a ls einer Erdumdrehung. Die Rakete benutzte nur  e ine  "teilweise Umlaufbahn". 

203 



mi l itärischer Geheimhaltung getestet. Die z ivi le Bevö l kerung wußte 
n ie, daß d iese "FOBS"-Waffensysteme für viele Jahre über ihren Köp
fen kreisten. Am Ende des Ka lten Krieges hatte d ie Sowjetunion 1 8  

"FOBS"-Abschußrampen in ihrem Arsenal in Tyuratam. Diese sehr 
reale Bedrohung war den sich gefährdeten US-amerikanischen und eu
ropäischen Bürgern unbekannt. Sie g ingen ihren a l ltäg l ichen Beschäf
tigungen und wirtschaftl ichen Tätigkeiten nach, so als ob das Leben 
unter ganz normalen Bedingungen ablaufen würde. ! ?" 

Das "FOBS"-Waffensystem bewegte das M i l itär der Vere in igten Staa
ten dazu, e ine ebenso hochentwicke lte bemannte Weltraumplattform zu 
entwicke ln, d ie Weltraumobjekte oder Raketen zerstören können so l lte, 
bevor d iese das e igene Territorium erreichten. Wie konnten sie e in der
art teures und bizarres Projekt vorantre iben, ohne d ie Gefahr, d ie vom 
"FOBS"-Waffensystem ausging, zu enthül len? Die Lösung bestand dar
in, es als e in .Energ ieprogramm" auszuweisen, welches d ie Sonnenstrah
len zur Erde proj izieren würde, ohne daß dabei i rgendwelche Wol ken im 
Weg stünden. Das Projekt wurde geplant in  den Vere in igten Staaten für 
e ine geostationäre Um laufbahn vorgesch lagen. Die Weltraumplattform 
würde sich in 24 Stunden m it der Erdum laufbahn bewegen und som it 
d ie ganze Zeit über demse lben geografischen Punkt über der Erde stehen 
b le iben. 

Der US- Kongreß beauftragte das US-Energiemin isterium, e ine Um-
weltverträg l ichkeitsprüfung für das Projekt vorzubereiten, welche im 
Juni 1 980 fertiggestel lt werden so l lte. Diese Umweltverträgl ichkeitsprü
fung a l le in kostete 25 M i l l ionen US-Do l lar. Das e igentl iche Projekt so l l 
te den Bau von 60 Orb ita lp lattformen umfassen, welche zwischen 600 

und 800 M i l l iarden US-Do l lar kosten würden. Man g ing davon aus, 

1 70 Der geostationäre Orbit (GEO): Ein geosynchroner Orbit hat einen Neigungswinkel von 
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null Grad. Für einen Beobachter am Boden würde sich d ieser Sate l l it als ein Fixpunkt am 
Himmel darstellen . 

.u.ht"'ltpl...L-/.,.leu.n „ww.ik�jp,.,,edw;ja..,,o"-lrgjl.Jlw""j""kj,...lla""mWie.,_s __ Oberg Uul i  
htrnl http·/len wjkjpedia org/wjkj/Omnj Magazine 
com/pearl.html 

1 984) http-/lwww jamesoberg comlpearl 
Seiten 42 - 44 http://wwwjamesoberg. 



daß man dam it ungefähr 1 0  % des gesamten US-Energiebedarfs b is zum 
Jahr 2025 abdecken würde . ! "  

Obwohl das Ganze a ls e in "Sonnenergieprojekt" vorgeste l lt wurde, 
konnten d iejenigen von uns, d ie es bewerteten, d ie m i l itärischen An
wendungsbere iche erkennen. Wir drückten unsere Gegnerschaft gegen
über d ieser Form von . Hochtechno log ie-So larenerg ie" aus. Das Projekt 
kam nicht durch den U S- Kongreß, da es viel zu teuer war und das üb l i -
che Budget des US-Energ iemin isteriums gesprengt hätre. 1 "  

Dasse lbe Projekt tauchte unter der Reg ierung von Präsident Reagan 
erneut auf und wurde dort als "SD I ", "strateg ische Verteid igungsin itia
tive" ("Strateg ie Defense I n itiative"), bezeichnet, welche der Öffentl ich
keit vor a l lem unter der Bezeichnung " Krieg der Sterne" ("Star Wars") 
bekannt geworden ist. Offensichtl ich hie lt man es für le ichter, d ie e ige
nen Pläne durch die Müh len e iner demokratischen Reg ierung zu drük
ken, ohne d ie Öffentl ichke it über d ie gefährl iche S ituation zu informie
ren, d ie den Plan erst heraufbeschworen hatte. Der " Krieg der Sterne" 
bzw. der "Weltraumsch i ld"  ("Space Shield") lösten e ine internationale 
Debatte aus, welche im wesentl i chen zu dem Schluß kam, daß das "Star 
Wars"-Projekt auf e inem fehlerhaften Physi kverständnis und auf e iner 
e ingeb i ldeten Wirksamkeit beruhte. Dies bringt uns zu James C lark 
Maxwe l l  und N i kola Tesla (der bereits früher auf den Se iten 32 ff. und 

1 71 "Citizen Energy Project Study Brief an the Solar Powered Satel l ites, 1 978." Diese und andere 
Kommentare über das SPS-Projekt wurden an die US-Regierung übermittelt und befinden 
sich irgendwo in den US-Nationalarchiven. Die Kopie, die von Rosal ie Bertel l  aufbewahrt 
wird, befindet sich im . Berte l l  Archive, National Archive ofCanada, Ottawa" ,  

1 72 Die Strategische Verteidigungsinitiative (SDI), im Volksmund auch als "Star Wars" be-
kannt, wurde von US-Präsident Ronald Reagan am 23. März 1 983 mit dem Ziel ins Le
ben gerufen, baden- und weltraumgestütze Waffensysteme zu nutzen, um die Vereinig
ten Staaten vor einem Angriff mit strateg ischen ba l l istischen Atomraketen zu schützen. 
Die In itiative konzentrierte sich auf die strateg ische Verteidigung anstatt auf die zeit-
lich vorhergehende Doktrin der "sicheren gegenseitigen Vernichtung" ("Mutual Assu-
red Destruction" ("MAD"): http·llen wjkjpedja arg/wjkj/M11t1ial ass11red de5tn1ctjan 

Die "Organisation der Strategischen Verteidigungsin itative" (SDIO) wurde im Jahr 1 984 
als Abtei lung innerhalb des US-Verteid igungsmin isterium eingerichtet, um die Strategische 
Verteidigungsin itative zu überwachen. 
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1 83 ff. erwähnt wurde), wei l d ie  beiden machtpo l itischen Hauptakteure 
in der Welt s ich nach dem Zweiten Weltkrieg der "Tesla-Forschung" 
zugewandt hatten, um noch zerstörerischere Waffen zu entwicke ln .  

James Clark Maxwel 1 (1 831 -1 879) und 
N i ko la Tesla (1 856-1 943) 

Maxwel l hat e i nen Tei l des e lektromagnetischen Spektrums, der über 
die Röntgenwel len h inausgeht, entdeckt, das hei ßt e i nen Bere ich mit  
e i ner kürzeren Wel len l änge a ls  Röntgenstrahlen - und zwar an e inem 
Ort, den er als „Äther" oder " Hyperraum"  bezeichnete. D i ese sehr "fe i 
nen" und schwer meßbaren Wel len, genannt "Ska larwe l len" ,  haben e ine 
Wel len l änge und -höhe von e inem hundert M i l l ionstel Quadratzenti
meter. (Auf die Wel len l änge bezogen i st das weniger als e i n  Nanometer.) 
Man kann d iese nun so manipul ieren, daß s ie  verschiedene Wel lenfor
men und -frequenzen annehmen. Maxwel l  hat auch d ie  Bewegungen 
von E lektronen - das s i nd negativ gel adene E lektr iz i tätspart i ke l  - stu
d iert und hat festgestel l t, daß d iese entlang i hrer Bewegungsr ichtung e i n  
" Fe ld "  erzeugen. 

Hält man die l i n ke Hand so, daß die Fe ld l in ien  vom Nordpol her 
auf die I nnenfläche der Hand auftreffen und die ausgestreckten F i nger 
in Stromr ichtung zeigen, dann zeigt der abgespre izte Daumen die Ab
lenkr ichtung des Leiters an. D i es i st so im normalen, dre id i mensionalen 
Raum.  

N i ko la  Tes la  war  nach se i nen e igenen Worten "e in  serb ischer Phy
s i ker, der in Kroatien geboren wurde" ,  er wanderte später in d ie  Verei 
n igten Staaten aus und erh ie l t  d ie  US-ameri kani sche Staatsbürgerschaft 
im  Jahre 1 891 . Tesla führte d ie  Arbeit von Maxwel l weiter, welche von 
anderen Physi kern als " nutzlos" verworfen worden war, hauptsäch l ich 
deswegen, wei l M axwel l das Wort „Äther" benutzt hatte, welcher von 
w issenschaftl i cher Seite a l s  "n ichtexistent" abge lehnt wurde. Er fand 
heraus, w ie  man Skalarwe l len nutzen konnte und sandte s ie  von e inem 
Übertragungsgerät (Transm itter) zu e inem anderen, und zwar ohne ir-
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gendwelche Kabel zu benutzen'P Tesla hat d ie  Entdeckungen Maxwe l l s  
beträchtl ich erweitert. J .  P .  Morgan, der Teslas Forschungen finanziert 
hatte, war a l l erdings n icht daran i nteressiert, se i n  e lektr i sches, kabe lge
bundenes Versorgungsnetz aufzu lassen und dam it  E i nkünfte zu ver l i e
ren. Ebenso war er n icht von der Mög l i chke i t  begeistert, s ich d ie  re ine 
Energie des Vakuums (" Hyperraum")  zur Gew innung "fre ier Energ ie"  
nutzbar zu machen, wei l ihm weder fre ie  Energie noch d ie  Verte i l ung 
von e lektr i schem Strom ohne Kabel e i nen Gewinn  bringen konnte. 

D i e  U S- Reg ierung hatte ebenso kei n  I nteresse daran, Teslas Forschun
gen zu finanzieren. Aber als er unabhängig voneinander von der deut
schen und der russischen Regierung angesprochen wurde, welche ihn zu 
e i ner Zusammenarbe it e i n l uden, lehnte Tesla ab1 74. Trotz des Ver lustes 
se i ner F i nanzmittel arbei tete der vermögenslose Tesla b is  zu se i nem Tod 
i n  e inem New Yorker Hotel im  Jahr 1 943 weiter. Teslas AufZeichungen 
wurden nach se i nem Tod i ns kommunistische Jugoslawien gebracht, wo 
die Sowjets Zugriff hatten. 

Kurz vor se i nem Tod übergab er se i ne Forschungskommentare bzw, 
-notizen an e i nen jungen ameri kan ischen Physi ker ! " .  S i e  schl ossen se ine 
Entdeckungen e in ,  w ie  man e ine "Ska larwe l lenmasch i ne "  dazu e insetzen 
könne, Erdbeben zu erzeugen, und Aufzeichnungen über se i nen sage-

1 73 Teslas perfektioniertes System drahtloser Übertragung mittels vier aufeinander abgestimm-
ter elektrischer Schaltkreise erhielt die US-Patenten mit den Nummern 645.576,20. März 
1 900 (http://patft.uspto.gov/netacgi/nph-Parser?Sectl ;PTO 1 &Sect2;HITOFF&d;PALL 
&p; 1 &u;/netahtm l/PT01srchnum.htm&r;1 &f;G&1 ;50&sl;0645,576.PN. &OS ;PN/ 
0645,576&RS;PN/0645,576) und 649.621, 1 5. Mai 1 900 (http://patft.uspto.gov/netacgi/ 
nph-Parseriöect 1 .  P' l 'O 1 &Sect2;H ITOFF&d;PALL&p; 1 &u;/netah tml!PTO/srchnum. 
htm&r; 1 &f;G&/;SO&s/;0649,621.PN. &OS;PN/0649, 62 1 &RS;PN/0649,621) .  Die 
Patentanmeldung erfolgte am 2. September 1 897. 

1 74 Im Jahr 1 937 präsentierte Tesla der „AmtorgTrading Corporation" in New York einen Plan. 
Bei d ieser Organisation handelte es sich vermutlich um eine sowjetische Tarnorgan isation. 
Zwei Jahre später, im Jahr 1 939, wurde ein Teil d ieses Planes in der Sowjetunion getestet. 
Tesla erhalt einen Scheck über 25.000 US-Dollar. 

1 75 Der sich im Ruhestand befindl iche US-Oberstleutnant und Doktor (Ph.D.) Thomas Bear-

den. 
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nannten "Todesstrah l "  ( "death ray") ,  der fäh ig  se i n  so l l ,  F l ugzeuge zum 
Absturz zu bringen.  

„ (Man kann) konzentrierte Parti kelstrah len derart ig gewalt iger Stärke 
durch d ie  Luft senden, daß d iese e ine F l otte von 1 0.000 feind l i chen 
F l ugzeugen über e ine Entfernung von 200 Mei len (ca, 322 K i lometer), 
ausgehend von der Grenze der s ich verte id igenden Nation, zum Absturz 
bringen und gegnerische Armeen aufgehalten werden können. " 1 76 

Tesla w i rd auch das Verdienst e ingeräumt, d ie  Wechse lstromtech
nologie entdeckt zu haben, welche er im Jahre 1 893 zum Patent an
gemeldet hat und welche er im se l ben Jahr dazu nutzte, d ie  Weltaus
ste l lung in Kolumbien zu beleuchten. 1 m Jahr 1 896 wurde weltweit 
erstma l ig  e lektr i scher Strom aus Wasserkraft von der Stadt N iagara 
Fa l l s  m ittels  Wechse lstromtechno logie übertragen, um d ie  Stadt Buf
falo  im Staate New York zu beleuchten. N i ko la  Tesla hat zusammen 
mit  George Westinghouse d ie  Grundlagen für das e lektr i sche Versor
gungssystem gelegt, das heute in der ganzen Welt verwendet w i rd. 
E in ige se i ner v ie len Entdeckungen waren :  Rad io, Radar, Sate l l iten
kommuni kation, Festkörper-Computerelektron i k  und Therap ien auf 
der Basis des e lektr i schen Stroms. Ungefähr im Jahr 1 91 4  sagte Tesla 
d ie  Kontro l l e  über d ie  Feuchtigke it i n  der Atmosphäre m ittels  E lek
tr iz i tät voraus und beschrieb, w ie  man d ies mit e inem le i stungsfähi
geren Ü bertragungs gerät bewerkste l l igen könne - und se l bst w ie  man 
theoretisch das e lektromagnetische Feld der Sonne kontrol I i eren und 
se i ne Auswirkungen auf die Erde m ittels  Skalarübertragungsgeräten 
(Skalartransmittern) bee i nfl ussen könne. Er stud ierte Methoden, w ie  
man  "d ie  Nacht zum Tag  machen" könne, um d ie  See- und  Luftnavi 
gat ion s icherer zu machen. 

Obwohl das F B I  versuchte, die Arbeiten von Tesla zu unterdrücken, 
landete e ine se i ner noch unbekannten Erfindungen im Jahr 1 939 i n  

1 76 "Teslas Behauptung zu seinem 78. Geburtstag: Ein Strahl, der eine Armee auf eine Ent-
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Deutschl and. Deutsche Techni ker waren i n  der Lage, s ie  i ngenieurtech
n isch zu analys ieren. S i e  entdeckten dabe i Skalarwe l len und d ie  Antigra
vitationstechnologie, e i nsch l ieß l i ch des "Todesstrah les", der fäh ig  war, 
e i nen Stahlträger mit e inem Durchmesser von 4 Zo l l  (1 0, 1 6  Zentimer) 
zu spalten. Tesla hat sehr viel über harmonische Wel len  geforscht und 
im  Jahr 1 898 e i nen Oszi l l ator (Schw ingungserzeuger) gebaut, der n icht 
größer als e ine Hand war. Er hat d iesen an e inem Stah lge lenk mit e iner 
Länge von 2 Fuß (ca, 61 Zent imetern) und e inem Durchmesser von 2 
Zo l l  (ca, 5 Zent imetern) befestigt. 

" Ü ber e i nen langen Zeitraum ist gar n ichts passi ert „. " sagte er, "aber 
schlußend l ich begann das Stah lge lenk zu z i ttern und zwar immer mehr, 
bis es sich wie e i n  schl agendes Herz weitete und w ieder zusammenzog -
solange, b i s  es letzten Endes zerbrach !  " 1 77 

Tesla hatte a lso harmonisch abl aufende V i brationen dazu verwendet, 
Stah l zu schne iden. D i eses I nstrument wurde "Todesstrah l "  genannt, 
wei l es e i n  F l ugzeug über e ine best immte D i stanz außer Gefecht setzen 
konnte. Es wurde zu e i ner in Comic-Büchern und in der Fernsehserie 
" Buck Rogers im  25.  Jahrhundert" oft vorgeführten Waffe. 1 78 

Nach dem Zweiten Weltkr ieg haben d ie  Sowjets deutsche Radar
techn iker gefangen genommen, welche dann dem KGB helfen mußten, 
Tes la-Skalartransmitter, Part ike lwaffen und e ine F l otte von U FOs, d ie  
man " Cosmospheres" nannte, zu bauen. Obwohl das US-amer i kanische 
M i l i tär von den gefangengenommenen deutschen Wissenschaft lern ra
ketentechnologisches Wissen erhalten hatte, hatte das sowjetische M i l i 
tär von i hnen d i e  aufTeslas Forschungen basierende, m i l i tärische Ska lar
wel lentechnologie erhalten. Das US-ameri kani sche M i l i tär befand s ich 
h insichtl i ch des Verständnisses von Skalarwe l len zwanz ig  Jahre h inter 

1 77 Nikola Tesla, "Meine Erfindungen" , in: .E lectrical Experimenter" vom Februar bis Juni 
1 91 9. Erneut herausgegeben von Ben Johnson, New York: Barnes & Noble, 1 982. 

1 78 "Buck Rogers im 25. Jahrhundert" ("Buck Rogers in the 25th Century") ist eine amerika-
n ische Science Piction-Abenteuerserie, die seit 1 928 in gedruckter Form erschienen ist und 
von den Un iversal Srudios als F i lmserie produziert wurde. Sie lief zwischen 1 979 und 1 98 1 .  
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dem sowjetischen KGB, begann a l lerd ings ab 1 990 dam it, den gewalti
gen lonosphärenheizer " HAARP" in  Gakona, Alaska, aufzubauen, 

1 onosphärische Heizgeräte: " HAARP " und " Woodpecker"  

Ein Produkt der Teslaforschung, der lonosphärenheizer, war der rus
sische sogenannte "Woodpecker" ("Specht"), der wahrschein l ich fahig 
ist, Erdbeben auszulösen. In den 1 970er Jahren übergaben d ie Amer ika
ner den Sowjets in  e iner ungewöhn l ichen Zusammenarbeit während des 
Ka lten Krieges e inen g igantischen Magneten, der letztend l ich zu e inem 
Tei l  des "Woodpecker"-Projektes wurde. Im Jahr 1 974 e in igten sich d ie 
Vere in igten Staaten und d ie Sowjetunion im Vertrag von Wladiwostok 
darauf, d ie arktische Po l kappe abzuschmelzen.F" Es hande lt s ich um kei 
nen rati fizierten b inationalen Vertrag, daher hatten d iejen igen, d ie später 
vom rapiden Abschmelzen des arktischen E ises und der daraus resu ltie
renden gefährl ichen Lage der E isbären a larmiert wurden, keinen Zugriff 
darauf. Für d ie Öffentl i chkeit wurde das Schmelzen der nörd l ichen Po l 
kappe zu e inem starken und unhei !verkündenden Zeichen des KI ima
wande ls, und zwar zu e inem derart starken, daß die Massenmed ien der 
Vere in igten Staaten aufgefordert wurden, E isbären n icht zu erwähnen. 
Aufgrund der m i l itärischen Geheimhaltung wurden d ie Menschen dazu 
gebracht, zu denken, daß d ie industriel le Kontro l le des C02-Ausstoßes 
in der Arktis wieder a l les in Ordnung bringen würde! 

Der sowjetische "Woodpecker" (ähn l ich dem späteren "HAARP" der 
Vere in igten Staaten) war e in auf Tesla basierendes I nstrument, welches 
in der Ukraine stationiert war, in e inem Bere ich, der später zur Todes
zone rund um das havarierte Atomkraftwerk Tschernobyl - der Ener
g ieque l le für "Woodpecker" - im Jahr 1 986 erklärt wurde. Laut Tom 
Bearden könne e in einfaches elektron isches Versagen innerhalb  von 
"Woodpecker" oder "HAARP" verheerende Konsequenzen für deren 
Energieque l le  haben, in dem Fa l l  für den Tschernobyl -Reaktor. I ndem 
von den Vere in igten Staaten e ine umgekehrt wirkende Skalarwe l le gegen 
d ie russische "Woodpecker-Wel le", d ie man in den Vere in igten Staaten 

1 79 Lowel l  Ponre, .The Cooling", Prentice-Ha l l  lnc. Cambridge, MA, 1 976. 
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bemerkt hatte, gesendet wurde, wurde "Woodpecker" neutra l is iert, was 
in der Folge wiederum den Tschernobyl- Reaktor, d. h. se ine Energie
quel le, überlastete. 1so 

Dieselbe Art von unmittelbar zurückwirkender Ska larwe l le könn
te das skalare Energiesystem, welches zwischen Sonne und Erde, Son
ne und Mond und den Rückkoppelungssystemen zwischen Erde und 
Mond besteht, beeinträchtigen. 

"Wenn der geschlossene Kre islauf des Ska larstrahlungs-Austauschsy
sterns zwischen der Erde und der Sonne innerhalb  d ieses Rückkopp
lungssystems fa lsch .optim iert' wird, so daß e ine große skalare Resonanz 
ausgelöst wird, „. , könnte d ie Sonne e inen mächtigen . Resonanzrück
stoß' erzeugen, welcher a l les Leben auf der Erde durch e inen mächtigen, 
g lühenden Regen aus löschen würde. " 1 81 

"Besonders empfind l ich s ind d ie Resonanzssysteme zwischen Sonne 
und Erde, Sonne und Mond und der Erde und dem Mond. " 1 82 

Die ursprüng l iche "Woodpecker"-Anlage wurde im Jahr 1 989 aufge
geben. Man kann d iese Anlage immer noch in Form e iner Anordnung 
von g igantischen Übertragungs türmen in der Nähe des zerstörten Nu
klearreaktors sehen. 

Der sowjetische lonosphärenheizer wurde von US-Beobachtern als 
"Specht" ("Woodpecker") bezeichnet, we i l  d ie von ihnen beobachteten 

1 80 Thomas Bearden, "Fer de Lance: A briefing an Soviel Scalar Electromagnetic Weapons", 
Cheniere Press, Santa Barbara, Kal iforn ien, 1 986, aktua l isiert im Jahr 2002, Seiten 1 29-134. 
Gemäß Bearden waren die Sowjets im Begriff, ein großes Erdbeben entlang der gesamten 
San Andreas-Bruchlinie auszulösen, was die gesamte Westküste der Vereinigten Staaten zer
stört hätte. Eine Gruppe von US-Wissenschaftlern hat (gemäß Bearden) den Angriff erkannt 
und eine "Gegenwelle" ("giant conjugate replica pulse") in den soajetischen Umwandler 
(oder Transmitter) gesandt, was den TransformerlTransmitter ausbrannte und seine Energie-
quelle, den Tschernobyl-Reaktor, zerstörte. 

1 81 Bearden, Seite 301 . 

1 82 Bearden, Seite 210. 
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charakteristischen impulsartigen Geräusche ähnlich wie die Klopfgeräu
sche eines Spechtes klingen. Man könnte lokale, von „HAARP" oder 
von „Woodpecker" bzw. einem System wie „Woodpecker" ausgelöste 
Wetteraktivitäten erkennen, indem man Wolken beobachtet, die wie die 
Speichen eines Fahrradreifens geformt sind bzw. wie die Rotorblätter 
eines Ventilators - man nennt diese Wolken „radial clouds", „radiale" 
oder „strahlenförmige" Wolken. Ein anderer Hinweis sind unübliche 
Stromausfälle und das Erscheinen von weißen Punkten auf Bildschir
men von ausgeschalteten Fernsehern. Die Punkte bleiben über einen 
Zeitraum von ca. zwei Minuten bestehen und erscheinen im Abstand 
von drei bis zehn Minuten. Anschließend wird der Bildschirm wieder 
dunkel. Andere Auswirkungen, die berichtet wurden, sind: Von den in 
den Wänden enthaltenen Kabeln ausgehende „peitschenschlagartige Ge
räusche", „Singgeräusche" und Brummgeräusche, ein starker Ozonge
ruch, durchbrennende Glühbirnen, brummende Kaffeekannen etc.; al
les Phänomene, die unmittelbar vor dem Stromausfall auftreten können. 
Manchmal flimmern Lampen und regeln sich dann auf ein schwaches 
oranges Glühen herunter, werden dann sehr hell und fallen aus. Eini
ge Leute berichten von einem grünen Glühen am Nachthimmel oder 
von einer großen Abweichung des Jetstreams, wodurch Kaltluft aus dem 
Norden einströmt. Es wurde und wird von ungewöhnlichen Knallgeräu
schen in der Luft oder von „Luft-Erdbeben" berichtet. Mehr Hinweise 
können im Anhang 1 der 1 986 und 200 1 erschienenen Auflagen von 
Beardens Buch „Fer de Lance" gefunden werden. 

Die Manipulation des elektromagnetischen Spektrums 

Nur einige wenige Bereiche des von der Sonne . ausgehenden elek
tromagnetischen Spektrums erreich(t)en tatsächlich unsere Erde. Elek
tromagnetische Wellen, welche die Erde auf natürliche Art und Weise 
erreichen, sind: die niederfrequenten Radiowellen - Wellen, die auch 
der menschliche Körper im Gehirn und im zentralen Nervensystem 
verwendet -, einige niedrigenergetische Mikrowellen und der Teil des 
Spektrums, den unsere Augen als sichtbares Licht wahrnehmen können. 
Die schützenden Schichten der Erdatmosphäre haben in der Vergangen-
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heit effektiv dafür gesorgt, daß der Großteil der Mikrowellen-, Infrarot
und Röntgenstrahlung sowie der ultravioletten Strahlung herausgefiltert 
wurde. 

Die schützende Ozonschicht und die Van-Allen-Gürtel wurden seit 
1 980 durch den Überschallflug, durch Raketenabgase und durch mili
tärische Experimente beschädigt, was einem Teil der normalerweise her
ausgefilterten elektromagnetischen Strahlung erlaubte, die Erde zu errei
chen. In neuerer Zeit haben Physiker es ermöglicht, daß der komplette 
Bereich der elektromagnetischen Strahlung für elektronische Instrumen
te bzw. Geräte, für drahtlose Telefone und in Gebieten, die mit WLAN 
abgedeckt sind, genutzt werden kann. Die Erde ist jetzt mit dem gesam
ten elektromagnetischen Spektrum verschmutzt - sowohl aufgrund von 
militärischen Aktivitäten als auch wegen der moderenen Hochtechnolo
gie-Produkte insbesondere des Kommunikationsbereiches. 

Das elektromagnetische Spektrum 

Die Graphik zeigt, daß der Schutz der Erde gegenüber den für das 
irdische Leben gefährlichen elektromagnetischen Strahlen - weiß gehal
tener Bereich - schon weitgehend eingebrochen ist. Inzwischen ist das 
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gesamte EM-Spektrum d i rekt auf der Erde vertreten, we i l  es durch das 
Ozonloch e intritt oder künstl ich produziert wird, etwa durch Radioak
tivität, in h igh-tech-Geräten oder in der Medizin und genere l l  im m i l i 
tärischen Bere ich. 

© Die vert ikale Darste l l ung der verschiedenen Zonen des elektroma
gnetischen Spektrums und ihre gewöhnl ichen E insatzzwecke wurde von 
"Design at Work" für d ie Curriculums-Erweiterung "Die  menschl iche 
Physio logie im Weltraum" von Barbara F. LL!jan und Ronald J .  White im 
Jahr 1 994 erste l lt. Nutzung m it freund l icher Genehmigung. 

A l le Atome und Moleküle, die sich in e inem Temperaturzustand über 
dem absoluten Nul lpunkt befinden, geben elektromagnetische Wel len 
auf bestimmten Frequenzen ab und nehmen diese auf, was von den E i 
genhe iten ihres inneren Aufbaus bestimmt wird. I n  der Quantenphysi k  
wird d iese Strah lung oft so beschrieben, daß d iese eher aus Photonen 
als aus Wel len besteht. (Photonen s ind energiegeladen und in ständ i 
ger Bewegung, entweder als s ich gerad l inig ausbreitende Wel len oder a ls 
stehende Wel len, wenn ihre Bewegung durch den Raum e ingeschränkt 
wird, wie z. B. innerhalb  der Um laufbahn e ines Atoms oder Moleküls.) 
A l le elektrisch "norma len" Photonen des elektromagnetischen Spek
trums bewegen sich auf der Erde m it Lichtgeschwindigkeit (300.000 
Ki lometer pro Sekunde) . 

E inzelne Wel len werden nach dem gerad l i n igen Abstand zwischen ih
ren Wel lenkämmen - das heißt ihrer Wel lenlänge, welche normalweise i n  
Lambda gemessen wird - und der Anzahl ihrer Schwingungen pro Sekunde 
- gemessen in Hertz - untersch ieden. " Hertz" (d ie Anzahl der Schwingun
gen pro Sekunde) mal " Lambda" (d ie Wel lenlänge) erg ibt die (Wel len-) 
Geschwindigkeit, welche, wie wir ausgeführt haben, konstant ist und der 
Lichtgeschwindigkeit entspricht. Daraus fo lgt, daß die Wel lenlänge (d. h. 
d ie Frequenz in  Hertz) auf e indeutige Art und Weise bestimmt, in  welchen 
Bere ich des elektromagnetischen Spektrums jede Wel le e ingeordnet wird. 

Da es n icht mög l ich ist, daß d ie Frequenz e iner Wel le weniger als nul l  
beträgt, ist das elektromagnetische Spektrum am unteren Ende des n ied-
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r igen Rad iowe l lenbereiches auf nu l l  begrenzt. E ine obere Grenze besteht 
in der Theorie n icht, obwohl aus praktischen Gesichtspunkten heraus 
das obere L imit m it den sogenannten "harten" Röntgenstrahlen - d. h. 
denjenigen m it der kürzesten Wel lenlänge - erreicht wird, welche für 
industriel le Zwecke e ingesetzt werden. Die "weicheren" Röntgenstrah
len, welche sich näher am ultravioletten Spektrum befinden, werden für 
medizin ische Röntgenanwendungen benutzt. Gammastrah 1 ungswe l len 
werden bei der Kernspaltung durch die Neuanordnung von Protonen 
und Neutronen im Atomkern des Atoms erzeugt. Das M i l itär benutzt 
a l l e  Frequenzen, e inschl ießl ich der jense its der Röntgenstrahlen gelege
nen "Ska larfrequenzen" im sogenannten " Hyperraum" .  

Die elektromagnetische Strah lung macht es  mög l ich, Objekte aus 
e iner Entfernung zu beobachten. Beispie lsweise kann man andere Ga
laxien im Weltraum m itte ls der elektromagnetischen Wel len, d ie sie 
aussenden oder reflektieren, aufspüren oder vermessen. E ine ähnl iche 
Techno logie wird in Nachtsichtgeräten verwendet, welche es ermög
l ichen, lebende Wesen in der Nacht durch d ie von ihnen abgestrah lte 
Strah lungsenerg ie zu erkennen. Man kann ebenso entfernte Objekte auf 
verschiedene Arten beeinflussen, indem man die entsprechenden elek
tromagnetischen Strahlen auf sie überträgt. E in  Beisp iel dafür wäre der 
E insatz von m it e iner Frequenz von 10 Hertz gepulsten Wel len, d ie sich 
a lso im Bere ich der Wel lenfrequenz der norma len Gehirnaktivität bewe
gen, zum Zweck der Kontro l le von Menschenmassen ("crowd contro l" ) .  
Oder aber man kann e ine Beeinflussung m itte ls Rad io- und Fernsehge
räten vornehmen, welche d ie in d ie Luft abgegebenen Wel len auffangen. 
Diese Dinge machen die Manipu lation der elektromagnetischen Wel len 
in  verschiedenen Frequenzbere ichen in  v ielen Bereichen der Techno logie 
und Wissenschaft zu e iner grundlegenden Angelegenhe it, e inschl ießl ich 
der Funkkommunikation, dem Radar, Geräten zur l nfrarot-Aufspürung, 
dem Fernsehen, B i lderzeugungstechn iken m itte ls s ichtbarem L icht (z, B. 
Fotografie) , Lasertechno log ien, Röntgenstrahlungstechn ik, Astronom ie 
und vielem anderen mehr. Gebünde lte Ska larwel len könnten (laut Bear
den) verwendet werden, um Flugzeuge zum Absturz zu bringen, um m it 
präzise auf d ie "Erdharmonik" abgestimmten gepulsten Wel len Erdbe-
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ben zu erzeugen oder aber um Vulkane auszu lösen bzw. m it noch bruta
lerer Gewalt zur Auslösung zu bringen, indem man den flüssigen Kern 
der Erde entsprechend manipul iert. Es g ibt e ine wechse lseitige Verbin
dung zwischen Erdbeben und Vu lkanen. E in Erdbeben kann Schächte 
tief innerhalb  der Erde öffnen, was es Lava ermög l icht, nach oben zu 
dringen. I n  anderen Fäl len können d ie gewaltigen Kräfte, d ie h inter der 
vu lkan ischen Aktivität stehen, auch Erdbeben auslösen. 

Die Öffentl i chkeit hat sich an die Idee gewöhnt, daß sich die elektro
magnetische Strah lung m it großer Leichtigkeit wie auf e iner großen Au
tobahn durch den Raum und durch Masse h indurch bewegt, welche zum 
größten Tei l  aus " leerem" Raum besteht. Drahtlose Telefone funktionie
ren innerhalb  von Gebäuden. Rundfunkwel len bewegen sich durch d ie 
1 nnenstädte ! 

Tesla dachte, se ine Erfindungen se ien friedensstiftend. I n  se inen spä
teren Lebenajahren hat Tesla m it großer Leidenschaft über "Feuerba l l 
Waffen" ("firebal 1-weapons") gesprochen, welche ganze Armeen und 
Tausende von F lugzeugen über Hunderte von Mei len zerstören könnten, 
und über e ine "Sch i ldwaffe" ("shie ld-weapon"), d ie e ine undurchdring
bare Verteid igung aufrichten könnte, und welche dam it den Krieg an 
sich obsolet machen würde. Er schien von e inem persön l ichen Wunsch 
erfü l lt zu se in, "freie Energ ie" m it a l len Menschen zu tei len und erfreute 
sich daran, Waffen zu erfinden, d ie derart schreckl ich waren, daß d ie 
Menschen freiwi l l ig den Frieden wählen würden. Leider s ind se ine Ent
deckungen nur e inem kleinen Kreis von Menschen bekannt, von denen 
zudem die meisten se ine paz ifistischen Träume n icht tei len. Er war sich 
auch über d ie gesel lschaftl iche Sucht nach physischer Macht und Gewalt 
zur Lösung von Problemen bewußt und sprach über die Geringschät
zung von Frauen in d iesen "betont männl ichen" Gese l l schaften. 

1 926 äußerte sich Tesla über die durch die Unterwerfung der Frauen 
bedingten gesel lschaftl ichen M ißstände und über den Kampf der Frauen 
für d ie Herste l l ung der G leichberechtigung der Gesch lechter ("gender 
equa l i ty") . Er deutete an, daß d ie Zukunft der Menschheit von "B ie-
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nenköniginnen" ("Queen Bees") bestimmt werden würde. Er g laubte, 
daß Frauen in der Zukunft das domin ierende Gesch lecht werden wür
den und daß es e inen "Parad igmenwechse l "  weg von der Gewalt geben 
wi irde . I " '  

Der m i l itärische Gebrauch 
der elektromagnetischen Strahlung 

Sorgfältig konstruierte Kommunikationssysteme, Supercomputer, 
Überwachungs- und Abhörsysteme sowie Radargeräte wurden von den 
meisten kriegsführenden Nationen entwickelt. Die im z ivi len Bere ich 
benutzten Computer s ind nur ein kleiner Abklatsch d ieser außeror
dentl ich komplexen und interaktiven elektron ischen Systeme, d ie für 
den Kriegseinsatz entwickelt wurden. Al lerdings überrascht es n icht, 
daß d ie menschl iche Fehlbarkeit unverme id l icherwe ise m it d iesen 
hochtechno logischen Systemen verbunden ist, und daß d iese Systeme 
in  e iner kritischen Lage versagen können, indem sie entweder keine 
sinnvo l len I nformationen l iefern, oder indem sie n icht wie erwünscht 
arbeiten! 

E ines der sich am längsten haltenden Rätse l unserer modernen Zeit 
ist der Absturz des Passagierflugzeuges m it der F lugnummer TWA 800, 
welches am 1 7 . Ju l i  1 996 gerade von New York aus gestartet war und sich 
auf e inem F lug nach Paris befand. E ine sehr g laubwürdige Beschreibung 
d ieser Katastrophe, bei der 21 2 Passagiere und 1 8  Besatzungsmitg l ieder 
getötet wurden, ist in e inem Buch von James Sanders enthalten, welcher 
behauptet, daß das F lugzeug von e iner experimentel len Raketen-Drohne 
der US-Marine abgeschossen wurde. I " '  Al lerdings gab d ie FAA (" Fede-

1 83 John B. Kennedy, "Wenn eine Frau der Chef ist, ein Interview mit Nikola Tesla" ("When wo
man is boss, An interview with Nikola Tesla"). Siehe dazu auch die Internetseite http://www. 
tfcbooks.com/teslal1926-01-30.htm. "Coll iers", 30. Januar 1 926 - http://en.wikipedia.org/ 

wiki/Coll ier%27s_ Weekly 

1 84 James Sanders, " Der Abschuß derTWA 800 - die schockierende Wahrheit über das schwer
ste Flugunglück in der Geschichte der Vereinigten Staaten" ("The Downing ofTWA 800: 
the shocking Truth Behind the Warst Airline Disaster in U.S. H isrory", Zebra Books, Ken

sington Publ ishing Corp., New York, NY 1 997. 
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ra l Aviation Admin istration", d i rekt übersetzt: . Luftfahrtbehörde (der 
Vere in igten Staaten)") nach e iner e injährigen Untersuchung als offiz i 
e l len Grund an, daß e in Funken Treibstoffdämpfe innerhalb  e ines im 
Zentrum des F lugzeugs gelegenen, fast leeren Treibstoff tankes entzündet 
habe. Die Ursache des Funkens wurde n ie gefunden. Es befinden sich 
keine elektrischen Kabel in der Nähe des zentra len Treibstoff tankes e iner 
Boeing 747 der TWA ("Trans World Air l ines") .  Viele Jahre F lugverkehr 
m it leeren Treibstoff tanks haben n iema ls zuvor zu e iner Exp losion ge
führt. Dieses Rätse l scheint h ier zu enden. Beide Versionen könnten so
gar g leichze itig zum se lben Zeitpunkt stattgefunden haben. Aber es g ibt 
auch noch e in drittes Szenario. 

Dr. Thomas Bearden, e in Oberstleutnant der US-Armee im Ruhe
stand, behauptet, daß d ie Vere in igten Staaten im Jahr 1 997 zwei Mal 
e iner "energetischen Vernichtung" entkommen se ien und daß das TWA 
800- Ung lück e in vorbereitender Test gewesen se i ,  um herauszufinden, 
ob den Vere in igten Staaten die Techno logie, die man verwendet hatte, 
um das F lugzeug zum Absturz zu bringen, bekannt se i oder n icht. - S ie 
war den Vere in igten Staaten n icht bekannt . . .  1 85 

Shökö Asahara, der Kopf der AUM-Sekte in Japan, welche durch 
d ie Angriffe auf d ie U-Bahn von Tokio traurige Berühmtheit erlang
te, hatte in Rußland Skalarwaffentechnologie studiert und se inen An
hängern bei se iner Rückkehr nach Japan gelehrt, daß d ie  Vere in igten 
Staaten Japan im Spätjahr 1 997 e inen "vernichtenden Schlag" zufügen 
würden. Er argumentierte, daß Japan auf d ie Vere in igten Staaten e inen 
"Präventivschlag" m itte ls Massenvernichtungswaffen, d. h .  m itte ls M i lz
brandbaz i l len (Anthrax), Botu l ismus oder durch chemische Massen
vernichtungswaffen, ausführen so l lte. Er so l I gesagt haben, daß er den 
Absturz der TWA 800-Maschine geplant habe, um dam it sowohl d ie 
fortgeschrittene Wissenschaft, d ie er in  Rußland gelernt hatte als auch 
d ie Ignoranz der Vere in igten Staaten gegenüber d ieser Wissenschaft zu 
demonstrieren. Man n immt an, daß Asahara Rache für d ie  N iederlage 

1 85 Bearden, Seite 99. 
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Japans gegenüber den Vere in igten Staaten und für d ie Atombombenan
griffe auf H i rosh ima und Nagasaki nehmen wol lte. 1 86 

Mehr als zwanzig Augenzeugen, d ie den Absturz der TWA 800-Ma
schine beobachtet hatten, berichteten, daß das F lugzeug von e inem 
"elektromagnetischen Streifen" ("electromagnetic streak") getroffen 
wurde, der im Kontrast zu den Abendwolken orange leuchtete und we l
chem ein zweiter, noch größerer "Streifen" folgte, bevor das F lugzeug ab
stürzte. Die meisten g laubten, daß es sich hierbei um i rgendeine Art von 
schultergestützter Raketenwaffe gehande lt habe. Der zweite "E inschlag" 
könnte e ine elektromagnetische Reaktion im Meta l l  des F lugzeugs aus
gelöst haben, was die Treibstoffgase im leeren, zentra l gelegenen Tre ib
stofftank (mitte ls e ines dadurch ausgelösten Funkens) entzündet haben 
könnte. Ähn l iche "Abschüsse" haben sich (laut Bearden) bereits davor 
ereignet: e ine DC-8 der F lug l i n ie „Arrow" stürzte kurz nach dem Ab
heben vom Flughafen Gander in Neufundland im Jahr 1 985 ab, das U 
2-Spionageßugzeug am 7. August 1 996 über Rußland und e ine C-1 30 
am 22. November 1 996. 187 

Die benutzte Waffe ist ( laut Bearden) e ine auf Teslas Forschungen 
basierende Quantenpotentialwaffe. S ie befand sich laut Bearden im Ar
senal des KGB, aber n icht in dem des russischen M i l i tärs und wurde 
offenbar von den Russen m it den Japanern gete i lt. Der nachfo lgend 
gep lante, große verheerende Angriff auf d ie Vere in igten Staaten wurde, 
gemäß Tom Bearden, im letzten Moment durch se ine e igene I n itiative, 
durch US- Behörden und durch e ine dritte, n icht namentl ich genannte 
Nation, sehr wahrschein l ich I srael ,  verhindert. P" 

Die Russen haben bei ihren Nachkonstruktionen eine Vorgehenswei -
se  zur Herste l l ung e iner zeitl ichen Kausal kette entwicke lt. E in  einfaches 
Beispie l : Wie kann man e in F lugzeug auf der Ste l l e  vom H immel holen? 
Klarerweise wird das F lugzeug herunterfal len, wenn es exp lodiert. Was 

1 86 Bearden, Seite 2 1 .  

1 87 Bearden, Seite 1 23. 

1 88 Bearden, Seite 5 1 .  
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s ind d ie potenziel len Mög l ichkeiten, um e ine Exp losion auszulösen? Die 
Treibstoff tanks wären e ine derartige Gefahrenquel le .  E in  Funken in  e i 
nem leeren Treibstoff tank, der Treibstoffgase enthält, könnte e in Grund 
se in. Sie wußten ebenso, daß Meta l l ,  das man in e inen M i krowel lenofen 
g ibt, normalerweise Funken sch lägt, das heißt wenn zwei M i krowel
lenstrahlen d ie Meta l labdeckung des Treibstofftanks im F lug erreichen 
und e inen Funken auslösen würden, dann würde der Treibstoff oder d ie 
Treibstoffdämpfe explod ieren und dam it das F lugzeug vom H immel ho
len. Wie könnte man es bewerkste l l igen, M ikrowel lenstrahlen auf den 
Treibstoff tank zu r ichten? - Man könnte M i krowel len-Strah lungswaffen 
e insetzen ! 

Es g ibt tatsäch l ich viele Mög l ichkeiten, e in F lugzeug m itten in der 
Luft zur Exp losion zu bringen. Daher kann man nach begangener Tat 
n icht auf e ine e inzelne Ursache schl ießen, ohne weitere Beweise dafür 
zu haben. 

In d iesem einfachen Beisp iel war der Absturz des F lugzeuges samt 
se inen 21 2 Passagieren und 1 8  Besatzungsmitg l iedern das "erwünschte 
Endergebnis" der AUM-Sekte. Der "Funke" ist d ie "dazwischen l iegende 
Ursache" und was auch immer gebraucht wurde, um M ikrowel lenstrah
len zu erzeugen - und dam it den Funken zum richtigen Zeitpunkt und 
an der r ichtigen Ste l l e  auszu lösen -, konnte durch e in I ngen ieurspro

jekt erste l l t  werden. Den technischen E insatz von elektromagnetischen 
Wel len für m i l itärische E insatzzwecke könnte man laut Bearden unter 
dem Begriff "Quantenpotentialwaffen" ("Quantum Potential (QP) wea
pons") zusammenfassen. 

Die bras i l ian ischen " Quantenpotentialwaffen " 

Gemäß Bearden wurde e in deutscher Wissenschaftler namens Dr. 
He i lmann, ein Angehöriger der gefangengenommenen Gruppe deut
scher Radarwissenschaftler, nach dem Zweiten Weltkrieg nach Rußland 
überführt. Nach e in igen Jahren in  der Sowjetunion wurde er laut Bear
den nach Deutsch land zurückgeschickt und dann durch Bras i l ien an-
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geheuert. He i lmann berichtete später in e inem I nterview, daß er den 
Sowjets bei der Entwicklung von geheimen elektromagnetischen (EM) 
Waffen geho lfen habe, welche in  der Lage se in so l len, große Geb iete 
der Ozeanoberfläche sehr p lötzl ich e inzufrieren. Man habe dazu "nega
tive" ("konverg ierende" d. h. Energie entziehende) e lektromagnetische 
Energie anstatt "positiver" ("d ivergierender") elektromagnetischer En
ergie genutzt. Bras i l ien hat se itdem ein e igenes EM-Waffenprogramm 
entwickelt. Es g ibt Spekulationen, wonach d iese Waffen Menschen tö
ten können, indem man sie m it d iesen Strahlen entweder e infriert oder 
überhitzt. 

E in  in Österre ich e ingebürgerte Physi ker namens David Bohm hat in  
den fünfziger Jahren während Joseph McCarthys Kampagne gegen "un
ameri kanische Aktivitäten" über die versteckten Variablen der Quanten
mechanik pub l iziert und darüber in Bras i l ien Vorträge gehalten. Dies 
wurde von den bras i l ian ischen und sowjetischen EM-Wissenschaftlern 
als e ine Mögl ichkeit erkannt, noch leistungsfäh igere EM-Waffen zu ent
wickeln .  1 sg 

Obwohl d ie Sowjets m it den neuen Skalarwaffen e in  außerordentl i 
ches Können entwickelten und obwohl s ie manchmal offen von ihren 
"Superwaffen" prah lten, verwarf der Westen d ie meisten der Berichte 
darüber als b loße Propaganda. Wei l  d ie US-amerikanischen Physi ker d ie 
Mög l ichkeiten d ieser Wissenschaft n icht verstanden, konnte der KGB 
diese Techno logie ungestraft rege lmäßig e insetzen, um Phänomene her
vorzurufen, d ie als natürl iche Katastrophen ersch ienen. Jede ausreichend 
fortschrittl iche Techno logie kann natürl ich von "Magie" n icht mehr un
terschieden werden, bzw. man könnte das entsprechende Ereignis als 
"unerklärl iches Vorkommnis" bezeichnen. 

Die Wissenschaft der Skalarwaffen wurde und wird e infach als "Ener
getik" bezeichnet. Man kann d iese als "Energetik" auf n icht lebende Din
ge, als . Bioenergeti k" auf lebende Wesen und als "Psychoenergetik" auf 

1 89 Bearden, Seite 52 ff. 
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Wesen m it oder ohne Bewußtsein  anwenden. I n  der Theorie kann laut 
Bearden jeder physika l i sche Effekt auf technischem Weg erzeugt werden, 
sobald man den r ichtigen Satz der Raum-Ze itkrümmung erzeugen und 
benutzen kann. Al lerdings muß jede Aktion in der tatsäch l ichen Raumzeit 
technisch erzeugt werden. Dieser Prozeß ist wahrschein l ich n icht einfach. 

Der Westen hat sich laut Bearden darauf konzentriert, die Raumen
ergie ("space energy") zu erforschen, während d ie Sowjets d ie "Zeitener
gie" ("time energy") m iteingeschlossen haben. Beispie lsweise s ind Akti
vitäten des Bewußtseins mehr m it der Zeit als m it dem Raum verknüpft. 
Das Denken benötigt laut Bearden skalare Energiewel len, während d ie 
gewöhnl iche physische Arbeit im dreid imensionalen Raum verrichtet 
und dabei Raumenerg ie verwendet wird. 

Es macht n ichts, wenn Sie von d iesen Ausführungen verwirrt s ind - d ies 
ist im Westen e in vö l l ig neues Konzept! Es ist für d ie US-amerikanischen 
Physi ker a l lerd ings dringend notwendig, h ier den Anschluß zu gewinnen. 

Die Z u kunft - d ie  Störung des E rd kerns 

Experimente m it der Wel lenharmonik haben Bedenken geschürt, daß 
(dadurch) e ine Störung des magnetischen G leichgewichts des Erdkerns 
m it der oberha lb der Erdatmosphäre gelegenen und d iese umgebenden 
Magnetosphäre auftreten könnte. In e inem I nterview hat N i kola Tesla 
gesagt, daß es theoretisch mög l ich se i ,  den Planeten m it e iner Kombina
tion aus Schwingungen auf der korrekten Resonanzfrequenz, d. h. auf 
der Resonanzfrequenz der Erde se lbst, zu "spa lten" .  

" I nnerhalb  von e iner paar Wochen könnte ich d ie Erdkruste in  e inen 
derartigen Schwingungszustand versetzen, daß d iese sich über Hunderte 
von Fuß (1 00 Fuß s ind ca. 30,5 Meter) auf und ab bewegen würde und 
dabei F lüsse aus ihren Betten werfen, Gebäude zerstören und die Z ivi l i 
sation praktisch zerstören würde. " 190 

1 90 "The World Today", Februar 1 91 2. 
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Ein ige dachten, daß es sich h ier um Prahlerei oder um die Angeberei 
e ines zurückgewiesenen Wissenschaftlers hande ln würde. Al lerdings hat 
d ie Zeitung "New York Arnerican", d ie den wi lden Gerüchten kein  Ge
hör schenkte, fo lgendes berichtet: 

„(Teslas) Experimente, d ie darin  bestehen, mechanische Vibrationen 
durch d ie Erde zu senden - was von ihm als d ie , Kunst der Telegeody
nam ik' bezeichnet wurde - wurden von ihm als e ine Art von . kontrol 
l iertem Erdbeben' beschrieben. Er sagte : ,D ie rhythm ischen Vibrationen 
bewegen sich fast ohne Energieverlust durch d ie Erde. Es wird mög l ich 
(werden) , mechanische Effekte über die größten terrestr ischen Distan
zen zu übertragen und dabei a l l e  Arten von e inz igartigen Effekten zu er
zeugen. Diese Erfindung könnte im Krieg für zerstörerische Wirkungen 
benutzt werden. ' „. " 1 91 

Diese Mögl ichkeit wurde in e inem der Patente, d ie grundlegend für 
d ie US-" HAARP"-Anlage s ind, auf e ine ernstzunehmende Art und Wei 
se  untermauert. 

"Das magnetische Feld der Erde könnte in der entsprechenden Höhe 
reduziert oder unterbrochen werden, um das magnetische Feld zu 
. e l iminieren' . "  192 

E ine der m it d iesen Experimenten m it dem magnetischen Feld der 
Erde verbundenen Ängste besteht darin, daß der magnetische Nord
pol und der magnetische Südpo l ihre Positionen tauschen könnten 
(umgangssprachl ich als "Polsprung" bezeichnet) . Durch das Stud ium 
des Magnetismus in  Geste insproben aus verschiedenen historischen 
Zeitabschnitten unserer Vergangenheit ist bekannt, daß der magneti-

1 91 Artikel .Teslas kontrol l ierte Erdbeben" ("Tesla's Controlled Earthquakes") vom 1 1 .  Juli 1 935 
im "New York American", Der von Wi l l iam Randolf Hearst herausgegebe "New York Ame
rican" war zwischen 1 895 bis 1 937 die Morgenzeitung von New York. (Das Wort „Ameri
can" wurde im Jahr 1 901 hinzugefügt.) 

1 92 Eastlund-Patent aus dem Jahr 1 987, welches für das Konzept der US-"HAARP"-Anlage in 
Gakona, Alaska, verwendet wurde. 
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sehe Nord- und Südpo l in unserer Vergangenheit Tausende Male ihre 
Position getauscht haben - m it scheinbarer Zufä l l igke it. Es ist n icht 
bekannt, daß d ies zum Aussterben von maßgeb l ichen Spezies geführt 
hätte, und es hat d ie Geschichte des Homo erectus n icht beeinträch
tigt. Al lerdings so l lte e in solcher Wechsel im H inbl ick auf se ine mög
l ichen Auswirkungen auf d ie Landwirtschaft, auf d ie Ku ltur (im a l lge
meinen) und auf die Voraussagbarke it von Naturphänomenen n icht 
auf d ie le ichte Schulter genommen werden. Die letzte (magnetische) 
Po lumkehr auf der Erde war d ie sogenannte " Brunhes-Matuyama-Um
kehrung", d ie vor ca. 780.000 Jahren startfand. I " '  

Wenn man sich vor Augen hält, daß der "magnetische Sch i ld" der 
Erde, d ie Van-Al len-Gürte l ,  bereits durch massive thermonukleare Ex
p los ionen geschädigt wurde, käme e in derartiger, durch weitere Expe
r imente ausgelöster, (magnetischer) .Po lsprung" n icht überraschend. 
Unsere Sonne macht a l l e  7 b is 1 5  Jahre e inen derartigen (magnetischen) 
"Polsprung" .194 

Es g ibt, wie bereits erwähnt, funktionierende "Harmon iesysteme", 
welche die I nteraktion der Sonne m it der Erde, der Erde m it dem Mond 
und die der Sonne m it dem Mond bestimmen. Beispie lsweise bee influßt 
der Mond die Gezeiten, die Ozeane und die tektonischen Platten. Wenn 
e ine gepulste Wel le d ieses harmonische System unterbricht, könnte d ies 
e in katastrophales Erdbeben, g igantische F lutwe l len und e ine Unterbre
chung der Meeresströmungen auslösen. Das magnetische Feld der Erde 
hält den Planeten in e iner Balance m it dem Mond und m it der Sonne. 
Diese Balance zu unterbrechen, könnte theoretisch dazu führen, daß d ie 
Erde ihre Um laufbahn verläßt und in  d ie Sonne oder i n  den äußeren 
Weltraum abdriftet. (Dazu g ibt es auch ähnl iche Aussagen von Tesla.) 

Unter bestimmten Bedingungen kann man e ine stehende Wel le er
zeugen, was ein noch se ltsameres Phänomen auslöst: im geschmolzenen 

1 93 Siehe Kimberly Johnson, " Das magnetische Feld nimmt stufenweise ab, legen alte Schiffs
logbücher nahe" ("Magnetic field weakening in stages, old ships logs suggesr"), "National 
Geographie News", 1 1 .  Mai 2006. 

1 94 http://en. wikipedia.org/wiki/Geomagnetic_reversal 
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Kern der Erde se lbst b i ldet sich e ine Kohärenz m it der stehenden Wel le, 
und e ine kleine Menge der gewaltigen, e lektromagnetischen Ströme des 
geschmolzenen Kerns beg innt, s ich über e inen Rückkopplungseffekt m it 
der stehenden Wel le zu verbinden und d iese zu verstärken. 1 95 

"An diesem Punkt hat man es geschafft, e ine Art von g igantischer 
Triode zu erzeugen :  das I nduktionss ignal, das man in  d ie Erde ein
spe ist, ist e in S ignal das e in elektrisches G i tter kontro l l iert und die 
gewaltige Energie im geschmolzenen Kern der Erde ist d ie Kathode 
und d ie Energieversorgung. Die aufgebaute Kohärenz d ient dabei als 
e in Verstärkungsfaktor für das elektrische G i tters igna l .  Nunmehr ist 
viel mehr Energie in der stehenden Wel le vorhanden, als durch d ie 
geringfügige Menge, d ie von der Erdoberfläche aus e ingespeist wird, 
h inzugefügt wurde. Durch l nterferometermethoden können mehrere 
"gewaltige Resonanzwel len " d ieser Art kombiniert werden, so daß e in 
"Strah l "  oder e in fokussierter Effekt, bestehend aus sehr großer Energie 
innerhalb  der Erde, entsteht." 

Abhäng ig von der Frequenz, der Fokussierung, der Wel lenform etc. 
kann man e ine Vielzahl von Effekten auslösen, wie Erdbeben, d ie an 
e inem entfernten Z ie lpunkt ausgelöst werden, schwere Störungen in der 
m ittleren und oberen Atmosphäre über e inem Z ie lgebiet „. und unge
wöhnl iche Wettereffekte. Dies nennt man den "Tesla-Effekt" . 1 96 

Heutzutage stören oder überlagern starke Transmitter das natürl iche 
Magnetfe ld der Erde oder b lenden d ieses aus. Es ist das erste Mal in  
der menschl ichten Geschichte, daß e ine stetig zunehmende Menge von 
künstl ichen ELF- (Extremely Low Frequency) und VLF- (Very Low 
Frequency) Wel len d ie internen und externen elektromagnetischen Sy
steme der Erde stören, welche Erdsystemen helfen, d ie Rotation des 
Planeten, dessen Balance und Stab i l ität aufrechtzuerhalten. Das vor 

1 95 Kimberly johnson, " Der Erd-Kern und das Magnetfeld verändern sich rasch" (" Earth's Core, 
Magnetic Field Changing Fast"), "National Geographie News", 30. Juni 2008, basierend auf 
einer Studie durch Geophysiker des .Dan ish National Space Center" in Kopenhagen. 

1 96 "Specula", Journal of the American Association of MetaScience, Januar 1 978. 
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kurzer Zeit entdeckte Phänomen des "p lanetaren Wacke lns" ("p laneta
ry wobb le") 1 97 und p lötz l iche, abrupte Abbremsungen der Rotations
geschwindigkeitl98 und 1 99<.önnten nur der Anfang von schwerwiegen
deren Störungen se in. 

Die zusammenwirkenden Effekte d ieser massiven Transmitter, ein-
sch l ießl ich des russischen "Woodpecker", dem (neuen und für d ie Er
weiterung vorgesehenen) " HAARP"-System, zusammen m it a l l  den 
anderen auf ELF- und VLF-Wel len basierenden Systemen (wie d ie in  
M ichigan und d ie "GWEN"- Türrne/?'), stel len e ine sehr reale Gefahr 
dar. Wenn diese gemeinsam zusammenwirken, besonders während geo
magnetischer Stürme, stel len sie e ine schwerwiegende Gefahr für das 
überleben des gesamten Planeten dar. 

Der "Tesla-Schi l d "  

"Wir haben e ine neue Waffe, welche sich sozusagen im  ,Aktenkoffer' 
unserer Wissenschaftler befindet, d ie so machtvo l l  ist, daß d iese, wenn 
sie ohne Hemmungen e ingesetzt werden würde, a l les Leben auf der Erde 

1 97 Am 1 5. Jul i  1 988 berichtete das "Wall Srrcer Journal", daß Wissenschaftler am "US Naval 
Observatory" und am "Jet Propulsion Laboratory" herausgefunden haben, daß die Erde bei 
ihrer Drehung eine Schwankbewegung entwickelt hat, "wie eine "unausgewuchtete Wasch
masch ine". 

1 98 Am 1 3. Dezember 1 984 hat die Zeitung "The Washington Post" berichtet, daß die Erde eine 
plötzl iche, unerwartete Verlangsamung ihrer Umdrehungsgeschwindigkeit durchgemacht 
hat. Der norma lerweise notwendige Ausg leich für die übliche Verlangsamung, nämlich eine 
Scha lrsekunde, die vom "US Nava 1 Observatory" zu den Atomuhren hinzugefügt wird, war 
nicht notwendig. 

1 99 Am 9. August 1 991 berichtete die Zeitung "The New York Times" über die Gründe für eine 
unerwartete und rasch vor sich gehende Veränderung der Erdumdrehung: " Die ungleich-
mäßigen Veränderungen der (Erd-) Umdrehung sind das Ergebnis einer Veränderung der 
Flüssigkeitsbewegungen im darunter l iegenden meta l l ischen Kern (der Erde) und der sich 
darüber befindl ichen .Hydrosphäre' (d. h. der unteren Atmosphäre) und der Bewegung von 
Krustenplatten in der Nähe der Oberfläche (der Erde) ." All dies wird von durch ELF-Wellen 
ausgelöste Vibrationen beeinflußt. 

200 "The Ground Wave Emergency Nerwork" (GWEN) erlaubt eine "überlebensfahige (Korn-
rnunikations-) Verbindung" mit bestimmten Bomber- und Tankerstützpunkten der Verei-
n igren Staaten. 
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aus löschen könnte. Es ist e ine fantastische Waffe ! "  So berichtete N i kita 
Chruschtschow, 1 953 bis 1 964 Parte ichef der KPdSU, von 1 958 bis 
1 964 außerdem Regierungschef der UdSSR, an das Präsidium der KPd
SU im Januar 1 960. 

Westl iche Ana lysten haben d iese Behauptung als Angeberei abgetan. 
Aber d ie von Tesla entwickelten "Cosmodomes" so l len ( laut Bearden) 
d ie Fähigkeit haben, a l l e  Arten von E lektronik und d ie ionisierende 
Strah lung jedes Objektes, d ie von den "Cosmodomes" berührt oder ein
gehü l lt werden, zu zerstören. 

Der "Tesla-Schi ld",  der das Z ie l  schützte, bestand e igentl ich aus 
e iner Reihe von konzentrischen . Kosmosphären" ("cosmospheres") 
entweder "Hemisphären" ("hem ispheres") oder "Sphären" ("spheres") .  
Jede davon würde mehrfach gepulste elektromagnetische Energie er-
zeugen. Dies würde jedes Objekt, das h ier e indringt, stark erhitzen. 
A l le Arten von E lektronik würden zerstört werden. Tesla gab an, daß 
es technisch sogar mög l ich se in würde, e inen elektromagnetischen Schild 
zu errichten, um den durch d ie nukleare Strah lung ausgelösten Verfa l l  
z u  stoppen, we i l  d ieser Verfa l l  durch d i e  I nteraktion des Atomkerns 
("nucleus") m it e inem speziel len Strah l ,  der durch das Un iversum geht, 
bewirkt werde. Daher könnten d iese konzentrischen "Tesla-Schi lde" 
auch jedwede Art von Gammastrah lung säubern und d iese "ster i l i 
s ieren" (unwirksam machen), z. B. d iejenige, d ie aus der Exp losion 
e ines atomaren Gefechtskopfes resu ltiert, und d iese in  harm lose Ra
diowel len umwandeln .  Dies scheint d ie Verlangsamung des atomaren 
Energiefeldes des Rad ionukl ids vorauszusetzen, welches normalerweise 
unterhalb  der Lichtgeschwindigkeit arbeitet, was zur Entstehung von 
"abnormalen Atomen" m it unbekannten physika l i schen Konsequen-
zen führen würde. Wenn der Sch i ld  e ine Sphäre ist, dann würden d ie 
Trümmerstücke, welche d ie Sphäre auf der anderen Seite verlassen, 
aufgelöst werden.r"' 

201 Christi Verismo, "The Un iversal Seduction: Piercing the Veils of Deceprion, Volume 3, 
Chapter 3 SCALAR WEAPONS - READ IT AND WEEP", Seite 531 . Ebenso im Internet 
aufrufbar unter http://www.theuniversalseduction.com 
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Die n icht oft erwähnte Schwierigkeit beim "Tesla-Sch i ld" bestehe 
darin, daß a l les, was innerhalb  des Sch i ldes "geschützt" wäre, tot se i .  Es 
hand le sich dabei a lso um n ichts, was e iner Nation nutzen könnte, um 
sich, ihre großen Städte oder das e igene Waffenarsenal zu verteid igen. 

"Tesla-Schalen" ("Tesla she l ls") können am Boden Ausmaße von 
mehreren hundert Mei len im Durchmesser erre ichen. Die enormen En
ergiemengen, die benötigt werden, um e ine derartige "Verte idungsscha
le" zu errichten, werden durch das Anzapfen der Energie im geschmol 
zenen Kern der Erde se lbst gewonnen. 

Es wurde se it dem Jahr 1 985 vermutet, daß 27 derartige "Energ ie-
anzapfvorrichtungen" von den Sowjets auf der Erde errichtet wurden. 
Wenn jede Anzapfvorrichtung in der Lage ist, vier b is sechs größere ska
lare EM-Waffen m it Energie zu versorgen, dann beinhaltet das sowjeti
sche Arsenal an skalaren EM-Waffen über 1 00 monströse Superwaffen, 
d ie in der Lage s ind, exotherm ische und endotherm ische Exp losionen 
auszulösen, das Wetter technisch zu beeinflussen, getauchte U-Boote 
aufzuspüren und zu vernichten, bal 1 istische Raketen kurz nach dem 
Start zu entdecken und zu zerstören und große strategische Langstrek
kenbomber zu finden und zu zerstören, sobald d iese in der Luft s ind.202 

Die Russen haben Berichten zufo lge e in großes G i tter in der Atmo
sphäre über der Erde, d. h. der gesamten "kugelförm igen Erde" errichtet. 
Dieses G i tter könne laut Bearden e infl iegende Raketen erkennen und 
se i in der Lage, e ine . Kosmosphare" ("cosmosphere") zu e inem Gitter
punkt zu beordern, welche d ie Rakete dann abfangen und zerstören wer
de. Diese immens großen Sphären s ind aus elektromagnetischer Energie 
aufgebaut und durchsichtig. Man kann a lso die Sterne durch sie h in
durch sehen. Es ist n icht klar, ob d iese Techno logie heute i n  den Händen 

202 Daniel A. Walker, Charles McCreery und Fermin J. Ol iveira, " Der unterseeische Berg Kaito
ku und die geheimnisvolle Wolke vom April 1 984" ("Ka itoku Seamount and the Mysterious 
Cloud of April 1 984"), in: "Science", Val. 227, 8. Februar 1 985, Seiten 607-61 1 ;  siehe 
ebenso Daniel M. McKenna und Daniel A. Walker, " Die geheimnisvolle Wolke: Zusätzliche 
Beobachtungen" ("Mystery cloud: Additional Observations"), in: "Science", Val. 234, 24. 
Oktober 1 986, Seite 412 f. 
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der russischen Reg ierung oder in den Händen von e inzelnen böswi l l igen 
I nd ividuen l iegt. Sie wurde offenbar vom KG B entwicke lt. 

Die Londoner Zeitung . The Sunday T imes" vom 1 7 . August 1 980 
enth ielt I nformationen und e ine fotografische Skizze über Beobachtun
gen von Tests sehr großer "Tesla-G loben" ("Tesla G lobes") tief im Lan
des inneren der Sowjetunion. Diese Objekte hatten laut Bearden e inen 
Durchmesser von deutl ich mehr als hundert Mei len. D iese S ichtungen 
wurden auch in Mghan istan, wo die Sowjets se it der Nacht vom 25. auf 
den 26. Dezember 1 979 m it ersten Tei le der für den Mghan istan- E insatz 
neu geb i ldeten 40. Armee offiz ie l l  Krieg führten, durch den britischen 
Kriegsberichterstatter und Kameramann N ick Downie gemacht. Dow
nie sagte, daß er d ies bereits im September 1 979 bei mehr als e iner Ge
legenheit gesehen habe. 

Zwei kommerzie l le  Düsenverkehrsflugzeuge, Japan Air  L ine-F lug 403 
und 421 , beobachteten e ine große, g lühende Kugel ,  d ie  knapp über den 
Horizont h inausreichte und sich über e inen größeren Bereich ausbreite
te. Die F lugzeuge befanden sich zu d iesem Zeitpunkt in der Nähe des 
42. geografischen Breitengrades und des 1 53. geografischen Längengra
des. Die S ichtung fand ca. 700 Mei len östl ich von Kush i ro, Japan, e i 
ner Stadt m it e iner Bevö l kerungszahl von 200.000 Menschen, statt. Der 
Durchmesser der Kugel wurde von den Pi loten auf m indestens 1 8  b is 
27 Ki lometer geschätzt. Abhäng ig von der tatsäch l ichen Entfernung zur 
Kugel könnte d iese noch viel größer gewesen se in. 203 

Viele ähnl iche S ichtungen wurden von Pi loten kommerzie l ler Dü
senverkehrsflugzeuge, d ie über d iese und andere Meeresbereiche flogen, 
berichtet. "E ine weiße Sphäre wurde am Nordatlanti k gesehen", 1 976. 
Und wieder am 22. Juni 1 976 im Nordatlantik, ca. zwischen 21 : 1 3  und 
21 :40 Uhr. Und wieder: Am 10 September 1 976 wurde vom F lug Bri
tish European Airways 831 , der zum damal igen Zeitpunkt zwischen 
Moskau, London und L itauen verkehrte, e in intensiver "Ba l l  aus L icht" 

203 „Asahi Abendnachrichten" (',Asahi Even ing News"), Tokio, 22. Juni 1 982. 
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über den Wol ken, d ie sich unterhalb  des F lugzeuges befanden, berichtet. 
Dieses L icht se i derart intensiv gewesen, daß es den H immel in der ge
samten Umgebung beleuchtet habe.204 

Andere Phänomene 

Die Zeitung " Kansas City Star" berichtete, daß "HAARP"-Wissen
schaftler vom geophysi ka l ischen I nstitut der Un iversität Alaska "während 
Überschwemmungsperioden im Sommer über dem Mittleren Westen der 
USA mysteriöse L ichtb l irze, welche ausgehend von der obersten Wolken
schicht von Gewitterwolken in d ie obere Atmosphäre schießen, „ . "  ent
deckt haben.20s Diese abnormalen Vorkommnisse fielen zeitl ich m it dem 
Auftreten von e iner Kombination aus "Woodpecker"- und VLF-Wel len, 
die von US-GWEN-Türmen ausgestrahlt worden s ind, zusammen.P" 

Noch beängstigender s ind die von Bearden beschriebenen, "abge
schlossenen" (" locked") ELF-S ignale m it e iner Frequenz von 1 0  Hertz 
und weniger, welche in  e inem Z ie lgebiet e inen Tei l  des menschl ichen 
Gehirns (bzw. der menschl ichen Cehirnaktivität) in e inen "erzwungenen 
E inkoppe lungszustand" zwingen könnten. Die menschl ichen Gehirne 
würden in d iesem Fa l l  m it den "Woodpecker"-S ignalen "synchronis iert" 
werden, so daß mehrere kohärente Frequenzen in d iese "phaseneinge
koppelt" ("phase- locked") werden würden. Die b iolog ischen Auswir
kungen, die in d ieser "eingekoppelten" Bevö l kerung induziert werden 
können (oder könnten) , se ien: sofortiger Tod, Herzanfä l le, schwere 
emotionale Störungen, Verlust der Kontro l le über d ie internen (Körper-) 
Funktionen, Erkrankungen, Ausschaltung des Immunsystems und sogar 
d ie E inpflanzung von Gedanken, Emotionen und Ideen, welche von den 
Empfängern als ihre e igenen interpretiert werden würden. 

204 .People All ied to Replace lnjustice and Cruelty wirh Knowledge Crusade Organization" 
(http://www.P.A.T.R. l .C.K.com). 

205 " Kansas C ity Star" vom 24. September 1 993. 

206 "Science" vom 27. Mai 1 994 berichtete über die Überschwemmungen im Mittleren Westen 
im Jahr 1 993: „Atmosphärenwissenschaftler sind über B l itzl ichter in großer Höhe verwirre." 
(',Atmospheric scientists puzzle over high-a ltirude flashes. ") 

230 



Die lonosphärenheizer in Rußland befinden sich in Sura, Zentra lRuß
land, etwa 1 50 Ki lometer von der Stadt N ischni Nowgorod entfernt, 
im Besitz der (damal igen) UdSSR, am Forschungsinstitut für Rad io
physika l i sche Stud ien. S ie waren vermutl ich so stark wie d ie derzeitige 
"HAARP"-An lage. Weitere derartige Anlagen befinden bzw. befanden 
sich in Gor iky, Monchegorsk und Dushanbe, der Hauptstadt Tadschiki
stans, während d ie west l ichen, vor der Errichtung der " HAARP"-Anlage 
gebauten lonosphärenheizer in Tromsö, Norwegen, in Arecibo, Puerto 
Rico, in  Poker Flats, Alaska, und in  Plattev i l le, Colorado, USA l iegen. 
Es könnten in anderen Ländern in der Zwischenzeit noch weitere lono
sphärenheizer gebaut worden se in. 

Der nationale Raketensch i ld  der Verein igten Staaten 

Am 26. Mai 1 972 haben d ie Vere in igten Staaten und d ie UdSSR e in 
Abkommen unterze ichnet, welches das Antiraketenprogramm beider 
Länder auf je zwei Orte beschränkt, und zwar auf eine Raketenbasis in  
der Nähe des Kapitols in  Washington, DC und auf e ine andere stra
teg ische Raketenbasis. Im  Jahr 1 974 reduz ierte das Schlußabkommen 
des ABM-Vertrages (e in Vertrag zur zahlenmäßigen Begrenzung von 
Raketenabwehrsystemen, ABM = Anti -Bal l istic-M issi les) d ie Anzahl der 
geschützten Standorte auf zwei - d. h. auf e inen für jede Seite. Die So
wjets entsch ieden sich, Moskau abzuschi rmen, die Vere in igten Staaten 
entsch ieden sich, d ie "Grand Forks"- Luftwaffenbasis in North Dako
ta abzuschi rmen, wo sie bereits m it dem Bau e ines Schutzsch i rmes ge
gen anfl iegende Raketen begonnen hatten. Das Abkommen war für d ie 
nächsten 30 Jahre in  Kraft - so lange, b is  s ich d ie Vere in igten Staaten 
e inse itig daraus zurückzogen. Nach e iner sechs Monate davor abgege
benen Ankündigung zog Präsident George W Bush im Juni 2002 den 
ABM- Vertrag zurück. 

Vor dem Rückzug aus dem ABM- Vertrag hatten die Vere in igten Staa
ten das ehrge iz ige "Star Wars-Programm" von Präsident Reagan verklei
nert und e inen bodengestützten, zur Abwehr von strateg ischen Raketen 
ausgelegten Raketensch i ld gep lant. Nach dem Rückzug aus dem ABM-
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Vertrag wurde das US-Raketenverteid igungsprogramm NMD (" Natio
nal M issi le Defense") vergrößert, so daß es das gesamte vorgesch lagene 
Raketenverte idigungsprogramm einschloß und n icht nur d ie bodenge
stützten Abfangraketen gegen strateg ische (Kurzstrecken-) Raketen und 
die m it ihnen zusammenhängenden E inrichtungen. Andere Bestandte i le  
des NMD-Programms, d ie noch e ingebaut werden, beinhalten wahr
sche in l ich d ie Verteid igung gegen bal l istische (Langstrecken -) Raketen 
bzw. gegen seegestützte oder weltraumgestützte Laserwaffensysteme und 
Raketenlsysteme), d ie aus größen Höhen abgefeuert werden. 

Das NMD-Programm ist gegenwärtig in  se iner Auslegung begrenzt 
und darauf ausgelegt, e inen relativ kleinen Angriff durch interkonti
nentale bal l istische Raketen ( ICBMs - . Lntercontinental Bal l istic M is
si les") durch e inen (mi l itärisch) weniger entwickelten Gegner wie z. B. 
Nordkorea oder den I ran abzuwehren. Entgegen dem früheren SD l 
Programm ist es  n icht dafür ausgelegt worden, e inen widerstandsfähigen 
Verteid igungssch i ld  gegen e inen großmaßstäbl ichen Angriff durch e inen 
technisch weit entwickelten Gegner zu b i lden. 

In jüngster Zeit wurde berichtet, daß der Zweck (dieses Systems) 
darin  bestehe, d ie russischen Ängste über d ie strateg ische Balance der 
Waffensysteme zu zerstreuen. Um es Rußland zu erlauben, se ine Ausga
ben für Raketensysteme ohne e ine Verminderung der verhä ltnismäßigen 
(mi 1 itärischen) Kräfteverhältn isse zu reduzieren, haben beide Nationen 
am 24. Mai 2002 in Moskau das SORT-Abkommen ("Strateg ie Offen
sive Reductions Treaty" - übersetzt: "Vertrag zur Reduzierung Strateg i 
scher Offensivwaffen") unterze ichnet. Dieses Abkommen schreibt d ie in  
der Geschichte b isher größte Reduzierung der Anzahl e insatzbereitenr 
strateg ischer Nuklearwaffen über e inen Zeitraum von zehn Jahren vor 
(Gesamtanzahl nach Reduzierung ungefähr 2.000 Stück), ohne tatsäch
l iche E inschnitte bei der Gesamtanzahl der e ingelagerten Nuklearwaffen 
vorzuschre iben. Es zählen a lso nur e insatzbereite Waffen. Daher kann 
e ine Nation straflos so vieleRaketen wie gewünscht aufLager legen. Die 
Vertragsparte ien haben sich ebenso darauf geein igt, nur d ie Anzahl der 
Trägersysteme zu zählen, d. h. d ie Anzahl von Raketen oder Bombern, 
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an statt d ie Anzahl der tatsäch l ichen Gefechtsköpfe, was bedeutet, daß 
Raketen m it Mehrfachsprengköpfen a ls "e ins" gezäh lt werden. Das 
Abkommen ist auch insofern unausgegoren, we i l  jede Nation sich aus 
jedem bei iebigen Grund zurückziehen kann, wenn drei Monate davor 
e ine Ankündigung darüber gemacht wird . i " '  Tatsächl ich trägt es wenig 
dazu bei, die russischen Ängste zu zerstreuen. 

Die Vere in igten Staaten haben Pläne angekündigt, wonach sie ihren 
Raketensch i ld über Südeuropa im Rahmen ihrer Bemühungen, regiona
le Verteid igungssysteme zu insta l l ieren, aktivieren möchten - aufgrund 
der Raketenbedrohung durch den I ran. Das US- Verteid igungsm iniste-
r ium scheint sich e inem Abkommen zur Errichtung e iner "Schlüsse l 
Radarstation ", wahrschein l ich auf türkischem oder bu lgarischem Staats
geb iet, zu nähern . i " '  Die E inr ichtung e iner Hochleistungs-Radaranlage 
im X- Band-Frequenzbere ich würde es ermög l ichen, daß der Sch i ld  im 
Jahr 201 1 in  Betrieb gehen könnte. Im  September 2009 hat US-Präsi 
dent Barack Obama e in Raketensch i ldprojekt aufgelassen, das von se i
nem Vorgänger George W Bush forciert worden war und welches e in 
X-Band- Radar in  der Tschechei sowie zehn in  Po len stationierte bal l i 
stische Abfangraketen m it großer Reichweite b is zum Jahr 201 3 vorsah. 
Rußland nannte d ieses Projekt e ine " Bedrohung der S icherhe it an se iner 
Haustür"; obwohl Washington darauf bestand, daß es das Z ie l  des Pro-

jektes se i ,  e inem mögl ichen Angriff durch Langstreckenraketen aus dem 
1 ran vorzubeugen. 

Offens ichtl ich arbeitet das US-M i l itär im Persischen Golf m it I sra
el und anderen A l l i ierten zusammen, um se ine Raketenverte idigungs
Fähigkeiten aufzubauen und zu rerbessern. Im Jahr 2008 haben d ie 
Vere in igten Staaten e ine "FBX- : -Band- Radarbodenstation in  I srael 
gebaut, welche e inen Bere ich m it e inem Rad ius von 2.000 Ki lometern 
überb l icken kann. Aber in den arabischen Staaten d ieser Reg ion exi
stieren bis heute keine derartigen Radarstationen. Die Radarstation in 

207 .Kriegswaffenkontrollgeserz heute" (',Arms Control Today"), Juni 2002, "U.S.-Soviet/Russia 
Nuclear Arms Control" .  

208 "Today's Zaman", Ankara, 2. August 2010. 
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I srael würde e ine Frühwarnung über m i l itärische Aktivitäten durch den 
I ran innerhalb  von ungefähr fünf M inuten ermög l ichen. Das israe l i sche 
"FBX- T"-Band- Radar wird von e iner 1 20-köpfigen, US-amerikanischen 
Bedienungsmannschaft betrieben und ste l l t  den Schiffen der US-Marine 
im Mittelmeer I nformationen zur Verfügung. 209 

Präsident Obama hat sich m it Rumänien m it dem Anl iegen in Ver
b indung gesetzt, daß d ieses d ie erstmal ige Stationierung e ines landge
stützten SM-3 (Raketen-) Abfangsystems ("Standard M issi le-S", SM-3) 
im Jahr 201 5 auf se inem Staatsgebiet zulassen so l le und erklärt, daß Po
len der nächste Staat se in so l le, der d ie nächste Anlage im Jahr 201 8 
unterhalten so l l .  Man wird sehen, ob daraus etwas wird. 

E in  nüchterner Überbl ick über die m i l itärische Situation 

Es fä l l t  e inem schwer, über den aktuel len Zustand unserer Welt und 
über die Bedrohung durch Waffen, die in keinem Krieg davor jemals 
bekannt waren, n icht bestürzt zu se in. Wenn diese Waffen e ingesetzt 
werden, dann stehen n icht nur d ie Z iele e ines Aggressors auf dem Spie l ,  
sondern das überleben unseres Planeten se lbst. Die zwei führenden Ri
valen und viele andere, kleinere Nationen, welche d iesen in  ihren Fuß
stapfen fo lgen, haben die Fähigkeit, enorme Verluste von Menschen
leben, katastrophale Schäden an der Natur und n icht wiedergutzuma
chenden Schaden an unserem Planeten anzurichten, von dem er sich 
mög l icherweise n iema ls erholen wird. I n  e inem solchen Fa l l  g ibt es keine 
Gewinner! E ine weitere Dimension des Unglücks geht von der m i l itär i 
schen Geheimhaltung aus, welche d ie Öffentl i chkeit von I nformationen 
abschi rmt, und von der Arroganz der US-M i l itärs, d ie das wahre Aus
maß der Bedrohung offensichtl ich ignorieren. 

Die Russen haben wahrschein l ich n icht d ie Wirtschaftskraft, um ih
ren techno logischen Vorte i l  i n  e inem so großen Maßstab anzuwenden, 
daß sie dam it e inen Krieg beginnen könnten, und d ie Vere in igten Staa-

209 „Al [azeera", 28. September, 2008. 
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ten haben b isher noch n icht d ie gesamten Mög l ichkeiten der auf Tesla 
basierenden Skalarfwaffen) - Techno logie erkannt. 

Wir haben, so wie es aussieht, e in kle ines Zeitfenster, um im Rah
men internationaler Übere inkünfte zu besch l ießen, daß der Krieg n icht 
länger e ine Option in der Außenpo l it ik i rgendeiner Nation se in kann. 
Diese Schlußfolgerung bedeutet das ü berleben a l ler, e inschl ießl ich un
seres Planeten, und ist n icht utopisch. Viel le icht können wir uns so
gar entschl ießen, d ie nutzbringenden D inge, von denen Tesla träumte, 
m iteinander zu tei len, z. B. d ie freie Energie."? Diese Energie könnte 
benutzt werden, um jedem Menschen auf der Welt Trinkwasser und sa
n itäre Versorgung zukommen zu lassen und e ine re ich l iche Bewässerung 
für Feldfrüchte zu ermög l ichen, dam it n iemand verdursten oder verhun
gern muß. Das Damoklesschwert e iner großen Katastrophe hängt über 
uns a l len. Diese drohende Katastrophe könnte tatsäch l ich dazu führen, 
daß sich ehrge iz ige Nationen für Verhandlungen, für d ie internationalen 
Gerichte und für den Weltfrieden entscheiden, anstatt den Krieg anzu
streben. 

Es obl iegt der gegenwärtigen Generation, e ine "b ib l ische Entschei -
dung" wie  im 5. Buch Mose (Deuteronomium), Kapitel 30, Vers 1 9, zu 
fä l len: 

"Den H immel und d ie Erde rufe ich heute als Zeugen gegen euch an. 
Leben und Tod lege ich dir vor, Segen und F luch. Wähle a lso das Leben, 
dam it du lebst, du und deine Nachkommen."  

Der K l i mawandel 

Kapitel 4 wird sich m it den für die Öffentl i chkeit s ichtbaren Auswir
kungen der über a l l  d iese Jahre betriebenen m i l itärischen Experimente 
und Aktivitäten beschäftigen. Der Öffentl ichkeit wurde das Ozonloch 
fast aussch l ießl ich als e in durch Haushal ts- und kommerzie l le  Küh lm it
tel ausgelöstes FC KW-Problem dargeste l lt. Auf g leiche Weise hat man 

210 Dazu wurde ein Kongress über freie Energie in Barcelona, Spanien, im Februar 201 1 abge
ha lten (Kontaktadresse: Travessera de Gracia 1 5, 08021 Barcelona, Espana). 
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die Schuld für d ie extremen Wetterersche inungen und den KI imawan
del fast aussch l ießl ich auf d ie Kohlendioxidemissionen aus Kraftwerken, 
Fahrzeugen und industriel len Anlagen geschoben. Ke in Wort wird über 
d ie Auswirkungen der Nukleartests in der Atmosphäre und über den 
Überschal l flug verloren. Noch weniger wird der Öffentl i chkeit über das 
Barium und das Aluminiumoxid enthül lt, das man in d ie Stratosphäre 
abwirft, über d ie B i l l ionen Kupfernade ln, d ie man in der Ionosphäre 
ausgebracht hat, oder über d ie "Chemtra i ls", d ie in e inem Z ickzackmu
ster am H immel über den großen Städten ersche inen. 

Tatsächl ich hat Edward Tel ler, der Vater der Wasserstoffbombe, im 
Jahr 1 997, als die öffentl iche Besorgnis über die g loba le Erwärmung ih
ren Höhepunkt erreichte, beim Verlagshaus "Dow Jones & Company" 
über das Thema "Der Planet braucht e inen Sonnenschutz" gesprochen. 
Dr. Tel ler setzte sich stark dafür ein, daß das Geo-Engineering der b i l l ig
ste Weg se i ,  der Umweltkrise zu begegnen: 

"Man bräuchte (zur Errichtung e ines p lanetenweiten Sonnenschir
mes) zwischen 0,1 und 1 Prozent der 1 00 M i l l iarden Do l lar jährl ich 
(d. h. des Ge ldes, das man von den Vere in igten Staaten für die Ent
wicklungsländer gefordert hatte) und um den Verbrauch von fossi len 
Energieträgern m itte ls der Preisbeeinflussung a l le ine in  den Vere in igten 
Staaten auf das N iveau des Jahres 1 990 zurückzudrücken „„ Laßt uns 
unsere e inz igartige ameri kanische Stärke auf dem Geb iet der I nnovation 
und Techno logie aussp ie len, um jedwede g loba le Erwärmung auf d ie 
günstigste Art und Weise abzuwenden. " 2 1 1  

Dieser ersten "Sa lve" der Geo- l ngenieure folgte e in Bericht der Zei
tung . London News", in  dem stand, daß B i l l  Gates und e in Team aus 
Wissenschaftlern und I ngen ieuren p lanten, e inen Feldversuch m it "c loud 
whitening" (d irekt übersetzt: . E inweißen" von Wol ken) durchzuführen, 
um die warmen Sonnenstrah len zurück zur Sonne zu reflektieren. KeHy 
Wanser hat 300.000 US-Do l lar von B i l l  Gates erhalten, um Technolo-

211  Diese Rede wurde im "Wal l  Street Journal" vom 1 7. Oktober 1 997 nachgedruckt. 
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g ien zu entwicke ln, welche den "Weißheitsgrad" von Wol ken über dem 
Meer erhöhen so l len, was als "S i lver L in ing Project" bezeichnet wurde.P !  

Am 8. Mai 201 0  trafen sich unter der Sch irmherrschaft der Biod iver
sitäts- Konvention, auch bekannt als " übereinkommen über d ie biologi
sche Vielfalt", 1 93 Nationen sowie vie le " in den Startlöchern stehende" 
Wissenschaftler und I ngen ieure, um über Regeln für das Geo-Engi
neering zu beraten. Gemäß der " London Tirnes" werden britische und 
ameri kanische Wissenschaftler n icht auf solche Regeln warten, sondern 
bringen ihre Absicht zum Ausdruck, sofort m it d iesen Experimenten zu 
beginnen . i "  

Andere vorgesch lagene Geo-Engineering Projekte sind: 1 .) D i e  Oze
an düngung, was das Ausbringen von Nährstoffen ins (offene) Meer zur 
Anregung des Algenwachstums beinhaltet 2.) der E insatz von B iokohle 
("b iochar"), d. h. die Umwandlung von ausgedehnten Monokulturen in  
B iokohle, welche im Boden e ingelagert wird und 3 . )  in  der Stratosphä
re ausgebrachte Aerosole, d. h. d ie absichtl iche Verschmutzung/Verseu
chung der oberen Atmosphäre m it Schwefe l- oder Aluminiumparti keln. 
Klarerweise k l ingt das für d iejenigen, d ie  von den geheimen M i l i tärex
perimenten wissen, sehr vertraut! Aber den z ivi len Behörden ist genere l l  
n ichts über d ie Experimente, d ie in  der Vergangenheit vorgenommen 
wurden und d ie e inen katastrophalen Ausgang hatten, bekannt. 

Diese jüngsten "Geoexperimente" (oder "Erdexperimente") werden 
d ie Artenvielfa lt, welche e ine der kritischsten Grundvoraussetzungen für 
e ine gesunde Umwelt darste l lt, aufgrund der Veränderung der Lebens
räume reduz ieren. Darüber h inaus wird a l les, was das Sonnen l icht bee in
flußt, zu e iner Effizienzverminderung bei Solarmodulen (Photovo ltaik
anlagen) oder bei passiven Solarko l lektoren (a ls Alternative zu den fossi 
l en  Energieträgern) führen und d ie dam it verbundenen Anstrengungen 

212 Beitrag von Oren Dore l l  in "USA Today", 1 1 .  Juni 2010, " Können ,weißere' Wolken die 
globale Erwärmung reduzieren?" ("Can whiter C louds reduce Global Warming?"). 

213 "Times an Line" : http://technology. timesonline.co. ukl toll news/ tech_and_ web/ article 
712001 1 .ece 
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untermirueren. Beispie lsweise wird d ies d ie Attraktivität des jüngsten, 
von Südafri ka erzielten Durchbruchs in der Photovo lta ik-Technik redu
z ieren, welcher es ermög l icht, E igenhe ime komplett von externer Ener
g ie unabhäng ig zu machen, d. h. daß hohe Stromrechnungen und p lötz-
1 iche Stromausfä l le der Vergangenheit angehören würden.P" 

Diese Geo-Eng ineering-Projektvorschläge ignorieren d ie einfachste, 
d i rekte Lösung des Kohlend ioxidproblems - und zwar d ie Reduktion 
des Kohlendioxidausstoßes. Stattdessen offerieren sie e ine kurzfristige, 
kosmetische Kaschierung des Problems. Die ETC-Gruppe (ETC ist e ine 
französische Abkürzung für "Action Group Erosion, Technology, Con
centration"), e ine internationale Organisation, d ie sich "der Konservie
rung und der nachhaltigen Enrwicklung von kulturel ler und öko logi
scher Vielfalt und den Menschenrechten" verschrieben hat, ste l l t  s ich 
gegen das Geo-Engineering. M itg l ieder von ETC haben das "Umwelt
Graswurzeltreffen " in der Stadt Cochabamba in Bol ivien besucht und 
e ine Organisation geb i ldet, die sich " Hands Off Mother Earth" (d irekt 
übersetzt: "Hände weg von Mutter Erde") nennt. i "  

Das geheime, sowohl aus US-amerikanischen als auch aus sowjeti
schen M itg l iedern bestehende 2 1 -köpfige Wissenschaftlerteam des "Pro

jekts Woodpecker" des " Lawrence L ivermore"- Labors hat vor kurzem 
e ine besondere Auszeichnung sowohl von der C IA als auch vom NSA für 
ihre Bemühungen, Wetterbeeinflussungsgerätschaften zu enrwickeln, 
erhalten. Wer könnte besser geeignet se in, derartige Geo-Eng ineering
Projekte zu betreiben, als d iejenigen, die se it langem Erdexperimente 
betreiben? 

I st das der Weg, dem man fo lgen so l lte? Er würde es erlauben, daß 
d ie m i l itärischen Experimente ohne z ivi le Kontro l le in e iner offenen At-

214 Wi l l iam Steenkarnp, "Südafrikanische Solarenergieforschung übertrumpft den Rest der 
Welt" ("South African solar power research eclipses rest of the world"), .Saturday Argus", 
1 1 .  Februar 2006, Seite 1 .  

215 Diese Vorschläge können auf der ETC-Internetseite und auf der Internetseite http://www. 
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mosphäre der Akzeptanz weiterbetrieben werden. Diese Geo- l ngenieure 
könnten dann angesichts unserer inzwischen auf den Kopf geste l l ten 
Prioritäten viel le icht sogar als " Umwelthelden" betrachtet werden !  S i 
cherheit bedeutet offenbar n icht länger re ine Luft, re ines Wasser und 
unverseuchte Nahrungsm itte l .  Es  ist soweit gekommen, daß der S icher
heitsbegriff g le ichgesetzt wird m it m i l itärischen Waffen, d ie unter dem 
Deckmantel der Z ivi lgesel lschaft bere it stehen, d ie Erde zu zerstören 
und d ie auch noch e in gewisses, unverd ientes Ansehen gen ießen!  

E ine weitere deutsch-österre ichische Gruppe namens .Planerare Be
wegung für Mutter Erde" (PBME), d ie e in tieferes Verständnis der g lo
balen Krise hat, wurde im Jahr 201 0  gegründet. i "  E ine wichtige, aber 
b isjetzt unbeanrwortete Frage lautet: wieviel M ißbrauch kann d ie Erde 
noch verkraften und dabei unser verläßl icher, fürsorgl icher, mütterl icher 
Heimatplanet b le iben? 

Umweltschützer sprechen über den Umkipp-Punkt oder Umschlag
punkt ("tipping point" - gemeint ist s inngemäß umgangssprachl ich "das 
Züng le in an der Waage" oder "der Tropfen, der das Faß zum überlaufen 
bringt") .  E in  Umsch lagpunkt wird defin iert als derjenige Punkt, wo das 
abnorma le Verha lten der Umwelt s ich (von se lbst) radikal verschlechtert, 
b is  es praktisch vö l l ig außer Kontro l le gerät, ohne daß man von außen 
noch e inwirken müßte. E in Beisp iel dafür ist das Abschmelzen von E is 
in der Arktis. Sobald das E is - samt seiner Reflektionskraft gegenüber 
dem Sonnen l icht - verloren gegangen i st, wird das Meer aufnahmefähig 
für d ie Energie der Sonne. Daher wird das verb l iebene E is ohne jede 
weitere E inwirkung weiter schmelzen, nur wegen d ieser Dynam ik. 

Wir haben festgeste l lt, daß sowohl d ie  Vere in igten Staaten als auch 
Rußland d ie Arktis e isfre i haben wol len, dam it der Schiffsverkehr unge
stört ablaufen kann. Aber d iese gemeinsamen I nteressen erklären n icht 
das Abschmelzen des E ises in der Antarktis oder der G letscher in den 
Schweizer Alpen und im H ima laja-Geb irge. Yao Tandong, e in führen-

216 Mehr über d iese Gruppierung, die sowohl ein Bewußtsein über mi l itärische als auch über 
Umweltbelange hat, kann man im Internet unter http-(lwww pbme-opljpe orglesep 
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der chinesischer G letscherforscher, hat berichtet, daß d ie G letscher im 
Hochland T ibets m it e iner derartigen Geschwind igkeit schmelzen, daß 
zwei Drittel davon im Jahr 2060 verloren se in könnten. Dies würde zu 
e iner Umweltkatastrophe für den Ge lben F luß und für den Jangtsekiang 
und für die M i l l ionen Menschen, die von d iesen F lüssen abhängig s ind, 
führen. Wenn man sich die Verminderung des Grundwassers vor Augen 
hält, könnte der Verlust des F lußwassers zu e iner n icht beherrschbaren 
Nahrungsm itte lknappheit führen.21 7 Wir wissen: wenn der gegenwärti
ge . Kl imazwang" (durch m i l itärische und industriel le Verschmutzung) 
noch für e ine lange Zeitperiode andauert, dann würden sich d ie T iefen 
des Ozeans erwärmen, was zu e inem Aussterben der in den unteren Be
reichen des Meeres lebenden Arten führen würde. Wenn e in solcher Fa l l  
e intritt, könnte e s  Jahrhunderte dauern, b i s  s ich d i e  Stab i l ität des KI imas 
wieder so e inpendelt, wie wir es für den Großte i l  unseres Leben kannten. 

217  " Earth Policy News", "Plan B Update", 20. März 2008. 
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Kap ite l  4 
Die  Probleme, d i e  der " Kr ieg der Sterne " auf 

der E rde veru rsacht 

Wissenschaftler interessierten sich schon immer für den Weltraum 
und für d ie gegenseitige Beziehung zwischen den natür l ichen Systemen 
der Erde und den äußeren Schichten der Atmosphäre. Ganz besonders 
s ind sie faszin iert von den Prozessen, d ie  unser Wetter und Kl ima steu
ern. Tatsächl ich reicht d ie Geschichte d ieses I nteresses zurück in d ie frü
hesten Zeiten der Menschheit, we i l  das Wetter e inen so großen E influß 
auf unsere Überlebensfäh igkeit hat. Die Fähigkeit, das Wetter vorher
zusagen, bedeutet, daß wir entscheiden können, welche Feldfrüchte für 
d iesen Ort angemessen s ind, daß wir d ie  besten Zeiten für ihren Anbau 
ermitteln  können und wann wir sie ernten so l lten. Diese Fähigkeit zeigt 
uns, wann wir von extremen Wetterphänomen bedroht s ind - wie z. B. 
trop ischen Wirbelstürmen, Hochwasser und Dürre - und erlaubt es uns, 
vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen. Das Verständnis des Kl image
schehens bee influßt aber auch z. B. Bauvorschriften und die Städtepla
nung. Ebenso ist das Verständnis atmosphärischer Prozesse unbezah lbar 
wertvo l l  für die Schiff- und Luftfahrt. Als im 1 7 . Jahrhundert I nstru
mente zur Messung von atmosphärischen Bedingungen verfügbar wur
den, begann man systematisch damit, Wetteraufzeichnungen anzulegen. 
In den Vere in igten Staaten wurden die ersten Wetterberichte vom „Army 
S ignal Corps" im Jahre 1 870 zur Verfügung geste l lt, was wieder e inmal 
die Verbindung zwischen dem M i l itär und der frühen Erforschung der 
Atmosphäre aufzeigt. Im 20. Jahrhundert wurde d ie Vorhersage des Wet
ters zu e inem Werkzeug der g lobalen Märkte, da sowohl Händler als 
auch I nvestoren d ie Geb iete e inschätzen mußten, d ie r is ikoreich waren 
oder d ie e in mög l iches Wachstum boten. Im  Jahr 1 977 verdoppelte sich 
beispie lsweise der Preis für gefrorenes Organgensaftkonzentrat innerhalb  
weniger Tage, nachdem es in  F lorida e inen großen Frosteinbruch gege
ben hatte. 

Sämtl iche Weltraumaktivitäten, d ie wir b is jetzt besprochen haben, 
setzten zunächst d ie Erforschung der Zusammensetzung der atmo-
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sphärischen Schichten der Erde und deren Funktionieren voraus. Um 
beispie lsweise d ie Z ie lgenauigkeit des Angriffslasers, der in  Kapitel drei 
d iskutiert wurde, s icherzustel len, mußten die Waffenkonstrukteure ver
stehen, wie d ie Laserstrahlen von den atmosphärischen Bedingungen 
bee influßt werden. Radargeräte müssen in der Lage se in, Z iele dauerhaft 
ins Visier zu nehmen, um diese präzise zu verfo lgen. Also mußten d ie  
Forscher verstehen, wie  sich atmosphärische Bedingungen mög l icher
weise auf Rad iowel len auswirken. Wenn sich z ivi le und m i l itärische 
I nteressen auf d iese Art und Weise überlappen, kommt es zu e inem 
Verschmelzen der Forschungsaktivitäten. Z iv i le Forscher beobachten e i 
nerseits d ie Ergebnisse des M i l itärs, und das M i l itär behält andererseits 
z ivi le Entdeckungen scharf im Auge. 

Aber es ist n icht immer so e infach, d iese zwei Gruppen anseinan
derzuhalten. Es g ibt e inen "Graubereich" zwischen m i l itärischen und 
z ivi len Weltraumaktivitäten, der die m i l itärische F inanzierung un iver
sitärer Forschungen und internationaler Weltraumprojekte umfaßt und 
die Tei lnahme und F inanzierung freund l ich ges innter Nationen anz ieht. 
Selbst wenn es sich dabei um Programme handelt, d ie re in z ivi len Zwek
ken d ienen, so b ieten sie doch e ine Fassade, unter der m i l itärische Aktivi 
täten an Legit imität und an Kooperationsbereitschaft gewinnen können. 

Die zivi len Weltraumprogramme 

Die z ivi len Weltraumaktivitäten fa l len fast a l l e  in e ine Kategorie na-
mens "remote sensing" (s inngemäß übersetzt: "sensorische Fernbed ie
nung", d. h. a lso Aufklärung unter Zuhi lfenahme e ines fernbedienbaren 
Gerätes wie z. B. fotografische Aufnahmen aus dem Weltraum m itte ls 
e ines Sate l l iten) - ein relativ neuer Begriff, der erst in  den späten 1 960er 
Jahren in das Vokabular aufgenommen wurde. Er bezieht sich auf d ie Er
stei lung hochauflösender Fotografien der Erdoberfläche sowie Messun
gen des atmosphärischen Drucks und der Temperatur innerhalb  der At
mosphäre, d ie es Meteoro logen ermög l ichen, das Wetter vorherzusagen. 
1 973 hat der Sate l l it "Earth Resources Technology Sate l l ite" (ERTS 1 )  
e in neues Anwendungsfeld für d ie Techno logie des "remote sensing" er
schlossen. Es verbesserte unser Verständnis für die Erde und die Art und 
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Weise, menschl iche Aktivitäten zu bee i nflussen. Ab 1 978 wurde d ieses 
Programm "H igh Energy Astronomy Observatories" (H EAO) genannt, 
im Rahmen dessen 1 978 d ie Sate l l iten .E insre in 's Observatory" und in  

jüngerer Ze i t  das "Hubble"-Te leskop i n  e ine Erdum laufbahn gebracht 
wurden. 

Ende 1 986 wurden Umweltsate l l iten von der europäischen Welt-
raumorgan isation ESA (European Space Agency) und den nationalen 
Weltraumprogrammen I nd iens, Japans, der Sowjetunion und den Ver-
e in igten Staaten betrieben. Die "World Meteoro logical Organ ization" 
(WMO) hat ein weltweites Atmosphärenforschungsprogramm m1t 1 1ert, 
das in der Folge d ie Organisation "World Weather Watch" (WWW) 
aufbaute. E ine Reihe von geostationären Sate l l iten l iefert I nformatio
nen über Wol kenbewegungen, über d ie  Oberflächentemperaturen der 
Meere, n immt Wol kenanalysen vor und ermittelt d ie Feuchtigkeit in der 
oberen Troposphäre. Diese Daten werden häufig für d ie Wettervorher
sage, das Aufspüren von schweren Stürmen und Wetterfrontsystemen, 
für Katastrophenvorhersagen, das Verfo lgen von Schiffsrouten und für 
d ie F lugzeugnavigation verwendet. Sate l l itenb i lder helfen auch bei der 
E isbergaufklärung in den Ozeanen, B innenmeeren, auf großen Seen 
und anderen großen Wasservorkommen. S ie s ind auch e ine wertvo l le  
Que l le  für I nformationen über Aktivitäten, welche d ie natürl iche Ba
lance der Erde gefährden, wie d ie Verbrennung von fossi len Treibstof
fen und d ie Zerstörung der Regenwälder. Man hofft, daß Sate l l itensen
soren in Zukunft ergänzende Daten über d ie räum l iche und zeitl iche 
Ozonverte i l ung und Ozongesamtkonzentration sowie über den Ante i l  
der Strah lungsenerg ie der Sonne, d ie i n  d ie Erdatmosphäre e indringt, 
l iefern werden. Diese wird sich für d ie Forscher, d ie den sogenannten 
Treibhauseffekt untersuchen, als sehr wertvo l l  erweisen. 

In den Vere in igten Staaten werden 80 Prozent der g lobalen Daten von 
Sate l l iten gesammelt, deren Um laufbahn über die Po le führt. Sie messen 
d ie atmosphärischen Temperaturen und Feuchtewerte, d ie Oberflächen
temperaturen, Wol kenabdeckung, Schneeabdeckung, den Grenzverlauf 
zwischen Wasser und E is, das Ozon und den Protonen- und E lektronen
fluß nahe der Erde. I hre Fähigkeiten im Bere ich von Bergungsunterneh
mungen erlauben es, Bal lone, S ignalbojen, Schiffe und ferngesteuerte 
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Stationen rund um den G lobus punktgenau zu erfassen. S ie s ind außer
dem in der Lage, Aktivitäten auf der Sonne und Po larl ichter zu beobach
ten bzw. d iese Aktivitäten vorherzusagen. ! "  

Obwohl d ie Russen und d ie Vere in igten Staaten immer noch als d ie  
"Spitzenreiter im Weltraum" angesehen werden - sowohl in  z ivi ler a ls  
auch in  m i l itärischer H i nsicht - ,  beginnen viele andere Nationen dar
an tei lzunehmen, entweder aus e igener Kraft oder in Kooperation mit  
anderen Nationen. Po len, d ie frühere DDR. Ungarn, Vietnam, Kuba, 
die Mongo lei ,  Rumänien, Bu lgarien, Syrien und Afghan istan haben a l l e  
am sowjetischen Gastkosmonautenprogramm tei !genommen. Argen
tin ien und Bras i l ien entwickeln ebenso kleinere Raketen, sogenannte 
Sondierungsraketen, und streben e in in länd isches Kommunikations-
sate l l itensystem an. Mexiko ist daran ebenfa l ls interessiert und bereits 
e in fortgeschrittener Anwender von Kommunikationssate l l iten. Schwe
den entwickelt se ine e igenen Sondierungsraketen und Sate l l iten für d ie  
Erforschung der Ionosphäre an den Po l kappen. Die Tschechei hat m it 
erhebl ichem Aufwand Weltraum instrumente entwickelt. I srael hat se in  
e igenes Weltraumprogramm. Saudi-Arabien ist führendes M itg l ied i n  
der „ARABSA T" - Kommunikationssate l l iten-Organisation. Austral ien 
besitzt se ine e igenen Bodenstationen zur Sate l l itenverfolgung und se ine 
e igenen Sate l l iten."? 

Vierzehn europäische Staaten gehören der europäischen Weltrau
morganisation ESA an, welche d ie ARIAN E-" Raketenfam i l ie", das 
"Space lab"-Modul und d ie "G iotto"- Raumsonde zur Erforschung des 
Ha l leyschen Kometen entwickelt hat. Im Jahr 1 968 hat Japan se ine Or
ganisation "National Space DevelopmentAgency" (NASDA) gegründet, 

218 E. L. Heacock, "Fernerkennung und Meteorologie: eine Bewertung des (Enrwicklungs-) 
Standes der Technologie und (von) deren Auswirkungen" (" Remote Sensing and Meteo
rology: A Review of the Stare of the Technology and lts lrnpl ications"), in: " Der äußere 
Weltraum - eine Quelle des Konfl iktes oder der Kooperation" ("Outer Space: A Source of 
Conflict or Cooperation"), Bhupendra Jasani (Hrsg.), Un ited Nations Un iversity Press in 
Zusammenarbeit mit dem Stockholm International Peace Research Institute (SIPRI), Tokio, 
1 991,  Seiten 69-90. 

219 "Weltraumprogramme, national" ("Space Programs, National"), in: "Grolier Multimedia 
Encycloped ia", August 1 996. In  d ieser Enzyklopädie sind viele weitere Verweise über d ie 
weltweiten "Weltraumindustrien" für e ine tieferschürfende Beschäftigung enthalten. 
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die von der Un iversität von Tokio verwa ltet wird. Man betrachtet d iese 
als e ine autonome Behörde, d ie dem B i ldungsministerium untersteht. 
China wurde d ie fünfte Nation, d ie ihren e igenen Sate l l iten im Jahre 
1 970 startete. Ab 1 97 4 hat China e ine auf T ieftemperaturtechn ik  basie
rende und m it Wasserstoff angetriebene dritte Raketenstufe entwickelt, 
e in Durchbruch, der b is dah in  nur den Vere in igten Staaten und West
deutschland gelungen war. I nd ien hat e in  aktives Weltraumprogramm, 
das sich auf Luftfahrttechnologie und auf d i rekte wirtschaftl ich zu ver
wertende Anwendungsmögl ichkeiten konzentriert. Kanada hat bahn
brechende Arbeit auf dem Geb iet der Kommunikationssate l l itentech
nolog ie geleistet, auf dem Geb iet der Sate l l iten, welche d ie Ionosphäre 
erforschen, um die Plasmaphys ik  voranzubringen und auf dem Geb iet 
der Kontro l l - und Roboter-Systeme, was den inzwischen berühmten 
"Canada Arm" (CANADARM) (d irekt übersetzt: „Arm Kanadas") m it 
e inschl ießt, der Objekte im Weltraum manipul ieren oder e inholen kann. 

Dieses weltweite I nteresse am Kosmos ist wichtig, schafft aber auch 
- mög l icherweise unbewußt - d ie Voraussetzungen für d ie Bedienungs
mannschaften und die Techn i k, die das M i l itär in der Zukunft brauchen 
wird. Ich erinnere an das fr iedl iche Atomprogramm, das aus Präsident 
E isenhowers Rede vor den Vereinten Nationen im Jahr 1 954 hervorg ing. 
Die Vereinten Nationen reag ierten auf d iese Rede m it der Gründung der 
I nternationalen Atomenerg iekommission (" I nternational Atomic Ener
gy Agency"), um den Gebrauch der Atomenergie zu fr ied l ichen Zwecken 
auf der ganzen Welt zu fördern. Dies wiederum spornte Un iversitäten 
an, Nuklearphys ik  und Kernenergietechn ik  zu unterrichten und förder
te e ine tolerantere Ha ltung gegenüber atomaren Abfa l lprodukten und 
deren Transport. Jeder konnte für "das fr iedl iche Atom" m it ruhigem 
Gewissen arbeiten und daran g lauben, daß die Arbeit keine Verbindung 
zur Atomwaffentechno log ie aufweist. F" 

220 Die Internationale Atomenergiebehörde IAEA befürwortet die Atomkraft selbst für Ent-
wicklungsländer und beansprucht gegenüber der Weltgesundheitsorgan isation (d. h. für 
sich) die " Interpretationshoheit" hinsichtlich der Gesundheitsauswirkungen von nuklearer 
Strahlung, wie aus einer "Vereinbarungs-Aktennotiz" ("Memo of Understanding") mit der 
WHO im Jahr 1 959 hervorgeht. Aufgrund d ieser Vereinbarung war es die IAEA und nicht 
die WHO, die als führende Behörde die sich aus der Tragödie von Tschernobyl ergebende 
Verseuchung und den Schaden an der menschlichen Gesundheit einstufte. 
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Natür l i ch i st d ie  Verwendung von Sate l l iten zum Stud ium des K l i ma
wandels  und der Auswirkungen mensch l i cher Aktivitäten darauf e i n  Be i 
sp ie l  für d ie  positiven Mög l ichkeiten d ieser Forschungsarbeit, wei l dabe i 
d ie  dr ingendsten Prob leme der Erde angegangen werden und versucht 
w i rd, den Schaden zu beheben. Wei l  aber d ie  Verantwortungsträger im
mer noch " kriegssücht ig" s i nd, besteht das Prob lem dar i n, daß w i r  n icht 
garantieren können, daß Forschungstät igkeiten welcher Art auch immer 
n icht vom M i l i tär ausgebeutet werden. 

Die m i l itärische Ausbeutung der zivi len geophysi ka l i schen 
Forschung 

Aufgrund der i nn igen Verbindung zwischen der Erdatmosphäre und 
dem Wetter überrascht es n icht, wenn man darauf stößt, daß m i l i tär i 
sche A ktivitäten e i nen E i nfl uß auf loka le  und reg ionale Wettermuster 
hatten. 1 m Jahr 1 946 entdeckte d ie  F i rma "General E l ectr ic  Corporat i 
on" ,  e i ner der größten Vertragspartner des US-M i l itärs, daß der Abwurf 
von Trockeneis in e i ner kalten Kammer zur E iskristal l b i ldung führt, d ie  
identisch mit  denen s i nd, d ie  man i n  Wol ken finden kann .  I nnerha lb  
von Monaten führte das zu Exper imenten, be i  denen man Trockeneis 
von F l ugzeugen aus i n  Kumuluswolken warf, das d ie  Wassertropfen der 
Wol ke zu E iskrista l l en umformte, d ie  dann w ie  Schneeflocken zur Erde 
f ie len.  1 950 hatten d ie  Forscher herausgefunden, daß S i l berjodid den 
g le ichen Effekt ausl öst. Das war der ausl ösende Moment h inter dem na
t ionalen Forschungsprogramm zur Wettermodifi kation ("weather modi
f ication national research programme") ,  das von Präsident E i senhower 
in den späten 1 950er Jahren gestartet wurde.F '  

D i e  Absicht des US-M i l itärs, d ie  Umwelt zu bee i nfl ussen, beson
ders um d ie  Kontro l l e  über das Wetter zu gew innen, i st gut dokumen
tiert. 222 Offenbar hat das Verte id igungsm in ister ium i n  den Projekten 
"Skyfire" und " Stormfury" während des V ietnamkrieges mit  B l i tzen 

221 W N. Hess, "Wetter und Klimabeeinflussung" ("Weather and Cl imate Modification"), Wi-
ley, New York, 1 974. 

222 Darüber wurde in Anhörungen von Unterkomitees des US-Kongresses betreffend die Oze-
ane und die " internationale Umwelt" in den 1 970er Jahren debattiert. 
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und trop ischen Wi rbelstürmen experi mentiert. Zb ign iew Brzez i r i sk i ,  
der das " I nst itute on Communist Affairs" (direkt übersetzt: " I nstitut 
für kommunistische Ange legenheiten") an der Co lumbia Un iversität 
gegründet hat und der außenpol itische Berater für Präsident John E .  
Kennedy und  Lyndon Johnson war, besprach Mittel und  Wege, w ie  
man  mit  H i lfe e i nes e lektronischen Strahls d ie  Atmosphäre über e inem 
best immten Gebiet ion is ieren oder ent ion is ieren könne .F "  Nach Lo
wel  1 Ponte, Autor des Buches "The Coo l i ng" ,  untersuchte das M i l i tär 
auch, ob Laserstrah l en und Chem ika l ien  d ie  Ozonsch icht über e inem 
feind l i chen Gebiet beschäd igen können, was Schäden an Feldfrüchten 
und an der mensch l i chen Gesundheit durch d ie  Bestrahlung mit  den 
u ltrav io letten Strahl en der Sonne verursachen würde.P '  Kanada war 
von Beginn an e i ner der Kooperationspartner in d iesem Forschungs
bereich. Bere its 1 962 hat Kanada Sate l l iten in die I onosphäre geschos
sen und dam it  begonnen, das dar i n  entha ltene P lasma zu stimu l ieren, 
offenbar e infach nur, um zu sehen, was geschehen würde.F" D i e  Ge
neralversammlung der Vereinten Nationen beunruhi gte d iese Wetter
mani pu lat ion. S i e  sti mmte daher am 1 0. Dezember 1 976 e inem Ab
kommen über ein Verbot von Wetterbee i nflussungstechn i ken durch 
das M i l i tär und für sonstige lebensfe ind l iche Zwecke ("Convention on 
the Proh i b it ion of M i l i tary or Any Other Hosti l e  Use of Environrnen
ta l Modif ication Techni ques") zu. D i eses Abkommen wurde am 27 .  
O ktober 1 978 nach e i ner "S icherheitsüberprüfung" durch den Rechts
beistand der Vereinten N ationen öffent l i ch gemacht. P "  A l lerdings ha
ben es Regierungen geschafft, d iese Verurte i lung zu umgehen, i ndem 
sie best immte Projekte als "fried l i che Programme" bezeichneten, z. 

223 Zbigniew Brzeziriski. "Zwischen zwei Zeittalter)n: Die amerikan ische Rolle im .technerro-
n ischen' Zeita lter" ("Between Two Ages: America's Role in the Technetron ic Era"), Penguin 
Books, Cambridge, MA, 1 976. 

224 Lowel l  Ponre, "The Cooling", Prentice-Ha l l, lnc., Upper Saddle River, New Jersey, 1 976. 

225 Michael Rycroft, .Aktive Experimente über Weltraum-Plasma" (',Active experiments in 
space plasmas"), Nature, vol. 287, 4. Sept. 1 980, Seite 7. 

226 C.N.263.1978.Treaties-12 " Konvention über das Verbot der mi l itärischen - oder jedweder 
anderen - feindsel igen Nutzung von Techniken zur Beeinflussung der Umwelt" ("Conven
tion an the Prohibition of M i l itary or Other Hostile Use of Environmental Modificarion 
' l echniques"), 1 0. Dezember 1 976, UN General Assembly. 
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B. a l s  "re ine Forschung" ,  " Sonnenenergieprojekte" oder " industr ie l l e  
Ressourcen-Förderung" . 

Experimente zur Beeinflussung der Atmosphäre 

Die  Experi mente zur Beeinflussung der Atmosphäre lassen s ich i n  
d ie  Kategor ien "chem isch" oder "we l lenverwandt" e i ntei l en .  I m  ersten 
Fa l l  werden Chem ika l ien  in d ie  Atmosphäre gebracht, wo s ie  Reaktio
nen ausl ösen, die von der Erdoberfläche aus betrachtet entweder s icht
bar oder unsichtbar s ind .  I n  Wel lenexperi menten w i rd e ine best immte 
H itze le i stung oder e lektromagnetische Kraft i n  d ie  Atmosphäre e inge
strahlt, was die normalen Wel len bewegungen in der oberen Atmosphäre 
unterbricht oder stört. Beide Arten von Exper imenten wurden im Lauf 
der letzten 40 Jahre vorgenommen. 

Rote und blaue Wol ken am H immel 

Am 25. J u l i  1 990 startete das US-M i l itär e i nen Sate l l iten, der 1 6  gro
ße und 8 k le ine Kan ister mit Chem ika l ien  enth ie l t  - vor a l lem Barium 
und L i th ium. F "  Deren I nhalt wurde i n  zeitl i chen I nterval len  i n  e i ner 
Höhe von 32 K i lometern in die Atmosphäre entlassen - nur knapp über 
der Ozonsch icht. D i ese Aktivitäten wurden in e inem größeren Maß
stab und auf e i ner anderen F l ughöhe im Januar 1 99 1  w iederho lt, als d ie  
US-Luftwaffe 1 70 M i l l ionen US-Dol lar und d ie  US-Weltraumbehörde 
N ASA  noch e inmal 81 M i l l ionen US- Dol lar bezah lten, um dam it  e ine 
spektaku läre " L ightshow" über Nordameri ka zu erzeugen. D i ese konnte 
man se l bst noch von Tei l en Westeuropas und Südameri kas aus sehen .F "  
Der Effekt der Chem i ka l i en, d ie  man i n  d ie  Stratosphäre gebracht hat
te, wurde durch g le ichze it ig in Puerto Rico in der Kar i b i k  und den 

227 Siehe " Registratur von Weltraumobjekten 
gistry of Space Objects), zusammengestellt 
Cambridge, MA, 1997. 

der Vereinten Nationen" (United Nations Re
von Jonathan McDowell, Harvard Un iversity, 

228 "Nachtwolken werden keinen Si lberstreifen haben, sondern werden rot oder blau sein, sagen 
Wissenschaftler" ("N ight CloudsWon't Have Si lver Lining but Wi l l  Be Red, Blue, Scientists 
Say"), .Buffa lo News", 10. Januar 1991. 
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Marshal l i nsel n  im  paz ifischen Ozean gestartete Raketen verstärkt. D i e  
Sonnenstrahlen ion is ierten d ie  Chem i ka l i en, was d ie  Entstehung von 
leuchtenden Wol ken hervorr ief - e i n  Effekt, der mit e inem w inzigen 
Punkt aus rotem und b lauem L icht begann und s ich i nnerhalb von 30 
Sekunden auf ein Drittel der Größe des Vol l mondes vergrößerte. 

Am 1 0. November 1 99 1  ersch ien e i n  Nordl icht über mehreren US
Bundesstaaten, das sogar über Texas s ichtbar war - e i n  Ere ign is, das dort 
in der gesamten aufgezeichneten Geschichte noch n i e  vorgekommen 
war. I n  e i ner Pressemitte i lung von "Assoc iated Press" hieß es dazu :  " „ . 
e ine der se it Jahren spektaku lärsten Erschei nungen von Nordl ichtern, 
d ie  H i mmelsbeobachter von Oh io  b is  Utah und süd l ich b is  Texas in Er
staunen versetzten und bei welchen Sonnenparti ke l wel lenförmige, vor
hangförm ige und wolkenartige Erschei nungen aus nächtl i cher Hel l i g
kei t  ausl östen. "  Ju l i a  Penn, d ie  i n  der Nähe von Ch ikago lebt, beschre i bt 
es auf e i ndrückl i che Art und Weise :  " Es waren ,weihnachtl i che Farben' ! 
Mei ne K i nder schr ien , Der Weihnachtsmann kommt! Der Weihnachts
mann kommt! ' "  E in ige Leute r iefen d ie  Notfa l lte l efonnummer 9 1 1 an, 
wei l s ie  g laubten, daß der rote Sche in  von e inem Feuer hervorgerufen 
worden i st. Mehrere Feuerwehrstationen reagierten auf den Notruf, wei l 
s ie  dasse l be annahmen. John A. S impson, Physi kprofessor an der Un i 
versität von  Chi kago, vermutete daß e ine Sonnenprotuberanz auf d ie  
Atmosphäre getroffen se i ,  was d ie  Molekü le  der Luft zum Aufleuchten 
gebracht habe. F? 

D i eses " L i chtspektake l "  im November war offens i chtl ich " ke ine Ab
s icht" . Aber wir können uns dessen n icht s icher se in .  Die meisten Wis
senschaftler geben, wenn man s ie  unter Druck setzt, zu, daß d ie  I ono
sphäre zu d iesem Zeitpunkt geschwächt wurde, egal ob d ies absichtl ich 
oder unabsichtl ich geschah. E lektr i sch gel adene Part ike l  trafen auf die 
untere Erdatmosphäre, statt i n  den oberen Schichten der Atmosphäre 
e ingefangen zu werden. N iemand schien darüber speku l i eren zu wol l en, 
warum d ie  I onosphäre geschwächt worden war oder warum das Phäno
men weiter süd l ich auftrat, a l sjemals zuvor. Es i st s icher n icht an den 
Haaren herbeigezogen, d ieses Ere ign is  mit der Tatsache, daß das M i l i -

229 "Nordl ichter beunruhigen Himmelsbeobachter von Texas bis Ohio" ("Northern Lights 
Thrill Sky Watchers from Texas to Ohio"), .Kansas C ity Star", 10. November 1991. 
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tär just vor d iesem "Schausp ie l "  g iftige Chem ika l ien in der Ionosphäre 
ausgebracht hatte, in Verbindung zu bringen. Die Vere in igten Staaten 
und Kanada haben bei Wetterbeeinßussungsexperimenten se it dem Jahr 
1 958 zusammengearbeitet. Man hatte für viele Jahre Raketen des Typs 
"B lack Brant" benutzt, d ie in Winnipeg, Man itoba, hergeste l lt wurden, 
um "Chem ical Release Modules" (CRMs) (d irekt übersetzt: "Module 
zum Abwurf von Chem ika l ien") in  die obere Atmosphäre zu bringen. 
Im Februar 1 983 löste die Fre isetzung e ines CRM-Modu ls in der Iono
sphäre ein Nord l icht über Church i l l ,  Man itoba, aus. Im März 1 989 wur
den zwei Raketen des Typs " B lack Brant X" und zwei Raketen des Typs 
"N i ke Orlon" abgefeuert, d ie Barium in e iner großen Höhe freisetzten 
und dadurch leuchtende, künstl iche Wol ken erzeugten, d ie man noch 
aus Los Alamos, Neu Mexiko - dort befindet sich das Atomwaffen labor 
der Vere in igten Staaten - sehen konnte. 

Das CRM-Programm beinhaltete verschiedene chemische Bariumver
b indungen, d ie Bariumazid, Bariumchlorat, Bariumnitrat, Bariumper
chlorat und Bariumperoxid m it e inschlossen. S ie a l l e  s ind brennbar. Die 
meisten wirken zerstörerisch auf d ie Ozonschicht. I n  e inem Programm 
von 1 980 wurden etwa 2.000 Ki logramm (4.400 US Pfund) Chem i
kal ien in  der Atmosphäre abgeworfen, e inschl ießl ich 1 .000 Ki logramm 
Barium und 1 00 Ki logramm L ith lum.P? L ith ium ist e ine hochreaktive 
(d. h. hochreaktionsfreudige) Chem ika l ie, die sehr le icht von Sonnen
strah len ionisiert werden kann. Dies erhöht die E lektronendichte in der 
unteren Ionosphäre und erzeugt "freie Rad i kale", d ie hochreaktiv und 
daher fähig s ind, weitere chemische Veränderungen in der Atmosphäre 
auszulösen. 

Die Menge an Energie, die in den geladenen Parti keln  der Ionosphäre 
steckt, kann man, auf d ie Verhä ltn isse der Erde bezogen, als gewaltig be
zeichnen. Die Partikel m it der höchsten Energ iedichte, d ie auf der Erde 
produziert werden, s ind jene, d ie von radioaktiven Material ien abgestrahlt 
werden, besonders von jenen, d ie aus atomaren Reaktionen stammen und 
von denen d ie meisten e ine Energ iedichte von unter 1 ,5 M i l l ionen E lek
tronenvo lt aufwe isen. Der Atomkern a l ler Atome setzt sich aus Neutronen 

230 D iese I nformation stammt aus der Parlamentsbibl iothek von Ottawa, Kanada. Der Abge
ordnete J im Fulton hat dies recherchiert. 
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und Protonen zusammen, wobei d ie E lektronen sich in e iner Um laufbahn 
um das Atomzentrum bewegen. Protonen haben e ine positive Ladung. 
Aber da d ie Anzahl der Protonen in e inem Atomkern der Anzahl an E lek
tronen, die den Atomkern umkteisen, entspricht, s ind Atome elektrisch 
neutral .  Natürl ich ändert sich d ies, wenn d ie Atome von Sonnenstrah len 
energetis iert werden, was ein E lektron in  F luchtgeschwind igkeit versetzt. 

Die Energie der Protonen aus dem interga laktischen Raum reichen 
von 1 00 MeV (M i l l ionen E lektronenvolt) h inauf bis zu astronomisch 
hohen Werten. Diese Protonen machen ca. 1 0  Prozent der Gesamtmen
ge der geladenen Partikel in der oberen lonospäre der Erde aus. Pro
tonen, d ie von unserer Sonne stammen, machen d ie restl iche Menge 
der großen, geladenen Partikel aus. I hr Energ ieinhalt reicht von 1 b is 
20 MeV Auf d ie Erde bezogen, ist  das immer noch sehr hoch. Diese 
Hochenergiepartikel werden vom magnetischen Feld der Erde und vom 
magnetischen Breitengrad - der Distanz vom geomagnetischen Äquator 
nach oben oder unten - bee inßußt. Die flußdichte von n iedrigenergeti
schen Protonen in den obersten Schichten der Atmosphäre ist normaler
weise größer an den Po len als am Äquator. Aber d ies hängt auch von der 
Sonnenaktivität ab. Veränderungen in der Ionosphäre bringen entspre
chende Veränderungen im  Wetter und im Kl ima auf der Erde m it sich. 

Auf Chem ika l ien basierende Experimente m it der Erdatmosphäre 
s ind zweifel los m it dem Wunsch des M i l i tärs verbunden, d iese immen
se Energieque l le  anzuzapfen und das Wetter zu kontro l l ieren. Berichte 
über d ie Auswirkungen d ieser Experimente auf d ie Umwelt existieren 
n icht, da sie zeitl ich vor den Gesetzgebungsprozessen stattfanden, we l
che d ie Voraussetzung. für ihre Durchführung gewesen wären. Ich habe 
bei e inem B ib l iothekar des kanadischen Parlamentes nachgefragt, ob es 
offizie l l e  Berichte über d ie  Nachwirkungen d ieser Experimente g ibt. M i r  
wurde gesagt, daß es  h ier keine Umweltprob leme gegeben habe, da  d i e  
Wissenschaftler, welche d ie  Experimente durchgeführt haben, von kei 
nen Problemen berichteten und es  habe auch keinen Aufschre i der Öf
fentl ichkeit gegeben. Natürl ich hatte d ie Öffentl i chkeit keine Ahnung 
davon, daß der wunderschön e ingefärbte H immel, den sie beobachtet 
hatte, mög l icherweise durch abs ichtl iche Experimente hervorgerufen 
worden war. 
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Die Sond ierung der Atmosphäre 

Die zweite Art von Experimenten umfaßte d ie Benutzung von Wel 
len. E ine Wel le ist e ine "re isende Störung, d ie Energie transportiert, aber 
keine Masse".231 Wir s ind vermutl ich am meisten m it "mechan ischen 
Wel len" vertraut, d ie aus e iner Störung e ines Mediums - wie z. B. Luft, 
Wasser oder Land - resultieren, beispie lsweise d ie Wel len des Meeres. 
Das Wasser bewegt sich nach oben und nach unten, während d ie Wel le 
durch es h indurchgeht. Aber es ist d ie Energie der Wel le, d ie wir auf d ie 
Küste zulaufen sehen und n icht das Wasser se lbst. Wenn e ine Boje auf 
dem Wasser schwimmt, wird sie von der Wel le angehoben, bewegt sich 
aber n icht auf d ie Küste zu. Schal lwe l len verha lten sich gle ichartig: s ie 
bewegen sich durch d ie Luft, durch Wasser oder durch das Erdreich und 
tragen Energie und I nformationen m it s ich, transportieren aber se lbst 
keine Masse. Wir nutzen U ltrascha l lwe l len, um den menschl ichen Kör
per zu analysieren, beispie lsweise um B i lder e ines Fötus im Mutterleib 
darzuste l len. Erdbeben senden mechanische Wel len durch d ie Erde, die 
man dazu nutzen kann, unterird ische Strukturen wie z. B. Ö lvorkom
men abzub i lden. 

Wenn Wasser oder Luft sich bewegen oder im r ichtigen Winkel zur 
Bewegungsrichtung der Wel le bewegt werden, sprechen wir von e iner 
transversalen (quer laufenden) Wel le. Es g ibt auch longitud ina le ( längs
laufende) Wel len, bei denen d ie Massebewegung vorwärts und rückwärts 
in  d iese lbe Richtung wie der Energiefluß verläuft. Die Bewegung dieser 
Wel le kann m it der e iner Feder verg l ichen werden, d ie innerhalb  e ines 
langen Rohres aufgewickelt und an beiden Enden befestigt ist (Sprung
ader Spira lfeder) . Wenn man sie an e inem Ende zusammendrückt, 
dehnt d ies den nächsten Federabschnitt. Wenn man losläßt, n immt sie 
ihre ursprüng l iche Form wieder an, was dann in  der Folge d ie nächste 
Sektion zusammendrückt und wiederum die nächste dehnt - und so 
weiter. Das erzeugt e ine Wel le, deren lokale Massen- Bewegungsrichtung 
vorwärts und rückwärts verläuft, aber d ie Wel le se lbst scheint von e inem 
Ende der Feder zum anderen zu wandern. Nur e ine komprimierbare 

231 Richard Wolfson und ]ay M. Pasachoff, .Physics with Modern Physics", second edition, 
HarperCo l l ins Col l ege Pub l i shers, New York, NY, 1 995. 
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("zusammendrückbare") Substanz kann e ine longitud ina le (längsverlau
fende) Wel le weiterleiten. Natürl ich verhä lt es sich derart, daß - obwohl 
man e ine F lüssigkeit n icht auf d iese lbe Art und Weise wie e ine Sprung
feder komprimieren und dehnen kann - es trotzdem der Wahrheit ent
spricht, daß jede Masse b is  zu e inem gewissen Grad komprimiert werden 
kann. Schal lwe l len s ind Long itud ina lwel len (längsverlaufende Wel len) 
und können sich daher in Luft, Wasser oder Land ausbreiten. E ine vo l l 
ständig umsch lossene Wasserrnasse (wie z. B. Wasser in  e iner gefü l lten, 
verschlossenen F lasche) kann keine transversale (querlaufende) Wel le 
weiter leiten, aber sie kann e ine longitud ina le ( längslaufende) Wel le tra
gen. Wir werden noch sehen, wie d iese einfache Tatsache genutzt wird, 
um geophysi ka l ische Studien der Erde anzustel len. 

In e inem kompletten "Wel lenzyklus" wird Energie in  e ine Richtung 
versetzt, pra l l t  dann zurück und kehrt zu ihrem Ausgangspunkt zurück. 
Die Frequenz der Wel le ist die Anzahl an Zyklen, die e inen bestimm
ten Punkt innerhalb  e iner bestimmten Zeit, normalerweise gemessen 
pro Sekunde, passieren. S ie  wird übl icherweise in der E inheit "Hertz" 
gemessen. Das menschl iche Ohr ist in der Lage, Tonfrequenzen zwi
schen 20 und 20.000 Hertz wahrzunehmen. Frequenzen unter 20 Hertz 
nennt man I nfraschal l .  Wenn große Gebäude vibrieren, geben sie d iese 
Art von Schal lwe l len ab. Tonfrequenzen über 20.000 Hertz nennt man 
U ltrascha l l .  Dies s ind die Frequenzen, die man für die medizin ische Dia
gnostik, für das loka l is ieren von Unterwasserobjekten, zur Ana lyse von 
Material ien und zur M i kroskopie verwendet. 

Kle ine Wel len auf der Oberfläche e ines Teiches können sich m it e i 
ner Geschwind igkeit von 20 Zentimetern in  der Sekunde fortbewegen, 
während Schal lwe l len sich viel schnel ler - m it e iner Geschwind igkeit 
von 340 Metern pro Sekunde - durch d ie Luft bewegen. E in Erdbeben 
bewegt sich m it Geschwindigkeiten von b is zu 6.000 Metern pro Sekun
de durch d ie Erdkruste. 

Die Energiemenge, d ie von der Wel le befördert wird, nennt man ihre 
" I ntensität". Diese wiederum wird in  der E inheit "Watt pro Quadrat
meter betroffener Oberfläche" gemessen. Im  e inem Abstand von vier 
Metern zu e iner lauten Rockmus ikgruppe beträgt d ie Scha l l i ntensität 
ungefähr e in Watt pro Quadratmeter; d ie Scha l l i ntensität e ines Düsen-
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flugzeugs beträgt in e inem Abstand von 50 Metern 1 0  Watt pro Qua
dratmeter. Die I ntensität der Sonnenstrah lung, d ie auf d ie Erde tr ifft, 
ist zieml ich konstant und entspricht 1 .370 Watt pro Quadratmeter. Die 
Energie innerhalb  e ines M ikrowel lenofens ist ca.  6.000 Watt pro Qua
dratmeter; und an e inem Punkt, der sich 5 Ki lometer vom Epizentrum 
e ines Erdbebens m it e iner Stärke von 7,0 auf der Richterskala befindet, 
beträgt d ie Wel lenenerg ie 40.000 Watt pro Quadratmeter. 

E lektromagnetische Wel len, wie z. B. Rad iowel len, M ikrowel len oder 
das sichtbare L icht, haben viele E igenschaften mechanischer Wel len. 
Auch sie können beispie lsweise Schal lwe l len tragen, aber sie bewegen 
sich schnel ler und können das Vakuum des Weltraums durchdringen. 
Extrem n iederfrequente elektromagnetische Wel len haben auch die Fä
h igkeit, d ie feste Erdmaterie und d ie Ozeane zu durchdringen. Diese 
Fähigkeit hat sich für das M i l itär als sehr nütz l ich herausgeste l l t  - z. B. 
für d ie Übermittlung von Nachrichten an getauchte U-Boote. 

Norma lerweise wird elektromagnetische Energie Tag für Tag von der 
Sonne zur Erde abgestrah lt. Gewisse Forscher und Techni ker haben d ie
sen Prozeß jedoch umgekehrt und abs ichtl ich elektromagnetische Wel 
len  benutzt, um sowohl d ie Strukturen der oberen Atmosphäre als auch 
d ie inneren Strukturen der Erde aufzudecken. 

Bereits 1 966 haben Forscher an der staatl ichen Un iversität von Penn
sylvan ien e inen " ionosphärischen He izapparat" gebaut und in Betrieb 
genommen und dabei elektromagnetische Energie benutzt, um den 
unteren Tei l  der Ionosphäre zu stimul ieren oder aufzuheizen. Da d ieses 
Gerät Probleme für F lugzeugpi loten heraufbeschwor, verlegte man es an 
e inen abgelegeneren Ort, nach Plattev i l le, Colorado. Im  Jahr 1 974 be
fanden sich ähnl iche Forschungse inrichtungen in Arecibo, Puerto Rico, 
und in  Arm idale, New South Wales, Austral ien. Alarm iert von d iesen 
weiteren atmosphärischen Experimenten versuchte e in Subkomitee des 
US- Kongresses im Jahr 1 975 e in gewisses Maß an Haftung für d ie Aus
wirkungen von Wetterbeeinflussung gesetzl ich festlegen zu lassen, in
dem es verlangte, daß al le Experimente von e iner z ivi len Behörde, d ie 
dem US- Kongreß gegenüber auskunftspfl ichtig se in so l lte, überwacht 
werden so l lten. Leider ist d ieser Gesetzesentwurf gesche itert. 
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1 983 wurde der ionosphärische Heizapparat zusammen m it dem 
Transmitter und der Antenne erneut an e inen anderen Ort transpor
tiert, und zwar zum Raketenstartgelände in Poker Flats in Alaska. Der 
entsprechende Vertrag wurde m it der Abtei lung für E lektrotechn i k  der 
staatl ichen Un iversität von Pennsylvan ien unter deren Leiter Dr. An
thony Ferrara abgeschlossen. Die Un iversität betr ieb bzw. betreibt den 
ionosphärischen He izapparat für d ie Marine der Vere in igten Staaten. 
E ine andere Forschungse inrichtung, d ie vom Plasmaphysi klabor der 
Un iversität von Ka l i forn ien betrieben wird, ist das "H igh Power Auroral 
Stimu lation" (" H I PAS"-) Projekt (d irekt übersetzt: "Hochenergetische 
Po lar l ichtzonenstimulation") ,  das sich in Two Rivers, Alaska, an e inem 
Standort 40 Ki lometer östl ich von Fairbanks, befindet. Über e ine Abfol
ge von Kabeln  und e ine 15 Meter hohe Antenne strahlt d iese E inrich
tung hochintensive S ignale in  die obere Atmosphäre aus und erzeugt da
bei e ine "kontro l l ierte Störung". " H I PAS" belegt e ine Grundfläche von 
48,6 Hektar. Daraufbefindet sich e ine kreisförmige, aus acht E lementen 
bestehende Reihe von überkreuzten D ipolanrennen .P !  E in überkreuztes 
Dipol besteht aus e iner Gruppe von fünf Übertragungstürmen, e iner 
davon befindet sich in der Mitte. Die anderen vier Übertragungstürme 
b i lden e in Quadrat um den m ittleren. Die Diagonalen d ieses Quadrates 
überkreuzen sich am Standort des zentra len Transmitters. Mit  zwei we i
teren Übertragungstürmen b i ldet sich e in Rechteck - drei Türme entlang 

jeder Längsseite. Am Ort der Kreuzung der zwei neuen Diagonalen be
findet sich e in dritter Übertragungsturm. Daraus erg ibt sich e ine E in-
r ichtung aus acht E lementen m it zwei überkreuzten Dipolen. 

232 Mehr Informationen über "H I PAS" kann man aufhttp-1/www hjpas alaska edu/ abrufen. 
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" H I PAS" war der erste Versuch, d ie Ionosphäre zu nutzen, um die 
Probleme der Marine, m it getauchten U-Booten zu kommunizieren, zu 
lösen. Im  Jahr 1 990 begann d ie Arbeit an e inem noch ehrge izigeren io
no sphärischen Heizapparat in  Gakona, Alaska. 

Das " H igh-Frequency Active Auroral Research Program " 
( "  HAARP ")  (d i rekt übersetzt: Aktives Hochfrequenz- For

schungsprogramm zur Erforschung des Polarl ichtes) 

Das geographische Gebiet, in dem dieses Projekt real isiert wird, l iegt 
ungefähr auf der Hälfte der Strecke zwischen Anchorage und Fairbanks, 
Alaska, etwas abseits e iner der schönsten Fahrtstrecken in d ie Ausläufer 
der kanadischen Rocky Mounta ins. Diesen H ighway entlangzufahren, 
ist e ine Lektion über d ie Auswirkungen des g lobalen K l imawandels, da 
man ihn in dem Tei l  der Tundra Alaskas gebaut hat, welcher aufzutauen 
beginnt. Die Straße verm ittelt daher e in recht schwammiges Fahrgefühl .  
Ich bemerkte, daß e in ige der Telefon- und Strommasten bzw. -einrich
tungen wegen der sich verändernden Bodenstruktur se ltsame Ne igungs
winke l  aufweisen. Die e legante Aufstel lung der m it mathematischer 
Präzis ion angeordneten Transmitter, aus denen d ie "HAARP"-An lage 
besteht, könnten sehr wohl e in weiteres Opfer d ieser Erdbewegungen 
werden. Obwohl man " HAARP" als e in z ivi les Projekt bezeichnet, wird 
es zur Gänze vom Forschungslaboratorium der US-Luftwaffe ("US Air 
Force Research Laboratory") und vom Büro für Marineforschung ("US 
Office ofNaval Research") finanziert und gele itet. Kleinere Ausb i ldungs
förderungen stel len e inen stetigen Strom von Studenten der Un iversität 
von Alaska und anderer US-Un iversitäten sicher, so daß das Programm 
gewöhnl ich als Un iversitätsprojekt wahrgenommen wird. 

Man g ibt an, der Zweck von " HAARP" bestünde darin, ionosphäri
sehe Prozesse, welche die E insatzfähigkeit von Kommunikations- und 
Überwachungssystemen beeinträchtigen können, zu verstehen, zu s imu
l ieren und zu kontro l l ieren. Das " HAARP"- System wird 3,6 Megawatt 
(M i l l ionen Watt) von Hochfrequenz-Radioenergiewe l len in  d ie Iono
sphäre strahlen, um fo lgendes - gemäß den offiz iel len I nformationen des 
Projektvorschlages - zu erre ichen : 
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• um extrem n iederfrequente ELF- ("extremely low frequency") Wel 
len  zu erzeugen, um m it getauchten U-Booten kommunizieren zu 
können. 
um geophysi ka l ische Sond ierungen vorzunehmen, um natürl iche 
ionosphärische Prozesse zu identifizieren und zu beschreiben, so daß 
Techni ken entwickelt werden können, um diese abzumi ldern oder 
zu kontro l l ieren. 
um " ionosphärische Linsen" zu erschaffen, die große Mengen von 
hochfrequenten (HF - h igh frequency) Energien fokussieren, so daß 
ein Mittel zur Verfügung steht, ionosphärische Prozesse auszulösen, 
die sich mög l icherweise für Zwecke des Verteid igungsm inisteriums 
e insetzen lassen. 
um e ine E lektronenbeschleun igung für das infrarote Spektrum und 
andere optische Emissionen hervorzurufen, welche e ingesetzt wer
den könnten, um d ie  Ausbreitungseigenschaften von Rad iowel len 
zu kontro l l ieren. 
um e ine Ionis ierung m it dem erdmagnetischen Feld zu erreichen, 
um dam it die Reflexions- bzw. Streuungseigenschaften von Rad io
we l len zu kontro l l ieren. F" 

Der tiefere S inn, warum ich all d iese Z iele d ieses z ivi l -m i l itärischen 
Projektes aufzähle, ist n icht, den Leser zu langwei len oder zu verwirren, 
sondern um zu zeigen, wie sehr d iese Z iele von den normalen Bestre
bungen un iversitärer Forschung abweichen. Es ist n icht notwendig, a l l e  
Forschungsgrundlagen zu kennen, um zu erkennen, daß das "HAARP"
Projekt die Ionosphäre, die ein hochkomplexes System zur Lebenserhal 
tung auf der Erde darste l lt, beeinflussen wird - nur  um m i l itärische Z iele 
zu erre ichen. 

Das "HAARP"-Projekt wurde von e inem repräsentativen Journa
l istengremium zur Veröffentl ichung im Magaz in .Project Censored" 
ausgewählt, da es sich um e ines der zehn Nachrichtenthemen des Jah
res 1 994 handelte, über die am wenigsten berichtet wurde. E iner der 
Pion iere auf dem Geb iet des "Ausgrabens" von I nformationen über das 

233 "HAARP: HF Active Auroral Research Prograrn", Joint Service Program Plans and Acrivi
ties: Air Force Geophysics Laboratory and Navy Office of Naval Research, Februar 1 990. 
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"HAARP"-Projekt ist N ick Begich, e in Arzt, erfahrener He i lpraktiker 
und der älteste Sohn des US- Kongreßabgeordneten N ick Beg ich. 

Dr. Begich hat den ersten "großen Nachrichrenbericht" im Oktober 
1 994 im Magaz in "Nexus" verfaßt, e inem internationalen Magaz in, das 
in Austral ien herausgegeben wird. 

Jeane Manning, e ine erfahrene Wissenschaftsjourna l istin, d ie e in 
Jahrzehnt dam it verbracht hat, unkonventione l le  Energieque l len zu er
forschen, und Begich haben gemeinsam das Buch „Angels Dont Play 
This HAARP" (d irekt übersetzt: "Engel spielen n icht auf d ieser Harfe") 
herausgebracht, das aufdeckt, was sich über das "HAARP"-Projekt m it 
H i lfe öffentl ich zugängl icher Dokumente herausfinden läßt. 

Beim Lesen d ieses Buches bekommt man e ine Gänsehaut.234 Es g ibt 
auch e ine Broschüre des Büros der Marineforschungsansta lt (" Office 
of Naval Research"), d ie e in ige Bas isinformationen l iefert. Aber es ist 
immer nötig, beim Lesen der m i l itärischen Beschreibung von durch das 
M i l itär durchgeführten Experimenten Vorsicht walten zu lassen. Das 
US- Verteid igungsm inisterium ste l l te se inen Vertragspartnern aus der 
I ndustr ie e in Handbuch zur Verfügung, in dem sich fo lgende Passage 
befindet: "Berichte der Printmed ien über Projekte müssen g laubwürdig 
se in und dürfen keine I nformationen über die ,wahre Natur' des Projek
tes offenlegen. "23s 

Die erste Stufe des " HAARP"-Projektes wurde im Jahr 1 995 fertig
geste l l t  und bestand aus e iner Formation von 1 8  Antennen bzw. Über
tragungstürmen in e iner „3 x 6"-Anordnung. Dabei handelt es sich im 
Grunde um synchronis ierte ionosphärische He izapparate. Die Masten 

jedes Übertragungsturmes s ind 66 Fuß hoch (ca. 20,1 2 Meter) . S ie 
befinden sich in  e iner Entfernung von 80 Fuß (24,38 Meter) zue inan
der. Die E inr ichtung ist auch m it Prüfgerätschaften zur Messung der 
Auswirkungen der ionosphärischen Aufheizung ausgestattet. Die Ex
perimente so l lten im September 1 995 und im laufe des Jahres 1 996 
stattfinden. Mit dem Jahr 1 998 hatte man 48 Übertragungstürme an 

234 Nick Begich und Jeane Manning, " Engel spielen nicht auf d ieser Harfe" (',Angels Dom Play 
This HAARP"), Earrhpulse Press, Anchorage, AK, 1 995. 

235 Dies kann man in einem Zusatz zum "National lndustrial Security Program Manual" finden, 
welches im März 1 992 in Manuskriptform herausgegeben wurde. 
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diesem Standort errichtet, in e iner g itterförmigen „6 x 8"- Formation. A l l  
d ies wurde offenbar durch den US- Kongreß im Rahmen e ines Projek
tes namens "Nudear Counter Pro l iferation Efforts, for HAARP Project" 
(d irekt übersetzt: "Projekt gegen d ie Verbreitung von Atomwaffen, für 
das ,HAARP'-Projekt") m it e iner relativ geringen Subvention in Höhe 
von 1 0  M i l l ionen US-Dol lar finanziert. Dies ist der erste offensichtl i 
che H i nweis darauf, daß " HAARP" e inen Tei l  des "Weltraumsch i ld"
Konzeptes darste l lt. Es i st wahrschein l ich, daß der angegebene geringe 
F inanz ierungsbetrag täuscht, we i l  das " HAARP"-Projekt so ausgelegt ist, 
daß es m it mehreren anderen sehr gut finanzierten Projekten zusam
menarbeitet. 2002 wurde der Standort des " HAARP"-Projektes m it 1 80 
Übertragungstürmen ( in e iner „1 2 x 1 5"-Anordnung) ausgestattet. Nun 
deckt er e ine Grundfläche von 1 2,4 Hektar ab. 

Ein Z ie l  des "HAARP"-Projektes ist d ie Erzeugung von extrem n ie
derfrequenten Wel len (ELF-Wel len) . Prinzip ie l l  können d ie Transmitter, 
a lso d ie Übertragunstürme, ihre Strahlungskegel im E lektrojet zusam
menlaufen lassen. Wenn diese synchronisierten Strah lungen im richti
gen Winkel auftreffen, bewirken sie e inen F luß aus elektromagnetischer 
Energie, der sich se itwärts ausbreitet. Wenn man die Strahlen abschaltet, 
kehrt der E lektrojet zu seinem Normalzustand zurück. Wenn die über
tragenen Wel len in e inem bestimmten Rhythmus an- und ausgeschalten 
werden, führt die Bewegungsrichtung nach außen und nach innen dazu, 
daß e in Wechselstrom erzeugt wird, der wiederum puls ierende ELF-Wel 
len  erzeugt. Diese extrem n iederfrequenten Wel len werden zurück zur 
Erde reflektiert und können für d ie Kommunikation m it getauchten U
Booten und für Schichtaufnahmen tiefer Bereiche der Erde ("Tomogra
fie") benutzt werden, was das Scannen (Abtasten) der internen Struktur 
des Planeten e inschl ießt. Wir kommen später in d iesem Kapitel darauf 
zurück. 

E in E lektronik-Forscher aus Albany, New York, der n icht von den 
m i l itärischen Vorschriften zur Geheimhaltung betroffen ist, hat in ein
fachen Worten erklärt, was das " HAARP"-Experiment se iner Me inung 
nach bewirken wird. 

"Das ,HAARP'-Projekt wird keine Löcher in  d ie Ionosphäre brennen. 
Dies ist e ine gefahrl iehe Untertre ibung dessen, was der r iesige g igawattstar-
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ke Strahl der , HM RP'-An lage anrichten wird. Die Erde dreht sich in e iner 
Relativbewegung zu den dünnen elektrischen Schichten der aus mehreren 
Membranen bestehenden Ionosphären, welche d ie Oberfläche der Erde 
durch das Aufnehmen der intensiven Sonnenstrahlung abschirmen, was 
Sonnenstürme aus geladenen Parti keln, d ie aus der Sonne hervorbrechen, 
m iteinschl ießt. Die axiale Drehung der Erde bedeutet, daß ,HMRP' 
wenn die Aktivität durch ,H MRP' mehr als ein paar M inuten anhä lt - s ich 
durch d ie Ionosphäre schneiden wird wie e in M i krowel len-Messer. Dies 
produziert kein  , Loch', sondern e inen langen Riß - e inen E inschnitt. "236 

Obwohl die Ionosphäre sowohl erschöpft als auch auf natürl iche Art 
und Weise durch d ie Aktivitäten der Sonne repariert wird, ist n icht be
kannt, wie d ie Atmosphäre auf d iese durch den Menschen hervorge
rufenen E inschnitte reagieren wird. A l le Dinge in unserem Un iversum 
befinden sich in e inem dynamischen G leichgewicht. E ine solche Stö
rung könnte e in System instab i l  machen, das se inen e igenen Lebenszy
klus über e inen Zeitraum von M i l l ionen von Jahren erzeugt und auf
rechterhalten hat. Um e ine Ana logie zu verwenden: Es ist normal für 
Menschen, e inen Tei l  e ines (24 stündigen) Tages wachend und e inen 
Tei l  schlafend zu verbr ingen. Künstl ich herbeigeführter Schlaf und/oder 
künstl ich herbeigeführte Perioden der Wachheit können unerwartete 
Probleme und e ine beträchtl iche Störung der Rhythmen des Körpers 
bewirken. Wenn Experimente m it den natür l ichen Rhythmen der Iono
sphäre bereits potenziel l schäd l iche Auswirkungen haben, wie würden 
dann wohl d ie Konsequenzen aussehen, wenn " HAARP" als e ine Kriegs
waffe e ingesetzt werden wird? 

"HAARP" basiert auf e iner Reihe von US-Patenten, d ie von Dr. 
Bernard J. Eastlund erlangt wurden, e inem respektierten Physi ker und 
Präsidenten e iner Techno logiefirma in Hauston, Texas. Eastlund hat se i
ne akademischen T itel vom "Massachusetts I nstitute ofTechnology" und 
von der Columbia-Un iversität erhalten. Seine Patente, die ihm während 
se iner Arbeit für d ie F i rma ARCO zugesprochen wurderr- ", basierten in  

236 David Yarrow, zitiert i n :  " Engel spielen nicht auf d ieser Harfe" ("Angels Dom Play This 
HAARP"), a.a.O., Seite 73. 

237 ARCO ist das US-Umernehmen, mit dem der Bauvertrag für "HAARP" abgesch lossen wor-
den ist. 
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e inem großen Ausmaß auf den Arbeiten von Dr. N i kola Tesla. I n  se iner 
Patentschrift beschreibt Dr. Eastlund die mög l ichen E insatzbereiche e i 
nes solchen Systems auf ionosphärischen He izapparaten. 

"E in großes Energievorkommen, wie z. B. e in großes Ö l - oder Gasfeld, 
oder Energie aus Atomkraft, könnte dazu e ingesetzt werden, E lektr izität 
zu erzeugen, d ie wiederum dazu verwendet werden könnte, elektroma
gnetische Wel len im Rad iofrequenz-Spektrum (RF - radio frequency) 
von 1 ,5 b is 7 MHz (Megahertz) in d ieser Studie zu generieren. Diese 
RF-Wel len so l len dann von e iner großen, phasensynchronisierten und in  
e iner bestimmten Anordnung aufgeste l lten Antennenanlage zu Punkten 
in der lonospähre in e iner Höhe von 1 50 Ki lometer und darüber h in
aus abgestrahlt werden und dabei lokale Feldstärken erzeugen, d ie hoch 
genug s ind, um E lektronen auf ,re lativistische Geschwindigkeiten' zu 
besch leunigen. "238 

Der Ausdruck "relativistische Geschwindigkeiten" bedeutet, daß d iese 
E lektronen auf e ine Reisegeschwindigkeit besch leun igt werden, d ie in  
der Nähe der Lichtgeschwindigkeit l iegt. Solche energetischen E lektro
nen s ind charakteristisch für e in Plasma, so daß man diesen Vorgang 
m it dem Konzept des Weltraumsch i ldes in Verbindung bringen kann, 
bei dem Bereiche der Ionosphäre energetis iert werden, um e infl iegende 
Waffen abzublocken oder zu zerstören. 

Die Patente von Dr. Eastlund beschreiben auch "die Veränderung 
der Winde in der oberen Atmosphäre - so daß positive Umweltauswir
kungen erzielt werden können „ .  beispie lsweise könnten die Konzen
trationen von Ozon, Stickstoff und anderen Gasen in der Atmosphäre 
künstl ich erhöht werden." I n  der Theorie könnte "HAARP" Regenfä l le 
in von Dürre betroffenen Geb ieten erzeugen und Regenfä l le während 
Überflutungen reduzieren sowie tropische Wirbelstürme, Tornados und 
den Monsunregen von bevöl kerten Geb ieten ablenken. 

238 Bernard Eastlund, .Anwendungsmög lichkeiten von an Ort und Ste l le erzeugten relativisti-
sehen Elektronen (bzw. Elektronen relativistischer Geschwindigkeiten) in der Ionosphäre" 
(',Applications of in situ generated relativistic electrons in the ionosphere"), Eastlund Seien
tific Emerprises Corp., 1 3. Dezember 1 990. 
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Es i st durchaus n icht der Fa l l ,  daß " HAARP" kei ne Beziehungen zum 
Krieg der Sterne"-Szenar io aufweisen würde. Tesla, dessen Arbeiten zur 

Entwicklung e lektromagnetischer Waffen beitrugen, befand sich im Jahr 
1 940, a ls  der Zweite Weltkr ieg d ie  westl i che Z iv i l i sation bedrohte, i n  
se i nem achten Lebenaj ahrzehnt. Er erfand e i n  Gerät, das er "te l eforce" 
nannte und durch das " F lugzeugmotoren auf e ine D i stanz von 250 Mei
len geschmolzen werden können, so daß e ine unsichtbare ,ch i nesische 
Mauer' um das Land errichtet werden würde" .239Da Tesla 1 943 verstarb, 
war er n icht mehr in der Lage, se i ne I deen weiterzuverfo lgen. 

Gemäß Eastl und i st das gegenwärtige " HAARP"-Projekt noch n icht 
ausreichend entwickelt, um a l l e  m i l i tär i schen Z ie l e, d ie  man s ich vor
ste l lt, erreichen zu können. Aber a l l e in  das Potentia l  für d ie  m i l i tärische 
Kommun i kation ste l lt " HAARP" weit oben auf d ie  L i ste der Projekte, 
d ie  man für den " Krieg der Sterne" benöti gt. Wozu d iese E i nrichtung 
fäh ig  se i n  w i rd, wenn i hre endgü lt ige Ausbaustufe erreicht i st, w i ssen w i r  
b is  heute noch n icht (Stand 2000) . Al lerdings lohnt es s i ch  mit  S i cher
heit, über d ie  Mög l ichkeiten nachzudenken. 

E ines der pr imären Z ie le  d ieses Projektes i st die Man i pu l at ion des 
E lektrojets. Wenn d ieser auf der Erde auftr ifft, i st er in der Lage, e i n  
großes e lektr i sches Netz auszuschalten und dam it  e i n  großes Gebiet von 
der E lektr iz i tätsversorgung abzuschneiden. Vie l l e icht kann es auch dazu 
benutzt werden, um " E nergie zu h interlegen" ("deposit energy") : e i n  m i 
l itär i scher Euphem ismus (beschönigender Ausdruck) für das Auslösen 
e i ner Explosion, und zwar an e inem bei ieb igen Punkt der Erde. Wenn 
" HAARP" fertiggeste l lt se i n  w i rd, w i rd es in der Lage se i n, best immte 
Bere iche der I onosphäre so lange aufzuheizen, b i s  d iese e ine gekrümmte 
L inse formen, mi t  der beträchtl i che Mengen von e lektromagnetischer 
Energie umgele itet werden können. D i ese reflektierten e lektromagnet i 
schen Strahl en könnten im  M i krowe l len- oder u ltrav io letten Frequenz
berei ch schw ingen und könnten als e ine Waffe benutzt werden, um ent
weder e i nen Wald oder e i n  Ö lvorkommen zu entzünden oder aber um 
se lektiv lebende Wesen zu töten .  

239 "NewYorkTimes", 22. September 1 940. 
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Trotz des " HAARP" umgebenden Sch le iers der Gehei mhaltung ent
hü l len  e i n ige m i l i tärische Dokumente das außerordendl iche m i l i tärische 
I nteresse an d ieser Techno logie .  So hei ßt es beisp ie lsweise in e inem ge
meinsamen Bericht des geophysi kal i schen Labors der Luftwaffe (' ,Air 
Force Geophysics Laboratory") und des Büros für Marineforschung 
("Office ofNaval Research") : 

"Vom Standpunkt des Verte id igungsm in ister iums h ingegen i st der 
aufregendste und herausforderndste Aspekt der ionosphär ischen .Ver
besserung' dessen Potent ia l ,  ionosphär ische Prozesse auf e ine Art zu 
kontro l l i eren, welche die Leistung von Cß-Systernerr'" verbessert (oder 
e inem Gegner den Zugang dazu zu verunmög l i chen) . Es hande lt s ich 
dabe i um e in revo lutionäres Konzept, und zwar wei l es vorsieht, d ie  
Kontro l l e  über das weiter le i tende Med ium zu gew innen und d ieses zu 
formen, u m  s icherzuste l l en, daß d ie  gewünschten Systemfäh igkeiten er
reicht werden, anstatt die E inschränkungen auf die Operationssysteme 
zu akzeptieren, d ie  von der natür l i chen I onosphäre mit  s ich gebracht 
werden. "241 

Es g ibt auch Beweise dafür, daß das Z ie l  des US-M i l itärs, näml ich d ie  
m i l i tär i sche Dominanz, s ich auf das Gebiet der ionosphär ischen Aufhei
zung erstreckt. 

Gegenwärtig w i rd e i n  ionosphär ischer Heizapparat in Norwegen, der 
vom Max-P lanck- I nstitut der Bundesrepub l i k  Deutschl and betrieben 
w i rd, so rekonfiguriert, daß er 1 G igawatt an E RP (effektiver Strahlungs
kraft, "effective radiated power") auf e i ner e i nzel nen Hochfrequenz aus
g ibt. " HAARP" w i rd letztend l ich über e i nen Hochfrequenz-He izapparat 
mi t  e i ner E RP von deutl i ch über e inem G igawatt verfügen. Kurz gesagt 
w i rd es d i e  stärkste E i nrichtung der Welt zur Erforschung ionosphär i 
scher Mod if ikation darsce l len.P ' !  

240 "C3-Systeme" bedeutet Kommando-, Kontroll- und Kommunikationssysteme. 

241 "HAARP: HF Active Auroral Research Program", Joint Service Program Plans and Activi
ties: Air Force Geophysics Laborarory and Navy Office ofNaval Research, Februar 1 990. 

242 Ebda., Paragraph 4.1 . 1„  
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Im  Jahr 1 988 und erneut im Jahr 1 994 hat Caro l ine Herzenberg vom 
US-Argonne National laboratorium Texte als Privatperson - a lso n icht in  
ihrer Funktion als verbeamtete Forscherin  - verfaßt, um davor zu war
nen, daß d ie fortgeschrittenen Arten von ionosphärischen He izappara
ten, d ie in den Vere in igten Staaten entwickelt werden, als Waffensysteme 
e ingesetzt werden könnten, da es gut mög l ich ist, daß d iese das Abkom
men von 1 976 über das Verbot von Umweltmodif ikationen verletzen 
könnten.r"' 

Zwei andere Forscher, die sich in  e inem gemeinsamen Dokument 
m it dem T itel "Fundamental Excitatory Modes of the Earth and Earth
lonosphere Resonant Cavity" sehr offen darüber äußern, s ind Dr. E l iz
abeth Rauscher und ihr Ko l lege Wi l l iam Van Bise. Diese Ausarbe i 
tung beschreibt d ie harmonierenden Resonanzfrequenzen zwischen 
der Erde, den Lebensformen auf der Erde, der Strah lungsenerg ie der 
Sonne und d ie Schwingungen der lebenserhaltenden Systeme der Er
de. 244 Man bezeichnet es als " Resonanz", wenn e ine Wel le m it e iner 
bestimmten Frequenz m it e iner natür l ichen Frequenz e ines anderen 
Systems übereinstimmt, was e ine sehr große Verstärkung der Wel len 
bewirkt. Resonanzeffekte treten oft unerwartet auf und können - be
zogen auf die Energie, die man h ine ingesteckt hat - zu zieml ich un
verhä ltnismäßigen energetischen Konsequenzen führen. In größerem 
Maßstab betrachtet, geht man davon aus, daß d ie Untertei lungen in  
den Ringen des Planeten Saturn von e inem Resonanzeffekt bewirkt 
wurden. Das E inbringen untersch iedl icher Wel lenfrequenzen in das 
System der Erde könnte a lso unbekannte und unerwartete Resonanz
effekte auslösen. 

Der massive "HAARP"-Transm itter könnte aber auch noch andere 
Probleme heraufbeschwören. E ine von der US-Luftwaffe über "HAARP" 
herausgegebene Erklärung (" Federal Envi ronmental Impact Statement") 
besagt, daß "die Übertragungen (von ,HAARP') d ie innere Körpertem
peratur von sich in der Nähe aufhaltenden Menschen erhöhen kann, 
oder daß sie Leuchtkerzen im Kofferraum von Fahrzeugen entzünden 

243 " Engel spielen nicht auf d ieser Harfe" (',Angels Dont Play This HAARP"), a.a.O., Seite 64. 

244 " Die Fortschritte des Internationalen Tesla-Symposiums 1 988" ("The Proceed ings of the 
1 988 International Tesla Symposium"), Reno, Nevada. 
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kann, oder daß sie F lugzeugmunition, d ie von elektron ischen Zündern 
kontro l l iert wird, auslösen kann und außerdem die Kommunikation 
von F lugzeugen, deren Navigationssystem und deren F lugkontrol lsyste
me durcheinander bringen kann". Selbst wenn der Körper nur kleinen 
Zuwächsen der elektromagnetischen Strah lungsintensität ausgesetzt ist, 
kann d ies Gesundheitsprob leme, wie Grauen Star und Leukämie, aus
lösen und zudem die Gehirnchemie, den B lutzuckersp iegel ,  den B lut
druck und d ie Herzfrequenz verandern.P" 

Anstatt auf die wohlbegründeten Bedenken der Wissenschaftler ein
zugehen, spielte man Journal isten Geschichten über i rrationale Ängste 
aus e iner unbekannten Que l le  zu, in der behauptet wird, s ie werde in der 
Öffentl i chkeit verbre itet, um diese zu a larmieren. 

" I m  I nternet kursieren Gerüchte, daß e in physika l i sches Experiment 
des Pentagon auf e inem starken Winden ausgesetzten Geb iet der US
Luftwaffe in  Alaska e inen geheimen Zweck verfo lgt - und zwar d ie Aus
grabung der Körper von Außerid ischen. E in anderes Gerücht besagt, 
Männer in schwarzen Anzügen se ien „. aus e iner schwarzen L imousi 
ne  gesprungen, um aus Alaska stammende Gegner d ieses Projektes zu 
verprügeln. "246 

Etwas lächerl ich zu machen, ist e ine gute Taktik, um seriöse Wissen
schaftler von der Untersuchung e iner Sache fernzuhalten, da d iese sehr 
vorsichtig se in müssen, m it Dingen in Verbindung gebracht zu werden, 
d ie ihre Reputation ru in ieren oder den F luß von Forschungsge ldern un
terbrechen könnten. Und wer würde, bei e iner solchen Presseberichter
stattung, d iesen "bizarren Behauptungen" überhaupt G lauben schenken 
wol len? Diese PR- Kampagne erwies sich als sehr erfo lgreiche. Es gab kei 
ne  konzertierten Bemühungen, auf d ie Aufforderungen, das "HAARP"
Projekt zu untersuchen, e inzugehen. 

245 Tracey C. Rembert, " Das uneinige HAARP" ("Discordant HAARP"), in: "Currents", E-
Magazine, Britannica.com, 1 .  Januar 1 997. 

246 John Mintz, "Pentagon verwirft Spekulationen über ein Geheimszenario betreffend Anten-
nen in Alaska" ("Pentagon fl ights secret scenario speculation over Alaskan antennas"), "Was
h ington Post", 1 7. April 1 995. 
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" SuperDARN S "  

Das "HAARP"-Projekt ist m it anderen Forschungsprojekten und mi 
l itärischen E inrichtungen verbunden. Daher kann man es  n icht a l le ine 
für sich betrachten. Tatsächl ich kann man kein  m i l itärisches Projekt iso
l iert von a l len anderen Projekten verstehen, we i l  d iese darauf ausgelegt 
s ind, m iteinander zu interag ieren. E ine solche E inr ichtung ist das Netz
werk aus "SuperDARN"-Radaren (" Dual Auroral Radar Nerworks", 
d i rekt übersetzt: "Netzwerk aus Doppel radaren in der Po larl ichtzone") .  
Der angegebene Zweck von "SuperDARN" besteht darin, daß d iese e in 
Netzwerk von Hochfrequenzradaren formen, welches zur Erreichung 
der Z ie lsetzungen der "US  Arctic Research I n itiatives" (d irekt übersetzt: 
"Forschungsin itiativen der Vere in igten Staaten in der Arktis") beitragen 
so l l .  Diese Z ie lvorgaben s ind "die Voraussagbarke it von Störungen im 
Weltraum sowie ihre Effekte auf d ie Kommunikation in großen F lughö
hen, auf E lektr izitätsnetze, auf d ie Stab i l ität von Sate l l iten in der Um
laufbahn und auf Verte idungssysteme zu verbessern. "  "SuperDARNS" 
so l len "unser physika l i sches Verständnis der elektrodynamischen und 
mechanischen Verbindung (Koppelung) zwischen der Magnetosphäre, 
der Ionosphäre und der Atmosphäre verbessern. "247 

Dies ist insofern interessant, we i l  es auf der offiz iel len I nternetseite für 
das "HAARP"-Projekt heißt: "D ie  Verbindung (Koppelung) der Iono
sphäre und der Stratosphäre nach unten ist extrem schwach ausgeprägt. 
Es konnte keine Verbindung zwischen den natür l ichen Schwankungen 
in der Ionosphäre und dem Wetter auf der Erdoberfläche gefunden 
werden. "248- E ine e igenartige Erklärung, da es klar ist, daß "Super
DARN" dafür bestimmt ist, m it der " HAARP"-E inrichtung zusammen
zuarbeiten. 

Ich z itiere aus dem Bewi l l igungsvorschlag von "SuperDARN":  "Wir 
haben auch vor, sofort m it gemeinschafltichen ,SuperDARN'-Experi-

247 "Grant proposal, 'Arctic Research In itiative: expansion of the SuperDARN Radar Nerwork"', 
eingereicht an Dr. Odile de La Beaujardiere, National Science Foundation, Division ofPolar 
Programs, 5. November 1 996, von S. M. Krimigis, Head, Space Department, The johns 
Hopkins Un iversity Applied Physics Laboratory, Ref. No AC-23434. 

248 http-{/w3 nrl navy mjl/prqjectslharplfaQ html 
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menten zusammen m it den ,HAARP'- und , H I PAS'-E inrichtungen zu 
beginnen (diese werden a ls "E inr ichtungen zur Modif ikation der Iono
sphäre" bezeichnet) und gemeinschaftl ich m it Experimenten der For
schungse inrichtung in Poker Flats zu beg innen. "  

I n  e inem anderen Bew i l l igungsvorschlag wird "SuperDARN" be-
schrieben als " „ . e in Diagnoseinstrument für ionosphärische Modif ika
tionen, wie sie von ,HAARP' getätigt werden".249 Wenn "HAARP" oder 
i rgendein  anderer der ionosphärischen Heizapparate e ine Veränderung 
in der Ionosphäre auslösen oder wenn e in externer Faktor, wie z. B. Son-
nenprotuberanzen, die äußere Schutzhü l le der Erde beeinträchtigen, 
wird "SuperDARN" beobachten, was in der unteren Atmosphäre pas
siert. 

Jedes "SuperDARN" besteht aus 1 6  Transmittern, e inem Empfänger, 
e iner "Phasenmatrix" ("phasing matrix") und e inem Computer. Diese 
laufen permanent, 24 Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr und werden 
von der Johns Hopkins-U n iversität in Maryland ferngesteuert.P? Kana
dische "SuperDARN"-E inrichtungen befinden sich in Goose Bay, La
brador, in Kapuskasing, Ontario, und in Saskatoon, Saskatchewan. 

S ie wurden ohne große öffentl iche Diskussionen gebaut. Die kana
d ische Öffentl i chkeit we iß genere l l  n ichts von ihrer Existenz. Im  Jahr 
1 999 befanden sich zwei weitere "SuperDARNs" im Baustadium - e i 
nes in  Prince George, British Columbia, und e ines in  Kodiak, Alaska. 
Andere "SuperDARN"-E inrichtungen befinden sich in Stokkseyri und 
Pykloybaer auf I s land, in Hankasa lmi  in F inn land sowie in Hal ley und 
in Syowa in der Antarktis. Bis zum heutigen Tag hat es über ihren Zweck 
oder ihre Z iele keine öffentl iche Diskussion gegeben. Jede I nformation 
über d ie E inrichtungen muß durch das S ichten von un iversitären For
schungspapieren und Bewi l l igungsvorschlägen gesammelt werden. 

E in anderes Tei l  d ieses " ionosphärischen Puzzles" scheint d ie "SMES"
("Superconducting Magnetic Energy Storage", d i rekt übersetzt: "Supra-

249 Die "US National Science Foundation" genehmigte den Antrag "OPP-970471 7", Applied 
Physics Laboratory of [ohns Hopkins Un iversity. Daten erhalten unter dem .Freedom of 
Information Acr" durch Ms. Kristin Stahl-johnson, Kodiak, AK, 21. April 1 998. 

250 Operator: Applied Physics Laborarory, johns Hopkins Un iversity, Baltimore, MD, wie 
durch die erteilte Genehmigung identifiziert, siehe oben (Quellenangabe 1 90). 
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le itfähige Lagerungse inrichtung für magnetische Energ ie") E inr ichtung 
zu se in, d ie derzeit (2000) in der Nähe von Anchorage in Alaska gebaut 
wird. Es handelt s ich um e ine am Boden befind l iche "Energ ie lagerungs
einrichtung" für Waffen, d ie m it gerichteter Energie arbeiten. Es ist 
davon auszugehen, daß sie ein magnetisches Feld m it e iner Feldstärke 
von 30.000 b is 40.000 Gauß - das magnetische Feld der Erde hat e ine 
Feldstärke von ca. 0,5 Gauß - aufwe ist. Da d ie vo l le  Rea l is ierung des 
Potentials, das sich aus der I nteraktion zwischen "HAARP" , " H I PAS" 
und der E inrichtung in  Poker Flats, Alaska, ergibt, gewaltige elektrische 
Energien benötigen wird, könnte es sich bei d ieser Lagerungse inrichtung 
um e inen Tei l  des Planes hande ln. 

Während es für e in ige d ieser Projekte d i rekte m i l itärische Anwen
dungsmögl ichkeiten g ibt, handelt es sich bei anderen wahrschein l ich um 
legit ime Forschungsprojekte. Al lerdings werden erstere von Vorei 1 igkeit, 
e iner unkontro l l ierten Neugier und dem Wi l len, m it dem Lebenserhal 
tungssystem der Erde zu experimentieren, angetrieben - nur  um zu se
hen, was bewirkt wird und wie es funktioniert. Das Ris iko, daß d iese 
Projekte potentie l l  n icht mehr rückgäng ig zu machende Auswirkungen 
auf den Menschen und d ie Biosphäre haben, kann n icht ausgeschlossen 
werden. 

Die Benutzung von Wel len, um das 1 nnere der Erde zu er
kunden - Tomografie zur Erdsondierung 

(" Earth Probing Tomography " )  

Um das System der m i l itärischen Untersuchung a l ler Erdsysteme zu 
vervo l lständigen, war es nötig, die so l ide Erdmaterie se lbst zu untersuchen. 
Dies sch l ießt wiederum die Benutzung von Wel lentechno logie m it e in .  

Das Wissen, daß e ingeschlossene F lüssigke iten keine transversalen 
(querlaufenden) Wel len (we lche Geologen als "S-Wel len" oder se ismi 
sche Wel len bezeichnen, wie  d ie, d ie be i  e inem Erdbeben ausgelöst wer
den) transportieren können, während Feststoffe d ies können, erlaubt es 
den Geologen, das innere der Erde zu stud ieren. S-Wel len h interlassen 
e inen "Schatten" an der Stel le, wo sich grundwasserführende Schichten, 
Ö l - und Gasvorkommen befinden, da d iese F lüssigke iten d ie Wel len 
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nicht weiterleiten. Die S-Wel len e ines großen Erdbebens h interlassen 
e ine "Schattenzone" auf der dem Epizentrum des Erdbebens gegen
überl iegenden Seite der Erde, we i l  d ie se ismischen Wel len den flüssigen 
Kern des Planeten n icht durchdringen können. Dynamitsprengungen 
in kleinerem Maßstab sowie speziel le mechanische "Stoßwel lengeräte" 
senden S-Wel len in geringere T iefen und erlauben es Geologen, Dichte-
veränderungen 
Ölvorkommen 

in Geste in  zu messen und d ie Standorte von Gas- oder 
aufzudecken. 

Unteri rd ische Atomexp losionen senden Energiewel len in a l l e  Rich
tungen und erzeugen dabe i sowohl S- als auch P-Wel len (P-Wel len 
s ind der geolog ische Ausdruck für longitud ina le, a lso längsverlaufende 
Wel len) . Durch das Studium der P-Wel len, d ie den flüssigen Kern der 
Erde durchdringen können, haben Wissenschaftler entdeckt, daß sich 
e in weiterer fester Kern i nnerhalb  des flüssigen Zentrums befindet. E ine 
Zeitmessung der Echos d ieser Wel len erlaubt e ine zieml ich präzise Ka l
kulation der Größe d ieses Kerns. 

Sowohl der innere als auch der äußere Kern der Erde enthalten sehr 
viel E isen. Die Physi ker verstehen den Vorgang n icht wirkl ich, aber 
aufgrund der Rotation des Planeten und der Konvektionsbewegungen 
(das s ind jene, d ie durch Unterschiede in der H itzeverte i l ung bewirkt 
werden) des Magmas werden elektrische Ströme innerhalb  des flüssigen 
Kerns erzeugt. Diese erzeugen das magnetische Feld, das die Erde um
g ibt. Wir wissen auch, daß sich aus i rgendeinem Grund das magneti
sche Feld in period ischen I nterval len umgekehrt hat - ungefähr e inmal 
in  e iner M i l l ion Jahren. Diese Umkehrungen bestanden für ungefähr 
tausend Jahre. Das magnetische Feld der Erde interag iert m it den Van
Al len-Gürteln .  Während d ieser magnetischen Feldumkehrungen ist d ie 
schützende äußere Hü l le der Erde beträchtl ich reduz iert. Das bedeutet, 
daß d ie Belastung auf der Erdoberfläche durch d ie Partikelstrah lung 
von der Sonne und aus dem Kosmos deutl ich erhöht ist. E in ige Wissen
schaftler vermuten, daß evo lutionäre Veränderungen der Arten sich in  
d iesen Zeiten besch leunigt haben, und zwar aufgrund von strah lungsin
duzierten Mutationen. 

Das magnetische Feld der Sonne dreht sich ebenso a l l e  elf Jahre um 
und bewirkt dam it e ine Erhöhung des Aktivitätszyklus der Sonne und 
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der Sonnenflecken. D i e  komplexe gegense1t 1ge Beeinflussung der ma
gneti schen Felder in unserem Sonnensystem w i rd nur in ger i ngem Maße 
verstanden, dennoch können wir annehmen, daß e ine große Bandbrei te 
von Phänomenen mit  d iesen dynamischen Veränderungen im  Zusam
menhang steht. Da w i r  n icht w i ssen, was d iese grundlegenden Verände
rungen hervorruft, könnten Experimente mit  dem magnetischen Feld 
der Erde unvorhergesehene Auswirkungen haben. 

Die m i l itärischen Anwendungsmögl ichkeiten 
d ieser Technologie 

Obwohl es 1 963 e in te i lweises Verbot von Atomtests i n  der Atmo
sphäre gegeben hat, konnte d ies n icht verh i ndern, daß die Forscher d iese 
Explos ionen unter ird isch vornahmen. D i e  Sowjets beisp ie lsweise haben 
e ine Re ihe von unter ird ischen Atomtests vorgenom men, die in e inem 
sorgfält ig gewählten Abstand entlang der Bergkette des Uralgebi rges 
verte i lt waren. S i e  konnten dam it  erfo lgre ich sämtl iche unter ird ischen 
Strukturen auf i hrem geograph ischen Territorium kartographieren, e in
schl ießl ich der Ö l - und Gasvorkommen. Das US-ameri kani sche M i 
l itär, das von der US-Umweltgesetzgebung e ingeschränkt wurde, war 
erstaunt, daß man d ies ohne großen Widerstand durch die Z iv i l bevö l ke
rung durchführen konnte. 

Aber es g ibt auch e ine Verbindung zwischen Exper imenten über der 
Erdoberfläche und solchen unterhalb der Erdoberfläche. l onosphärische 
Heizapparate, w ie  z .  B .  " HAARP",  erzeugen extrem n iederfrequente 
Wel len  (ELF-We l len), d ie  von der I onosphäre zurück zur Erde reflektiert 
werden. D i ese Strahl en können m ittels  e i ner Methode namens "deep 
earth tomography" (direkt übersetzt: "T iefentomografie der Erde" )  
durch d ie  Erde h indurch geleitet werden. Da d ie  Strahlungsenergie, d ie  
man benöti gt, um den G le ichstrom des E lektrojets i n  Wechse lstrom um
zuwandeln, pu ls ierend se i n  muß, i st es vernünftig, anzunehmen, daß d ie  
E L F-Strah lung, d ie  erzeugt w i rd, ebenso pu ls ierend se i n  w i rd. Pu ls ieren
de E L F-Wel l en können benutzt werden, um mechan ische Wirkungen 
zu fördern, d. h .  V i brationen, und zwar über große D i stanzen durch 
d ie  Erde h indurch. I ndem man "deren Schatten studiert", das hei ßt, i n-
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dem man beobachtet, wo d iese V i brationen unterbrochen werden, i st es 
mögl ich, d ie  Ausmaße von unter ird ischen Strukturen zu verstehen und 
zu rekonstru i eren. 

D i e  F i nanzierung für d iese Techno logie war im " US National De
fense Authorization Act for 1 995"  entha lten. 1 996 hat der US- Kongreß 
1 5  M i l l ionen U S-Dol lar zur Entwicklung von Tomografietechno log ie, 
welche d ie  Erde durchdringen kann, zur Verfügung gestel lt, während er 
g le ichze it ig d ie  Etats für Gesundheit und Wohlfahrt reduzierte. 

" Woodpecker" 

I n  e inem Buch von  She i l a  Ostrander und  Lynn Schroeder-" w i rd dar
über berichtet, daß d ie  Sowjets mit  H i lfe gepu lster E L F-Wel l en in e inem 
Frequenzbereich von 1 0  Hertz experi mentieren, was jenem F requenzbe
reich entspr icht, den man gewöhn l ich bei mensch l i cher Gehi rnaktivität 
festste l len  kann . 252 D i ese gepu lsten Wel len  konnte man weltweit messen. 
Man gab dem Projekt den Sp itznamen "Woodpecker" ,  wegen der Ähn
l i chkeit  zwischen den hörbaren Geräuschen aus e inem Rad ioempfänger 
und dem klopfenden Geräusch, das e i n  Specht macht, wenn er auf e i nen 
Baumstamm klopft. Es i st n icht bekannt, ob d ie  gepu lsten E LF-Signale 
der Russen absichtl ich erzeugt wurden, oder ob es s ich h ier um Neben
effekte i hrer ionosphär ischen Aktivitäten hande lte. 

N i ko la  Tesla hat darü ber speku l iert, daß e lektromagnetische Kräfte 
dazu verwendet werden könnten, Wirkungen w ie  z. B. Erdbeben aus
zul ösen .  Man g laubt, daß es s ich bei m "so\/l[jetischen Specht" um e ine 
zeitgenössische Form e i nes "Tesla-Magnif}r ing-Transmitters" hande l n  
könnte, der zum ersten Ma l  am 1 1 .  Ju 1 i 1 935 getestet wurde. D i e  dama-
1 ige Schlagzei l e  des " New York American" lautete: "Teslas kontrol I i erte 
Erdbeben" .  1 n dem Arti ke l  wurde erklärt, daß Tesla erfo lgre ich mechan i -

251 Sheila Ostrander und Lynn Schroeder, "Super-Gedächtnis: Die Revolution" ("Super-Memo-
ry: The Revolution"), Carol and GrafPublishers, New York, NY, 1 991,  Seite 299. 

252 Menschl iche Gehirnwellen liegen gewöhnl ich zwischen 4 und 35 Hertz. Die Gehirnwel-
len von Kindern tendieren zu niedrigeren Frequenzen, im Bereich von 4 bis 7 Hertz. Die 
Gehirnwellen eines sich in einem nachdenklichen oder meditativen Zustand befindl ichen 
Erwachsenen liegen im 8-1 2 Hertz-Bereich. Die Gehirnwellen eines wachen! aufmerksamen 
Erwachsenen liegen im 1 3-35 Hertz-Bereich. 
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sehe Virbationen durch d ie Erde gele itet hatte. Die sowjetische Version 
wurde am 4. Ju l i  1 976 (dem zweihundertsten Jahrestag der amer ikan i -
schen Unabhängigkeitserklärung) angescha ltet. 2s3 

Diese frühen Experimente m it extrem n iederfrequenten Wel len führ
ten zu e inem überraschenden Ausmaß an Zusammenarbeit zwischen 
den Sowjets und den Vere in igten Staaten. Gemäß der Zeitung "New 
York Tirnes" vom 21 . Juni 1 977 haben d ie Vere in igten Staaten e inen 40 
Tonnen schweren Magneten - von dem man davon ausging, daß es sich 
um den zur damal igen Zeit weltweit größten handelte - an d ie UdSSR 
gel iefert. E in  Team aus US-amerikanischen Wissenschaftlern begle itete 
den Magneten. Wie es h ieß, se i d ieser in  der Lage, e in magnetisches Feld 
zu erzeugen, das 250.000 Mal stärker se i als das der Erde und daß er 
als Tei 1 e ines noch leistungsfäh igeren Generators konstruiert worden se i ,  
den man e insetzte, um die Kraft der sowjetischen "Specht"-Transm itter 
zu verstärken. 

Die ELF-Wel len im Frequenzbere ich von 10 Hertz können leicht 
durch Menschen h indurch gehen. Es g ibt Bedenken, daß sie, da sie m it 
den Gehirnwe l lenfrequenzen übere instimmen, das menschl iche Denk
vermögen stören können.F" Orte, an denen d iese ELF-Wel len erzeugt 
werden, wie am "submarine communication centre for the Pacific Re
g ion" (d irekt übersetzt: "U - Boot- Kommunikationszentrum für den pa
zifischen Raum"), s ind jetzt gesperrte Geb iete, dam it keine Menschen 
unbeabsichtigt den Wel len ausgesetzt werden. Al lerdings könnten solche 
Wel len auch e inen tiefgreifenden E influß auf die Wanderrouten von fi
schen und wi lden T ieren haben, da d iese auf ungestörte Energiefelder 
angewiesen s ind, um ihren Weg zu finden. Darüberhinaus s ind d ie we i
teren Auswirkungen der T iefentomografie der Erde unbekannt. S icher-
1 ich haben d iese das Leistungsvermögen, e ine Störung von Vulkanen 
und tektonischen Platten auszulösen, welche wiederum Auswirkungen 
auf das Wetter haben. Es ist beispie lsweise bekannt, daß Erdbeben m it 
der Ionosphäre interag ieren. Der Sch lüssel zur geophysi ka l ischen Kriegs-

253 Siehe auch die Beschreibung des "Woodpeckers" im "Specula Magazine", Januar 1 978. 

254 B i l l  Sweetman, „Aurora: Das geheime hyperschal lschnelle ,Himmelsflugzeug' des Pentagon" 
("Aurora: The Penragon's Secret Hypersonic Sky plane"), Motor Books International, Osce-
la, WI, 1 993, Seiten 1 52-169. 
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führung ist das Aufspüren von I nstab i l itäten in der Umwelt, bei welchen 
das H inzufügen e iner kle inen Menge von Energie dazu führen würde, 
daß e ine um e inen gewal tigen Faktor größere Energiemenge freigesetzt 
werden würde. F? Das erinnert uns an d ie tiefen Verbindungen, welche 
die Umwelt der Erde m it a l len Dingen aufweist. 

Dem Erdbeben von Tangshan (China) am 28. Ju l i  1 976, das 650.000 
Menschen das Leben kostete, g ing ein Leuchten der Luft voraus, von 
dem gesagt wird, daß es von dem sowjetischen ionosphärischen Heiz
apparat ausgelöst worden se i .  256 Am 23. Septemer 1 977 berichtete d ie 
"Washington Post" von e inem se ltsamen, sternartigen "Ba l l  aus L icht", 
den man über Petrosawodsk gesichtet hatte. E in ähnl icher Lichteffekt 
wurde am 23. September 1 993 über dem ameri kanischen Mittelwesten 
zu e iner Zeit berichtet, a ls es zu e iner verheerenden Überschwemmung 
kam. Zum se lben Zeitpunkt wurde e in B l itzsch lag berichtet, der vom 
oberen Ende der Wolke nach oben in d ie Atmosphäre g ing. Dieser wur
de als e in neues geophysi ka l isches Phänomen anerkannt - normale B l it
ze verlaufen zwischen zwei Wol ken oder von den Wolken zur Erde.257 

Am 1 2. September 1 989 spürten Magnetometer in Corral itos nahe 
Monterey Bay in Ka l i forn ien unübl iche, extrem niedrige Frequenzen 
zwischen 0,01 Hertz und 1 0  Hertz auf. Es handelt s ich hierbei um den 
n iedrigsten Frequenzbere ich von ELF-Wel len. Die Wel lenintensität er
höhte sich auf das 30-fache ihrer ursprüng l ichen I ntensität und flaute 
letztend l ich am 5. Oktober 1 989 wieder ab. Am 1 7 . Oktober tauchten 
sie p lötzl ich gegen 1 4  Uhr loka ler Zeit wieder auf, und zwar in e iner 
S ignalstärke, die so intensiv war, daß sie die Meßskala überschritten. 
Dre i Stunden später kam es zum Erdbeben in  San Francisco. Am 29. 
März 1 992 berichtete die Zeitung "Washington Times", daß "Sate l l i -

255 Siehe Harold Purhoff "A1 les oder n ichts" (" Everything or Nothing"), "New Scientist", 28. 
Juli 1 990; und B i l l  Sweetman, a.a.O., Seiten 91-94. 

256 Diese zwei gleichzeitigen Ereign isse wurden in der "New York Tirnes" vom 5. Juni 1 977 
beschrieben. 

257 Gemäß Professor Gordon F. McDonald, dem stel lvertretenden Direktor des Instituts fur 
Geophysik und Planetarische Physik an der Un iversität von Kal iforn ien (" Institute of Geo-
physics and Planetary Physics at rhe Un iversity of Cal ifornia"), Los Angeles, und Mitglied 
des wissenschaftlichen Beratungskomitees des US-Präsidenten ("US President's Science Ad-
visory Committee") 1 966. 
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ten und Bodensensoren mysteriöse Rad iowel len oder dam it verbundene 
elektrische und magnetische Aktivitäten aufgespürt haben, welche vor 
großen Erdbeben in Südkal ifornien während der Jahre 1 986 b is 1 987, in  
Armenien im Jahr 1 988 und in  Japan und dem nörd l ichen Ka l i forn ien 
im Jahr 1 989 auftraten. "  

Dem Erdbeben vom 1 7 . Januar 1 994 in  Los Angeles g ingen eben
so unübl iche Rad iowel len und zwei Überschal 1 - Knal lgeräusche ("sonic 
booms") voraus. Diese se ltsamen "Zufä l le" wurden n ie vo l l ständig ge
klärt. 

E in ige Erdbeben aus jüngerer Zeit unterschieden sich deutl ich von 
den sogenannten "typischen" Erdbeben. Norma lerweise finden Erdbe
ben in e iner T iefe von 20 b is 25 Ki lometern unterhalb  des Meeresspie
gels statt.258 Aber das verheerende Erdbeben in  Bol ivien am 8. Juni 1 994 
fand in e iner T iefe von 600 Ki lometern unterhalb  der Meeresoberfläche 
statt. 

Während Erdbeben immer schon in  rege lmäßigen Zeitabständen auf 
der Erde stattgefunden haben, hat sich ihre Anzahl in jüngeren Jahren 
erhöht. Uns stehen leider n icht a l l e  Daten für jedes e inzelne Erdbeben 
zur Verfügung, da viele Reg ionen der Welt n icht über d ie nötigen Or
tungsgeräte verfügen. Aber es erscheint sehr wahrschein l ich, daß e in i 
ge d ieser Erdbeben das Ergebnis menschl icher Aktivität darste l len und 
n icht durch natürl iche Kräfte zustande kamen. In e iner Pressekonferenz 
äußerte der Verteid igungs m in ister der Vere in igten Staaten, Wi l l iam Co
hen, am 28. Apr i l  1 997 auf e ine Frage nach neuen Bedrohungen, d ie 
von Terrororganisationen ausgehen: „Andere (Terrororgan isationen) be
fassen sich m it e iner Art von Umweltterrorismus, wodurch sie das Kl ima 
verändern, Erdbeben und Vulkane auslösen, (und all das) aus der Ferne 
durch d ie Nutzung elektromagnetischer Wel len. "259 Das M i l itär hat e ine 
Angewohnheit, andere zu beschuldigen, über Fähigkeiten zu verfügen, 
d ie es se lbst bereits hat! 

258 "Science News", 1 8. Juni 1 994. 

259 Nick Begich und James Roderick, " Die Erde erhebt sich - die Revolution: Hin zu 1 000 Jah
ren Frieden" (" Earth Rising -The Revolution: Toward a Thousand Years of Peacc"), Earth
pulse Press, Anchorage, AK, 2000. 
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1 

1 
1 

Erdbeben der Magnitude 6 oder größer6o 

M agni tude 1 900-
Durchschnittl i -

1 950-
Durchschn ittl i-

(Richter-Ska la) 1 949 
ehe Anzah l  pro ehe Anzah l  pro 

Jahr 1 988 
Jahr 

6.0 b is  <6.5 1 1 .1 64 1 24 2.844 72 

6.5 bis <7 .0 1 .1 1 0  22 1 .465 37 

7 .0 bis <8.0 1 .044 21 669 1 7  

8.0 oder größer 1 1 01 1 2 30 1 

Gesamt 1 3.41 9 1 68,4 4.963 1 27,3 

Anmerkung zu d ieser Tabel le :  E in ige d ieser Erdbeben traten inner
halb von zwei oder drei Tagen nach unterird ischen Atomexp losionen 
auf, aber n icht a l l e  können auf unterird ische Störungen zurückgeführt 
werden.F" 

Die T iefentomographie der Erde erscheint als e in essenz iel ler Bestand
tei I des m i l itärischen Z ie ls, d ie natür l ichen Erdprozesse zu kontro l l ieren 
und zu manipul ieren. Obwohl das Potential von ELF-Wel len zur Er
zeugung von Erdbewegungen und dem dam it verbundenen "verrückten 
Wetter" ("freak weather") bereits beängstigend genug ist, ist es klar, daß 
d ie I nteraktion zwischen der Erde und der Ionosphäre, d ie während der 
Erzeugung von ELF-Wel len stattfindet, mög l icherweise fähig ist, noch 
d i rektere Wettereffekte hervorzurufen. 

260 Die Tabe l le stammt von Gary T. Whiteford, " Erdbeben und Atomtests: Gefährliche Muster 
und Trends" ("Earthquakes and Nuclear Testing: Dangerous Patterns and Trends"), vorge
stel lt auf der "Zweiten Internationalen Konferenz über die Vereinten Nationen und den 
Weltfrieden" ("Second International Conference an the Un ited Nations and World Peace"), 
Scatrle, Washington, 1 4. Apri l 1 989. 

261 "Von unterirdischen Atomexplosionen hervorgerufene Erdbeben: umweltbezogene und 
ökologische Probleme" (" Earthquakes lnduced by Underground Nuclear Explosions: Envi
ronmental and Ecological Problems"), herausgegeben von Rodolfo Console und Alexi Niko-
laev, Springer-Verlag, Berlin, 1 995 (publiziert in Zusammenarbeit mit der NATO). 
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" GWE N "  

Die heutigen Kriege benötigen hochgezüchtete Funkübertragungsge
räte (Transmitter) , n icht nur für d ie Kommunikation, sondern auch um 
die gegnerischen Übertragungen und deren F lugverte id igungssysteme zu 
stören, um Z iele zujagen, um Waffen ins Z ie l  zu lenken l ind um inten
sive Felder aus elektromagnetischer Strah lung zu erzeugen, um dam it 
hochtechno logische elektron ische Schaltungen außer Betrieb zu setzen. 
Das "GWEN"- ("Ground Wave Emergency Nerwork", d i rekt übersetzt: 
. Bodenwel len- Notfa l lnetzwerk") System wurde ursprüng l ich als e ine 
Notfal leinrichtung für d ie Kommunikation während e ines Atomkrieges 
entwickelt. "GWEN" so l lte m it ELF-Wel lenstrahlung im Frequenzbe
re ich zwischen 72 und 80 Hertz arbeiten. Dieser Tei l  des elektromagne
tischen Spektrums hat e ine sehr lange Wel lenlänge (4.000 Ki lometer) . 
Aus d iesem Grund stufte man diesen als sehr widerstandsfähig gegen 
d ie "B lackouts" ein, d ie vom elektromagnetischen Impuls e iner Atom
bombe hervorgerufen werden. Des weiteren kann man m it den neuesten 
Geräten (Stand des Jahres 2000) ELF-Wel len b is zu e iner T iefe von 400 
Metern unterhalb  des Meeresspiegels empfangen. VLF- ("very low fre
quency" - sehr n iedrige Frequenzen) Wel lenstrahlung, unterhalb  von 72 
Hertz, kann d ie Ozeanoberfläche derzeit nur b is zu e iner T iefe von 10 
b is 15 Metern durchdringen. 

Im März 1 987 sagte Oberst Pau l  Hanson, der Projektleiter des 
"GWEN"-Programms der US-Luftwaffe : "D iese Türme werden uns 
nicht helfen, e inen Nuklearkrieg zu führen, da sie in jedweder länger
dauernden Konfrontation zerstört werden würden. "262 Warum a lso hat 
d ie Reg ierung der Vere in igten Staaten gep lant, 29 weitere Türme zu Ge-

. samtkosten von 1 1  M i l l ionen US-Do l lar zu errichten? E in ige Anhalts
punkte, d ie auf andere Fähigkeiten d ieses Systems h indeuten, können 
aus se iner langen Geschichte gesammelt werden. 

1 968 hat d ie US-Marinedie Geheimhaltung gelüftet, welche die Ent
wicklung e ines auf ELF-Wel len basierenden U-Boot- Kommunikationssy-

262 "New York Tirnes", 1 .  März 1 987. 
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stems umgab und angekündigt, s ie werde e ine Anlage in Wiscons in bauen, 
d ie in der Lage se i ,  e inen nuklearen Angriff zu überstehen. Dieses Projekt 
umfaßte e in großes Kabelgitter, das vier b is sechs Fuß (1 ,22 b is 1 ,83 Meter) 
tief in d ie Erde e ingebettet wurde und das e ine Gesamtfläche von 1 6.828 
Quadratki lometern Land beanspruchte. Es so l lte m it über 1 00 Transmit
terkapse ln  ohne Bedienungspersonal ausgestattet se in. Dieses ehrge iz ige 
Projekt wurde aufgrund des Widerstandes der Z iv i lbevö l kerung n iema ls 
umgesetzt. Al lerdings baute d ie Marine e ine ELF-Wel len- Testeinrichtung 
im "Chequarnegon National Forest" süd l ich von Clarn Lake in Wiscons in, 
das Antennenkabel m it e iner Gesamtlänge von 45 Ki lometern, d ie auf 
Masten oberha lb der Erde montiert waren, umfaßte. 

1 977, nur e in Jahr nach dem Beg inn des sowjetischen "Specht"-Pro-
jektes, behaupteten ortsansässige E inwohner, die Reg ierung habe e in 
ELF-Wel len- Experiment durchgeführt, was zu enormen Regenfä l len in  
sechs Landkreisen des nörd l ichen Wisconsins geführt habe. Phi l l ips, e ine 
kleine Stadt in d ieser Gegend, wurde vö l l ig zerstört, 350 Hektar Wald 
wurden vernichtet. Der Sturmschaden wurde auf50 M i l l ionen US-Dol
lar geschätzt. 263 E in Zeitungsart ike l  beschrieb das Ereignis während des 
Sturmes ausführ! ich. 

"D ie  Antenne begann ihre Übertragungen um 1 3 :00 Uhr, indem sie 
die Frequenz von 25 Hertz auf 72 oder 80 Hertz erhöhte [dies wäre 
korrekt, da ELF-S ignale e inen s imp len „0-1 " Code aufwe isen und nur 
zwei Frequenzen brauchen, e ine die Nu l l  repräsentiert und e ine andere, 
welche E ins repräsentiert; d. A. ] .  Die Übertragungen waren m it e iner 
Geschwind igkeit von 1 6  Ma l/Sekunde gepulst. Der . Loop' der ELF
Antenne ("ELF Antenna Loop") benutzte die Ionosphäre als die äußere 
Hü l le e ines kugelförm igen Kondensators [welcher mehr elektrisches Po
tential als die ihn umgebende Erde spe icherte; d. A.J, wobei das innere 
Leitermaterial d ie Oberfläche der Erde war. Dieser (e lektrische) Strom
kreis dup l iziert den Vorgang, der während Unwetter- und Gewitterstür
men auftr itt." 264 

263 "P.A.C.E.", Newsletter, vol. 3, Ausgaben (nos.) 1 -6, 1 981 .  

264 "P.A.C.E.", Newsletter, vol. 3, Ausgaben (nos.) 1 -6, 1 981 .  Gefunden von Steve Elswick, 
Exotic Research, PO Box 5382, Security Colorado 80931, USA. 
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Geophysi ker, d ie  i n  d iesem Arti ke l z it iert wurden, hatten e ine Analyse 
des Sturmes anhand von Daten, die aus der Luft aufgezeichnet wurden, 
vorgenommen. D i ese Analyse enthü l lte, daß der Sturm mehr als 25 1oka
le Zentren aufwies. Winde, d ie  e i ner geraden L in i e  fo lgten, brachen mit  
großer gewalttätiger Kraft aus  den loka len Zentren hervor, jeder auf e ine 
best immte Weise i n  der Art e i nes schweren Fa l lw indes. Es war fast so, 
a l s  ob 25 voneinander unabhängige Stürme i n  e inem begrenzten Gebiet 
wüten würden. Es gab auch Beweise, d ie  e i nen d i rekten Zusammenhang 
zwischen d iesen " Zentren" und den Standorten der E LF-Transmitter na
helegen. 

D i e  öffent l i chen Bedenken betreffend der phys i ka l i schen und der 
Umweltauswi rkungen der e lektromagnetischen Strahl ung, die durch 
d ieses Projekt freigesetzt wurde, zwang d ie  Marine, das Projekt aufzuge
ben. D i e  Mar ine änderte den Namen des Projektes von "Sanqu i ne "  zu 
"Seafarer" ("Surface E L F-Antenna For Addressi ng Remote ly-dep loyed 
Rece ivers", d i rekt übersetzt: "An der Erdoberfläch l i che bef indl iche E L F
Antenne zur Ansteuerung von ferngesteuerten Empfängern" ) ,  gab d ie  
Behauptung auf, daß das Projekt e i nen Nukl earkr ieg überleben könne 
und nahm e ine U mweltverträg l ichke i tsprüfung vor, um das Projekt auf 
M ichi gans oberer Ha lb inse l zu station ieren. M ichi gan sol lte e i n  sehr 
großes E LF-Antennen-Netzwerk bekommen, näml ich auf e i ner F l äche 
von 1 2 . 1 68 Quadratk i lometern. Aber am 1 8. März 1 977 legte der Gou
verneur von M ichi gan, Wi l l i am G. M i l l i kan, se i n  Veto gegen das Projekt 
e in .  Es wurde berichtet, er habe gesagt: " D ie Menschen von M ichi gan 
wol len ,Seafarer' n icht, und ich w i l l  es auch n icht. "26s 

Als  Antwort darauf hat Präsident Carter das Projekt "Seafarer" am 1 6. 
Februar 1 978 abgebrochen und s ich für weitere Stud i en ausgesprochen .  
Das Programm wurde von Präsident Reagan reaktiviert. Am 8 .  O ktober 
1 98 1  hat das Pentagon e i nen P lan e i ner im Maßstab verkle i nerten Versi 
on mit  zwe i Transm ittern geringerer S i gna lstärke bekannt gegeben, e inem 
in Wisconsi n  und e inem in M ichi gan, die durch "s ichere Datenverb i n
dungen" m ite inander verbunden und voneinander unabhängig se i n  sol
len.  D i eser letztere P lan wurde i n  den 1 990er Jahren durchgeführt und 

265 "P.A.C. E . " ,  Newsletter. 
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erreichte se i ne E insatzfäh igke it. A l l e  U-Boote wurden mit  E L F-Wel l en
Empfängern ausgerüstet. D ieses System bezeichnet man a ls  "GWE N " .  

D i e  Rol l e, d i e  "GWEN "  i n  der zukünftigen Kriegsführung sp ie len 
so l l ,  i st zum gegenwärti gen Zeitpunkt (2000) noch n icht klar, da es 
vor e inem nuklearen Angriff n icht s icher i st, wie zuerst behauptet wur
de. Aber man fragt s ich, ob se i ne Fähigkeit, Stürme zu erzeugen, e i nen 
Grund darste l lt, es beizubehalten. Das " Bu l letin of the Atomic  Sc ientist" 
ste l lte fest, daß "GWEN"-Geräte d i rekt in der Mitte e i nes von starken 
Regenfä l len betroffenen Geb ietes l i egen, in dem es im Jahr 1 993 e ine 
große Ü berschwemmung gab. E i ne ungewöhnl iche Veränderung i n  den 
Jet-Stream-Winden erzeugte e ine Barriere für e ine Kaltfront, was zu N ie
dersch lagsmengen in der Größenordnung des 1 50- bis 200-fachen der 
normalen N iederschl agsmenge führte.266 Am 1 0. J u l i  1 993 ber ichtete d ie  
Zeitung " New YorkT i mes " , daß d ie  d ie  F l ut ausl ösenden Regenfä l l e  s ich 
über dem Miss iss i pp igeb iet für e i nen Zeitraum von über sechs Wochen 
festgesetzt hätten. 1 m August wurde bekannt, daß über 1 .000 Dämme 
durchläß ig wurden oder brachen, E i genhe ime zerstört wurden und der 
Schaden an den Feldfrüchten i rreparabel schwer war. 

Es wurde e ine Theorie aufgeste l lt, nach der e i n  "e lektronischer Damm"  
durch E L F-Generatoren aufgeste l lt werden kann .  Es w i rd e i n  magneti
sches Feld erzeugt, das e i ne Wetterfront verlangsamt oder b lockiert. Auf 
d iese Weise werden sturzflutartige Regenfä l l e  über e inem Gebiet verur
sacht. Es i st aufgrund der Gehei mhaltung, d ie  d iese Aktivitäten umgibt, 
schwer, d iese Theorie zu bestätigen oder zu verwerfen. Aber es i st mi t  
S i cherheit mögl ich, das Wetter zu bee i nfl ussen. 

1 992 hat das "Wal 1 Street Journa l "  e i nen Arti ke l über e ine russische 
Technolog iefirma namens " E LATE"  herausgebracht. l gor P i rogoff, der 
dort ige Handelsd i rektor, erklärte, daß d ie  F i rma " E LATE"  Wettermu
ster über e i nen Bere ich von 200 Mei len (321 ,87 K i lometer) fei nab
stimmen könne. Gemäß Pi rogoff kann die F i rma " besti mmte Gebiete 
von Smog (Luftverschmutzung) befreien, Taifune ablenken und sauren 
Regen umle iten" .  261 I m  Jahr 1 994 erklärte die Luftverte id igungsabte i -

266 "Newsweek", 6. J u l i  1993. 
267 "Wa l l  Srrecr Journa l " ,  2. Oktober 1992. 
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l ung der U S- Luftwaffe, daß Stud i en über Wettermodifi kationen s ich 
a ls  so erfo lgre ich erw iesen haben, daß d iese nunmehr e i nen perma
nenten Bestandte i l  der Operationen der US- Luftwaffe darste l len. D i e  
Luftwaffe gab an, daß Deta i l s  über d i e  Wetterkontrol le  der Gehe im
haltung unter l i egen und daß d iese n icht öffent l i ch gemacht werden 
würden .P "  

D i ese Gehei mhaltung bedeutet natürl ich, daß w i r  über das wahre 
Ausmaß der m i l i tär i schen Fähigkeiten zur Wettermanipu lat ion nur spe
ku l ieren können. Dennoch i st klar, daß Vorkommnisse von "verrücktem 
Wetter" ("freak weather") zunehmen. 

Kl i mawandel 

E i n  großer Tei l des abnormalen Wettergeschehens wurde E I  N ifi o 
i n  d ie  Schuhe geschoben. D i eser Ausdruck wurde i n  den Jahren 1 997  
b is  1 998 zu  e inem üb l i chen Begriff. E I  N ifi o w i rd von der i n  per iod i 
schen Abständen auftretenden Aufheizung der ozeanischen paz ifi schen 
Strömung verursacht, die an der Westküste von Südamer i ka nach oben 
strömt. Man vermutet, daß d iese Aufheizung mit der Aktivität von Un
terwasservu l kanen im  Zusammenhang steht. Aber es i st n icht bekannt, 
warum d iese Vu l kane in jüngeren Jahren aktiver geworden s ind.  Der 
E I  N ifi o von 1 997 b is  1 998 war in den Worten des meteoro log ischen 
D ienstes Großbritanniens (" U K  Meteoro l og ical Office " )  "der extremste 

je aufgezeichnete " .  Se l bst unsere fortgeschrittensten K l imamode l l e  wa
ren darauf n icht vorbere itet. Er hat das Wetter über ganz Nordameri ka 
und se l bst b is  nach Europa schwer beeinträchtigt, zerstörte ozeanisches 
P lankton und bewi rkte, daß die F ischbestände vor der Küste von Peru 
dramatisch abnahmen. H i nzu kamen durch ihn verursachte heftige Re
genfä l l e  und Erdrutsche, Wi rbelstürme und in v ie len Gebieten Schäden 
an Feldfrüchten, Dürreper ioden und massive Waldbrände. 

B i s  vor 20 Jahren kam es ungefähr a l  l evier bis s ieben Jahre zum Wetter
phänomen E I  N ifio. D i eses dauerte ungefähr e i n  Jahr an. Danach mach
te EI N ifi o dem gegente i l igen K l imaeffekt P l atz, genannt La N ifia. Wo E I  

268 " Defense Daily Reporrs", US-Luftwaffe, September und Oktober 1 994. 
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N ifi o Regen brachte, brachte La N ifi a T rockenheit. Normale K l i mamu
ster würden sich zwischen d iesen Extremen durchsetzen. D i ese Muster 
zeigten e ine starke Veränderung in der M itte der 1 970er Jahre, wobei E I  
N ifi o öfter ersch ien und zunehmend gravierendere Auswirkungen hatte. 
Das könnte mög l i cherweise mit  der Tatsache in Zusammenhang stehen, 
daß die g lobale Erwärmung die Menge an Feuchtigke it, die in der At
mosphäre gespeichert i st, erhöht hat. Mit  dem Anstieg der Temperatu
ren auf der Erde kann d ie  Atmosphäre mehr Feuchtigke it aufnehmen, 
was bedeutet, daß e ine beträchtl ich größere Energiemenge vorhanden 
i st, um Stürme und dam it  verbundene Wettersysteme anzutre i ben. Über 
den Vere in igten Staaten hat die in der Luft bef indl iche Feuchtigke it se it 
1 973 um 5 % pro Jahrzehnt zugenommen. In der Temperaturreg ion der 
nörd l i chen Hemisphäre hat d ie  Feuchtigke i t  se it dem Jahr 1 900 i nsge
samt um 1 0  % zugenommen.P? Man kann jedoch n icht a l l e  Schäden 
verursachenden Wetterkapr io len mit den Auswirkungen von E I  N ifi o 
i n  Verbindung bringen.  Se l bst bevor man d ie  dramat ischen Wetterlagen 
in den Jahren 1 997 bis 1 998 beobachtete, gab es Anzei chen dafür, daß 
die normalen k l i matischen Bed ingungen schwerwiegend gestört waren. 
1 m Jahr 1 996 war Kanada beisp ie lsweise von sehr extremen Wetterbe
d ingungen betroffen. Am 1 8. J u l i  1 996 zerbrachen Hagel körner in der 
Größe von Pampel musen d ie  Wi ndschutzsche i be e i nes kanadischen 
DüsenverkehrsBugzeuges, das auf der transkontinenta len Route von 
Vancouver nach Ottawa Bog und verbeu lten dessen Nase. Während des 
späten Frühjahrs und des Frühsommers 1 996 Buteten wol kenbrucharti
ge Regenfä l l e  das F l ußsystem von Saguenay, was zehn Menschen in Que
bec das Leben kostete und zur Evaku ierung von über 1 2 .000 Menschen 
führte. D i e  F l ut bedeckte mehr als 400 K i lometer Acker land. Vorher, im  
Apr i l  1 996, zog e i n  "Tornado-Duo" e i ne Spur der Verwüstung durch 
Süd-Zentral-Ontario, zerstörte Häuser und Scheunen, brachte Bauten, 
d ie  der Wasserwe iter le itung d ienen, zum E insturz, tötete T i ere und ver
letzte v ie le  Menschen schwer. I n  der Jun im itte 1 996 zogen Tornados mit  
e i ner Wi ndgeschwindi gke i t  von 1 60 K i lometern pro Stunde durch Sas-

269 Alain-Claude-Ga lthe, "Handelt es sich bei E I  Nifio nun um ein von Menschen verursachtes 
Phänomen?" (" ls EI Nifio Now a Man-Made Phenornenon?"), "The Ecologist", vol. 29, Seite 
64, 1 999. 
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katchewan, brachten Stromle i tungen zu Fa l l  und r i ssen d ie  Vordertür e i 
nes Postamtes heraus. I n  der Ju l im i tte verwandelten Hage l - und  Gewit
terstürme e ine Wohnwagensied lung außerha lb  der Stadt Edmonton i n  
e i n  Schlachtfe ld .  E i n  anderer Tornado ste l lte i n  Med ic ine Hat, A l berta, 
Bodenkontakt her. Und in Sarn ia, Ontar io, r i ß  e i n  B l i tzsch lag das Dach 
der Suncor-Öl raffiner ie  ab, entzündete e i nen im I nneren bef ind l ichen 
Benzinzusatzstoff und sorgte für e ine s iebenstündige Feuersbrunst. Der 
K l imato loge David Phi l l i ps von der Organisation " E nvi ronment Cana
da" sagte dazu :  "Wir werden langsam e i n  wen ig  müde, darauf zu warten, 
daß etwas Normales gesch ieht! "270 

Das Wetter sonstwo auf dem G lobus war auch n icht v ie l  besser. 1 996 
kam es zu schweren Überschwemmungen i n  Nepa l ,  i n  Ostindien und i n  
Bangladesch.  Drei M i l l ionen l nderb l ieben obdach los zurück, mehr a l s  
e ine M i l l ion Bangladescher war von der F l ut e ingeschlossen .  D i e  Zahl 
der Todesopfer der F l utkatastrophen, die Zentral- und Südch ina ver
wüsteten, überstieg 1 .400, a l s  etwa 6 M i l l ionen Menschen versuchten, 
d ie  Dämme und F l utbefestigungen entlang des Jangtsekiang zu erhalten. 
Z iv i l schutzangehörige i n  Ch ina schätzen, daß 56 .000 Menschen ohne 
Strom und 90.000 ohne Tr inkwasser auskommen mußten. 

I n  Südafr i ka kam es in Gegenden, d ie  se it 35 Jahren kei nen Schnee 
mehr gesehen hatten, zu schweren Schneefäl len. Dorfbewohner im ge
b irg igen Köni greich Lesotho waren aufgrund des Schnees n icht in der 
Lage, s ich Nahrungsm ittel zu besorgen. Vie le  erl itten Unterküh l ungen, 
während andere an den Abgasen starben, die i hre koh lenbetr iebenen 
Heizungen erzeugten. Während der Woche, die mit dem 1 9. Ju 1 i 1 996 
endete, erschütterten zwe i schwere Erdbeben, d ie  mi t  starken Winden 
und schweren Regenfä l len e inherg i ngen, die französischen A l pen. Auch 
aus Österre ich, Südita l i en, Nordost indien, der japanischen I nselregion 
N i ij ima, Zentraij apan, der i ndonesischen Su lawes i -Prov inz, von der 
Ha lb inse l Kamtschatka und aus Südmexi ko wurden Erdbeben gemeldet. 
Der neuseeländische Vu l kan Mount Ruapehu stieß Asche- und Dampf
wol ken aus, d ie  6 .000 Meter weit i n  d ie  Luft stiegen. E i n  Erdbeben der 
Stärke 6,6 ere ignete s ich auf der I nsel Su lawesi i n  I ndonesien. Erschüt-

270 Interview im "Maclean magazine", 5. August 1 996. 
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terungen wurden i n  Ken i a, i n  Deutschand, auf den gr iechi schen I nsel n, 
i n  der Westürke i ,  aus dem Norden Sumatras, aus Ba l i ,  den Zentralph i 
l i pp inen, der nörd l i chen I nsel Neuseelands, aus Ostjapan, Zentralch i le, 
EI Sa lvador und der I nselgruppe der A leuten gemeldet; a l l e  traten i nner
hal b der Woche auf, die m it dem 26. J u l i  endete. Der Vu l kan Ätna auf 
S i zi l i en brach ebenfa l l s  i n  d ieser Woche aus. Se ine geschmolzene Lava 
und das Feuer waren mei l enweit s ichtbar. 

Am 9. J u l i  1 996, a l s  s ich Wissenschaft ler aus der ganzen Welt in Ge
nua mit  Beamten der Vereinten Nationen trafen, um d iese zu drängen, 
das Z ie l  der K l i makontro l l konvention der Vereinten Nationen zu ver
schärfen, gab d ie  Nachrichtenorganisation Reuters aus London fo lgende 
Pressemeldung heraus :  " , Freak Weather' hat Hunderte Menschenleben 
gekostet und i n  den jüngsten Tagen rund um d ie  Welt  Chaos ausge
löst, zu e inem Zeitpukr, a l s  Wissenschaft ler d ie  Regierungen warnten, 
daß Trei bhausgase und d i e  g lobale Erwärmung das K l ima verändern 
könnten. "271  

Es sol lte festgehalten werden, daß d ie  Wissenschaft ler i hre Warnungen 
vor der g lobalen Erwärmung nunmehr zu Warnungen vor dem g loba
len K l i mawandel abgeändert haben. Und zwar deswegen, wei l die Aus
wirkungen, die sich über unseren zerbrech l ichen Pl aneten erstrecken, 
n icht e i nheitl i ch s ind .  Während e i n ige Tei l e  der Erde i nzwischen e ine 
Zunahme der durchschn i tt! i chen Temperatur um b is  zu 4 Grad Cel
s ius verze ichnen, wurde es  i n  anderen kälter. Die Polarreg i onen sol lten 
s ich schne l ler aufheizen a l s  die Äquator ia lregionen und die Kontinente 
schne l ler a l s  d ie  Regionen der Ozeane mit  tiefreichenden, z i rku l i erenden 
Strömungen. Sowohl die Antarktis als auch die Arktis weisen g le ichmä
ß ige Erwärmungsmuster auf. Tatsäch l i ch i st e i n  Tei l e i nes antarkt ischen 
G l etschers in den südatl antischen Ozean abgebrochen, der die Größe 
von Rhode I s land hat - j ust vor der g lobalen K l i ma- Konferenz im März 
des Jahres 1 995 in Berl i n .272 Der Ver lust an G l etschereis  i st bedeutend, 

271 "Toronto Star", 9. Juli 1 996. 

272 C. Flavin, "Sich den Risiken des Kl imawandels stellen" ("Facing Up to the Risks ofCl imate 
Change"), Kapitel 2, in: "State of the World 1 996, A Worldwatch Institute Report an Pro
gress Toward a Susta inable Sociery", Lester Brown u. a. (Hrsg.), W W Norton & Co., New 

York, NY, 1 996. 
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denn wenn diese großen Wassermengen sich vom Land in den Ozean 
bewegen, werden d ie Meeresspiegel anste igen und tief l iegende Küsten
regionen mög l icherweise im Wasser vers inken. E in ige Wissenschaftler 
g lauben zudem, daß d ie Kühlung der Ozeane durch das E is e ine neue 
E iszeit auslösen könnte, da d ies d ie Richtung umlaufender Meeresströ
mungen verändern könnte. 

Durch d ie normalen, lebensfreund l ichen 
auf der Erde kommt Wasser in a l len drei 
Gas, als F lüssigkeit und als E is (Feststoff) . 

Temperaturveränderungen 
Aggregatzuständen vor: a ls 
Fa l l s  es zu kalt ist, herrscht 

auf der Erde e ine E iszeit. Fa l l s  es zu warm ist, wird das Wasser ver
dampfen, und der Planet wird n icht in der Lage se in, das Leben auf 
ihm aufrecht zu erhalten. Das G leichgewicht auf der Erde hält d ie 
Temperaturen in  e inem Bere ich, der n icht zu he iß und n icht zu ka lt 
ist.273 Es ist aber n icht nur d ie Biosphäre, d ie e iner kontro l l ierten 
Menge an Wärme bedarf. 

Wissenschaftler haben entdeckt, daß d ie äußere Atmosphäre der 
Erde m it e iner Geschwind igkeit von e inem Ki lometer in fünf Jahren 
abnimmt. Man n immt an, daß, wenn mehr Wärme in der Nähe der Erd
oberfläche gefangen ist, dann weniger davon in die äußere Atmosphäre 
transferiert wird. Die Auswirkung d ieser Veränderung auf das Leben auf 
der Erde ist unbekannt. 

Man glaubt, der Grund für in der Nähe der Erdoberfläche gefange
ne Wärme l iege in der Fre isetzung von Treibhausgasen :  Kohlendioxid, 
Methan, Schwefe l- und Stickoxidderivate und F luorchlorkohlenwas
serstoffe. Die AufZeichnungen zeigen, wie menschl iche Aktivitäten die 
Zusammensetzung d ieser Gase in  der Atmosphäre beeinträchtigt haben 
und bei welchen genau man davon ausgeht, daß sie dafür verantwort
l ich s ind. Wenn es zu Umweltkatastrophen kommt, ist es normalerweise 
die z ivi le Wirtschaft, die zur Schadenswiedergutmachung herangezogen 
wird, während m i l itärische Programme nur selten zur Verantwortung 
gezogen werden. 

273 Jose Lutzenberger (Präsident der "Fundacio Gaia" in Brasil ien), "Gaias Fieber" ("Gaia's Fe
ver"), in: .The Ecologisr", vol. 29, Nummer 2,1 999. 
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D i e  Zunahme bei den Kl i magasen -
Vom vori ndustr ie l l en Zeitalter b is  in  d ie  1 99 0er Jahre274 
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* Es g ibt e ine zeitl iche Verzögerung zwischen der Fre isetzung von CO 2 
und se inem Effekt auf das Kl ima von 50 b is 80 Jahren. 

274 Mark Jaffe, "What harh Man Wrought", The Frankline Institute Online. 
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Legende: ppm = parts per m i l l ion (Te i le pro 1 M i l l ion Tei l e) ,  ppb 
= parts per b i l l i on  (Te i le pro 1 M i l l i arde Tei l e) ,  ppt = parts per tr i l l i on 
(Te i le pro 1 B i l l ion Tei l e) 

Der ansteigende Trend bei den Erdtemperaturen wurde über d ie  letz
ten 1 30 Jahre dokumentiert. Es hande lt s ich um e i nen etwas ruckartig 
verlaufenden Trend, offenbar durch i ndustr i e l l  erzeugte Su lfataeroso le, 
welche d ie  Sonnenstrahlen nach oben h i n  reflektieren und d ie  Erde da
mit  abkühlen .  D i ese Su lfataeroso le  b le iben nur für längstens zwei Wo
chen in der Atmosphäre. I hre Verte i l ung hängt vom Standort der I ndu
str ien und der A ktivität der Su lfatproduktion ab. Während des Ersten 
und des Zweiten Weltkrieges stieg d ie  Produktion von Su lfat meßbar 
an. D i es wirkte den g lobalen Erderwärmungseffekten entgegen. Durch 
die E inführung von Gaswäschern in den Abgasrohren der Fabri ken, um 
die i ndustr ie l l en Su lfatem iss ionen zu reduzieren, werden w i r  die vol len 
Auswirkungen der Trei bhausgase erleben. i "  

Su lfate haben a l l erdings auch noch andere E igenschaften, d i e  auf d ie  
B iosphäre E i nfl uß nehmen. Dr .  Haro ld Harvey hat d ie  Auswirkungen 
von Schwefe ld ioxid und Stickoxiden auf Seen in Kanada untersucht 
und hat den Ausdruck "saurer Regen" geprägt, der i hren den Säure
gehalt erhöhenden (bzw. "ansäuernden" bzw. "übersäuernden" )  Effekt 
beschre i bt. Durch d ie  I nteraktion mit  dem Wasserdampf i n  der Luft 
formt Su lfat Schwefe lsäure. Stickoxide formen w iederum Sal petersäure. 
D i ese " An- bzw. Ü bersäuerung" ( "ac id i ficati on") zerstört e i nen Großte i l  
des Ö kosystems. Saurer Regen hat i n  Nordameri ka, Europa und Ch ina 
- i n  e inem geringeren Ausmaß i n  Bras i l i en, Südafri ka, Venezuela  und 
Austra l ien  - schwerwiegende Prob leme verursacht. Üb l i cherweise w i rd 
Schwefe ld ioxid für ihn verantwort l i ch gemacht, e i n  Nebenprodukt der 
i ndustr ie l l en Produktion und besonders von e lektr i schen Turbinen, d ie  
mi t  foss i len Brennstoffen angetrieben werden. A l lerdings hat man den 
Ausstoß von Stickoxiden durch Atomwaffentests in der Atmosphäre-"  

275 Simon Reta llack und Peter Bunyard, "Wir verändern unser Kl ima! Wer kann das bezwei
feln?" ("We're Changing our C l imate! Who Can Doubt Ir?"), in: .The Ecologist", vol. 29, 
Nummer 2, 1 999, Seite 60. 

276 1 946-63 betreffend den Pazifik und Nordamerika. 
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und durch nukleare Wiederaufbereitungsan lagen n iemals offiz ie l  1 e inge
schätzt. 

D i e  Besprechung der Auswirkungen von Su lfaten so l l  nun kei n  Ap
pel l se i n, mehr U mweltverschmutzung zuzu lassen, um unsere über
h i tzte Erde zu kühlen, sondern v ie lmehr e ine Warnung vor der Erhö
hung der Anzahl der Part ike l  im Weltraum darste l l en, w ie  z .  B .  durch 
das katastrophale Kupfernade lexper iment und durch d ie  Rückstände, 
d ie  in der Um laufbahn der Erde durch andere m i l i tärische Weltrau
mexper imente zurückgeb l ieben s ind."? Man schätzt daß es derze it 
1 0.000 b is  50.000 Objekte i n  der Erdum laufbahn g i bt, d ie  e ine Größe 

von vier Zent imetern überschreiten. D i e  Gesamtanzah l von Trümmer
parti ke l n  i st wesent l i ch größer. S i e  bewegen s ich mit  e i ner sehr hohen 
Geschw ind igkeit  und können beträchtl i che Schäden an e inem großen 
Sate l l iten hervorrufen, oder ihn gar zerstören. F "  E i ne ganzheit l i che 
Analyse des K l i mas und des Wetters müßte a l l  d iese Part ike l  in der 
Um laufbahn m ite i nbez iehen. 

E in ige der Erwärmungszyklen der Erde s i nd sicher l i ch natür l i chen 
Ursprungs. Be isp ie lswe ise verändert sich die Um laufbahn der Erde i n  
e inem Zeitraum von 1 00.000 Jahren von kreisrund zu  e i ner e l l i pt i
schen Bahn. Die Neigung der Erdachse verändert s ich i n  e inem Zeit
raum von 40.000 Jahren von 2 1 ,8 Grad auf 24,4 Grad. Je größer d ie  
Ne igung, desto extremer s i nd d ie  Jahreszeiten. Ob  d ie  nörd l i che oder 
d ie  süd l iche Hemisphäre s ich während des Sommers oder des Winters 
der Sonne am nächsten befinden, ändert s ich in e inem Zyklus von 
25 .000 Jahren. Derze it i st die nörd l i che Hemisphäre der Sonne wäh
rend des Winters am nächsten und während des Sommers am weite
sten weg. Das bedeutet, daß d iese derze it 5 % weniger Sonnenschein 
im  Sommer erhält  a l s  noch vor 1 2 .000 Jahren. Gemäß e i n igen Ana
lyti kern bewegen w i r  uns auf e ine neue E i szeit zu, da d iese offenbar 
90.000 Jahre lang anhält und e ine 1 0.000-jähr ige Übergangsperiode 
aufweist. 

277 H. A. Bethe u. a., "Weltraumbasierte ba l l istische Raketenverteidigung" ("Space-based Bal l i-
stic Missile Defense"), "Scientific American", vol. 251 1 ,  Nummer 4,1 984, Seite 37. 

278 D. J. Kassler, "Trümmer im Orbit" ("Orbital debris issues"), ein Papier, das auf dem 
COSPAR-Kongreß in Graz, Österreich, 1 984, präsentiert wurde. 
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Wenn die Leser sich durch d iese sich auf den ersten B l ick widerspre
chenden Aussagen verwirrt fühlen, so l iegt d ies daran, daß wir n icht 
genug über d ie natür l ichen Zyklen der Erde und d ie Auswirkungen der 
menschl ichen Aktivitäten auf d iese wissen, so daß wir d iesbezüg l ich kei 
ne  guten Vorhersagen treffen können . F "  Darüberhinaus basieren derar
tige Vorhersagen auf der natür l ichen Geschichte unseres Planeten. S ie 
s ind bedeutungslos angesichts des zufä l l igen Herumexperimentierens 
m it den wichtigen Erdsystemen der oberen Atmosphäre und m it den 
"E ingeweiden" des Planeten. 

Jedes natürl iche G leichgewicht wird von zwei e inander entgegenge
setzten Faktoren und e inem "Auslöser" für jeden d ieser zwei Faktoren 
bestimmt. Beispie lweise erhöht sich der menschl iche B lutzuckerspie
gel dann, wenn er zu n iedrig ist - und zwar durch den E influß von 
Adrena l i n  auf d ie Leber, was e ingelagerten Zucker freisetzt. Wenn der 
B lutzuckerspiegel jedoch zu hoch ist, dann wird er durch I nsu l in, das 
aus der Bauchspeicheldrüse ausgeschüttet wird, wieder gesenkt. Dabei 
handelt es sich um physio log ische Mechanismen, welche den B lutzuk
kerspiegel als zu hoch oder zu n iedrig erkennen und entsprechende 
Korrekturmaßnahmen auslösen. Daher der oben benutzte Ausdruck 
"Auslöser". Es ist n icht ungewöhn l ich, derartige e inander entgegen
gesetzte - und sich dennoch gegenseitig ergänzende - Mechanismen 
in unserem optimal e ingerichteten "Erdsystem " wieder zu finden. E in 
Beisp iel dafür s ind d ie Wachstumszyklen in  gemäßigten Kl imazo
nen. Im Sommer ist die Rate des durch die Pflanzen bzw. durch ihre 
B lätter, ihr Laubwerk, aus der Atmosphäre aufgenommenen Kohlen
d ioxids am höchsten, was zu e iner le ichten kl imatischen Abküh lung 
führt. Im Winter h ingegen s ind die grünen B lätter bzw. das Laubwerk 
n icht mehr da. Die Pflanzen befinden sich in e iner Art Schlafzustand, 
was dazu führt, daß sich das Kohlendioxid in e inem erhöhten Maße 
anreichern kann, was e inen le ichten kl imatischen Erwärmungseffekt 
bewirkt. Offens ichtl ich kümmern sich d ie Menschen n icht um diesen 
segensre ichen natür l ichen Zyklus und haben stattdessen d ie natürl i -

279 Siehe Frank Wentz und Matthias Schnabel, . Effecrs o f  Orbital Decay a n  Satel l irc-Dcrived 
Lower-Tropospheric Temperature Trends", in: "Nature", vol. 394, Nummer 6694, Seite 661 
ff., 1 998. 
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chen Mechanismen durch gle ichze itiges Abholzen der Wälder und e ine 
übermäßige Kohlendioxidproduktion überlastet. 

Handlungen Gottes? 

Es g ibt e inen langen Lernweg zwischen e inerseits dem Auslösen von 
"verrücktem Wetter" durch e in M ißgeschick und andererseits der Fä
h igkeit, es auszulösen, wo und wann man wi l l .  Aber wenn man sich den 
kritischen Gesundheitszustand der Erde vor Augen hält, dann ist weder 
das e ine noch das andere akzeptabe l .  Während e in ige der Vorkommnisse 
des Jahres 1 996 "Handlungen Gottes" gewesen se in mögen, kann man 
sicher sagen, daß das Gesamtaufkommen und die "Wi ldheit" von jeder 
Norma l i tät weit entfernt lagen. Man schätzt, daß die Häufigkeit großer 
Naturkatastrophen zwischen den 1 960er und den 1 990er Jahren um den 
Faktor 1 0  zugenommen hat. Katastrophen, bei denen d ie Schäden n icht 
versichert waren, haben um den Faktor 7 zugenommen; Katastrophen, 
bei denen d ie Schäden versichert waren, um den Faktor 1 5. Dies hat 
in der Versicherungsbranche zu weitverbreiteter Besorgnis geführt. Es 
gab zwischen den Jahren 1 989 und 1 995 1 3  Wetterkatastrophen, deren 
Kosten drei M i l l iarden US-Do l lar überschritten."? Nach Aussagen der 
Münchner Rückvers icherung, e inem der we ltgrößten Versicherer, betrug 
das weltweite Schadensaufkommen aus schweren Wetterschäden von 
1 996 b is 1 998 1 80 M i l l iarden US-Do l lar. 281 

Die den K l imawandel betreffende Erklärung der Gruppe "The Eco lo
g ists" (dt., "D ie  Ökologen") ist e indeutig: 

"Unsere Gesundheit und unsere Nahrungsm itte lvorkommen werden 
in dramatischer Weise durch das vermehrte Auftreten von Dürreperi
oden, H itzewel len sowie aufgrund der sich durch d ie erhöhten Tempera
turen steigernden Verbreitung von I nsekten und Ungeziefer, d ie Krank
heiten m it s ich tragen, betroffen werden. Die Landwirtschaft und unsere 

280 " Der Zustand der Welt" ("State of the World"), a.a.O., Seite 27. 

281 Steven Hume, in: "The Vancouver Sun", 30. Dezember 1 998. 
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Städte und Großstäde werden ebenso deutl i chen Schaden aufgrund des 
ansteigenden M eeressp iege ls  davontragen, und das verstärkte Auftreten 
von F l utkatastrophen und schweren Stürmen w i rd große Kosten für d ie  
I ndustr ie  und d ie  gewöhnl ichen Menschen verursachen, wenn deren E i 
genhe ime und deren Lebensunterhalt  zerstört werden. D i e  weltweiten 
Temperaturen ste igen mit  e i ner schne l l eren Geschw ind igkeit  an a ls  in 
den letzten 1 0.000 Jahren, wobei d ie  zwölf hei ßesten Jahre i n  der auf
gezeichneten Geschichte se it den 1 980er Jahren vorgekommen s ind.  "2s2 

Diese Gruppe, bestehend aus e i n igen der angesehensten Wissen
schaft ler der Welt, sagt voraus, daß w i r  uns ohne e ine Änderung unseres 
Verhaltens in e i ner S i tuation der außer Kontro l l e  geratenden k l imati
schen Destabi  1 i s ierung w iederfinden könnten. 

282 "The Ecologisr", Sonderausgabe über den Kl i mawandel, vol .  29, März/Apri l  1999. 
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Exkurs : Der K l i mawandel 

Auf Veranlassung der schwed ischen Regierung h ie lten d ie  Vereinten 
Nationen vom 5. b i s  1 6. Jun i  1 972 d ie  erste i nternationale Umweltkon
ferenz in Stoc kho lm  ab. Auf ihr waren 1 1 3  Staaten, 1 9  zwischenstaatl i 
che Behörden und mehr a l s  400 zwischenstaatl i che und n icht-zwischen
staatl i che Organisationen vertreten .  

D i ese Ergebnisse der Konferenz wurden im  Buch "Wer spr icht für d ie  
Erde?" (Herausgeber i nnen Barbara Ward und Maur ice Strang, Ver lag W 
W Norton & Co.,  i m  Ma i  1 973) pub l iz iert. Es i st a l lgeme in  anerkannt, 
daß d iese Konferenz d ie  erste war, auf welcher d ie  heutzutage weltweite 
Sorge um das ü berleben des Pl aneten, w ie  w i r  ihn kennen, ausgedrückt 
wurde. 

Zu Beginn konzentrierte sich der Großte i l  der Sorgen um die Umwelt 
auf ästheti sche Ges ichtspunkte und nur auf d ie  s ichtbare Verschlech
terung des Zustandes der Umwelt. Tatsäch l i ch reichten die Prob leme 

jedoch viel tiefer! E i n  Ergebnis  der Konferenz von 1 972 war d ie  E i nr ich
tung des U mweltprogrammes der Vereinten Nationen ( "Un ited Nations 
Env i ronment Program " )  U N E P. 

Aber trotz d ieses ersten A larmsignals verschlechterte s ich der Zustand 
der U mwelt in den Entw icklungsländern weiter. D i e  Ressourcen der 
Erde nahmen weiterh i n  rapide ab. D i e  Zerstörung der Ozonsch icht, d ie  
Verschmutzung des Wassers und d ie  g loba le  Erwärmung versch l i mmer
ten s ich weiterh in .  

D i e  dringende Notwendigke it, d ie  Ozonsch icht der Erde zu schüt
zen, wurde offiz ie l l  auf der Konferenz der Vereinten Nationen in Wien 
anerkannt. Am 22.  März 1 985 wurde d ie  " Konvent ion zum Schutz der 
Ozonsch icht" besch lossen .  

I nteressanterwe ise wurde Kohlendioxid, welches später zum w ich
tigsten Tre i bhausgas erklärt wurde, auf den Konferenzen in Wien und 
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Montreal n icht erwähnt. A l l  d iese verbotenen Substanzen beinhalteten 
Kohlenstoff und F luor. Die meisten enth ielten Ch lor, e in ige Brom, und 
e ine enth ielt sowohl Chlorgas als auch Bromgas. 

Im Jahr 1 988 wurden auf Veranlassung der U N EP Bemühungen ein
geleitet, e ine juristisch b indende Vereinbarung zum Schutz des über
wältigenden Reichtums an bio log ischen Werten, d ie zu unserer Erde 
gehören, zu erste l len. Man b i ldete e in e igens zu d iesem Zweck ins Leben 
gerufenes Komitee, dessen Arbeit auf der Konferenz von Nairobi im Jahr 
1 992 in der E in igung auf e ine sogenannte " B iodiversitätskonvention" 
g ipfe lte. Bis zum Jahr 201 0  haben 1 68 von 1 93 Parte ien d iese Konven
tion unterze ichnet, wobei e ine namhafte Nation auf der Ratifiz ierungs-
1 iste fehlt: d ie Vere in igten Staaten, welche d ie Konvention am 4. Juni 
1 993 zwar unterschrieben haben, sie aber n icht rati fizierten. 

Zwanz ig Jahre nach der Stockholmer Umweltkonferenz, im Jahr 
1 992, fand die zweite internationale Umweltkonferenz in Rio de Ja
neiro, Bras i l ien, unter der Sch irmherrschaft der Vereinten Nationen 
statt. Man nannte d iese inoffiziel l den "Erdgipfe l " .  Die Bandbreite der 
Themen, die Anlaß zur Sorge gaben, hatte sich inzwischen beträchtl ich 
erhöht. Das . Erdg ipfe l - Konzept" stammte tei lweise vom "Brundtland
Report" aus dem Jahr 1 987, benannt nach der Vorsitzenden Gro Harlem 
Brundtland, welche das Konzept der "nachhaltigen Entwicklung" ein
führte. Der . Brundtland-Report", auch bezeichnet als "Unsere gemein
same Zukunft", empfahl e in "soz ia les wirtschaft l iches Wachstum", das 
d ie natür l ichen Ressourcen und d ie Umwelt erhalten so l lte. Er r ief zur 
B i ldung von Partnerschaften zwischen den wirtschaftl ich re icheren und 
den ärmeren Ländern auf, basierend auf deren wechse lseitigen Bedürf
n issen und gemeinsamen Anl iegen, was zu e iner besseren Zukunft für 
unseren Planeten führen so l lte. 

Das aus dem Erdg ipfe l  hervorgehende Schriftstück, genannt „Agen
da 21 ", und dessen Begle itschriftstücke, namentl ich d ie Erklärung von 
Rio de Janeiro über Umwelt und Entwicklung - e ine Erklärung über 
d ie Prinzip ien der Forstwirtschaft - ,  d ie Rahmenvere inbarung über den 
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Kl imawandel und d ie B iod iversitätskonvention der Vereinten Nationen 
b i ldeten die Basis für die weltweiten Aktivitäten se it dem Jahr 1 992. 

Tausende von "gewöhnl ichen 
wesend. Von den Fortschritten 

Menschen" waren beim Erdg ipfe l  an
der Konferenz wurde M i l l ionen Men-

sehen auf der ganzen Welt  berichtet. Sie war der Beg inn e iner ernsthaf
ten Untersuchung der U mwelrverschmutzung durch G ifte, welche in  
Gewässer und in  Deponien gekippt wurden, der Zerstörung der g lobalen 
natür l ichen Ressourcen, der Notwend igke it, fossi le Brennstoffe wegen 
der g lobalen Erwärmung als Energieque l le  zu ersetzen und d ie öffent l i 
chen Verkehrsmittel zu fördern. Besonders widmete sie sich der Erha l
tung der knappen Wasser- Ressourcen. Diese erhebl ichen Bemühungen 
lenkten die Aufmerksamkeit der Öffentl i chkeit und der Regierungen 
auf d ie gegenseitigen Bez iehungen zwischen den Menschenrechten, der 
wirtschaftl ichen Entwicklung, den Frauenrechtsanl iegen, der Besiede
lung der Erde durch den Menschen und dem Recht der Menschen auf 
e ine nachhaltige Entwickl ung. Der Erdg ipfe l  bee influßte a l l e  weiteren 
zukünftigen Konferenzen der Vereinten Nationen. E ine internationale 
Vere in igung von Frauenrechtsgruppen ste l l te ein "Zelt der Wahrheit" im 
Zentrum des "N ichtreg ierungs-Bereiches" des Erdgipfe ls auf, um den 
zah l re ichen Tei lnehmern d ie Anl iegen des Erdgipfe ls und d ie Wichtig
keit der Dinge, um die es g ing, zu erklären. Dieses Zelt war immer m it 
Leuten überfü l lt, d ie mehr über d ie Krise und d ie mög l ichen positiven 
Schritte zur M i lderung der Probleme erfahren wol lten. 

Seltsamerweise hörte nach dem Ende des zweiwöchigen Erdgipfe ls d ie 
Medienberichterstattung in  den meisten Ländern komplett auf, und es 
wurden nur sehr geringe Erfo lge bei der Erhaltung der natür l ichen Res
sourcen tatsäch l ich bewirkt. Die Erklärung von Rio de Janeiro defin ierte 
d ie Rechte und Verpfl ichtungen der Staaten im H inbl ick auf e ine nach
haltige Entwicklung. Man formul ierte zudem die Regeln e iner nachhal 
tigen Forstwirtschaft. Die „Agenda 21 " konzentrierte sich vor a l lem auf 
d ie juristisch verpfl ichtenden Vereinbarungen über den K l imawandel 
und auf d ie Erhaltung der B iod iversität (der bio log ischen Artenvielfa lt), 
um e iner nachhaltigeren Zukunft durch die Erhaltung der Ozeane und 

293 



der Atmosphäre den Weg zu ebnen und um e ine nachhaltige Agrar- und 
Forstwirtschaft zu ermög l ichen. Die "Agenda 21 " forderte die B i ldung 
von Gewerkschaften, die E inbindung der Frauen, der loka len Amtsträ
ger, von jungen Leuten, der e inheim ischen bzw. e ingeborenen Bevö l ke
rung, der Unternehmen und F i rmen in  e ine "neue Partnerschaft", um 
die Menschen aus der Armut heraus- und in  e ine wirtschaftl iche Ent
wicklung zu führen, welche d ie Bedürfnisse der Erde und a l ler lebenden 
Spezies anerkennt. 

Das Kyoto- Protokol I 

Die Kyoto- Konferenz, d ie in Kyoto, Japan, abgehalten wurde, gab 
am 1 1 .  Dezember 1 997 das Protoko l l  von Kyoto unter der Kl imarah
menkonvention der Vereinten Nationen über den K l imawandel (" U N  
Framework Convention on C l imate Change", U N FCCC) heraus. Die
ses Protoko l l  erweiterte d ie Liste der Treibhausgase, welche d ie Atmo
sphäre und d ie Temperaturen der Erde bedrohen. Dieses Mal ergänzte 
man die Schadstoffl iste um die fo lgenden Stoffe : Kohlendioxid, Methan, 
Stickstoffoxid, Schwefe lhexaßuorid und um zwei Gruppen von Gasen, 
namentl ich Hydroßuorkarbonat und Perßuorcarbon, d ie von 37 na
mentl ich genannten Staaten produziert werden, und verlangte von a l len 
M itg l iedsstaaten, daß d iese a l lgemeine Verpßichtungen zur Verhinde
rung der Fre isetzung d ieser Substanzen e ingehen so l lten. Dies bezog sich 
auf d ie chemischen Chlorgas-Bestandte i le, d ie in Wien verboten worden 
waren, und d ie man aus der Trennung von Natrium und Chloridsalz 
gewann, um Chlorgas (das im Ersten Weltkrieg benutzt worden war) 
zu produzieren, und auf d ie F luoride, welche im Trennungsprozeß für 
d ie Anreicherung von Uran auf das 90- b is 95-prozentige Uran 235 für 
Atombomben oder auf das 4- b is 6-prozentige Uran für d ie z ivi le Strom
gewinnung aus Atomkraftwerken anfa l len. 

Die Vere in igten Staaten, e iner der sch l immsten Emittenten von Tre ib
hausgasen, haben sich geweigert, d ieses Protoko l l  zu unterze ichnen, we i l  
e s  verabsäumt, d i e  E inschränkungen für jeden Staat anzugeben. D ie 
Entwicklung der Entwicklungsländer h ingegen, d ie gegenwärtig keine 
exzessiven Mengen von Treibhausgasen freisetzen, wird e iner Überwa-
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chung dah ingehend unterzogen, wie man es am besten erreichen könn
te, um e ine solche Fehlentwicklung wie d ie der Vere in igten Staaten zu 
verh indern. Diese Länder, und zwar 36 der 37 "aufge l isteten" Nationen, 
welche im Kyoto-Protoko l l  verzeichnet s ind, stimmten zu, den Kohlen-
d ioxid-, Methan-, Stickstoffoxid- und Schwefe lhexaßuoridausstoß um 5 
% zu reduzieren, basierend auf den Ausstoßwerten von 1 990. S ie stimm
ten ebenso zu, die zwei Gasgruppen Hydroßuorkarbonat und Perßu
orcarbon zu reduzieren, wie es im Abkommen von Montreal gefordert 
wurde. A l le M itg l iedsstaaten wurden aufgefordert, a l lgemeine Zuge
ständnisse zur Erreichung der Z iele des Protoko l ls zu machen. 

Das Kyoto-Protoko l l  trat am 1 6. Februar 2005 in Kraft. B is zum Ju l i  
201 0  haben 1 91 Staaten das Protoko l I unterze ichnet und rati fiziert, ein
sch l ießl ich von 36 der 37 aufge l isteten Staaten. Aber d ie Zustimmung 
der Vere in igten Staaten fehlt noch immer. Die gesamte Europäische 
Un ion hat es rati fiziert. Den Text d ieser Dokumente kann man leicht 
aus dem I nternet abrufen oder aber in den Archiven der Vereinten Na
tionen finden. 

Das Abkommen von Kopenhagen 

Im Dezember 2009 fand e ine weitere U mweltkonferenz der Vereinten 
Nationen in Kopenhagen statt, auf der d ie Entscheidung gefä l l t  wur
de, mehr zu tun, als nur den Ausstoß der Treibhausgase zu stab i l is ieren, 
näm l ich ihn wirkl ich zu senken. Dies geschah, we i l  man sich des Pre i
ses bewußt wurde, welcher von Entwicklungsländern der Dritten Welt 
und besonders von I nselnationen für den K l imawandel bezah lt werden 
muß. Die Konferenz von Kopenhagen war d ie 1 5. Konferenz, d ie von 
der K l imarahmenkonvention der Vereinten Nationen über den Kl ima
wandel gesponsert wurde, und die daher den Kurztitel "COP 1 5" trug, 
wobei COP für "Conference of Parties" (übersetzt: " Konferenz der Par
teien") steht. Der wissenschaftl iche H intergrund für d ie COP 1 5- Kon
ferenz wurde vom "Zwischenstaatl ichen (Experten-) Gremium über den 
K l imawande l "  I PCC (eng l isch .Jntergovemmenral Panel on C l imate 
Change") . welches in  der Schweiz behe imatet ist, erarbeitet. Das I PCC 
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ist e ine wissenschaftl iche zwischenstaatl iche E inr ichtung, welche von 
der Weltorgan isation für Meteoro logie WMO (eng l isch: "World Me
teoro logical Organization ") und vom Umweltprogramm der Vereinten 
Nationen U N EP e ingerichtet wurde. Im  Jahr 2007 hat das I PCC den 
Nobelpreis erhalten. 

Viele Menschen hatten gehofft, daß Präsident Obama m it dem Ende 
der " Bush-Ara" in den Vere in igten Staaten im Jahr 2008 aufzeigen 
würde, daß die Vere in igten Staaten bereit s ind, die we ltweiten Bemü
hungen zum Stopp und zur Reduktion der Auswirkungen der g lobalen 
Erwärmung zu unterstützen. Die Konferenz von Kopenhagen war der 
Höhepunkt e ines über zwei Jahre andauernden Verhandlungsprozes
ses, um die internationale " KI ima-Zusammenarbeit" gemäß dem Plan 
von Bai i zu verbessern, der durch d ie COP 1 3- Konferenz im Dezember 
2007 gestartet worden war. Dieser "road map" genannte Plan wieder
um wurde deswegen so gesta ltet, um nach dem Auslaufen der Vereinba
rung von Kyoto im Jahr 201 2 e inen "Weg nach vorne" zu finden. Fast 
1 1 5  Weltpo l it iker besuchten d ie gemeinsame, hochrang ige COP- und 
MOP- Konferenz ("Meeting of Parties" - übersetzt: "Zusammentreffen 
der Parte ien") vom 1 6. b is  zum 1 8. Dezember 2007, welche e ine der 
größten Zusammenkünfte von Weltpo l it ikern außerhalb  von New York 
darste l l te. Der Konferenz wurde e ine beisp iel lose Aufmerksamkeit durch 
d ie Öffentl i chkeit und durch d ie Medien zute i l .  Mehr a ls 40.000 Men
schen, welche Regierungen, N ichtreg ierungsorganisationen, zwischen
staatl iche Organisationen, G laubensgruppierungen, d ie Medien und d ie 
Behörden der Vereinten Nationen vertraten, suchten um die Erlaubn is 
zur Tei lnahme an der Konferenz nach. 

Präsident Obama überraschte d ie Tei lnehmer, indem er e in Doku
ment vorste l lte, welches man e ine undurchsichtige " Kopenhagener H in
terz immer-Vereinbarung" nennen könnte. Obama ersuchte darum, daß 
d ieses Dokument das Dokument ersetzen so l le, über das die Parte ien des 
Kyoto-Abkommens über zwei Jahre lang verhande lt hatten. Die Vorsit
zenden der Konferenz von Kopenhagen stel lten daraufhin fest, daß zum 
Zeitpunkt der Vorlage d ieses Dokumentes n icht einmal e ine aktuel le 
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Liste deljenigen Signatarmächte, d ie es unterschrieben hatten, bekannt 
war. Es kamen ebenso Gerüchte auf, daß Drohungen und finanzie l l e  
Versprechungen dazu benutzt worden waren, um Nationen dazu zu 
zwingen, d iese H interzimmer-Vere inbarung zu unterze ichnen. 

Viele Länder, e inschl ießl ich der Europäische Un ion, Austral ien, Bar
bados, Japan, Costa Rica und der Russische Föderation, gaben ihre Un
terstützung für d iese Vereinbarung bekannt. Senegal trat dafür ein, daß 
es Klarhe it h ins ichtl ich der Zustimmung zu d ieser Vereinbarung geben 
so l le, und erklärte, daß e in Land, das d ie Vereinbarung ablehnt, auch 
keinen Zugang zu den m it der Vereinbarung verbundenen F inanzmit
teln  erhalten so l I. China äußerte, daß es sich über d ie juristische Bedeu
tung e iner Akzeptanz von etwas, was n icht verhande lt wurde, n icht im 
klaren ist und erklärte, daß der Text von e iner "sehr kle inen Gruppe" 
ausverhandelt wurde. Südafri ka ste l l te fest, daß die Vereinbarung außer
halb des U N FCCC-Prozesses erzielt worden ist. Es sch lug vor, daß d ie 
Parte ien e ine von ihnen beabsichtigte Unterstützung für d ie Vereinba
rung in der gegenwärtigen Sitzung aktenkundig bekanntgeben so l lten. 

Der rechtswirksame Text d ieser Vereinbarung bezeichnet den Kl ima
wandel als "eine der größten Herausforderungen unserer Zeit" und be
tont e inen "starken po l itischen Wi l len", den K l imawandel vordring l ich 
zu bekämpfen, " i n  Übereinstimmung m it dem Prinzip des Gemeinnut
zes, aber m it abgegrenzten Verantwortungsbereichen und m it Berück
sichtigung der entsprechenden Leistungsvermögen". Er stimmt zu, daß 
gemäß den Erkenntnissen der Wissenschaft und dem v ierten Begutach
tungsbericht des I PCC tiefe E inschnitte bei den g lobalen Emissionen 
im H inbl ick auf e ine Reduktion der weltweiten Emissionen notwendig 
s ind, um das Ansteigen der weltweiten Temperaturen auf 2 Grad Celsi
us zu begrenzen. Der Text erklärt desweiteren, daß d ie Vertragsparte ien 
zur Erreichung e ines maximal zuläßigen Wertes für die weltweiten und 
nationalen Emissionen sobald wie mög l ich kooperieren so l len, und er 
erkennt an, daß der von den Entwicklungsländern dafür benötigte Zeit
rahmen größer se in wird. Er führt weiter aus, daß d ie  Anpassung an 
d ie ungünstigen Auswirkungen des KI imawandels und d ie mög l ichen 

297 



Auswirkungen der Gegenmaßnahmen e ine Herausforderung darste l l en, 
der s ich a l l e  Länder ste l len müssen, und daß verbesserte Maßnahmen 
und e ine i nternationale Kooperation bei der Anpassung für die Entwick
lungsländer dr ingend notwend ig  s i nd, besonders für d ie  am wenigstens 
entwickelten Staaten (abgekürzt L DCs - " Least Deve l oped Countr ies") .  
Desweiteren w i rd e ine H i lfsei nr ichtung für d i e  Umsetzung i n  Afr i ka ge
schaffen. D i e  Verei nbarung sti mmt außerdem zu, daß die I ndustr ie län
der e ine angemessene, p lanbare und nachhalti ge Unterstützung i n  Form 
von finanz ie l l en  Ressourcen, Techno logie und Kompetenzb i ldungsmaß
nahmen berei tste l len sol len, um die Anpassungsmaßnahmen zu unter
stützen. Zudem schafft d ie  Verei nbarung d ie  Voraussetzungen dafür, daß 
sich die Parteien des Annex 1 - i nd ividuel 1 oder gemeinsam - auf die Er
reichung von quanti fizierbaren, gesamtwirtschaftl i chen Em iss ionsz ie len 
für das Jahr 2020 festlegen, was dem Sekretar iat i n  der benöti gten Form 
bis 3 1 .  Januar 201 0 für die Sammlung in e inem I NF-Dokument über
mittelt werden so l l .  D i e  Errei chung der Reduktionsz ie le  und die F i nan
z ierung durch die I ndustrie länder w i rd in Überei nst immung mit den 
bestehenden und jeg l i chen weiteren Leit l i n ien, welche von der COP
Konferenz angenom men werden, überwacht, berichtet und überprüft. 

Ob  d ieser zum Abkommen von Kopenhagen führende Prozeß aus
reichend transparent und demokratisch war, um den Ansprüchen der 
Vereinten Nationen zu genügen, war Gegenstand e i ner großen Anzah l 
von Debatten. Am letzten Freitag der Konferenz, spät i n  der Nacht, 
unterbre itete der COP-Präsident und dän ische Min i sterpräsident Lars 
Lokke Rasmussen die "Verei nbarung von Kopenhagen" zwecks formel
ler Annahme. 

" Der Vorsch lag löste e i ne, wie v ie le  meinten, beispie l l ose und tiefe 
Une in igke i t  stiftende Debatte aus. E i ne k le ine Anzahl Entwick lungslän
der mit Venezuela, Bol ivien, Kuba und N i karagua an der Sp itze, äu
ßerten schwere Bedenken über den , intransparenten und undemokrati
sehen' Verhandlungsprozeß und verweigerten d ie  Zustimmung zur Ver
e inbarung von Kopenhagen. Tuvalu ( I nse lstaat im Pazifi k) krit is ierte den 
Text und die Prozedur ebenso, und der Sudan nannte die Vereinbarung 
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e i nen ,Absch iedsbrief für Afr i ka' (,su ic ide note') . A l lerdings haben a l l e  
I ndustr ie länder, d ie  meisten Entwicklungs länder, d ie  Sprecher der AO
S I S  (der A l l i anz der k le inen I nselstaaten) , d ie  L DCs (d ie  am wenigsten 
entwickelten Entwick lungsländer) und d ie  ,afr i kanische Gruppe' aner
kannt, daß der Verhandlungsprozeß rechtmäß ig  war und forderten d ie  
COP 15 auf, das Abkommen von Kopenhagen anzunehmen . "  

Obwohl m a n  s ich e ingestand, daß das Endergebn is  weit h inter e i 
nem perfekten Ergebn is  zurückb l ieb, betrachteten d ie  meisten Länder 
die Verei nbarung als e i nen w ichtigen Schritt vorwärts. A l s  e i n  Ergeb
n i s  von i nforme l len Beratungen, welche durch den U N-Generalsekretär 
Ban K i -moon am frühen Samstagmargen ermög l icht wurden, sti mmten 
d ie  Mitg l i eder der COP 1 5- Konferenz zu, d ie  Verei nbarung von Kopen
hagen "zur Kenntn is  zu nehmen" und e i ne präzedenzl ose Prozedur unter 
der U N FCCC (der K l imarahmenkonvention der Vereinten Nationen) 
für Länder, d ie  d ieser Prozedur zust immen wol l en, zu schaffen, dam it  
d iese i hre U nterstützung für d ie  Vereinbarung anmelden und i hre Z ie le  
mi t  dem 3 1 .  Januar 201 0 bekanntgeben können. 

Vie le  sahen d ies a l l es als e i n  n icht zufr iedenste l lendes Ergebn is  an. E i 
n ige waren der Mei nung, daß v i e l e  der Berichte durch d ie  Massenmed ien 
verschwiegen wurden, und daß - obwohl  v ie le  Staaten, I ndustr ie- und 
Entwick lungsländer g le ichermaßen, schwere Bedenken h insieht! i ch des 
I nhalts der Verei nbarung äußerten - d i e  große Mehrheit den Verhand
lungsprozeß für ausreichend repräsentativ befand, und d iese die forme l l e  
Annahme der Verei nbarung von Kopenhagen unterstützten. 

H i ns ichtl i ch des I nhaltes sah s ich d ie  Verei nbarung von Kopenhagen 
sofort schwerer Kr it ik ausgesetzt. Andere a l l erdings argumentierten, daß 
die Verei nbarung e i n  Z ie l  von 2 Grad Ce ls ius und v ie le  andere w ichti ge 
Besti mmungen bei nhaltete. Tatsäch l i ch sahen v ie le  d ie  Verei nbarung von 
Kopenhagen als e i n  präzi ses Dokument, welches den Entwurf der zukünf
tigen Grundstru ktur zum Umgang mit  dem K l i mawandel bei nhaltete. 

D i e  letzten Tage der Konferenz von Kopenhagen waren sowohl ver
w i rrend a ls  auch sehr emotionsge laden. Das berei ts eva lu ierte Dokument 
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wurde ausgesch ieden, d ie darin  defin ierten Z iele und Grundsätze wur
den im I nteresse der I ndustrienationen abgestumpft, obwohl d ie Vere i
n igten Staaten anerkannten, daß der K l imawandel e ine echte Bedrohung 
für d ie weltweite Gemeinschaft darste l lt. Die Plus- und M inuspunkte 
der Vereinbarung wurden durch das Versprechen von F inanzmitteln  für 
d ie am wenigsten entwickelten Entwicklungsländer und für bedrohte 
I nse lstaaten "versüßt" und d ie versch leierte Drohung ausgesprochen, 
daß d iejenigen, welche d ie Vereinbarung n icht unterze ichnen, keiner
lei F inanzmittel erhalten würden. H i lfe, die man Bol ivien versprochen 
hatte, wurde nach dem Ende der Konferenz von Kopenhagen tatsäch-
1 ich e ingeste l l t, obwohl es schwer se in dürfte, e ine Verbindung zwischen 
dem Abbruch der H i lfsleistungen und der Ablehnung der Vereinbarung 
durch Bol ivien herzuste l len. 

Geo- Eng ineering als Zerstörung des Planeten 

Bereits im Jahr 1 965 schlugen d ie wissenschaftl ichen Berater von US
Präsident Lyndon Johnson vor, e ine Fläche von 13 M i l l ionen Quadrat
ki lometern auf den Ozeanen der Erde m it reflektierenden Material ien 
auszulegen, um ca. 1 % der Strah lung der Sonne zurückzustrah len. Es 
g ibt e ine lange Liste "unbeabsichtigter Konsequenzen" großer Geo-En
g ineering-Projekte, die bei d iesen "schlauen" Plänen, die Erde zu bee in
flussen, kaum erwähnt werden. H ier können d ie . Betondschungel "  ge
nannt werden, d ie zur B i ldung städtischer " H itze- I nse ln" führten, oder 
d ie vielen Katastrophen durch d ie E inschleppung exotischer T ierarten 
an Orte, an denen d iese natür l icherweise n icht vorkamen. I n  d ie Ozeane 
entwichene Düngem itte l haben zu großen "tote Zonen" in den Welt
meeren geführt. Trotz des schlechten Ausgangs vieler großer Manipu
lationen der Systeme der Erde scheinen d iese (Manipu lationen) jedoch 
zunehmend befürwortet zu werden !  

Diejenigen, d i e  von der weltweiten Krise profitieren, s ind sogar für 
noch schwerwiegendere "Geo-Experimente" m it unserer Erde ! Man 
kann sich die Frage stel len, ob das Wette ifern der Vere in igten Staaten 
und Großbritanniens, d ie meisten Geo-Engineering-Verträge an Land 

300 



zu z iehen, e inen E influß auf d ie p lötzl iche E inführung der Vereinbarung 
von Kopenhagen in d ie K l imakonferenz in Kopenhagen hatte. 

Al lerdings wurde auf der Biodivers itäts- Konferenz der Vereinten 
Nationen in Japan im Oktober 201 0  e in  Moratorium über das Geo
Engineering verhängt, trotz des Drucks der I ndustrieländer, das Geo
Engineering zur Reduktion der Sonneneinstrahlung durchzusetzen und 
dadurch die g loba le Erwärmung zu reduz ieren. Dieses Moratorium hat 
a l lerd ings keine Auswirkungen auf d ie Vere in igten Staaten - dem Land 
m it der längsten Geschichte m i l itärischer Manipu lationen der Erde -, 
da es d ie Biod iversitätskonvention n icht unterze ichnet hat. Leider schei 
tern d ie Ergebnisse der Anstrengungen der Z ivi lgesel lschaft, wie  z. B. in  
Form der Biod iversitätskonvention, oftmals darin, d ie m i l itärischen Ak
tivitäten überhaupt zu erwähnen. In d iesem Fa l l  hat man dah ingehend 
versagt, d ie lange Geschichte des "m i l itärischen Geo-Engineerings" 
welches vor sich g ing und nach wie vor vor sich geht - aufzuze igen. Es 
scheint geradewegs so, als gäbe es zwei "Erden" und n icht nur e ine!  

Die e inzige "Aktion", d ie von den Vere in igten Staaten b is 201 0  un
ter dem Senats-Gesetzesentwurf 1 733 (oder dem neuen, dessen E in
führung durch die Senatoren Kerry und L ieberman erwartet wird) und 
dem Abkommen der Vereinten Nationen zum K l imawandel ,  welches in  
Kopenhagen ausgehande lt wurde, gep lant ist, besteht darin, daß ke i ne 
Redu kt ionen be i den T re ibhausgasen bis zum Jahr 201 7 oder 2020 
vorgesehen s i nd - und auch dann l iegt nur e ine 1 0- b is 20-prozentige 
Reduktion der Treibhausgasemissionen auf dem T isch. N ichts wird so
fort in Angriff genommen ! 

I ntern p lanen d ie Vere in igten Staaten e ine Strateg ie des "Ris iko-Ma
nagements", um m it dem K l imawandel fertig zu werden, anstatt zu ver
suchen, d iesen zu vermeiden. 

"Um den Herausforderungen, die m it dem K l imawandel verbun-
den s ind, zu begegnen, hat der Kongreß den nationalen Forschungsrat 
(National Research Counci 1) angewiesen, d ie schwerwiegenden und 
schwebenden Probleme, d ie m it dem we ltweiten K l imawandel in Zu-
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sammenhang gebracht werden, zu untersuchen und zu studieren und 
Vorschläge h ins ichtl ich der Schritte, die unternommen werden müs
sen, und h ins ichtl ich der Strateg ien, die als Antwort auf den g lobalen 
K l imawandel angemessen s ind, zu unterbre iten. " Als Reaktion auf d ie
se Anforderung wurde das Gremium der Organisation "America's C l i
mate Choices Panel on Adapting to the Impacts of C l imate Change" 
(ACC) aufgefordert, „(die Sach lage) zu beschreiben, zu analysieren 
und Aktionen und Strateg ien zur Verminderung der ,Verwundbarkeit' 
auszuarbeiten, 
sungsfäh igkeit' 
Strateg ien für 

des weiteren Strateg ien auszuarbeiten, um die ,Anpas-
zu erhöhen, d ie Widerstandsktaft zu verbessern und 

e ine erfo lgreiche Anpassung an den KI imawandel in  
verschiedenen Reg ionen, Sektoren, Systemen und Bevö l kerungen zu 
fördern. "  So lautet der Klappentext der neuen Pub l i kation der Natio
nalen Akademie der Wissenschaften "S ich an die Auswirkungen des 
K l imawandels anpassen" aus dem Jahr 201 0  ("Adapting to the Impact 
ofC l imate Change", 201 0) .  

Ken Calde ira vom "Carnegie l nstitution's Department ofG lobal Eco
logy" (d irekt übersetzt: „Abte i lung für weltweite Öko logie (bzw. für Fra
gen der weltweiten Öko logie) der Carnegie I nstitution") der Stanford
Un iversität in Ka l i forn ien prägte den Ausdruck "Sonnenstrahlungsma
nagement" ("so lar radiation management") betreffend der Bemühungen, 
die Sonne "abzudunkeln" .  Dieser Begriff wurde zu e inem Code-Wort 
für Geo-Engineering. Das schlußend l iche Fazit scheint zu se in, daß die 
Menschheit d ie Wahl hat, entweder d ie Treibhausgase, welche zur Zeit 
in  d ie Atmosphäre steigen, zu e l im in ieren, indem deren Que l len aus
gescha ltet werden - d ie sicherste und beste Methode -, oder aber d ie 
unerwünschten Nebenwirkungen zu r iskieren, indem man die Folgen 
d ieser Gasfreisetzung zu verändern versucht, während man zus ieht, wie 
d iese weiterh in  ohne Begrenzung freigesetzt werden. 

Es g ibt zwei Hauptkategorien, in  welche man die technischen Versu-
che, d ie Erwärmung zu l indern, e instufen kann. 

1 .) Versuche, d ie Aufnahme von H itze (Absorption) durch d ie Erde 
zu reduz ieren. 
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2.) Versuche, d ie Abstrahlung von H itze (Reflektion) von der Erde in  
den äußeren Weltraum zu steigern. 

Wir haben die Auswirkungen von Material ien, die in die Atmosphä
re geschleudert wurden, nach dem Ausbruch das Vu l kans Pinatubo im 
Jahr 1 991 gesehen. Diese kühlten zwar d ie Erde für den Zeitraum von 
ungefähr e inem Jahr ab, führten aber auch zu e iner Verminderung der 
Ozonschicht. Die Reduktion der Menge von Sonnenenerg ie, d ie von der 
Erde aufgenommen (absorbiert) wird, würde d ie Effizienz von Solarzel 
l en  und Solarfahrzeugen negativ beeinflussen. E in weiterer unerwarteter 
Umwelteffekt könnte e ine dramatische Veränderung der Meeresströ
mungen se in, was e ine weitere E iszeit auslösen könnte. A l l  d iese Dinge 
s ind im wesentl i chen "unentdecktes Geb iet" ! 

Das "Nationale Zentrum für Atmosphärenforschung der Vere in igten 
Staaten" ("U .S .  National Center for Atmospheric Research") wies nach, 
daß der Ausbruch des Vu l kans Pinatubo große Veränderungen im Wasser
hausha lt bewirkte, was zu e inem m i lden Winter über den Kontinenten in  
der nörd l ichen Hemisphäre führte und ebenso, daß Vul kanausbrüche in  
e iner hohen geografischen Breite (we it im Norden oder im Süden) zu e iner 
Schwächung des asiatischen und afri kan ischen Monsuns führen, was e ine 
verm inderte N iederschlagsmenge bewirkt. Tatsächl ich hat der acht Monate 
lang andauernde Ausbruch der Vu l kanspalte des Laki- Kraters in den Jahren 
1 783 und 1 784 zu e iner Hungersnot in Mr ika, I nd ien und Japan beigetra
gen. ("Nachrichtenblatt des Atomwissenschaftlers", Ma i/Juni 2008, Seite 
1 5, "Bu l letin of the Atomic Scientist", May/June 2008, page 1 5) 

Unsere Ozeane sorgen für d ie Aufnahme von ungefähr der Hälfte des 
atmosphärischen Kohlend ioxids, aber s ie werden durch d iesen Prozeß 
auch angesäuert. Die Ozeane s ind heutzutage um etwa 30 % saurer, als 
s ie es in  der vorindustriel len Zeit waren. Die Wissenschaftler wissen, 
daß e ine erhöhte "Ansäuerung" (bzw. Ü bersäuerung) die Unterwasser
welt und d ie Koral lenriffe stören könnte, was e ine große Bandbreite von 
Nahrungsm itte ln für d ie Menschen und auch andere Lebensformen in  
unseren Ozeanen betreffen könnte. 
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"Der Astronom Roger P. Angel von der Un iversität von Arizona hat 
vorgeschlagen, e ine ,F lotte' von 2 Fuß (0,61 Meter) breiten, reflektieren
den Scheiben in e ine stab i le Um laufbahn zwischen Erde und Sonne zu 
bringen, die das Sonnen l icht von der Erde ablenken würden. Aber um 
die benötigten Billionen Scheiben in  den Weltraum zu bringen, brauch
ten d ie I ngen ieure 20 elektromagnetische Startvorrichtungen und müß
ten a l l e  fünf M inuten e ine Rakete m it e inem Vorrat von 800.000 Schei 
ben abfeuern - 20 Jahre lang."  (ebda., S. 1 7) 

I st Kohlendioxid der wichtigste Faktor 
für den K l imawandel? 

Diese wichtige Frage l iegt momentan n icht gerade "auf dem T isch" .  
Es g ibt viele Fragen, d ie in  der Z ivi lgesel lschaft zu Spa ltungen führen, 
wie es auf der kürzl ich stattgefundenen U N- Kl ima- Konferenz in Can
cun im Dezember 201 0  offensichtl ich war. Abordnungen der Urein
wohner, von Jugend- und anderer Gruppen aus der Z ivi lgesel lschaft 
schienen von der "offiziel len" K l imakonferenz ausgeschlossen zu se in, 
und se lbst Medienangeste l l te und das Bedienpersonal von Kameras 
wurden unter Arrest geste l lt, wenn sie über d ie Zusammenstöße zwi
schen fr ied l ichen Demonstranten und der mexikan ischen Po l izei be
r ichteten. E ine Kameramann berichtete, daß ihm die Berechtigung, an 
der Konferenz tei lzunehmen, entzogen wurde, we i l  er die fr ied l ichen 
Demonstrationen derjenigen, d ie wol lten, daß ihre Stimme gehört 
wird, gefi lmt hatte. 

E in anderer wichtiger Grund für den K l imawandel ,  der in keiner der 
gegenwärtigen Diskussionen erwähnt wird, s ind d ie Schwankungen der 
Taumelbewegung der Erde (Polschwankung), im Engl ischen auch als 
"Chandler-Taumelbewegung" bezeichnet - nach dem ameri kanischen 
Astronomen Seth Carlo Chandler, welcher d iese im Jahr 1 891 entdeck
te. Diese Schwankungen ereignen sich normalerweise über e ine Zeit
spanne von etwa 7,1 Jahren. Das von den Vere in igten Staaten finanzierte 
Forschungszentrum in San Gabrie l  Va l ley im Landkre is von Los Angeles, 
Ka l i forn ien, bekannt als das "Jet Propulsion Laboratory" (d irekt über-
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setzt: . Düsenanrriebslaboratoriurn"), hat am 1 8. Ju l i  2000 bekanntgege
ben, daß "der hauptsächl iche Grund für d ie Chandler- Taumelbewegung 
schwankender Druck am Grund der Ozeane" ist, was von "Temperatur
veränderungen und von windbedingten Veränderungen der Z irkulation 
der Ozeane ausgelöst wird". 

Im Jahr 2005 veränderte sich der norma le 7 , 1 -Jahres-Zyklus der Erde 
p lötzl ich in e inen 6,2-Jahres-Zyklus, was e ine Rekord-Anomal ie  dar
stel lt. Die durchschnitt! iche Lage der Rotationsachse der Erde hat sich 
während ungefähr desselben Zeitraums deutl ich verändert. Die Erdach
se verändert sich n icht wirkl ich, aber d ie Erde schwankt e in wenig um 
ihre Achse, d. h. der Winkel der Achse verändert sich. So heißt es gemäß 
der Webseite www mjcbaelmandeyjlle com· 

"D ies wird zu neuen Arten von Erdveränderungen und Veränderungen 
des Jahreszeitenab laufs am Äquator führen und wird viele neue Muster
veränderungen bei Erdbeben, Vu l kanen, der Erdhebung und -senkung 
sowie der Kompression und Erweiterung von Gräben herbe iführen. Wie 
der ,Hüpfer' der Erdrotationsachse im Jahr 1 936 wird d iese Veränderung 
sehr wahrschein l ich e ine 2l jährige Periode m it e iner deutl ich erhöhten 
Anzahl von großen Erdbeben (über 7,0 auf der Richter-Skala) und e ine 
enorme Erhöhung der Vu l kanaktivitäten m it s ich bringen. Die g loba le 
Erwärmung wird sich radikal verstärken, und die Temperaturkurve wird 
fluktuierend schwanken und durch d iese und d ie vor sich gehenden Ver
änderungen noch n icht e inmal ihren höchsten Wert b is zum Jahr 2020 
erre ichen. " 

Michael Mandev i l le war als E lektro ingenieur bei der US-Marine an
geste l l t  und scheint ein kreativer Denker in der Welt der Geophys ik  
und Geopo l it ik zu se in. N icht jeder stimmt se iner "Vortex-Theorie" zu, 
aber sie scheint e iner genaueren Betrachtung würdig zu se in. Wenn die 
Wissenschaftler s ich über den herausragenden Platz der K l imagase als 
Ursache der g lobalen Erwärmung i rren, dann wären ja auch d ie großen 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Regierungen und der Z ivi lge
se l l schaft h ins ichtl ich d ieser Frage unangebracht. 
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Am 28. Januar 2004 hat das " Lawrence L ivermore Laboratory" der 
Vere in igten Staaten berichtet, daß es der Erdkern ist, der das elektroma
gnetische Feld der Erde erzeugt, und daß d ieses offenbar abnimmt. Die 
Konsequenzen d ieser Abschwächung können im Weltraum nachgewie
sen werden, was zu Unrege lmäß igke iten bei Sate l l iten führte, d ie vom 
elektromagnetischen Feld der Erde abhängig s ind, um sie vor den Strah
lungen der Sonne und anderen Strah lungen des Weltraums zu schüt
zen. Andere Wissenschaftler, e inschl ießl ich Dr. Hornes vom "Lawrence 
L ivermore Laboratory", scheinen d ie Mögl ichkeit e ines magnetischen 
Po lsprunges in der nahen Zukunft ins Auge zu fassen. Wissenschaftler 
des I nstitutes für Physi k  von der Un iversität von Lettland in Riga studie
ren ebenso den turbulenten Kern der Erde. Es g ibt a lso ein a l lgemeines 
I nteresse an d ieser wenig verstandenen Kraft des Erdkerns, das Kl ima auf 
der Erde zu beeinflussen. Dr. Andrew Jackson von der Leeds Un iversity 
in Großbritannien erklärte, daß es "uns fast unmög l ich ist, die turbu
lenten Ströme im Erdkern bzw. des Erdkerns nachzubi lden", aber es ist 
unbed ingt notwendig, daß wir d iese verstehen. 

Der Leser so l lte sich vor Augen halten, daß die Vere in igten Staaten 
1 .064 Atomwaffentests (gemäß offiz iel ler Zählung) in den Jahren von 
1 945 b is 1 992 durchgeführt haben. Die Sowjetunion nahm 7 1 5  Atom
waffentests (nach offiz iel ler Zählung) in den Jahren von 1 949 b is 1 990 
vor; Großbritannien 45 Tests, Frankre ich 2 10  Tests zwischen dem 1 3. 
Februar 1 960 und dem 27. Januar 1 996; d ie Volksrepub l i k  China 45 
Tests; I nd ien 5 oder 6 Tests, Pakistan 2 Tests; Nordkorea kündigte 2 
Atomwaffentests an, und es gab e inen vermuteten Test im indischen 
Ozean, den man übl icherweise Südafri ka oder I srael zurechnet. E in  Mit
g l ied der US-Marine, das an e inem Wasserstoffbombentest im Südpaz i
fi k tei lnahm, sagte m ir, daß es ihm so vorkam, als hätte sich "die Erde 
nach dem Test aufgehört zu drehen". Die Gesamtmenge an Energie, d ie 
h ier auf d ie sich drehende Erde ausgeübt wurde, war gewaltig. Diese 
könnte le icht e inen E influß auf d ie Rotation der Erde gehabt haben. 

Während die wissenschaftl ichen Diskussionen weitergehen und der 
po l i tische Wi l le, etwas zu tun, abnimmt, scheint sich d ie miß l iche Lage 
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der Erde nur zu versch l immern. Wer werden a l l e  Schlüsse der zukünf
tigen Geschichtsschre ibung überlassen müssen - aber m it e iner so star
ken Motivation ist es notwendig, daß wir s innvo l le Wege finden, um 
in d ieser kritischen Zeit unserer Geschichte vorwärts zu schreiten. Wir 
müssen nach vielversprechenden Wegen suchen, d ie weitere Schäden 
verhindern und uns zu e inem wahrheitsgemäßen Verständnis für das Po
tenz ial unseres Planeten, das Leben in der Zukunft zu erhalten, führen ! 
Solche Wege s ind m it a l lergrößter Wahrsche in l ichkeit  g loba l begründet 
und gewaltfrei in ihrer Natur. Dies wird massive Unterstützung und viel 
Verständnis durch d ie Z ivi lgesel lschaft erfordern ! 
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Kapite ls 
D ie  durch Kr iege 

heraufbeschworene U mweltkr ise 

Wir  haben gesehen, w ie  m i l i tärische Aktivitäten unsere Umwelt 
durch d ie  d i rekten Auswirkungen des Krieges und durch Experimente 
gefährden. Aber der m i l i tärische M ißbrauch natür l i cher, mensch l i cher 
und finanz ie l ler Ressourcen, welche berei ts sehr knapp s i nd, ste l lt e ine 
weitere Facette des Prob lems dar. E iner der größten natür l i chen Schätze 
der Erde s i nd d ie  Fähigkeiten des Menschen. Aber d ie  Kriegsführung 
spiege l t  e i n  Wertesystem w ider, das den Erwerb und den Schutz von 
Re ichtümern über die Erhaltung des Lebens ste l lt. Jedesmal ,  wenn w i r  
unsere Ressoucen für den M i l i tarismus verschwenden, sterben noch 
mehr Menschen. Gemäß des Hohen F l üchtl i ngskommissars der Verein
ten Nationen ( "Un ited Nations H igh Comm ission on Refugees" )  w i rd 
d ie  weltweite Gemeinschaft aufgrund von Mange lernährung und Un
terentwicklung e i nen enormen Ver lust an " Humankapita l "  im  Ver lauf 
der nächsten Generat ion zu beklagen haben, was den Tod von b is  zu 
e i ner M i l l i arde K i nder bedeuten könnte .F "  D i e  Komm ission für Ernäh
rung ( "Comm ittee on Nutrit ion") hat e i nen Bericht namens "Das Be
enden der U nterernährung bis zum Jahr 2020" (" End ing Mal nutrit ion 
by 2020") herausgegeben, der e i nen dramatischen, neuen Ansatz bei n
hal tet, um den Hunger zu beenden, näml ich die Konzentrat ion auf den 
" Faktor Frau " .  A l lerdings w i rd es ohne e ine g le ichwertig dramatische 
Verschiebung der nationalen Pr ior itäten wen ig  geben, was Frauen in der 
Lage se i n  werden, zu erreichen. 

Wir müssen uns auch vor Augen halten, daß die m i l i tärische For
schung zur Entwicklung von sowohl m i l i tär i schen als auch z iv i len Pro
dukten geführt hat, d ie  das Land verunre i n igen und d ie  Krankhe it und 
Tod bei v ie len Tausenden von Menschen verursachen. Be isp ie lswe ise 
w i rd im  Bewußtse i n  der Öffentl i chkeit  kei n  Zusammenhang hergeste l lt 
zwischen der Qual itätsm i nderung des Ackerbodens durch Pestiz ide und 

283 "Humanitarian Times", 5. April 2000. 
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der Entwicklung m i l i tär i scher Waffen .  Dennoch existiert d iese Verb in
dung. Es hande lt s ich h ierbei um s ich langfr i st ig auswi rkende Prob leme. 

In e i ner Welt, i n  der nur geradeaus gedacht w i rd und i n  der immer 
w ieder finanz ie l l e  Kosten das " E nde der Fahnenstange" best immen, w i rd 
e ine fortgesetzte Opferung dessen stattf inden, was i n  unserer Welt na
tür l i ch i st: die Luft, das Wasser, das Land, die frei lebenden T i ere, d ie  
Nahrungsm ittel und d ie  mensch l i che Wohlfahrt. Aber Re ichtümer s i nd 
nutz l os, wenn w i r  genau das Lebenserhaltungssystem zerstört haben, von 
dem a l l e  lebenden Kreaturen abhängen.  Es macht e infach kei nen S i nn, 
Kriege zu führen, um unseren Besitz und unsere Re ichtümer zu verte id i 
gen, wenn w i r  d ie  regenerative Kraft der Erde se l bst dam it  beschäd igen. 
In e i ner s ich rapide entwicke lnden g loba len Wi rtschaft müssen wir uns 
daher e i n ige schwerwiegende Fragen ste l len :  Wie groß i st das wahre Aus
maß der nationalen und g lobalen Ressourcen, d ie  uns für d ie  Erhaltung 
des Lebens zur Verfügung stehen? Wiev ie l  davon benutzen w i r, d ie  g lo
bale Gemeinschaft, und w ie  effizient verwalten w i r  das, was w i r  haben? 
Wievie l  des " natür l i chen Kapita ls"  kann die Erde in e inem Jahr ersetzen 
bzw. regenerieren? Wievie l  nachhalti g nutzbare Luft, Land und Wasser 
werden w i r  den zukünftigen Generationen h interlassen? D i ese Fragen 
s i nd für die Fortsetzung des Lebens auf der Erde von fundamenta ler 
Bedeutung. 

Obwohl große Weltkonferenzen e inberufen wurden, um d ie  Umwelt
krise zu besprechen, wurde dem Verbrauch der Ressourcen durch d ie  
m i l i tärische Produktion oder durch z iv i l e  Unternehmungen, d ie  aus  der 
m i l i tär i schen Forschung entstanden, sehr wen ig  Aufmerksamke i t  gewid
met. H ingegen haben d ie  " m i l i tär i schen H interlassenschaften"  auf der 
Ebene des I ndivi duums oft zu persönl i chen Entsche idungen geführt. 
So hat s ich beisp ie lsweise e ine große Anzahl brit ischer Wissenschaft ler 
öffent l i ch geweigert, i rgendetwas mit  der Forschung am "Star Wars" 
Projekt der Vere in igten Staaten zu tun zu haben, obwohl d ie  brit ische 
Regierung sie zu d iesem Zeitpunkt ermutigte, um US-ameri kani sche 
Forschungsm itte l anzusuchen. Am 30. N ovember 1 995 erklärte S i r  M i 
chael Atiyah, der Präsident der " Royal Sociery " :  

" U nseren Beitrag zum Waffenhandel z u  krit is ieren, könnte a ls  naiv, 
unpatr iotisch und verantwortungslos erachtet werden. Andererseits 
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kann ich als Wissenschaftler durch mein Schweigen keine Po l it ik un
terstützen, die wissenschaftl iche Fähigkeiten dazu benutzt, potentiel len 
Tod und Zerstörung in  die ärmeren Tei le der Welt zu bringen, wo man 
die knappen Ressourcen besser für Nahrungsm itte l und das Gesund
heitswesen e ingesetzt hätte. "284 

Das B i ld wird noch beunruhigender, wenn man bedenkt, daß d ie waf
fenexportierenden Länder gewöhnl ich Rohstoffe aus denselben Nationen 
beziehen, in die sie dann Tod und Zerstörung exportieren. Dieses Kapitel 
wi rft e inen kritischen B l ick auf die Aktivitäten des M i l i tärs in Bezug auf 
deren Verwendung von Ressourcen, ste l l t  den Reichtum dieser Ressourcen 
dar und zeigt andere, dringendere Prioritäten für ihre Verwendung auf 

Die n icht gesti l l ten g lobalen fi nanzie l len Bedürfn isse 
der Menschen 

Oftmals wird das Verhä ltn is zwischen m i l itärischen und z ivi len Priori
täten als ein Wettkampf um Geldm itte l dargeste l lt, a ls die "Entscheidung 
zwischen Butter oder Bomben". Die Rea l ität ist jedoch kompl iz ierter. 
Die Kosten des Krieges treten n icht immer loka l  oder d i rekt auf, und es 
ist mög l ich, daß m i l itärische Aktivitäten e ines Landes e inen E influß auf 
andere Völker und Nationen haben, die n icht e inmal im Entferntesten 
in d ie Gewaltttätigkeiten verwickelt s ind. 

E ine Denkschrift über d ie Auswirkungen des Golfkrieges auf d ie Ent
wicklungsländer g ibt uns e ine gute, weltweite S icht auf das Prob lern.f" 
Dieser Krieg, der das inoffiziel le Z ie l  verfo lgte, den Zugriff der "ersten 
Welt" auf das Öl im Golf zu sichern, hat für d ie Entwicklungsländer 
e ine Verdoppelung des Treibstoffpreises, gravierende Kürzungen bei den 
öffentl ichen Verkehrsmitte ln, exp lodierende Preise für Lampenkerosin, 
e ine Verdoppelung des Preises, um Nahrungsm itte l in zentra lafr ikan ische 

284 "Guardian", 1. Dezember 1 995, auch online einsehbar: http://on l i .guardian.co.ukl 
science/951 201 scexztiyah.html. 

285 Aktennotiz des "Catholic Fund for Overseas Developrnenr", des "Catholic Institute for In-
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Hungersnotgeb iete zu bringen, e inen Verlust von Geldrücküberwe isun
gen für Wanderarbeiter im Golf, e ine ökonomische Krise aufgrund der 
p lötz l ichen Rückkehr von Wanderarbeitern aus Übersee, e ine reduz ier
te Nachfrage an Exporten aus den Entwicklungsländern besonders aus 
Kuwait und dem I rak, e ine Verminderung des Tourismus, e inen Verlust 
von Auslandsm itteln, die für Kriegszwecke umge leitet wurden und m it
telbar erhöhte Fracht- und Versicherungskosten bewirkt. Diese erhöhten 
Kosten summieren sich auf über e in Prozent des Bruttosozialproduktes 
bei m indestens vierzig Nationen, d ie e in kleines oder durchschnittl iches 
nationales E inkommen haben. Dies g i lt als e in Kriterium der Vereinten 
Nationen und definiert e ine Umweltkatastrophe. Die Kosten für den 
Jemen, der von den Vereinten Nationen als e ines der am wenigstens ent
wicke lten Länder e ingestuft wurde, bei i ef sich auf über 1 0  Prozent se i
nes Bruttosozialproduktes. I n  Jordanien betrugen d ie Kosten des Krieges 
über 25 Prozent des Bruttosozialproduktes. 

Der Artikel 50 der Charta der Vereinten Nationen sorgt für e ine Ent
schäd igung der M itg l iedsländer, d ie von Entscheidungen des S icher
heitsrates betroffen s ind. Dennoch hat d ie  Weltbank keine ausreichen
de H i lfe für vierzig afri kan ische Länder geleistet, die am meisten vom 
Krieg betroffen s ind - und d ies trotz des Umstandes, daß sie zu d iesem 
Zeitpunkt e inen Rekord beim Nettoeinkommen verzeichnen konnte. 
Darüberhinaus heißt es, daß d ie Vere in igten Staaten e inen Profit aus 
dem Krieg geschlagen haben und 53 M i l l iarden US-Do l lar für ihren 
Kriegsbe itrag e ingenommen haben, wobei 1 4  M i l l iarden US-Do l lar aus 
Saudi-Arabien und 22 M i l l iarden US-Dol lar aus Kuwait kamen.f" 

Wenn wir uns d ie finanziel len Auswirkungen der Kriegsführung vor 
Augen halten, ist es notwendig, dabei e inen weitreichenden B l ick zu be
wahren. Aber se lbst wenn wir uns vo l l ständ ig auf d ie Ebene "Bomben 
statt Butter" konzentrieren, s ind die Zah len erstaun! ich: Nach Angaben 
der Vereinten Nationen haben d ie weltweiten M i l i tärausgaben im Jahr 
1 986 b is 1 987 m it e iner B i l l ion US-Do l lar ihren Höhepunkt erreicht. 
Diese Zah len haben seither auf etwa 700 M i l l iarden US-Do l lar pro Jahr 
abgenommen, wobei das US- Budget a l le ine ungefähr 260 M i l l iarden 

286 "The World Guide: 1 999-2000, Mi l lennium Edition", The New lnternationa list, Oxford, 
1 999. 
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US-Dol lar ausmacht. Dem I nternationalen Friedensforschungszentrum 
in Stockho lm ("Stockho lm I nternational Peace Research I nstitute", 
S I PR I )  zu Folge ist China d ie e inzige Nation, d ie se it dem Ende des 
Zweiten Golfkrieges e ine bedeutende Steigerung ihres M i l i tärbudgets 
aufwe ist. Al lerdings s ind präzise Berechnungen der m i l itärischen Bud
gets von Ländern wie China oder Rußland aufgrund der Geheimhaltung 
schwierig. Wir müssen auch im H interkopf behalten, daß Geldm itte l ,  
d ie in  z ivi le Forschungsprogramme und Un iversitäten gesteckt werden, 
n icht in den Schätzungen über d ie Verteid igungsetats auftauchen. 

Obwohl d iese Zah len a lso unpräzise s ind, helfen sie uns doch, unse
ren B l ick auf d ie verdrehte E inschätzung unserer g lobalen Prioritäten zu 
r ichten. Im gegenwärtigen Moment (2000) wird davon ausgegangen, 
daß über e in Drittel der Kinder der Welt in Armut leben. Der Welt
g ipfe l der Kinder ("World Summit for Chi ldren") wurde im Septem
ber 1 990 bei den Vereinten Nationen in New York abgehalten und von 
vielen Führern der Welt besucht. Mit  se iner H i lfe so l lte öffentl ich ge-
macht werden, daß d ie Kinderrechtskonvention Gesetzesstatus erlangt, 
nachdem sie bei der U N-Generalversamm lung am 20. November 1 989 
e ingereicht und von 1 91 Staaten ratifiziert worden ist. Die Festste l l ung, 
daß die Vere in igten Staaten n icht unterschrieben haben, ist interessant; 
der angegebene Grund war, daß sie sich d ie Option offenhalten wol len, 
Kinder, die gewalttätige Verbrechen verübt haben, zu exekutieren. Auf 
dem G ipfel wurde geschätzt, daß die Summe von 25 M i l l iarden US
Do l lar pro Jahr der min imal notwendige Betrag wäre, um Gesundheit 
und Sicherhe it der Kinder der Welt s icherzustel len. 

Man betrachtete d iese Summe als die ungefähren Kosten für: 

• sicheres Trinkwasser und adäquate sanitäre Anlagen; 
• die Reduktion der Mütter- und Kindersterb l ichkeit und für den Un-

terricht über Fami l ienp lanung; 
• Bi ldungsprogramme; 
• ergänzende Ernährungsprogramme und gute Ernährung; 
• Gesundhe itsmaßnahmen auf Gemeindeebene, für die Immunisierung 

a l ler Kinder, für die dauerhafte Kühlung von Impfstoffen, für das Aus-
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statten loka ler K l in iken m it Personal und für mob i le Sanitätse inheiten 
("mob i le outreach un its"), 

Im Gegensatz dazu bel ief sich die Forderung von F inanzmitteln  für das 
Bal l istische Verteid igungsprojekt der Vere in igten Staaten ("US Bal l istic 
M issi le Defense project") für 2001 durch das Pentagon auf a l le ine 30,2 
M i l l iarden US-Do l lar.287 Das gegenwärtige (2000) Budget für das BMD
Programm wird momentan d iskutiert und könnte auf 40 M i l l iarden 
US-Do l lar anste igen. Wahrsche in l ich wird se lbst d iese Zahl s ich m it den 
techno logischen Veränderungen noch erhöhen, ist es doch schwierig, s ich 
e inen akkuraten E indruck von den letztendl ichen Kosten d ieser gesam
ten Pläne zu verschaffen, da Verteid igungsprojekte nur für e inen Zeitraum 
von fünf Jahren budgetiert werden. Nach Schätzungen werden sich d ie
se Kosten aber zwischen 500 und 1 .000 M i l l iarden US-Do l lar bewegen. 
Dies sch l ießt d ie nuklearen Gefechtsköpfe oder andere Waffen, d ie von 
der Uö- Energiebehörde=" finanziert werden, n icht m it ein, ebenso wenig 
un iversitäre Budgets, Kosten der Gesundheitsversorgung von Kriegsvete
ranen und d ie Bew i l l igung von Geldm itte ln für I nval ide. 25 Prozent der 
Golfkriegsveteranen bez iehen nunmehr (2000) e ine Schwerbehinderten
rente. Das ist der höchste Ante i l  a l ler bekannten Kriege. 

Ruth Sevard schätzt, daß die Reduktion des g lobalen M i l i tärbudgets 
um 50 M i l l iarden US-Do l lar ausreichen würde 

um nukleare Produktionsstätten zu säubern, welche e inen bedeuten
den Verseuchungsgrad aufweisen. 
um gutes Trinkwasser für ein Drittel der Weltbevö l kerung bereit zu 
stel len. 
um zusätzl iche Nahrungsm itte l für die 900 M i l l ionen unterernähr
ten Menschen auf der Welt bereit zu stel len. 

287 Prognose des US-Finanzbüros für 2001 ("US Office ofßudgets projection for 2001 "). 

288 ] .  Pike, " Die ba l l istischen Raketenverteid igungsprogramme der Vereinigten Staaten und 
Rußlands" ("US and Soviel Bal l istic Missile Defence Programmes"), in: " Der äußere Welt-
raum - eine Quelle des Konfl iktes oder der Kooperation" ("Outer Space: A Source ofCon-
Hier or Cooperation"), Bhupendra Jasani (Hrsg.), Un ited Nations Un iversity Press, Tokio, 
1 991 .  
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um e ine kommunalen Gesundheitsversorgung für e ine M i l l iarde der 
ärmsten Menschen der Welt zu schaffen bzw. anzubieten."? 

Die gewaltigen Summen für das M i l itär wurden immer m it dem Ar
gument gerechtfertigt, daß d ie Waffenindustrie Arbeitsplätze schafft. 
N ichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt se in !  So g ibt es bei
spielsweise in  Großbritannien ein von der Reg ierung gefördertes städti
sches Erneuerungsprogramm, das durchschnitt! iche Kosten von 21 .600 
britischen Pfund für jeden geschaffenen Arbeitsplatz verursacht. Dem 
gegenüber kostet das britische Eurofighterprogramm 250.000 britische 
Pfund pro geschaffenem Arbeitsplatz. E ine ernsthafte Ana lyse, durch
geführt 1 991 von Barker, Dunne und Sm ith, schätzt: wenn Großbri
tannien se ine m i l itärischen Ausgaben um die Hälfte reduzieren würde, 
so würde d ies d ie Arbeitslosigkeit um 520.000 reduzieren und eine 
Steigerung des Bruttosozialproduktes um fast zwei Prozent bedeuten. i "  
S I PR I  (das internationale Friedensforschungszentrum in  Stockholm) 
hat festgeste l lt, daß - obwohl die Produzenten von M i l i tärgütern i n  
Großbritannien zwischen 1 990 und 1 992 3,267 M i l l iarden US-Do l lar 
an Profiten gemacht haben - sie auch die Anzahl der Arbeitsplätze um 
89.869 verringert haben. i " '  Bedenken wir nur, was in  e inem weltweiten 
Maßstab erreicht werden könnte, wenn a l l e  Länder nur 20 Prozent ihrer 

jährl ichen M i l i tärbudgets neu zute i len würden. 

Das US-Büro für Arbeitsmarktstatisti k ("US Bureau of Labor Stati -
stics") schätzt, daß e ine M i l l iarde US-Do l lar verwendet werden könn
ten, um fo lgende Arbeitsplätze zu schaffen: 

76.000 im m i l itärischen Bere ich 

289 Ruth Seuard, " Die weltweiten Mi l itär- und Sozialausgaben" ("World Mi l itary and Social 
Expendirure"), Washingron, DC. 

290 lan Davis, . Europa, Diversifikation oder Umgestaltung: mehr als nur eine Worthülse?" 
(" Europe, Diversification or Conversion: More than Just Semantics?"), Projekt über die De-
mi l itarisierung (Project an Demil itarisation), Leeds, England, in: "Press for Conversion !" ,  
24.Februar 1 996. 

291 Srockholm International Peace Research Institute Jahrbücher 1 992 bis 1 994. 
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• 

92.000 im öffentl ichen Beförderungswesen 
1 00.000 im Bauwesen 
1 39.000 im Bere ich der Gesundheitsd ienstle istungen 
1 87 .000 im B i ldungsbereich=" 

oder 

Dies wirft wiederum schwerwiegende Fragen nach unseren Prioritä
ten auf. 

Die Hauptschwierigkeit beim Umle iten der Produktion weg von m i l i 
tärischen und h in zu z ivi len Produkten besteht darin, daß d ies e iner ge
nauen Planung bedarf, um soz iale und wirtschaftl iche Entwurze lung bzw. 
Verwerfungen zu verh indern. Beim Umste igen auf e ine effizientere z ivi le 
I ndustr ie, die unsere Ressourceneffektivität maxim iert und die Abfa l l pro
dukte min im iert, werden wir den E insatz unserer besten Geister benöti
gen. Leider s ind es oftmals gerade die aufgewecktesten jungen Un iversi 
tätsabgänger, d ie durch d ie von der Reg ierung geförderten Zahlungen und 
Förderungen in die Richtung der Hochtechnolog ie-Weltraumforschung 
gelockt werden. B i l l  Gates, der d ie Harvard-Universität vor se inem Ab
schluß verl ieß, ist d iesem Muster entkommen und hat das M icrosoft
Computerimperium aufgebaut und dabei se in bedeutendes Talent e inge
setzt, Computer benutzerfreundl ich und erschwingl ich für d ie breite Öf
fentl ichkeit zu machen. Trotz der kürzl ichen (2000) Vorwürfe von Mono
po l is ierungsprakti ken aufgrund von Software- Kompatib i l i tätsproblemen 
wurde er jedoch nie von jemandem beschuldigt, se ine Forschungen für 
gewalttätige oder bösartige Endzwecke e ingesetzt zu haben. 

D ie natür l i chen Ressourcen 

Menschen benötigen e ine beständige Versorgung m it lebensnotwendigen 
Basisressourcen :  hochwertige Nahrungsm itte l und sauberes Wasser; Unter
kunft; Energie, um unseren Wohnort zu heizen oder zu kühlen; Energie 
für den Transport und die Herste l l ung von Gütern; Fasern für Kleidung; 
Möbel und Papierprodukte sowie effiziente Abfa l lentsorgungssysteme. I n-

292 US-Büro für Arbeitsstatistiken (US Bureau oflabour Statistics figures), veröffentlicht durch 
"The Campaign Against the Arms ' I rade", 5 Caledonian Raad, London NI 9DX, UK. 
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tuitiv verstehen wir, daß d ie Erkenntn is der Notwendigkeit der Nachhal 
tigkeit bedeutet, s icherzustel len, daß genügend Ressourcen für jedermann 
zur Verfügung stehen und daß d iese über nationale Grenzen h inaus gete i l t  
werden so l lten. Dies braucht e inen verantwortungsvo l len Umgang m it den 
Ressourcen und setzt voraus, daß deren Abbau bzw. deren Verwendung 
die Leistungsfähigkeit bzw. Regenerationsfäh igkeit der Natur quantitativ 
n icht überschreiten darf und des weiteren, daß man genügend Ressourcen 
für zukünftige Generationen übrig lassen muß. Der Mangel an natür l ichen 
Ressourcen sowie das Fehlen e ines ausreichenden und gerechten Lebens
standards erzeugen Konfl i kte um Wasser, Land, Nahrungsm itte l und um 
se ltene Bodenschätze oder um Ö l .  Das ist ein Teufelskreis lauf we i l  jeder 
Konfl i kt das, was uns zur Verfügung steht, weiter reduz iert. Die Größe der 
Erdoberfläche beträgt 51 M i l l iarden Hektar. Davon s ind 71 % von Meer 
und 29 % vom Land bedeckt. Nur 8,3 M i l l iarden Hektar s ind "produk
tives Land", während der Rest von E is oder von Wüsten bedeckt ist oder 
von Geb ieten, bei dem der Ackerboden für den menschl ichen Gebrauch 
n icht geeignet ist. Umweltverschmutzung, der Verlust der oberen Humus
sch icht, Abholzung sowie Verwüstung bedrohen das für die Produktion zur 
Verfügung stehende Land, während Überfischung und das Entsorgen von 
Schadstoffen im Meer die Fruchtbarkeit der Meere reduz ieren. 

Die Verwendungsmögl ichkeiten des verfügbaren Landes lassen sich i n  
fo lgende Kategorien e intei len: Ö l - , Gas-, Kohle- und Bodenschatz- Re
serven, ku ltivierbares Ackerland, Weideland, natürl iche Wälder zur Auf
nahme von Kohlendioxid, Bau- und Brennho lzvorkommen, Erosionsprä
vention, KI imastabi 1 ität, Aufrechterha ltung des Wasserkre is laufes, Schutz 
der natür l ichen Artenvielfa lt, menschl iche S ied lungen, Bergbauressourcen 
und das Meer für d ie Nahrungsm itte lversorgung, für das Auffangen von 
Sonnenenerg ie und für den Gasaustausch m it der Atmosphäre. 

Wenn man dieses verfügbare Land durch d ie Anzahl der heute leben
den Menschen tei lt, können wir e ine "Pro- Kopf-Ration" errechnen, d ie  
sich aus den fo lgenden Bestandcei lerr"' ergibt: 

293 Diese Method ik nimmt eine weltweite Bevölkerungszah l  von 5,892 Mi l l iarden und eine 
Landverfügbarkeit von 1 ,8 Hektar pro Kopf an und geht davon aus, daß 2,3 Hektar pro 
Kopf tatsächlich verwendet werden. 
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0,25 Hektar ku ltivierbares Ackerland 
0,6 Hektar Viehweiden 
0,6 Hektar Wald 
0,03 Hektar ausgebauter S ied lungsraum 
0,5 Hektar Meer 

tota l :  1 ,98 Hektar 

Aber da wir Menschen uns den Planeten m it 30 M i l l ionen anderen Spe
z ies tei len, steht n icht das gesamte Land wirkl ich für unsere Verwendung 
zur Verfügung. Das Leben auf der Erde wird von e inem komplexen Netz 
voneinander abhängiger Kreaturen erhalten. Obwohl wir selten darüber 
nachdenken, ist das menschl iche Leben vo l l kommen abhängig von Algen, 
die Fische und Vögel ernähren, die wiederum frei lebende T iere und Nutz
tiere ernähren, d ie wiederum Düngem itte l und das Essen produzieren, das 
wir auf unseren T isch stel len. Durch eine Umweltkatastrophe - wie bei
spielsweise e in Vu l kanausbruch oder e ine dramatische K l imaveränderung 
- ist es mög l ich, daß e in als wenig bedeutend e ingestufter Organismus aus
sti rbt, der aber für den Zusammenhalt des Netzwerkes des Lebens essen
z ie l l  ist. Es ist aus d iesem Grunde ratsam, so viel Artenvielfalt wie mög l ich 
zu erhalten, um sicherzustel len, daß e ine Alternative vorhanden ist, wenn 
e ine Komponente des Netzes ausgeschaltet oder beeinträchtigt wird. 

Die Weltkomm iss ion für Umwelt und Entwicklung ("World Co m
m iss ion on Environment and Development") hat empfohlen, wenig
stens 1 2  Prozent der Ressourcen der Erde in Ruhe zu lassen, um die 
Artenvielfalt zu erhalten.P" Das bedeutet, daß im besten Fa l l  nur 1 ,7 

294 Die Definition der Biod iversität, die im Text der Biod iversitätskonvention (welche auf der 
Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro 1 992 
unterschrieben wurde) enthalten ist, ergab sich aus einer wachsenden Besorgnis über die rapide 
Geschwindigkeit des Aussterbens von Arten. Diese Definition konzentriert sich auf die Res
sourcen, die " in der Wi ldnis" produziert werden, auf die Ökosysteme des Landes und des Mee
res und auf die möglichen Einsatzzwecke der Medizin und auf die "genetische Widerstands
kraft" der Arten. Viele Ökologen sind der Auffassung, daß ein größerer Teil des weltweiten 
Ökosystems erhalten werden soll, um die Biod iversität sichetzustellen. Im Jahr 1 970 hat der 
Ökologe Eugene Odum 40 Prozent empfohlen. 1 991 hat der wissenschaftliche Direktor des 
"Wildlands Project", Reed Nass, die Hypothese aufgestel l t, daß im Durchschnitt 50 Prozent 
der Wildnis einer Region geschützt werden muß, damit große Fleischfresser sich wiederansie
deln können und damit andere anerkannte Naturschutzziele erreicht werden können. 
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Hektar für jede Person und pro Jahr zur Verfügung stehen. Offens icht-
1 ich s ind d iese Ressourcen weder g leichmäßig auf der Erde vertei lt, noch 
s ind sie innerhalb  der nationalen Grenzen gerecht aufgete i lt. 

Die m i l itärische Benutzung der Ressourcen 

Im g lobalen Maßstab betrachtet, beansprucht das M i l itär e ine be
trächtl iche Menge Grund und Boden für Basen, Testgeb iete, für d ie 
Lagerung von G iftmü l l ,  für Wartungszentren und andere d ie Umwelt 
verschmutzende Aktivitäten. E in großer Tei l  d ieser Abfä l le  kann n icht 
e infach wiederverwertet werden, und se in umweltverschmutzender Ef
fekt kann für Tausende von Jahren anhalten. Darüberhinaus benutzt das 
M i l itär bedeutende Mengen an Treibstoffen, Alumin ium, Kupfer, B le i ,  
N ickel und E isenerz - Meta l le, d ie nur in  begrenzten Mengen zur Ver
fügung stehen. Seit 1 980 s ind d ie Vere in igten Staaten, Japan, Rußland, 
Deutsch land, Großbritannien und Frankre ich unter den zehn Hauptim
porteuren d ieser Meta l le ."? Schwere Gerätschaften wie Panzer bewirken 
(durch ihr extrem hohes Gewicht) e ine Verdichtung des Bodens, und 
der weitverbreitete E insatz von Pestiz iden, die aus den Chem ika l ien des 
Ersten Weltkrieges entwickelt wurden, bewirken e ine Verschmutzung 
des Landes und des Wassers. Nach e iner Studie der Vereinten Nationen 
aus dem Jahr 1 990 haben se it dem Ende des Zweiten Weltkriegs fast 
e in Sechstel der m it Vegetation bewachsenen Reg ionen der Welt e ine 
Verschlechterung der Bodenqual ität bzw. der Humusqua l i tät er l i tten. 25 
Prozent d ieser Verschlechterung waren kein  Ergebnis landwirtschaft l i 
cher Aktivitäten. E in Komitee der NATO hat e in ige der Umweltproble
me aufgeze igt, d ie ihre e igenen Aktivitäten - d. h. d iejenigen der NATO 
se lbst - verursacht haben: 

• das Austreten von giftigen Substanzen während des Transports m i l i 
tärischer Güter. 

295 " E in Handbuch über die globale Umwelt" (',A Guide to the Global Environment 1996-
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• atmosphärische Verschmutzung über Küstenregionen. 
• Luft- und Wasserverschmutzung durch Schiffsmotoren. 
• der Transport von umweltverschmutzenden Mitteln  über F lüsse, 

F lußdeltas und Meeresarme. 
• das Ablagern von radioaktiven Abfa l lstoffen. 
• Lärmbelästigung und 
• Unfä l le  m it Chern i ka l ien. F" 

Das letztend l iche Z ie l  al l d ieser m i l itärischen Aktivitäten ist nur noch 
mehr Zerstörung - d ie Zerstörung von Gebäuden, Brücken, I ndustr ien 
und Ausrüstungsgegenständen, d ie der Gegner produziert hat. Denker 
staunen über die I neffektivität von Automobi len, die nur ein Prozent 
der vom Motor produz ierten Energie für d ie letztend l iche Fortbewegung 
verwenden. Der Rest der Energie wird in d ie Luft, in Form von H itze 
und Abgasen, entlassen. Um wie viel ineffektiver ist d ie "MX"-Rakete, 
d ie produziert wird, um so viel wie mög l ich zu zerstören und d ie dabei 
se lbst zerstört wird !  

F i rmen, e inschl ießl ich m i l itärischer I ndustrien, s ind großartig dar-
in, d ie von ihnen verursachten Umweltkosten anderen aufzu laden. 
Sie nehmen die frei zur Verfügung stehenden Ressourcen, die uns d ie 
Natur schenkt, rechnen aber d ie Kosten für das Regenerieren d ieser 
Ressourcen in ihren Produktionsprozeß n icht e in .  E ine F i rma könn
te beispie lsweise Wasser zu Kühlungszwecken e insetzen, d ieses Was
ser könnte dabei für andere Zwecke unbrauchbar werden. Aber es ist 
unwahrschein l ich, daß die F i rma e inen Beitrag für den Aufwand, das 
Wasser zu re in igen, bezah lt. Wenn e ine F i rma die Luft und das Was
ser verseucht, werden d ie aus den Auswirkungen auf d ie menschl iche 
Gesundheit erwachsenden Kosten generel l  dem e inzelnen I nd ividuum 
oder den nationalen Gesundhe itsprogrammen aufgebürdet und n icht 
der I ndustrie, d ie ja e igentl ich dafür verantwortl ich ist. Das wissen
schaftl iche Fachblatt " Nature" stuft die weltweiten Kosten für derarti-

296 NATO-Komitee über die Herausforderungen der modernen Gese l lschaft ("NATO Corn-
mittee an the Chal lenges of Modern Sociery"),  zitiert in: "The World Guide: 1999-2000", 
Mi l lennium Edition, The New 1nternationa1 ist, Oxford, 1999. 
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ge "freie" Dienstleistungen m it 33 B i l l ionen US-Do l lar pro Jahr e in . " "  
Wei l  Ressourcen a l s  "gratis" e ingestuft werden, verschwendet man d ie
se. 

Ha lten wir uns d ies a l les vor Augen, gelangt man zur Meinung, daß 
der m i l itärische E influß auf d ie Umwelt e in zentra les Thema der Kon
ferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung im Jahr 
1 992 in Rio de Janeiro gewesen se in müsse. I n  Wirkl ichkeit aber wurde 
d ieses Thema von der Agenda gestr ichen - offenbar auf Druck der Ver
e in igten Staaten. I n  den offiz iel len Dokumenten d ieser U N- Konferenz 
heißt es, daß d ie US-De legation auf jeder Erwähnung des M i l i tärs her
umgeritten ist und sich über d iese Abschnitte so lange gestr itten hat, 
b is  jeder H i nweis darauf zurückgezogen wurde. F" Das Dokument über 
Frauenan l iegen war das e inz ige, das es schaffte, d ie durch das M i l itär 
bewirkten Verheerungen zu erwähnen, a l lerd ings auch nur in Bezug auf 
ihre Auswirkungen auf Frauen. 

I n  gleicher Weise hat man sich gegen jegl iche Erwähnung der Nukle
artechno logie gesperrt - m it e iner Ausnahme: den Transportrege ln fur 
den Export von Atommül l  von den entwickelten Ländern in d ie Ent
wicklungsländer. Dadurch, daß Hans B l ix, der Leiter der I nternationalen 
Atomenerg iekommission, e ingeladen wurde, die Grundsatzrede zu halten, 
erweckte man den E indruck, es würde sich bei der Atomenergie um eine 
Lösung anstatt um e in Problem hande ln. Die I nternationale Atomener
g iekomm iss ion ( IAEA) ist von den Vereinten Nationen beauftragt, a l l e  
fr ied l ichen Anwendungsmögl ichkeiten der Atomenergie zu fördern. 

Die S ituation ste l l te sich auf der para l l e l  dazu stattfindenden Kon-
ferenz der N ichtreg ierungsorganisationen (NGO - "non-governmental 
organisation") in Rio ganz anders dar. H ier befanden sich d ie m i l itär i 
schen und atomaren Themen an erster Ste l l e  und im Zentrum.P? D ie  

297 R .  Costanza, u. a., "The Value o f  the World's Ecosystem Services and Natural Capiral", in: 
"Nature", vol. 387, Nummer 6630, Seiten 235-260, 1 5. Mai 1 997. 

298 Kopien d ieser Dokumente kann man in den Archiven der Vereinten Nationen finden. Weil 
ich in d iesen Prozeß eingebunden war, habe ich auch Kopien der Dokumente erhalten, bei 
denen die umstrittenen Punkte mit Ringen eingekreist waren. 

299 Jahre früher habe ich die Punkte, die bei d iesem Gipfel debattiert wurden, in meinem Buch 
" Keine unmittelbare Gefahr: Prognose einer radioaktiven Erde" bereits aufgeführt. "No I m
mediate Danger: Prognosis for a Radioactive Earth", The Women's Press, London, 1 985. 
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Weisheit, das überleben sicherzustel len, l iegt in der Hand der Men
schen, und die anste igende F lut des Widerstandes, die in  Rio sichtbar 
wurde, schwo l l  zu g latter Ablehnung der ökonomischen Prioritäten je
ner federfuhrenden Nationen auf dem Treffen der Welthandelsorgan isa
tion WTO in Seattle im Jahr 1 999 an. 

Die " Rio-Pl us-5 " - Konferenz vom März 1 997 

Menschen konzentrieren sich normalerweise auf ihre a l ltäg l ichen Pro
b leme und ihre loka len Gegebenheiten und Pläne und nur selten auf 
den "großen, übergeordneten Langze itplan" .  Es ist wichtig, s ich bei der 
Beschäftigung m it Umweltprob lemen, d ie  gewaltige zeitl iche und geo
graphische Dimensionen aufweisen, e inen Maßstab zu schaffen, gegen
über dem man den e igenen Fort- oder Rückschritt ermessen kann. Als 
Vorbereitung auf d ie . Rio-Plus-Y'- Konferenz im März 1 997 hat man 
den "ökolog ischen Fußabdruck" geschaffen, um den Fortschritt, den d ie 
Nationen se it 1 992 gemacht hatten, bewerten zu können. Dieser Bericht 
über den „(ökolog ischen) Fußabdruck der Nationen", der zum ersten 
Mal auf der Konferenz veröffentl icht worden war, erläuterte sowohl d ie 
benutzten Methoden als auch d ie Ergebnisse.P'" Dieser Bericht unter
suchte d ie Verwaltung der Ressourcen durch d ie "großen Spieler" der 
g lobalen Wirtschaft - d ie 52 großen Nationen, in denen 80 Prozent der 
Weltbevö l kerung leben und aus denen 95 Prozent der wi rtschaftl ichen 
Wertschöpfung der Welt stammen. 

Die ökolog ischen Fußabdrücke wurden errechnet, indem man sich 
d ie bio log ischen und physika l i schen Ressourcen jedes Landes ansah 
und d iese dann m it dem durchschnittl ichen nationalen Verbrauch in  
Relation setzte. Mit  "verfügbaren Ressourcen" s ind jene gemeint, d ie 
von der Natur auf nachhaltige Art und Weise ersetzt werden können. 
Der Überschuß bzw. der Mangel an nationalen Ressourcen ist abhän
gig vom durchschnittl ichen Ressourcenverbrauch e iner Nation, von den 
insgesamt zur Verfügung stehenden nationalen ökolog ischen Ressourcen 

300 M. Wackernagel, u. a., " Der ökologische Fußabdruck von Nationen" (" Ecological Footprint 
of Nations"), Centro de Estudios para la Sustentabi l idad, Un iversidad Anahuac de Xalapa, 
Apartado Posta 1653, 91000 Xalapa, Ver., Mexiko, 1 0. März 1 997. 
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sowie von der Bevö l kerungsgröße. Mit  dem Berechnen d ieser "Fußab
drücke" wurde e ine Ka lkulationstabe l le  erste l lt, die aus hundert Zei len 
und zwölf Spa lten für jedes Land bestand. Die Exporte e ines Landes 
wurden vom in länd ischen Verbrauch abgezogen und d ie Importe dem 
in länd ischen Verbrauch h inzugefügt. '?' 

Die gute Nachricht ist nun, daß sieben der 52 (untersuchten) Natio
nen ihre nationalen ökolog ischen Ressourcen n icht überschreiten, ob
wohl s ie mög l icherweise ihre gerechte "g lobale Ration" überziehen. Die 
Länder m it Überschüssen an Ressourcen s ind Neusee land, F inn land, 
Schweden, I r land, Austral ien, Kanada und Chi le. Weitere sieben Län
der, d ie a l lerd ings bereits sehr nahe am L imit ihrer nationalen natürl i 
chen Ressourcen leben s ind :  Bang ladesch, Bras i l ien, Ch ina, Ko lumbien, 
Arh iopien, I nd ien und Pakistan. 

Die schlechte Nachricht lautet, daß a l l e  anderen großen Länder, von 
denen viele umfangreiche Waffenprogramme betreiben, m it jedem Jahr 
ihre ökolog ischen Defizite vergrößern, wobei deren Ressourcenver
brauch ihre nationale ökolog ische Leistungsfähigkeit überschreitet. E ine 
besonders verheerende Erkenntn is ist, daß d ie Menschheit als Ganzes 
im Jahr 1 992 25 Prozent mehr an Ressourcen verbrauchte, als d ie Erde 
ersetzen konnte - 1 997 betrug d iese Zahl 33 Prozent. Trotz der Dis
kussionen zur Umweltkrise in den letzten 25 Jahren, trotz der großen 
Programme zur Rettung der Biosphäre sowie der Weltkonferenzen und 
-abkommen wurde der zu hohe Ressourcenverbrauch n icht gestoppt. 

301 Zwanzig " Hauptressourcen" wurden ana lysiert, um den Verbrauch festzustellen, diese wur
den a ls " Produktion plus Importe minus Exporte" definiert, Diese Zahlen gaben den na
tionalen Verbrauch jeder Ressource an. Unter Zuhi lfenahme von Schätzungen der Welter
nährungsorganisation FAO hinsichtlich dem jährl ichen Lebensmittelertrag, dem jährl ichen 
Verbrauch und der Verwendung von Abfa l lstoffen, kann man diese Zahlen in eine Anzahl 
Hektar Land oder Meer umrechnen, die für den Bedarfbenötitgt werden. Die Energieb i l anz 
für jedes Land wurde so berechnet, daß die Energie, die für exportierte Güter aufgewen
det wurde - diejenigen Güter, welche von anderen Ländern konsumiert wurden - und die 
Energie, die für importierte, fertige Produkte verbraucht wurde, in  der Berechnung mit 
eingeschlossen sind. Die Forscher kalkul ierten die Zahlen anhand des Verbrauches pro Kopf, 
damit ein fairer Vergleich zwischen den großen und den kleinen Ländern ermöglicht wurde. 
Die ermittelten Ertragszahlen überschätzen vermutlich die "bio logische Produktivität" von 
industrial isierten Ländern, welche Düngemittel intensiv einsetzen. Aufgrund der " interna
tionalen Natur" der Ozeane wurden "Seegebiete" zu g leichen Teilen auf a l le  E inwohner a l ler 
Nationen vertei lt. 
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Dieses jährl iche g loba le Ressourcendefizit ist unend l ich viel ernster als 
das g loba le F inanzdefiz it und vor a l lem vie l  zerstörerischer für zukünfti
ge Cenerarionen.s"' 

Ungefähr 422 M i l l ionen Hektar öko log ischer Ressourcen werden je
des Jahr für die Waffenproduktion in  den Vere in igten Staaten, Rußland, 
Ch ina, Großbritannien, Frankre ich, Deutschland und Japan ver(sch) 
wendet. Auf der Grundlage des g loba len Durchschnitts könnte d ieser 
Ante i l  für d ie Lebenserhaltung für ungefähr 250 M i l l ionen Menschen 
verwendet werden. Japan hat das größte nationale Ressourcendefiz it, vor 
a l lem wegen se iner großen Bevö l kerung und se inen knappen nationalen 
Ressourcen. Die Vere in igten Staaten konsumieren pro Kopf mehr als Ja
pan, 8,4 Hektar pro Kopf. Doch we i l  es über viel reichha ltigere nationale 
Ressourcen verfügt, l iegt es an zweiter Stel le. G loba l betrachtet verbrau
chen d ie Vere in igten Staaten 1 80 M i l l ionen Hektar pro Jahr mehr, als 
ihr gerechter Ante i l  wäre. Würden d ie natür l ichen Ressourcen, d ie vom 
weltweiten M i l itär beansprucht werden, für z ivi le Zwecke freigesetzt, 
könnte se lbst das große F inanzdefiz it der Vere in igten Staaten verringert 
werden. Der Ressourcenverbrauch hängt n icht notwend igerweise m it 
dem Lebensstandard zusammen. Japan, Großbritannien, Frankre ich und 
Deutsch land werden als Länder m it e inem hohen Lebensstandard be
trachtet und bringen es trotzdem fertig, weniger Ressourcen als d ie Ver
e in igten Staaten zu verwenden. Der pro Kopfverbrauch in Japan beträgt 
6,3 Hektar, in Großbritannien 4,6, in Frankre ich 5,7 und in Deutsch
land 4,6 Hektar.303 E iner der Unterschiede l iegt darin, daß d iese Länder 
flächenmäßig "kompakter" s ind und daher ihre Transportbedürfnisse ge
r inger. Mit  der Verbesserung der elektron ischen Kommunikationsmittel 
so l lte es e ine geringere Notwendigkeit für Reisen geben. Damit so l lten 
d ie Emissionen von Autos und F lugzeugen sowie der Pap ierverbrauch 
abnehmen, was auch das Abholzen von Wäldern reduzieren würde. 

Die Nationen m it den größten Staatsverschuldungen s ind g leichze itig 
jene, die Meta l le  wie Alumin ium, Kupfer, Ble i ,  N ickel ,  Z ink und E i -

302 Siehe Paul Hawken, Amoury Lovins und L .  Hunter Lovins, "Natürlicher Kapital ismus - die 
nächste industrielle Revolution" ("Natural Capitalism - The Next lndustrial Revolurion"), 
Earthscan, London, 1 999. 

303 M.  Wackernagel u. a., a.a.O. 
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senerz importieren und d ie große industriel le Produktionsprogramme 
betreiben: d ie Vere in igten Staaten, Japan, Rußland, Deutsch land, Groß
britannien, Frankre ich und l ndonesien.s"' Mi t  Ausnahme I ndonesiens 
s ind d iese lben Länder die Hauptem ittenten von Kohlendioxid, das e iner 
der Hauptgründe für den Treibhauseffekt ist.305 Der ökolog ische Fuß
abdruck basiert darauf, wieviel konsumiert und wieviel von der Natur 
wieder ersetzt werden kann. Er z ieht aber n icht d ie G iftigkeit jedes Be
standtei les in Betracht. Also würde beispie lsweise e ine Berechnungsme
thode für den Fußabdruck von "erlangtem (über den Bergbau abgebau
tem oder importiertem) und benutztem Uran" ledig l ich auf d ie Menge 
schauen, aber jene Ressourcen außer Acht lassen, d ie durch dessen Be
nutzung zerstört werden. Auf d iese Weise wird auch d ie Zerstörung der 
Umwelt durch hohe Kohlendioxidemissionen n icht m it der aktuel len 
Berechnungsmethode des Fußabdruckes sichtbar werden. 

Der weltweite Durchschnittsverbrauch pro Kopf betrug im Jahr 1 997 
2,3 Hektar, was e inem Defizit von 0,6 Hektar pro Person entspricht. Al
le ine d ie m i l itärische Produktion ist  für e inen Ante i l  von c irca 13 Prozent 
d ieses ökolog ischen Defizits verantwortl ich. Wenn die m i l itärischen Ge
rätschaften, die derzeit entwickelt werden, jemals in  e inem Krieg e ingesetzt 
werden, könnte d ie Reduzierung der verfügbaren Ressourcen katastro
phale Ausmaße annehmen. Wenn wir an d ie langfristigen Auswirkungen 
des Golfkrieges denken, e inem verg leichsweise "kurzlebigen" und auf e in 
"relativ loka les Geb iet" beschränkten Konfl i kt, was wären dann wohl d ie 
Ergebnisse e iner großen, a l l e  m i l itärischen Mittel umfassenden Sch lacht 
zwischen zwei großen, s ich eher ebenbürtigen Nationen? 

Die Zukunft und das Wohlbefinden der g lobalen Gemeinschaft hängt 
größten Tei ls von der Gesundheit und dem Erfindergeist der nächsten 

304 "E in  Handbuch über die globale Umwelt" ("A Gu ide to the G lobal Environment 1 996-
1 997"),  a .a .O. 

305 Die Publ ikation " Kohlendioxid-Informationsana lyse" CD IAC ("Carbon Dioxide Infor-
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die C02-Emissionen aus der Verbrennung von fossilen Treibstoffen und aus der Zement
produktion, basierend auf Energiestatistiken der Vereinten Nationen und Produktionsda
ten des US-Bergbau-Büros ("US Bureau of M i nes Manufacturing Data"), 1 992, ORNLI 
CD IAC-25, NDP-030 (eine zugäng liche Datenbank), Oak Ridge, Tennessee, September 
1 995. 



Generation ab. S ie werden d iejenigen sein, welche d ie durch d ie Akti
vitäten d ieser Generation verursachten Probleme werden lösen müssen. 
In der Vergangenheit haben wir d ie Kosten von Projekten in großem 
Maßstab nur in Zah len betrachtet; in Zukunft müssen d ie Kosten an 
Ressourcen unsere zentra le Sorge se in. Dies setzt voraus, daß wir un
ser Denken verändern. Würden wir d ieses neue Denken beispie lsweise 
für d ie Betrachtung des US-Sate l l itenprojektes "Solar Powered Sate l l ite" 
e insetzen, so würden wir den Ressourcenverbrauch von 60 . Rectennas" 
auf der Erde, 60 photovo ltaischen Anlagen im Weltraum und 60 Welt
raumplattformen m it der Größe Manhattans genauer als b isher unter d ie 
Lupe nehmen; dazu den Verbrauch an nationalen Rohstoffvorkommen 
wie Saphi ren, S i lber, Ga l l ium und Arsen, ganz zu schweigen von den 
atemberaubenden Mengen an Aluminium und Stah l ,  die weiterh in  zur 
Verfügung stünden. Solarzel len im Weltraum e inzusetzen anstatt auf der 
Erde, führt dazu, daß ihre materiel len Bestandte i le  unwiederbring l ich 
verloren s ind. Sie können daher n icht mehr wiederverwertet werden. 
A l le Sate l l iten aber benötigen große Mengen an knappen Rohstoffen wie 
Plat in und Molybdän. 

Große elektrische Generatoren, d ie man für Projekte wie d ie iono
sphärischen Heizapparate benutzt, brauchen e in Netzwerk aus Übertra
gungskabeln, welche wiederum enorme Mengen an Kupfer oder enor
me Mengen des Materials für L ichtwe l lenleiter enthalten. S ie benötigen 
breite "Land-Bahnen", d ie sich durch bestehende Ackerfelder, Wälder 
und Parks z iehen. Es könnte se in, daß d ie  finanzie l l e  Ersparnis aus der 
Benutzung von Strom aus großen Generatoren den Verlust an dafür be
nötigten Ressourcen n icht wettmacht und kleine, lokale Generatoren 
sich als d ie ökologisch verträg l ichere Option erweisen. Offens ichtl ich 
muß auch die Verbesserung oder die Verschlechterung der Luftqual ität 
in d iese kompl iz ierten Umweltüberlegungen m iteinbezogen werden. 

Ressourcenproduktivität und verändertes Verhalten 

Wir verstehen das Prinzip der Produktivität am besten, wenn es sich 
um Arbeiter dreht. E in  Arbeiter kann produktiver und effizienter als e in 
anderer se in, viel le icht, we i l  er schnel ler oder genauer arbeitet oder weni-
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ger Pausenzeiten benöti gt. Wi r  können dasse l be Konzept auf Ressourcen 
übertragen. M eta l l  i st produktiver, wenn es nach dem Absch luß se ines 
ersten, zweiten oder dritten Gebrauchs w iederverwertet w i rd. Man muß 
es n icht i n  e i ner Deponie entsorgen. Uran h ingegen wäre am untersten 
Ende der Produktivitätsskala e inzustufen, wei l es, sobald es in e inem 
nuklearen Reaktor benutzt wurde, zu hochstrah lendem Atommü l l  w i rd, 
der für immer oder für extrem lange Zeiträume abgesch lossen von der 
B iosphäre gel agert werden muß. 

Es g ibt auch e i nen großen Ante i l  an abfal l produzierenden Faktoren in 
unseren Produktionsmethoden. Be isp ie lswe ise behauptet e in deutscher 
Wissenschaftler, daß w i r  dense l ben Lebensst i l ,  den w i r  heutzutage ha
ben, mi t  nur e inem V iertel der b isher benöti gten Menge an natür l i chen 
Ressourcen aufrechterhalten könnten, wenn w i r  unsere Produktions
methoden überdenken würden.t"' Me in  Vater, der Präsident der " Stan
dard M i rror Company" ,  e i nes Sp iegel produzenten, war, entdeckte e i nen 
Weg, wie s ich d ie  von der F i rma benöti gte S i l bermenge von 1 00 auf 68 
Prozent verr i ngern l ieß .  K leidete man d ie  Rückseite der Sp iegel nach 
der a lten M ethode aus, b l ieb 32 Prozent des S i l bers in den umgebenden 
Spiege lwänden statt auf dem Sp iegel se l bst zurück, wei l man es n icht 
sauber verspritzte und aufgrund von Fahr läß igke it. 

Wi r  müssen sowohl Effiz ienz bei der Verwendung a ls  auch bei der 
Produktivität von zusätz l ichen Ressourcen e infordern. D i e  I ndustrie  
muß Gegenstände produzieren, d ie  w ieder verwendet werden können 
und w iederverwertbar s i nd und zug le ich den Ressourcenverbrauch 
durch den E insatz besserer Produktionsmethoden reduzieren.  Natür l i ch 
i st d ieses Konzept unpopu l är bei F i rmen, welche d ie  Nachfrage durch 
das Erzeugen von Wegwerfprodukten oder Produkten mit  kurzer Le
bensdauer ste igern wol len. 

In e i ner gerechten Welt i st es notwend ig, daß d ie  Nationen, d ie  am 
meisten konsum ieren, i hren Verbrauch an ökologischen Ressourcen um 
m indestens den Faktor vier reduzieren, oder aber a l s  Al ternative d ie  Pro
duktivität i hrer ökologischen Ressourcen um den Faktor vier ste igern, 

306 Ernst U l rich von Weizsäcker, " Faktor vier" (" Factor Four"), Amory Lovins und L. Hunter 
Lovins, Earthscan, London, 1 997. 
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um e i nen angemessenen Lebensstandard aufrecht zu erhalten. Offen
s ichtl ich l i egt der vernünftige Weg in e iner Kombination aus erhöhter 
Ressourceneffektivität, erhöhter Ressourcenproduktivität und e inem re
duzierten Verbrauch. 

Unser B i l d  w i rd des weiteren von der Umweltverschmutzung verkom
p l iz iert, die den Ante i l  an benutzbarer Luft, Land, Nahrungsmitte l n  und 
Meeresressourcen verr i ngert. D i e  Umweltverschmutzung gefährdet das 
Leben unzäh l i ger Pflanzen und T i eren, mit denen wir uns den Pl aneten 
te i len und d ie  e i nen wesent l i chen Bestandte i l  des " Netzwerks des Le
bens" darste l len. 

Die Verschmutzung der Umwelt durch das M i l itär 

Die  Benutzung von Uranwaffen (DU - Waffen, "depleted uran ium" ,  
übersetzt: "abgereichtes Uran") sowoh l im  Kosovo a ls  auch im  Zwe i 
ten Go lfkr ieg hat große Gebiete auf unabsehbare Zeit verseucht. Doch 
die " m i l i tärische Umweltverschmutzung" findet n icht nur auf dem 
Schlachtfe ld statt. E ines der denkwürdigsten Beisp ie le  h ierfür war d ie  
" Love-Canal "- Katastrophe i n  den 1 970er Jahren. 

E i n  Sub unternehmen der "Hooker Chemical  Company" ,  e ine der 
F i rmen, die das chemische Entlaubungsm itte l "Agent Orange" und 
andere Herbizide (Pflanzenvern ichtungsm itte l )  und I nsektizide (M it-
te l gegen I nsekten) für den E insatz im Vietnamkrieg produzierte, be
fand s ich in N iagara Fa l l s, New York, in der Nähe e i nes aufgelassenen 
Kanals. D i e  F i rma benutzte das Kanal bett für die " Entsorgung" i hrer 
G iftmü l l behälter, bedeckte d iese mit  Depon ieerde und verkaufte das 
Land ansch l ießend an d ie  örtl i che Schulaufsichtsbehörde für e i nen 
US-Do l lar. Derse lbe Standort enth ie l t  Uranabfa l l  aus der Produkti
on von Atombomben für das "Manhatten Project" aus dem Zweiten 
Weltkrieg.307 

307 "Veteranen und Agent Orange Update 1 996" ("Veterans and Agent Orange Update 1 996") 
des Komitees zur E inschätzung der Gesundheitsauswirkungen aufgrund des Ausgesetztseins 
von Vietnamveteranen mit Herbiziden ("Committee to Review the Health Effects in  Viet
nam Veterans of Exposure to Herbicides "), Division of Health Promotion and Disease Pre
vention, Institute of Medicine, US National Academy Press, Washington, DC. 
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Obwohl es e ine Vertragsklausel gab, d ie  erwähnte, daß s ich auf dem 
Land g iftige Abfa l lstoffe befinden, wurde der Schu lverwa ltung münd
l ich versichert, daß auf dem Gelände gebaut werden könne. D i e  neue 
Schu le  zog Fam i l ien  an, die sich in der Nähe n iederl i eßen. A l s  aber der 
Regen kam und die Behälter rosteten, wurde die "G iftsuppe " in Kel ler 
und H interhöfe gedrückt. K i nder, d ie  i n  e inem nahegelegenen Bach 
sp ie l ten, er l itten chemische Verbrennungen. Es gab auf dem Gelände 
m indestens e ine Person i n jedem Haushalt, die von e i ner schweren Er
krankung betroffen war. I n  e inem besonders p i kanten Fa l l  sol lte e i n  
gerade aus V ietnam zurückgekehrter So ldat dasse l be "Agent Orange" ,  
von  dem er dachte, es im  Kriegsgeb iet i n  V ietnam zurückgel assen zu  
haben, i n  se i nem e igenen H interhof w iederfinden. D i e  Fam i l ien, d ie  i n  
der größten Nähe zu  den g iftigen Abfa l lstoffen lebten, waren d ie  ersten, 
d ie  evaku iert wurden. 1 m darauffo lgenden Jahr gab es zehn Schwanger
schaften in den Fam i l ien, die knapp außerha lb  der evaku ierten Gebiete 
lebten. Davon wurde nur e i n  Baby gesund und ohne Behinderungen 
geboren. D i es führte zur Evaku ierung von weiteren 1 .000 Fam i l ien .  

Vie le der 2,6 M i l l ionen Ameri kaner, d ie  im  Vietnamkrieg ged ient 
hatten, berichteten nach i hrer Rückkehr von i hren Erkrankungen. E i ne 
beträchtl i che Anzahl von K i ndern kam mit  Gesundheitsprob lemen zur 
Welt. 20.000 Veteranen wurden Entschäd igungszah lungen durch d ie  
F i rmen "Dow Chem ica l  Cornpany" und " Monsanto " ,  d ie  das Entlau
bungsm ittel produz iert hatten, zugesprochen, und zwar für Krebser
krankungen der Prostata und der Atemwege, für Erkrankungen i hrer 
K i nder am Hodgkin- Lymphom (bösartiger Tumor des Lyrnphsystems) 
und für Erkrankungen an "sp ina bif ida" ("Spaltw i rbelsäu le" ,  e ine Rük
kenmarksschäd igung untersch i ed l ichen Schweregrades l . P" Aber d ie  Re
g ierung bestritt weiterh i n, daß es h ier Prob leme gab. D i e  Produkte aus 
d ieser Forschung wurden weiter in der Landwirtschaft, auf Go lfplätzen 
und in den Stadtparks benutzt. 

Med iz in i sche Fachleute behaupten, daß e ine M i l l ion V ietnamesen -
ob Kriegste i l nehmer, Z iv i  1 i sten oder deren K i nder - durch „Agent Oran-

308 „1 ,2 Mi l l ionen in Agent Orange-Klage zugesprochen" („1 .2 Mi l l ion Award in Agent Orange 
Suit"), Ap, "New York Times", 27. Mai 1 996. 
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ge" verg iftet worden s ind.  Zwanzig M i l l ionen Gal lonen (75.708.235,68 
L i ter) wurden über 1 0  Prozent der G esamtfläche V ietnams versprüht, 
was d ichte Dschunge lgebiete und Mangrovenwälder i n  kah le  Öd länder 
verwandelte. Vie le  K i nder in den bel asteten Gebieten wurden mit Lern
schwier igke i ten oder schweren Behinderungen bzw. Beeinträchtigungen 
geboren. D i e  U S- Reg ierung hat esjedoch abge lehnt, die Verantwortung 
für den Schaden, den „Agent Orange" in  V ietnam und an i hren e igenen 
Veteranen angerichtet hat, zu übernehmen - mit der Ausnahme e i nes 
Hautaussch lages. D i e  Regierung Vietnams w iederum zögert, besonderes 
Aufheben um d ie  Verseuchung zu machen, wei l d ies den Tourismus und 
d ie  Agrarexporte schädigen könnte.t"' 

Zum Zeitpunkt des " Love Canal " -Ereignisses lebte ich in der Nähe 
und arbei tete im örtl i chen Krebsforschungszentrum. Wenn ich auf den 
Vorfa l l  zurückb l i cke, finde ich es erstaunl ich, daß n i emand die Verb in
dung zwischen d iesem loka len Prob lem und der breiteren Prob lemati k 
des Krieges hergeste l lt hat. Man stufte d ie  " Love Canal " - Katastrophe 
als e i n  chemisches I ndustr ieung lück e i n, das kei ne Verbindung mit  
dem Kampf der V ietnam-Veteranen wegen i hrer Gesundheitsprobleme 
aufweise .  " Love-Canal "-Aktivisten gründeten das "C learinghause" ,  das 
Bürgern aus den ganzen Vere in igten Staaten half, an I nformationen 
über die Standorte von Sondermül ldepon ien in der Nähe ihres Wohn
orts zu kommen. Die Regierung der Vere in igten Staaten schloß s ich 
an und r ichtete i hren "Superfund" e in ,  um d ie  betroffenen Gebiete zu 
re in igen.P'? Dabei wurden Tausende von Standorten identifiz iert, bei 
denen es sich meist um undichte Deponien oder um Land hande lte, 

309 Rajiv Chandrasekaran, " Das g iftige Erbe des Kriegers lauert in Vietnam" ("War's Taxie Le-
gacy Lingers in Vietnam"), "Washington Post Foreign Service", 1 8. April 2000. 

310 Der "Superfund" begann seine Arbeit mit der Annahme des "Comprehensive Environmen-
tal Response, Compensation and Liabil ity Act" (CERCLA) durch den US-Kongreß im Jahr 
1 980. Er wurde im Jahr 1 986 durch den "Superfund Amendments and Re-authorization 

Act" (SARA) abgeändert, welcher die Zahlung von über 15 Mi l l iarden US-Dollar zur Sanie
rung von mehr als 2.000 verseuchten Gebieten, welche man als schwere Bedrohung für die 
menschliche Gesundheit ansah, sicherstellte. Die durchschnittlichen "Säuberungskosten" 
bzw. Sanierungskosten für ein einzelnes Gebiet wurden auf 30 Mi l l ionen US-Dollar ge-
schätzt. 
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das sich in der Nähe von M i l i tärbasen oder Waffenproduktionse in
r ichtungen befand. Al lerdings scheint es e inen Versuch gegeben zu ha
ben, d ie m i l itärische Verschmutzung und d ie z ivi le Verschmutzung im 
Bewußtsein  der Öffentl i chkeit voneiander zu trennen. E ines der pri
mären Z iele des "Superfunds" war Canonsberg in  Pennsylvan ien, der 
Standort e iner Aufbere itungsanlage, d ie Uran aus dem Belg isch- Kongo 
für das Manhatten-Projekt aufbereitet hatte. Sobald d ie US- Regierung 
entdeckte, daß a l l e  Nuklear- und Uranforschungszentren sowie deren 
Produktionsstätten sich auf der "Superfund"-Liste befinden würden, 
wurden d iese der "speziel len Behandlung" durch das US-Energiemi
n isterium übergeben. Ab diesem Zeitpunkt enth ielt d ie "Superfund"
Liste nur noch die Standorte von Orten oder Deponien, an denen sich 
Chem ieabfä l le  befanden. 

US-Staatsbürger hatten Zugang zur Umweltgesetzgebung, zu Rei -
n igungsoperationen und zu effektiven Entschäd igungen; jene, d ie das 
Uran in den Entwicklungsländern abbauten, hatten a l l  d ies n icht. Die 
Rohmaterial ien für d ie Waffenproduktion werden oft auf Kosten der 
Gesundheit der Arbeiter und der loka len Umwelt abgebaut, produktives 
Land wird zerstört und wertvo l le  Ressourcen werden für e inen geringen 
finanziel len Profit exportiert. So dringt der Bedarf der hochtechnologi
schen M i l i tärprogramme in d ie Entwicklungsländer e in .  Die Menschen 
von Bukit Merah, e iner Stadt m it e iner Bevö l kerung von 1 5.000 Men
schen, die sich nahe l poh in  Ma laysia befindet, lernten d iese Lektion auf 
e ine harte Art und Weise. 

Die „Asian Rare Earth Cornpany " 

Am 23. November 1 979 wurde d ie "Asian Rare Earth Company" 
(ARE) in Ma laysia m it der Absicht gegründet, se ltene Erdmeta l le für 
d ie E lektronikindustrie zu produzieren.P ! '  Die ARE befand sich im ge
meinsamen Besitz der F i rmen "Mitsub ishi Chem ical l ndustr ies" aus 
Japan (35 Prozent) , . Beh Minerals" aus Ma laysia (35 Prozent) "Ta-

3 1 1  Bei den seltenen Erden (bzw. den seltenen E lemente darin) handelt es sich um eine Reihe 
von chemischen E lementen mit den Ordnungszahlen 57 bis 7 1 .  Sie kommen hauptsäch l ich 
gemeinsam (bzw, a ls eine E inheit) vor und sind schwer voneinander zu trennen. 
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bung Haj i "  aus Ma laysia (20 Prozent) und " Bumiputeras" aus Ma lay
sia (1 0 Prozent) . 

Die F i rma ARE nutzte e inen chemischen Vorgang, um Yttr ium aus 
Xenotim und Chloridverbindungen aus se ltenen Erden aus Monazit zu 
extrahieren. Xenotim und Monazit s ind "Abfa l lm ineral ien" aus dem Ab
bau von Z inn in Ma laysia. Die malaysischen Geschäftspartner stel lten 
d ie Rohmaterial ien zur Verfügung, Mitsubishi kaufte d ie Endprodukte. 
Diese finden in elektron ischen Gerätschaften wie Computern und Fern
sehb i ldschi rmen sowie in der Lasertechnologie Verwendung. Die End
produkte wurden in die Vere in igten Staaten, nach Austral ien und Japan 
exportiert. Dies brachte jährl ich 1 6  M i l l ionen US-Do l lar Gewinn, aber 
aufgrund der hohen Gemeinkosten brauchte d ie ARE nie Steuern zu 
bezah len oder e inen Profit auszuweisen, so daß die Wirtschaft Ma laysias 
n iema ls e inen besonders großen wirtschaftl ichen Nutzen aus der neuen 
I ndustr ie z iehen konnte. 

Die Abfa l lstoffe, d ie bei der F i rma ARE anfielen, bel iefen sich auf etwa 
2.250 Tonnen pro Jahr und enth ielten e ine Konzentration von radioak
tivem Thorium und Rad ium, die sechsfach über dem N iveau lag, das 
nach internationalen Standards als gefährl ich angesehen wurde. Diese 
bedürfen daher e iner speziel len Behandl ung. Solche Abfa l lstoffe so l lten 
von der Biosphäre für wenigstens 500.000 Jahre iso l i ert werden; denn 
sie entlassen ständig d ie radioaktiven Gase Thoron und Radon. Doch 
hat ARE diese gefährl ichen Material ien in Plasti kbeute ln gelagert und 
in offenen Gräben h inter dem Werk deponiert. Hunde b issen die Beutel 
auf und vertei lten d ie kontamin ierenden Stoffe über e in großes Gebiet, 
e inschl ießl ich Land, auf dem Kinder sp ie lten. 

Die ansäss igen Menschen begannen zu real isieren, welche Gefahr von 
d ieser Fabrik  ausging, als zwei schwangere Frauen, d ie als Putzkräfte in  
der Fabrik  arbeiteten, schwer beh inderte Kinder zur Welt brachten. D ie  
Beschwerden der Menschen veranlaßten ARE, Fässer für d ie Lagerung 
ihrer Abfa l lstoffe zu verwenden und brachten d ie malaysische Reg ie
rung dazu, e ine I nspektion durch die I nternationale Atomenerg iebehör
de IAEA anzufordern. Wie bereits an früherer Ste l l e  erwähnt, ist d ie 
IAEA von den Vereinten Nationen beauftragt, d ie fr iedl iche Nutzung 
der Atomenergie und dam it zusammenhängende Aktivitäten zu fördern. 

331 



Aber se lbst d ie von ihr gesandten drei Experten drückten ihre Sorge über 
den verantwortungslosen Umgang m it Abfa l lstoffen bei ARE aus. 

Deren Bericht empfah l :  
"Der gegenwärtige Vorrat a n  Thoriumhydroxid-Abfa l l  so l lte schnel lst

mög l ich entsorgt werden, da die Fässer n icht korrekt schl ießen, d iese 
n icht vor Regen und Überschwemmung geschützt s ind und es keine 
schützende Abschirmung oder Sperrzone als Schutz vor nach außen 
dringender Strah lung g ibt. "312 

Zwölf weitere S icherhe itsmaßnahmen wurden von der IAEA ange-
ordnet. 

Die Reg ierung Ma laysiens entschied, der Thorium-Sondermül l  so l -
le für e ine mög l ich Verwendung im nuklearen Forschungszentrum des 
Landes, dem "Tun l sma i l  Atomic Research Centre", gelagert werden. 
1 982 schlug d iese e inen Lagerplatz in  Parit vor, e iner kleinen Stadt in  
Perak. Aber d ie E inwohner der Stadt organ is ierten e inen Protest, und d ie 
Reg ierung sah von ihrem Plan ab.  Im  Apr i l  1 984 wählte sie e inen ande
ren Standort, ungefähr e inen Ki lometer von Papan entfernt, e iner Stadt 
m it 1 .500 E inwohnern. Diese befand sich in der Nähe landwirtschaft
l ich genutzten Geländes zum Nahrungsm itte lanbau und in der Nähe 
von Süßwasserreserven. Man baute Gräben für den Sondermül 1 auf dem 
G ipfel e ines Hügels. Gegenüber lag das darunter l iegende, fruchtbare 
Land. Die Gräben waren undicht. Diese Gräben wurden von der IAEA 
nicht nur als unsicher für d ie Lagerung von radioaktiven Abfa l lstoffen 
angesehen, sondern sie erfü l lten auch n icht d ie normalen Anforderun
gen des Bau ingen ieurwesens für ung iftige Abfa l lstoffe. Im Oktober 1 985 
sprach der " l poh H igh Court" (Oberster Gerichtshof von l poh) e ine 
e instwe i l ige Verfügung gegen d ie F i rma ARE aus, welche d ie F i rma an
wies, a l l e  Tätigkeiten sofort e inzuste l len. Außerdem so l lte sie e ine Ab-

312 Siehe Zivi lklage Nummer 1 85, 1 985, vor dem Obersten Gerichtshof Malaysias ("H igh 
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Court ofMalaya") in l poh, zwischen Woon Tan Kan (verstorben) u. a. und der Firma „Asian 
Rare Earth Sendirian Berhad". Es erging am 1 4. Oktober 1 985 ein Gerichtsbeschluß, die 
Aktivitäten der Firma einzustellen. Die gerichtlichen Papiere, welche d iese Unterlassungskla-
ge stützen, sch ließen Empfehlungen der LA.E.A. mit ein. 



fa l l - Lagerungse inrichtung, d ie für e inen kurzen Zeitraum bestimmt war, 
einr ichten, und zwar so lange, b is  e ine permanente E inr ichtung gebaut 
werden konnte, und das Ge lände von a l len radioaktiven Abfa l lstoffen 
re in igen. 

Am 6. Februar 1 987 erklärte d ie F i rma ARE, ohne um die Erlaubn is  
des Gerichtes anzusuchen, daß sie a l l e  Anweisungen des Gerichtsurtei 
les befo lgt habe und nahm die Produktion wieder auf. Der Fa l l  kam 
im September 1 987 erneut vor das Gericht und setzte sich an d iesem 
Gericht über e inen Zeitraum von zwei Jahren - wieder und wieder -
fort.313 Während d ieses Gerichtsverfahrens, welches internationale Auf
merksamkeit erfuhr, wurde es offensichtl ich, daß d ie F i rma Mitsubishi 
d iese lben Schwierigkeiten in  se inem früheren japanischen Werk gehabt 
hatte und daß man nach Malaysia umgezogen war, nachdem Mitsub
ishi wegen Umweltverschmutzungen, die Erkrankungen in der örtl i 
chen Bevö l kerung ausgelöst hatten, des Landes verwiesen worden war. 
Die in Ma laysia betroffenen Menschen bezeugten vor Gericht, daß es 
wenigstens 51 Kinder gab, die von der ganzen Sache schwer betroffen 
waren - e ine viel größere Zahl als man in  Anbetracht der malaysischen 
Bewohnerzahl erwarten würde -, daß es e ine unnormal hohe Rate an 
Fehlgeburten gab und daß vier Kinder an Krebs erkrankt waren. (Dies 
entspricht ungefähr der 20-fachen Rate, d ie als normal angesehen wird.) 
S ie brachten auch Dr. Sadeo lchi kawa, e inen angesehenen, m it Strah
lungsschäden vertrauten Genetiker aus Japan, und m ich se lbst dazu, 
uns m it der Sache zu befassen und d ie Strah lung, d ie immer noch aus 
der Fabrik  strömte, zu messen und den Schaden an der Gesundheit der 
Menschen e inzuschätzen. 

M itg l ieder der IAEA, der I nternationalen Komm ission für den Schutz 
vor radio logischer Strah lung (" I nternational Comm iss ion on Rad iolo
g ica l Protection") und der Mitsub ishi-Stammbetrieb erschienen im ge
samten Zeitraum von zwei Jahren zu a l len Terminen des Verfahrens und 
machten Aussagen, welche die F i rma ARE unterstützten. Trotz a l ledem 
entsch ied das Gericht gegen die F i rma ARE und verurtei lte sie, Re i 
n igungsarbe iten vorzunehmen und Malaysia zu verlassen. Obwohl wir  

3 1 3  Ich habe fast a l le Gerichtstermine über einen Zeitraum von zwei Jahren besucht und habe 
die Richter, welche für die Menschen arbeiteten, unterstützt und beraten. 
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im  Jahr 1 987 kei ne gesundhe i tl i ch negativen Auswirkungen festste l len  
konnten, wei l d ie  Krankhe iten, d ie  durch Strahlenschäden entstehen, oft 
erst nach Jahren ausbrechen bzw. s ichtbar werden, hatten w i r  bewiesen, 
daß immer noch Rad ioaktivität aus d iesem Werk austrat und daß es kei 
ne Mög l i chke i t  gab, das Werk ohne solche E m iss ionen zu  betre i ben. Das 
Gericht w ies die Behauptungen der I ndustr ie  zurück, die Rad ioaktivität 
se i "harmlos"  und se l bst d ie  natür l i che Rad ioaktivität se i stärker. 

Der Vorfa l l  beweist das krebsartige Vordr ingen des M i l i tärs in d ie  z iv i 
le  Gese l lschaft. M u ltinationale F i rmen ver l ieren offenbar oft Geld, wenn 
sie m i l i tärische Produkte herste l len, aber sie fahren dam it  fort, dam it  
s ie  an der vordersten Front der Forschung b le iben können. S i e  machen 
ihr Geld durch die Entwicklung von "Sp i n-off"-Produkten (d. h .  Pro
dukten, d ie  aus den Ursprungsprodukten entwickelt  werden), welche 
sie für den z iv i len Markt erschl ießen. Für m ich i st d ieses hei mtückisches 
E indri ngen in das z iv i l e  Leben e i n  w ichti ger Aspekt der Verseuchung 
der Erde durch das M i l i tär und für den letztendl ichen Pre i s  der Kriegs
führung. 

Während es n icht so schwier ig i st, e ine Lanze für das Verhindern von 
Todesopfern und der vom M i l i tär verursachten Zerstörungen zu bre
chen, ste l lt s ich d ie  Frage: Was i st mi t  den sogenannten "Segnungen" der 
m i l i tär i schen Forschung? I st d ie  mensch l iche Geschichte n icht durchzo
gen von m i l i tär i schen S i egen und den dam it  e inhergehenden Fortschrit
ten der Z iv i l i sation? I st n icht der Re ichtum und der Lebensstandard 
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges das Resultat der S icherste l lung 
der Fre i he i t? E i n  Nutzen der m i l i tär i schen Forschung i st beisp ie lsweise 
d ie  Re in igung von Tr inkwasser m ittels  Chlor, was M i l l ionen Menschen
leben gerettet hat. E i ne i ns Deta i l  gehende Untersuchung d ieses Argu
ments i st angebracht. 

Das fried l iche Chlor(ierungs) -Programm 

I n  der Vergangenheit waren d ie  meisten m i l i tär i schen Programme öf
fentl ichkeitswirksam darauf ausgerichtet, i rgendwelche mediz in i schen 
Anwendungsmögl ichkeiten zu finden, die ihr Produkt oder i hre Tech-
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nologie a l s  e ine gese l lschaftl i che Notwendigke i t  darste l lten. E iner der 
Gründe, warum ich auf das Weltraumprogramm neugier ig wurde, war 
der Druck des M i l i tärs, pharmazeutische F i rmen für die Produktion von 
Med iz in  im Weltraum zu gew innen. I ch hatte d ieses Muster berei ts zu
vor bemerkt: Ch loroform, e i n  Anästheti kum, wurde aus dem im Ersten 
Weltkr ieg benutzten Chlorgas entwicke lt. D i e  nukleare Techno l og ie  
w iederum, d ie  dem Zweiten Weltkr ieg entsprang, führte zur  Nukl ear
mediz in .  Wi r  befinden uns heute in etwa in der g le ichen Posit ion, da d ie  
Techno logie, d ie  nukleare und b io log ische Waffen hervorgebracht hat, 
auch zur E inführung von bestrah l ten und genetisch veränderten Nah
rungsm ittel n  führte. 

Natr iumch lor id, das Salz des Meeres, war immer schon e i n  natür l i cher 
Bestandte i l  der U mwelt, aber Ch lor, das a ls  hochreaktives, gasförm iges 
E l ement abgesch ieden w i rd, existierte n iemals in der Natur und wur
de zum ersten Mal im Ersten Weltkr ieg in großem Maßstab e ingesetzt. 
Nach dem Krieg erl i eßen d ie  Vere in igten Staaten e ine Best immung, d ie  
das Verbot des E insatzes von G iftgasen und bakter io log ischer Waffen 
i n  der Genfer Konvention, den a l lgeme in  akzeptierten i nternationalen 
" Rege l n  des Krieges" ,  festschrieb. Zur Zeit des Ausbruches des Zweiten 
Weltkrieges hatten die meisten Nationen, mit Ausnahme der Vere in ig
ten Staaten und Japan, d ie  Genfer Konvention unterschr ieben.  Japan 
unterzeichnete s ie  letztend l ich im  Jahr 1 970, d ie  Vere in igten Staaten 
1 975.  Doch nahm man Gase zur Aufstandsbekämpfung ("r iot contro l ") , 
chemische Herbizide und Entlaubungsm itte l davon aus. D i e  Vere in igten 
Staaten hatten neue Produkte entwickelt  und wol lten s ich i hre Optionen 
offenhalten. 

Die w issenschaftl i che Gemeinde war vom Chlor fasz in i ert und wol l 
te neue Anwendungsmögl ichkeiten dafür entwicke ln .  S i e  entdeckte 
schne l l ,  daß man es mit  Kohlenstoff, e inem der Bauste ine des Lebens, 
komb in ieren konnte, um verschiedene neue Produkte herzuste l len :  Me
thylch lorid, M ethy lenech lorid, Ch loroform und Tetrach lorkohlenstoff. 
Ch loroform w i rd n icht länger a ls  Anästheti kum benutzt, wei l w i r  i nzwi
schen w issen, daß es i nnerha lb  des Körpers oxid iert und dann Phosgen 
b i l det, e i n  anderes hochg iftiges und oft töd l i ches Gas. Man hat heraus
gefunden, daß Chloroform s ich als g iftig sowoh l für die Leber als auch 
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für d ie  N ieren erweist .  Tetrachlorkohl enstoff wurde über Jahre a ls  e i n  
Trockenre in igungsmitte l benutzt, b i s  man  entdeckte, daß  es  zu  schweren 
Leberschäden, Leberkrebs und Lymphkrebs führt. Es i st heutzutage i n  
v ie len Ländern verboten, i n  anderen i st sei ne Verwendung streng e i nge
schränkt. 

Se i t  den frühen 1 940er Jahren i st d ie  C h lorchem i e  zu e i nem  großen 
Geschäft geworden. E i n  Ch lorchemi ker zu se in, wurde zu e iner Lebens
aufgabe. Nach Schätzungen hat man Zehntausende neue chemische Ver
b i ndungen aus d iesem E l ement synthet is i ert. A l l e  wurden in großem 
U mfang in der B i osphäre fre igesetzt, noch bevor man s i e  gründ l i ch auf 
i hre G ifti gkeit  getestet hatte. A l l e  waren künstl i cher Natur und daher 
unnatür l i ch " i n  den Augen" unserer s i ch se l bst regenerierenden Erde. 

Chlor i st i nzwischen sehr gut i n  d ie  Ze l l stoff- und Pap i er i ndustr ie  
sow i e  i n  der  pharmazeut ischen-, P lasti k- und der  Pest iz id i ndustr ie  e i n
gebettet. Es wurde und w i rd zur Rei n igung von Tr inkwasser e i ngesetzt 
und fand sei nen Weg i n  v ie le  Konsumprodukte, Texti l i en, Fotofi l me. 
Kühlschränke, Aerosole, Gummi  und i n  C hem ika l i en, d ie  auf Bauern
höfen verwendet werden. Es i st e i n  grund legender Bestandtei 1 in c i rca 
der Hä lfte der 48 am meisten gebräuch l i chsten und benutzten Chemi
ka l ien, d ie  s i ch für unsere Erde a ls  am  schäd l ichsten erwi esen haben. 

Wenn Chlor  benutzt w i rd, um Tr inkwasser zu rei n igen oder um Pa
pier zu b le ichen, w i rd es letztend l i ch als Abfa l l stoff in e i nen nahen 
F luß  oder See entsorgt. D i ese natür l i chen Orte s i nd vo l l  mit s i ch ab
bauenden organ ischen Substanzen, die s i ch auf chemische Art und 
Weise mit dem Chlor  verb inden. Daraus b i l den s i ch Organochl or-Ver
b i ndungen, von denen d ie  meisten hochg ift ig s i nd .  E i ne der furchtein
flößendsten Ausw irkungen d ieser O rganochl or- Verbi ndungen i st d ie  
Schaffung neuer Verbi ndungen, d ie  a l s  " Pseudoöstrogene" beze ichnet 
werden und d ie  bei T ieren und Menschen d iesel ben Ausw irkungen 
w ie  we i b l i che Hormone zeit igen. Das Ergebnis s i nd Geburtsdefekte 
bei der Nachkom menschaft, Abweichungen bei der Reproduktions
fäh igkeit  bzw. den Reprodukt ivorganen, schlechte Überl ebensfähig
keit und d ie  Verwei b l i chung von Männern bzw. männl ichen Wesen. 
Pseudoöstrogene werden für menschl i chen B rust- und Prostatakrebs 
m i t  verantwortl ich gemacht sow i e  für d i e  dramat ische Zunahme der 
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Endometri osefä l l e  sow i e  neuro log ischer und entwicklungsspezifischer 
Prob leme bei K i ndern. 

E i ne weitere Entw i cklung in der Ch lortechno l og ie  war die Entw i ck
lung der F l uorch lorkohlenwasserstoffe ("ch lorofl uorocarbons" ,  C FCs;  
dt . ,  FC KW), d ie  dem Chlor  " F l ügel ver l ieh" ,  i ndem es ihm ermög l i chte, 
l e ichter in d ie  Stratosphäre aufzustei gen. F C KW haben zur Versehrnut
zung der Atmosphäre und zum Tre ibhauseffekt beigetragen. 

Die aus Chlor entwicke lten Produkte s i nd nunmehr im Konsum
gütermarkt etab l ie rt, obwohl e s  v ie le  Al ternativen g i bt, d ie  dense lben 
Zweck erfü l len könnten. Soba ld  d iese Produkte aber e i nmal etab l i e rt 
s i nd, g i bt es e i nen starken soz ia len und ökonomischen Druck gegen e i ne 
Veränderung, sel bst wenn d iese s i nnvo l l  wäre. E i ne der hei mtück isch
sten und töd l ichsten Aspekte der Ch lortechno l og ie  ste l l t  die Entw i ck
lung e iner Bandbreite von Pest iz iden dar, die s i ch für die Gesundheit 
von Menschen, T ieren und der U mwelt als schäd l ich erweisen. 

E i n  Pest iz id namens Ch lordimeform wurde 1 996 von der Scheri ng 
AG,  e i ner F i rma aus Deutschland, i n  d ie  kommerz ie l l e  Produktion auf
genommen, und zwar unter dem Markennamen " Funda l " ,  und von der 
F i rma C i ba-Geigy aus der Schweiz  unter dem Markennamen " Ga le
cron" ,  1 968 wurde das Produkt zum E i nsatz gegen I nsektenschäd l i nge 
bei Äpfe ln, B i rnen, Pfi rs ichen, Nektari nen, Pfl aumen, Backpflaumen, 
Wal nüssen, Kohl, B rokko l i ,  B lumenkohl und Rosenkohl zugelassen, 
1 972 auch noch gegen die Baumwo l l kapsel raupe und den Tabakknos
penwurm.  Nach d iesen Bew i l l igungen wurde Ch lordimeform unter 20 
versch i edenen Markennamen i nternational verkautt.P"' 

Zwischen 1 976 und 1 978 nahm C i ba-Geigy e ine Studie über d ie  
Ausw irkungen d ieses Pest iz ids auf  d ie  menschl i che Gesundheit vor. 1 n 
Ägypten wurden sechs fre iwi 1 1  ige Testpersonen i m  K i ndesa lter zwischen 
1 0  und 1 8  Jahren mit dem Produkt besprüht. Man gab i hnen ke i ne 

3 1 4  Unter den Handelsnamen für Chlordimeform finden wir  die Bezeichnungen „Acaron", 
. Berrnat", . Bermachlorfcnamidine", "C 851 4" ,  "Ch lordimeform", "Ch lorophenamide", 
"Ciba 851 4" ,  "Ciba-C 851 4" ,  "Cotip 500 EC", " E NT 27567", " EP-333", " Fundal 500", 
" Fundex", "Ga lecron", "ovinaovitix", "Ovitoxionschering 36268", " RS 1 41 ", "Schering 
36268", "Spanon" und "Spanone". 
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schützende Kleidung oder Atemgeräte. S ie  l itten an Durchfa l l ,  Schwin
del, Kopf- und Bauchschmerzen und anderen Symptomen der Vergif
tung m it Ch lord lmeform.P" Das Pestizid löste außerdem e inen seltenen, 
bösartigen Tumor der B lutgefäße in 70 b is 80 Prozent der T iere aus, d ie 
ihm ausgesetzt wurden. 

1 976 haben C iba-Geigy und d ie Schering AG freiwi l l ig d ie Erzeu
gung und den Verkauf von Ch lord imeform e ingeste l l t  und empfohlen, 
daß man es nur mengenmäßig und anderweitig begrenzt bei Baumwol l 
ku lturen e insetzen so l le .  Obwohl s i e  ihre Studien n icht veröffentl ichten, 
ist klar, daß es für a l l e  anderen Kulturen, für d ie d ieses Produkt emp
fohlen wurde - e inschl ießl ich Tabak - Mög l ichkeiten g ibt, wie d iese in 
Kontakt m it Menschen geraten können. Erst im Juni 1 985 wurde e ine 
z ivi le Aktivistengruppe, das .Pest ic ide Action Network" (PAN), auf das 
Ch lord imeform aufmerksam und brandmarkte es als gesundheitsschäd
l ich. Zu d iesem Zeitpunkt wurde das Produkt jedoch bereits weltweit 
hergeste 1 lt. 

1 990 wurde Ch lord imeform in Austral ien, Zypern, Dänemark, Ekua
dor, Neusee land, Pakistan, in der Sowjetunion, Tha i land und Jugoslawi
en verboten. Streng e ingeschränkt wurde es in  Ko lumbien, in  der damals 
noch existierenden DDR. in  Guatemala und in  den Vere in igten Staaten. 
Doch d ieses Pestizid ist nur e ines unter Tausenden derartiger Produkte
und n icht e inmal das G iftigste. 

Die Bhopa l - Karastrophe hat gezeigt, wie tödl ich d ie Produktion von 
Pestiz iden se in kann. Im Dezember 1 984 hat das Pestizidwerk der F i rma 
"Un ion Carbide" in Bhopa l ,  I nd ien, g iftiges Methyl isocyanat (M IC) und 
26 andere giftige Gase in e inem Gebiet, das m it schlafenden Menschen 
überfü l l t  war, in die Atmosphäre entlassen. Über 1 0.000 Menschen wur
den unmittelbar getötet. Im Verlauf der nächsten zwölf Jahre starben 
mehr als 200.000 Menschen oder wurden dauerhaft arbeitsunfäh ig. Die 
in  d ie Luft entlassenenen Chem ika l ien waren al le an der Produktion des 
Pestiz ids "Sevin" bete i l igt, oder aber es handelte sich um Nebenprodukte 

315 " Die Rückkehr zu einer guten Erde; Ein Dossier des Netzwerkes der dritten Welt" (" Re
turn to the Good Earth: A Third World Network Dossier"), Third World Nerwork, Penang, 
Malaysia. Siehe dazu auch "Gefährliche Expositionen" (" Dangerous Exposures"), " l ndia To
day" , 1 5. Januar 1 985. 
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beim Herste l lungsprozeß. Die F i rma " Un ion Carbide" l ieß gefährl iche 
Arbeitsprakti ken in ihrem Werk in I nd ien zu, die in den Vere in igten 
Staaten verboten waren, und m ißachtete frühere Unfä l le  und Warnun
gen der Arbeiter, d ie im " Katastrophen-Werk" gearbeitet hatten.t" 

Obwohl d ieses I ndustrieunglück das Pestiz id-Problem plötzl ich sicht
bar machte, s ind M i l l ionen andere Menschen von d iesen Produkten ge
tötet worden oder wurden arbeitsunfäh ig. Menschen werden verseucht, 
wenn sie das Land bearbeiten, wenn sie m it Agrarprodukten umgehen 
oder wenn sie die Nahrungsm itte l essen. E in 1 40-seitiger Bericht der 
Londoner Nahrungsm itte lkomm ission (" London Food Commission", 
LFC) legt dar, daß 49 der Pestiz ide, d ie für d ie Verwendung in  Großbri 
tannien zugelassen s ind, m it Krebs in Zusammenhang stehen, 31 davon 
m it Geburtsdefekten bei T ieren und daß 61 davon nachgesagt wird, ge
netische Mutationen auszulösen. 

Das Landwirtschaftsministerium hat zugegeben, daß es keine syste-
matischen Überprüfungen auf Pestiz idrückstände in Nahrungsm itteln, 
d ie in  Geschäften verkauft werden, vorgenommen hat. Dr. T im Lang, 
Di rektor der LFC, gab an, daß die Labortests des M in isteriums derart 
schlecht waren, daß sie nur 1 1 0  Pestiz idrückstände aus den 426 Pestiz i
den, für d ie das M in isterium die Zulassung ausgesprochen hatte, nach
weisen konnten.W 

Menschen in  den Entwicklungsländern s ind wesentl ich schlechter 
dran a lsjene, d ie in den Ländern der ersten Welt leben. Nach Aussagen 
der "Food and Agricu ltural Organ ization" (d irekt übersetzt: "Organ i 
sation für Nahrungsm itte l und Landwirtschaft") sterben in  den Ent
wicklungsländern jedes Jahr 9.000 Menschen an Pestizidverg iftungen. 

316 T. R. Chouhan u. a., "Bhopa l :  Die Inside-Story" ("Bhopa l :  The Inside Story") mit einem 
Nachwort .Bhopal zehn Jahre später" ("Bhopal Ten Years After") von Claude Alvares und In
dira Jaising, herausgegeben in Zusammenarbeit mit der " International Coalition for Justice 
for Bhopa l" durch The Apex PressfThe Other lndia Press, Mapusa 403 507 Goa, Indien, 
1 994. 

317 Peter Snell und Kirsty Nicol, .Pestizidrücksrände in Nahrungsmitteln: Die Notwend igkeit 
für echte Kontrollen" ("Pesticide Residues in Food: 'lhc Need for Real Control"). In d ieser 
Publikation wird ein Report der . London Food Comrnission" namens „49 Pestizie stehen 
mit Krebs in Verbindung, behauptet ein Bericht" („49 Pesticides in Link with Cancer, Re
port Cla ims") zitiert. James Erl ichman, "Guardian", 4. März 1 986. 
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I n  Delhi enthält das Körperfett e ines gewöhn l ichen Menschen b is zu 20 
Tei le pro M i l l ion Tei le (ppm) DDT. Diese Zahl ist höher als sonstwo auf 
der Welt. Die Weltgesundheitsorgan isation WHO stuft 1 ,2 ppm als den 
maximal zuläßigen Wert e in .31 8 

Obwohl wir Menschen uns verständ l icherweise auf d ie Gesundheit 
unserer e igenen Spezies konzentrieren, hat d iese Techno logie enorme 
Auswirkungen auf die Umwelt. Die Ackererde ist zu e inem großen Re
servoi r  aus Pestiz iden, Lösungsm itte ln, Herbiz iden und anderen giftigen 
Chem ika l ien geworden und entläßt d iese im laufe der Zeit a l lmähl ich 
zurück in die Biosphäre. Zwanz ig Jahre nach dem Verbot e iner Substanz 
kann sie in Kuchente igen, Getre ide, Korn, Baumwol le, in E igenheimen 
und im Trinkwasser wieder auftauchen. Nach Joe Pignate l lo von der 
"Connecticut Agricu ltural Experimentation Station" ("Landwirtschaft-
1 iehe Forschungsstation Connecticuts") besteht der "einzig sichere Weg, 
organ ische Schadstoffe aus der Ackererde zu entfernen, darin, das gesam
te Feld aufZugraben und d ie Erde durch e inen Ofen m it e iner Tempe
ratur von 1 .500 Grad Celsius zu befördern und d ie dabei entstehenden 
Überreste wieder nach draußen auf den Boden zu bringen". Die Anwen
dung dieses Verfahrens bei e inem Kubikmeter Erde kostet zwischen 500 
und 1 .000 Dol lar. In Connecticut haben d iese G ifte auch das Grund
wasser erreicht und verseuchen es derart, daß es die vom Staat angege
benen "sicheren Grenzwerte" um e inen Faktor von 200 überschreitet. "? 
Trotz des geste igerten Bewußtseins h ins ichtl ich die Konsequenzen d ieses 
i rrationalen Verha ltens wird d ie chemische Landwirtschaft weiterh in  be
trieben. 

In ihrem Buch "Der stumme Frühl ing" ("Si lent Spring") hat Rachel 
Carson aufgeze igt, daß der hohe Spezial is ierungsgrad der Forscher, d ie 
sich auf d ie Erreichung e ines e inzelnen Effektes konzentrieren, wie z. B. 
e ine Ungez ieferart zu vernichten, letztl ich darauf h inausläuft, daß sie 
den B l ick für d ie vielen Probleme ver l ieren, d ie sich in  e inem Ökosy-

318 Amitya Baviskar und Chiranjeev Bedi, Third World Nerwork, "Warum Pestizide niemals 
sicher sein können" ("Why Pesticides Can Never be Safe"); siehe Quel lenangabe Nummer 
256 oben bzw, auf den vorhergehenden Seiten. 

319 Beth Hanson, "Verdorbener Erdboden" ("Spoiled Soil"), „Amicus Journal", Sommer 1 989. 
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stem, das e iner breiten Exposition m it ihren Produkten ausgesetzt i st, 
auftürmen können.F" Als Kommentar auf ihr Buch hat Robert Rudd 
festgeste l lt, daß "Der stumme Frühl ing" e ine ökolog ische Warnung, e ine 
Soz ia lkriti k und e in mora l i scher Wink m it dem Zaunpfahl se i .  Beharr
l ich fordert Rachel Carson den heutigen techno logisierten Menschen 
auf, " innezuha lten und Resümee zu z iehen".321 

Auf Chlor basierende Pestiz ide, Herbiz ide und Entlaubungsm itte l ,  
d ie das M i l itär für den E insatz in  Vietnam entwickelte, wurden ohne e in  
M in imum an Tests oder an Gesetzgebungsprozessen, d ie deren Verbre i
tung kontro l l iert hätte, auf den kommerz iel len Markt geworfen. Diese 
Produkte wurden und werden ganz e infach als "harm los" angesehen, so
lange ihre giftige Wirkung n icht bewiesen ist. - L iegt darin  wirkl ich e in  
"Segen" für d ie Gese l l schaft? 

E in ige würden behaupten, a l l  d iese Chem ie habe sich a l le in schon zur 
Rein igung des Wassers gelohnt. Aber es g ibt andere, bessere Wege, das 
Trinkwasser zu re in igen, z. B. durch die Verwendung von Wasserstoffsu
peroxid oder durch u ltravio lettes L icht. Daher kann man m it S icherhe i t  
den E insatz von Ch lorprodukten sowohl im Krieg als auch für den häus
l ichen Gebrauch in Frage stel len. Es handelt s ich hierbei um G ift für 
d ie Umwelt, um Mutagene (erbgutschädigende Stoffe) und Karzinogene 
(krebsauslösende Stoffe) . Sie zerstören die ökolog ischen Ressourcen der 
Erde. I hr E insatz ste l l t  das gen aue Gegente i l  e ines guten Umgangs m it 
den Ressourcen dar. 

Bl ick i n  d ie  Zukunft 

Das Stöbern in unserer Vergangenheit hat sich zugegebenermaßen a ls 
bedrückend herausgeste l lt. Es ist traurig, daß der wahl lose E insatz von 
chemischen Düngem itte ln auf dem Ackerland zu massiver Erosion der 
e inst fruchtbaren Humusschicht bzw. der oberen Erdschicht hat und 

320 Rache! Carson, " Der stumme Frühling" ("Si lent Spring"), Houghton Miffiin, New York, 
NY, 1 962. 

321 Robert Rudd, "Pestizide und die lebende Landschaft" ("Pesticides and the living landscape"), 
zitiert in: " Die Hexenjagd auf Rache! Carson" von Frank Graham Jr., "The Ecologist", vol. 
1 0, Nummer 3, März 1 980. 
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daß d ie Überfischung d ie reichen Fischgründe, d ie das Leben für Hun
derttausende von Jahren erhalten haben, weitgehend aufgebraucht hat. 
Das M i l itär ist n icht nur zerstörerisch durch se inen Gebrauch und se i
nen M ißbrauch von natür l ichen Ressourcen, sondern es trägt auch auf 
negative Weise dazu bei, daß d ie Lösung der kn iffl igsten Überlebensfra
gen des 21 . Jahrhunderts erschwert wird. Kluge Planung setzt voraus, 
daß e in iges Land zum Erhalt der Artenvielfa lt, für d ie Schonung der 
Natur und für Notfä l le in Ruhe gelassen wird. Unser soz ia les Versagen, 
das sich in Kriegen, Arbeitslosigkeit, zu wenig verfügbarer Arbeit und 
schreck! icher Armut man ifestiert, reduziert d ie menschl iche Ressourcen
produktivität in ernster Weise, genau so wie d ies Ana lphabetismus und 
das Fehlen e iner angemessenen Ausb i ldung tun. 

Unsere wissenschaftl ichen Forschungen haben sich hauptsächl ich auf 
d ie Erforschung zerstörerischer Waffen oder das Erz ielen von Profiten 
konzentriert und n icht darauf, wie unsere drängendsten Probleme zu 
lösen s ind. Oft verschwenden wir Ressourcen durch d ie  Produktion 
überflüssiger Güter und vermarkten d iese dann auf aggressive Art und 
Weise. Wir p lanen Luxusarti kel für d iejenigen, die über genügend Geld 
verfügen und verwe igern uns dem großen "Menschenmarkt" ,jenen, die 
unterhalb  der Armutsgrenze leben. Kriege in  Videosp ielen können ohne 
e inen ökolog ischen Schaden gewonnen werden und verm itte ln dam it e i 
nen fa lschen E indruck von der "freund l ichen Natur" e ines hochtechno
logischen Krieges. Viele Kinder le iden unter Aufmerksamkeitsdefiziter
krankungen. S ie töten sich gegenseitig m it e iner erstaun l ichen zeitl ichen 
Wiederholungsrate. 

A l l  d ies s ind keine guten Zeichen der Zeit. Es g ibt offenbar zwei Wege 
zur Stab i l is ierung der weltweiten Bevö l kerungszahlen und der Ressour
cen. Der erste Weg bedient sich der Gewalt, um die Bevöl kerungszahl 
zu reduzieren und den Verbrauch e inzuschränken. Beim zweiten Weg 
geht es darum, d ie gefüh lte Notwendigkeit e iner Steigerung der Bevö l 
kerungszah l durch das Erfü l len der grundlegenden, für das überleben 
notwendigen Bedürfnisse zu reduzieren, Schutz gegenüber der Gewalt 
zu b ieten und die Ressourcenproduktivität zu steigern. Dieser zweite 
Weg hat viele Unterstützer. Am 4. Apr i l  2000 hat der damal ige Genera l 
sekretär der Vereinten Nationen, Kofi Annan, d ie reichen Nationen der 
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Erde angefleht, "mutige Schritte zu unternehmen, um die sch l immsten 
Armutsfä l le  zu beenden". Er verlangte d ie dringend benötigte H i lfe für 
1 ,2 M i l l iarden Menschen, d ie m it weniger als e inem US-Do l lar am Tag 
auskommen müssen. Er legte e ine Agenda für das 21 . Jahrhundert vor, 
in der postul iert wird, re ines Wasser für jeden zur Verfügung zu stel len, 
die Al  OS- Epidem ie zu reduzieren, den Ana lphabetrismus zu bekämp
fen, den Armen freien Zugang zu Gütern gewähren, den Waffenhandel 
e inzuschränken und den U N-Sicherhe itsrat neu zu strukturieren. - E ine 
ehrge iz ige Agenda, d ie e ine Erhöhung der Ressourcenproduktivität auf 
der Erde, e ine Reduktion des Ressourcenverbrauches und das Rückgän
gigmachen zerstörerischer Aktivitäten zur Grundlage haben muß. Kön
nen wir Wege finden, um e ine' größere ökolog ische Effizienz und Nach
haltigkeit, den Frieden und Staatsformen, d ie auf Recht und Gesetz ba
sieren, zu erreichen? Können wir e ine gerechte Verte i lung der Güter und 
der Dienstleistungen sowohl innerhalb  als auch zwischen den Nationen 
erreichen? 

Ich denke, daß es sich h ier um klare Schritte handelt, die wir gehen 
können. Wie bei den meisten schweren Erkrankungen fo lgt auf die Not
fa l lbehand lung e ine lange Erho lungsphase, bei der man sich auf die re
generativen Kräfte der Natur verläßt. In meinen Augen besteht die Not
fa l lbehand lung, die wir ergre ifen müssen, darin, das M i l itär aufzu lösen. 
Sowohl d ieser Schritt als auch der lange Prozeß der Verha ltensänderung 
basieren auf der menschl ichen Fähigkeit, s ich zu ändern. 
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Kap ite l  6 
Die  m i l itär ische S icherheit i m  2 1 . Jah rhundert 

Zu Beg inn des 21 . Jahrhunderts stehen wir e iner Vielzahl von m itein
ander in  Verbindung stehenden Problemen gegenüber: dem M i l itaris
mus, wirtschaftl ichen und soz ialen Problemen und Umweltprob lemen. 
Der g loba le Ressourcenverbrauch übersteigt die regenerativen Fähigkei 
ten der Erde um wenigstens 33 Prozent. Kriege und d ie Vorbereitungs
maßnahmen für Kriege reduzieren d iesen Vorrat drastisch weiter, was zu 
e inem sich se lbst antreibenden Teufelskreis führt. Denn der Wettkampf 
zur Erlangung von Rohstoffen führt zu weiteren Konfl i kten. Dies be
deutet, daß es für das weltweite überleben der Menschheit erforderl ich 
ist, e ine "Nu l ltoleranzpo l it ik" gegenüber den zerstörerischen Kräften des 
Krieges e inzunehmen. 

Al lerdings ist mi r  klar, daß die Enthü l lungen über die extremen Schat
tenseiten des M i l i tärs und d ie Ausführungen über d ie . Ressourcenkrise" 
nur zu e iner Veränderung führen werden, wenn dabei die S icherhe itsfra
ge n icht außer Acht gelassen wird. Die Unterstützung des M i l i tärs durch 
breite Bevö l kerungsschichten hat ihren Ursprung in der Angst - und 
d iese Angst basiert auf Hunderten Jahren aufgeze ichneter Gesch ichte. 
Wir g lauben, daß wir Waffen haben müssen, um uns selbst vor den Waf
fen e ines Feindes zu schützen. Diese Angst ermög l icht d ie  Entwicklung 
und das E in lagern von neuen Waffen und führt dazu, daß Po l it iker ge
wählt werden, d ie n icht davor zurückscheuen, Gewalt e inzusetzen. Dies 
wiederum zieht den kriegerischen Menschentypus in öffentl iche Amter 
und bestätigt dessen G lauben, daß m i l itärische Macht d ie  beste "Versi
cherungsgarantie" für die S icherhe it des Staates und der Nation darste l lt. 
Wenn die Öffentl i chkeit davon überzeugt werden würde, daß es rea l i 
s ierbare und funktionierende Alternativen zum Krieg g ibt, dann würden 
derartige Volksvertreter ihre Amter verl ieren. 

Daher ist es von höchster Wichtigkeit, daß e in neuer S icherhe its be
griff entwickelt wird, der d ie Erde und ihre Bewohner an d ie erste Ste l l e  
setzt. Der a lte S icherhe itsbegriff schützt d ie Besitztümer, d ie  finanziel len 
I nvestitionen und die sich daraus able itenden Privi legien m itte ls Dro-
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hungen und durch den E insatz von Gewalt. Der neue Sicherhe itsbe
griff hat e inen gle ichberechtigteren Ansatz, indem er d ie  Menschen, d ie 
Menschenrechte und das Wohlergehen der Umwelt bzw, der Natur an 
d ie erste Ste l l e  rückt. Die S icherhe it wird dabei n icht aufgegeben, s ie 
wird vie lmehr durch den Schutz und e inen verantwortungsvo l len Um
gang m it der Erde gewährleistet. Ich würde d iesen visionären Ansatz als 
"ökolog ische Sicherheit" bezeichnen. E in derartiger Wandel der S icht
weise erfordert e inen komplexen und vielfältigen Ansatz h ins ichtl ich des 
Schutzes und der Verte i l ung von Ressourcen, der Konfl i ktlösung und 
des Umgangs m it der natür l ichen Umwelt. 

In Kapitel 7 werde ich e in ige Dinge erläutern, d ie man unternehmen 
könnte, um diese Z iele zu erre ichen. Um dies tun zu können, muß je
doch zuerst klar werden, daß m i l itärische Gewalt kein  notwendiges Übel 
darste l lt. 

Arbeiten für den Wandel 
Die Veränderung des " Grundglaubens " 

Soz ialer Wandel erfo lgt immer zu e iner Zeit, in der e ine "Grundüber
zeugung" als fa lsch entlarvt und abgelehnt wird. Wenn das Bewußtsein  
für d iese neue Art des Denkens wächst und d ie Unterstützung dafür 
zunimmt, ändert sich auch das po l i tische Kl ima und der "a lte Weg" wird 
n icht weiter beschritten. Das ist d ie Lehre, d ie wir aus der Geschichte 
z iehen können. Ich persön l ich g laube zum Beisp ie l ,  daß d ie grundlegen
den soz ialen Veränderungen in den 1 950er und 1 960er Jahren erst dann 
vor sich gehen konnten, als die Menschen den G lauben in Frage stel lten, 
daß sich jedermann an d ie durch d ie Gese l l schaft aufgezwungenen Ver
haltsweisen zu halten habe. Diese Veränderung führte zu e inem neuen 
Verständnis der Menschenrechte und der Bürgerrechte und führte zur 
Beachtung der Fre iheit des I nd ividuums und zur Akzeptanz von rassi 
schen, re l ig iösen und sexuel len Untersch ieden. 

Sobald e ine "Grundüberzeugung" über den Haufen geworfen wurde, 
breiten sich d ie dam it verbundenen Veränderungen aufgrund ihrer e ige
nen Dynam ik weiter aus. In den 1 950er und 1 960er Jahren sahen wir 
das Wachstum der Bürgerrechts- und Frauenrechtsbewegungen sowie der 
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Bewegungen für d ie  Rechte der Schwarzen und für d ie  Rechte der Ho
mosexue l l en .  D i ese Bewußtse i nserwe iterung führte w iederum zu Verän
derungen in der Gesetzgebung, im soz ia len Verhalten, in der Po l i ti k und 
sogar in der Sprache. I n  jüngerer Zeit haben w i r  d ie  Anerkennung der 
K inderrechte, d ie  Anstrengungen gegen des Phänomen der K inderso lda
ten und d ie  Bemühungen der T ierschutzgruppierungen gesehen. 

Es w i rd immer Gruppen geben, die sich dem Wandel w idersetzen -
i n  den 1 960er Jahren führte d ie  Ab lehnung der durch d ie  Gese l lschaft 
aufgezwungenen Verhaltensnormen zur Angst vor dem soz ia len Chaos. 
Aber w i r  können gut erkennen, wenn die D i nge außer Kontro l l e  ge
raten und können unsere G l aubense inste l lungen entsprechend ändern. 
Während w i r  a l so die Fre i he i t  des e i nzel nen anerkennen, bedeutet das 
beisp ie lsweise n icht, daß w i r  to ler ieren, daß der e i nzel ne die Rechte e i nes 
anderen verletzt. D i e  Sel bstverbesserung und die Neuausr ichtung, d ie  
der Ab lehnung e i ner "Grundüberzeugung" fo lgen, ste l len e i nen wesent
l i chen Tei l d ieses Prozesses dar. 

D i e  "Grundüberzeugung",  d ie  heute in Frage geste l lt w i rd, i st das m.  
E .  feh lerhafte Konzept, m i l i tärische Macht böte S i cherheit. 

Es existieren mehr als genug Beweise, die belegen, daß d iese Annahme 
falsch i st. 

Es g ibt e ine Geschichte über d ie  Stadt Wien, - e ine sehr schöne Stadt, 
d ie  s ich im 1 6. und 1 7 . Jahrhundert e i ner türkischen I nvasion gegen
übersah. D i e  Stadt befand s ich in e inem fortwährenden Belagerungs
zustand. So besch lossen die Belagerten, e ine hohe und starke Mauer 
zu bauen, die im Lauf der Zeit fortwährend verstärkt wurde. Zu e inem 
best immten Zeitpunkt jedoch füh lten sich die E i nwohner beengt und 
wol lten die Stadt über die Grenzen i hrer Mauer h inaus ausdehnen. S i e  
hatten zwe i Mög l i chkeiten: d ie  Mauer n iederzureißen, um es der Stadt 
zu ermögl ichen, zu wachsen und dabe i ihr G lück bei e inem Angriff der 
Belagerungstruppen herauszufordern oder aber e ine höhere, stärkere 
Mauer h inter der ersten zu bauen. Wi r  können uns sehr gut d ie  h i t
z igen D iskussionen und Voraussagen e i nes kommenden Unterganges 
vorste l len !  Am Ende wurde d ie  Abstimmung von denjen igen gewonnen, 
welche die Mauer n iederrei ßen wol lten. Wir können auch heute noch 
i hre Überreste erkennen, da sie die Basis der Ringstraße um das Stadt-
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zentrum b i ldet. Nach dem N iederr i ß  der Mauer war Wien n icht länger 
e ine Herausforderung für I nvasionsarmeen, d. h .  kei ne "S iegestrophäe" 
mehr und d ie  dauernden Belagerungen nahmen e i n  Ende. * 

Bei  d ieser E inschätzung mag es s ich um e ine übermäß ige Vereinfa
chung der h i stor i schen Gegebenhe iten hande l n, aber ich denke, d ie  Ge
schichte unterstreicht d ie  Notwendigke it, d ie  sprichwörtl i che "We isheit 
i hrer Zeit" an e inem gewissen Punkt in Frage zu ste l len. 

" Lobbyarbeit" für den Wandel 

Der erste für e i nen Wandel notwend i ge Schritt i st die Überzeugung, 
daß d ieser Wandel auch wrkl ich notwend ig  i st. Wir könnten sagen, daß 
es s ich h ierbei um die "theoretische Phase" hande lt, die auf Beobachtung 
und e i ner " Neueinschätzung der Lage" beruht. Der nächste Schritt i st 
praktischer Art und findet statt, wenn d ie  Menschen zusammenkom
men, um I deen und I nformationen auszutauschen, und wenn s ie  ge
meinsam an der soz ia len Umwand lung arbe i ten. I n  der Real ität können 
w i r  festste l len, daß d iese zwe i Prozesse g le ichze it ig stattfinden - D iskus
s ionen führen zur B i ldung von g le ichgesi nnten Gruppen, die dann wei
tere U ntersuchungen der Prob leme durchführen. 

Es i st klar, daß die v ie lfält igen Probleme, die in d iesem Buch beschrie
ben werden, e i ner ebenso "vie lfä ltigen Lösung" bedürfen.  Keine Person 
oder Organisation w i rd a l l e in  d ie  nötige Weishei t  bzw. das Wissen be
s itzen, um mit  a l l  den Prob lemen fertig zu werden. D iajenigen, d ie  für 
Fr ieden, w i rtschaftl i che Gerecht igkeit, soz ia le  G le ichberechtigung und 
für d ie  Erhaltung der Umwelt e intreten ,  müssen in Verbindung b le i 
ben und i hre I deen und E i ns ichten austauschen. D i eses "M iteinander i n  
Verbindung b le iben" w i rd i n  e inem derart großmaßstäb l i chen Projekt 
n i e  bedeuten, daß i n  a l len Fragen e ine vö l l ige Überei nst immung erlangt 
w i rd, aber es w i rd zu e inem Kre is lauf der Kommun i kation, Aktion, 

Anmerkung des Verlages: Hier werden u. E. die historischen Kausal itäten verkehrt darge
stellt. Der zwischen 1 858 und 1 864 erfolgte Abriß der Wiener Stadtmauern und die Anla
ge der Boulevard- und Ringstraßen erfolgte, nachdem aus hier nicht näher darzulegenden 
Gründen das Aggressionspotential des Osmanischen Reiches nicht mehr ausgereicht hat, um 
Wien zu bedrohen. 
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Rückmeldung und Neueinschätzung führen. E in ehr l i cher Dialog über 
Erfo lge und M ißerfo lge ste l l t  e inen Schurz gegen gravierende Fehler bei 
der Entwicklung von alternativen Konzepten dar. 

Das Gute an e inem derart breiten "Prob lemspektrum" ist, daß d ieser 
Prozeß e ine große Vielfalt von talentierten Menschen anz ieht. Jeder so l lte in  
der Lage se in, e ine "komfortable N ische" zu finden, in  der er sich nütz l ich 
machen und Anerkennung finden kann. Während zum Beispiel Wissen
schaftler und I ngen ieure gebraucht werden, um Dokumente zu interpretie
ren, bedarf es ebenso Menschen, d ie fahig s ind, d iese Erkenntnisse der Öf
fentl ichkeit m itzutei len. Die Botschaft über d ie Gefahren der Nuklearwaf
fen kann über d ie Kunst, das Schausp ie l ,  d ie Dichtkunst ebenso verbre itet 
werden wie durch das Fernsehen, den Rundfunk und d ie Druckmedien.V' 

Sobald ein e inzelner Mensch die Fähigkeiten oder Talente erkannt 
hat, d ie er besitzt und sich entsch ieden hat, welchen Dingen er sich wid
men wi l l ,  ist es notwendig, e ine passende Gruppe G leichgesinnter zu 
finden, m it denen er arbeiten und von denen er Unterstützung erhalten 
kann. Grupp ierungen, d ie sich dem Weltfrieden widmen, d ie für d ie 
Nahrungsm ittels icherheit, d ie soz iale G leichberechtigung und für den 
Umweltschutz arbeiten, g ibt es bereits, ebenso wie Gruppierungen, d ie 
sich dem Kampf gegen d ie "alten Überzeugungen" verschrieben haben -
d ie „Anti kriegs"- Bewegungen, d ie Bewegung "Abo l ition 2000" (für d ie 
nukleare Abrüstung), Bewegungen gegen das Wettrüsten und d ie Kam
pagnen gegen den Waffenhande l .  Fa l l s  noch keine Organisation oder 
Bewegung für aufgedeckte Probleme existiert, wäre es notwendig, daß 
d iese von e iner E inzelperson gegründet wird. Gemeinschaftl iche Aktio
nen können lokale Gruppen wie Schulgrem ien, Kirchengemeinschaften 
und gemeinnützige Vereine ebenso e inschl ießen wie den World Wi ldl ife 
Fund (WWF), Greenpeace oder U N ICEF .  Das wichtigste ist, daß d iese 
Bemühungen gemeinschaftl ich erfolgen und n icht in Konkurrenz zue in
ander. Die Art und Weise, wie wir uns organ is ieren, um d iese Reformen 
zu bewirken, ist ein Tei l  der zur He i lung notwendigen Lösungen. Wenn 
Konfrontation und Konkurrenz zu ausufernder G ier und Gewalt geführt 

322 Joanne Macy, "Verzweiflung und der persön liche Einfluß (oder der Einfluß des einzelnen) 
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haben, dann müssen wir uns der entgegengesetzten Mittel bedienen, um 
dieses Ungleichgewicht zu korrigieren. >" 

Die Auflösung und Kontrol le des M i l itärs 

Aber wie so l lte man überhaupt vorgehen, um e in "Ende des M i l i 
tärs" herbeizuführen? D i e  erste und wichtigste Voraussetzung ist, daß 
das M i l itär unter e ine z ivi le Kontro l le geste l l t  wird. Anschl ießend müs
sen wir nach Mitteln  und Wegen e iner effektiven Entwaffnung und e i 
ner Neuverwendung der m i l itärischen Ressourcen nachdenken, was d ie 
"menschl ichen Ressourcen" m it e inschl ießt, welche human itären Be
stimmungen zugeführt werden so l lten. Letzten Endes müssen wir nach 
alternativen Wegen suchen, um Konfl i kte zu lösen. Wir müssen ebenso 
d ie wissenschaftl iche Gemeinschaft in d iese "Gleichung" m it e inbezie
hen, dam it die Abrüstung zu e iner dauerhaften Rea l ität wird. 

Viele Menschen waren schockiert, als s ie hörten, daß sich d ie NATO 
entsch ieden hatte, aus "e igener Autorität" heraus den Kosovo zu bom
bardieren. Wenn die NATO oder i rgendeine andere Koa l itionsmacht 
außerhalb  der Vereinten Nationen d ie M i l itärpo l iti k bestimmen kann, 
dann führt das zu e iner nachhaltigen Reduzierung der Chancen zur Er
langung e iner fr ied l ichen Lösung. Wenn internationale  Aktionen auf 
den Entscheidungen e iner z ivi len Behörde beruhen, d ie von rechtsstaat-
1 iehen Prinzip ien und Gesetzen gele itet wird, so g ibt d ies der Öffentl ich
keit e ine größere S icherheit. 

Während e ines Arbeitsessens in New York am 8. Ju l i  1 999 warnte 
Jayantha Dhanapala, der Untergeneralsekretär für Abrüstung der Ver
e inten Nationen, daß d ie rapide fortschreitende G loba l isierung der 
Waffenindustrie dazu führen würde, daß der F luß von "Ge ld, I nfor-
mationen und keiner Kontro l le mehr unter l iegenden Hande lswaren 
(Waffen)" zwischen den Staaten und weltweiten Hande lspartnern ohne 
i rgendeine sign ifi kante Kontro l le der nationalen Reg ierungen stattfin-

323 I nformationen über lokale, nationale und internationale .Priedensorgantsationen" kann 
man beziehen über: International Peace Bureau, 41 rue de Zurich, eH -1201 Genf, Schweiz; 
Tel.: +41-22-731-6429, Fax: +41-22-738-9419. 

351 



den würde.F" Diese Fre iheit des Waffenhandels bedeutet, daß Länder 
und Organisationen gehe ime Waffenreserven aufbauen könnten und 
ebenso, daß hochgrad ig zerstörerische Waffen entwickelt werden könn
ten - und d ies a l les ohne jegl iche Überwachung oder Kontro l le durch 
die z ivi len Behörden. 

E ine internationale Po l izeitruppe unter der Kontro l le der Vereinten 
Nationen würde d iese heiml ichen Kriegsvorbereitungen unmögl ich ma
chen. Da die Vereinten Nationen e ine gle ichwertige Verantwortl i chkeit 
gegenüber a l len Nationen aufweisen, wären sie n icht dem Wettkampf 
ausgesetzt, der zwischen den Staaten herrscht und würden ebenso keinen 
ständ igen Ausbau ihrer m i l itärischen Fähigkeiten benötigen. Natürl ich 
müßte d iese Po l izeitruppe der Generalversamm lung der Vereinten Na
tionen Rechenschaft schu ldig se in, und es wäre wichtig, darauf zu ach
ten, daß n icht zu viel Macht in e iner e inzelnen Dienstste l l e  oder in e iner 
e inzelnen Abtei lung konzentriert ist. Wenn Macht aufgete i l t  wird, dann 
s inkt d ie Wahrsche in l ichkeit, daß sie m ißbraucht wird. 

Al lerdings ist es klar, daß das Z ie l  der Veränderungen n icht nur e ine 
z ivi le Oberaufsicht über das M i l itär se in muß, sondern d ie Auflösung 
des M i l i tärs an sich. Diese Veränderung wird n icht le icht werden. Ke in 
Staat wird se ine M i l i tärkräfte auflösen, solange sich d ieser n icht absolut 
sicher se in kann, daß andere Staaten das g leiche tun - denn die Angst, 
bei e inem Angriff verletzbar zu se in, ist viel zu groß. 

Die Vereinten Nationen haben - gemeinsam m it N ichtregierungsorga
n isationen wie S I PRI  - über e inen Zeitraum von vielen Jahren e ine Aufstel 
lung über d ie m i l itärischen Ausgaben und d ie Waffengeschäfte erste l lt. Es 
g ibt nunmehr genügend Daten, um ein E infrieren der m i l itärischen Ausga
ben zu überwachen. Sobald e in derartiges E infrieren in Kraft tritt, könnten 

jährl ich 20 Prozent des Budgets e ines Landes von den Vereinten Nationen 
e ingefordert werden, dam it d iese über Geldm itte l verfügen können, d ie 
e inem nachfo lgend erläuterten speziel len Zweck gewidmet wären. Dieses 
"U N-Geld" könnte dann für d ie Schaffung von Arbeitsplätzen zweckge-

324 " I n  der Global isierung der Waffen industrie erblicken wir eine Gefahr" ("Peril Seen in Globa
lizing Arms lndustry"), " Disarmament Times", herausgegeben durch das NGO-Committee 
an Disarmament, 777 UN Plaza, New York, NY 1 0017, September 1 999, Seite 1 .  

352 



bunden verwendet werden, um den hohen ökolog ischen und weltweiten 
Anforderungen im H inbl ick auf menschl iche Bedürfnisse zu entsprechen : 

• Der gesamten Produktion muß e ine echte, weltweite Nachfrage zu
grunde 1 iegen. 

• Es müssen Methoden zur nachhaltigen Produktion, Verte i l ung, Kon
sumation und Abfa l lentsorgung bereitstehen, noch bevor m it i rgend
e iner Produktion begonnen wird. 

• Die geschaffenen Arbeitsplätze müssen zunächst d i rekt den Wirt-
schaftsbereichen Gesundheit, B i ldung, soz iale Dienste angehören 
bzw. der Wiederherstel lung der Umwelt d ienen. 

Auf d iese Art und Weise könnten die M i l i tärausgaben aus laufen, Ar
beitsplätze für ehemal iges M i l i tärpersonal entstehen und e in ige der drin
gendsten p lanetaren Bedürfnisse erfü l lt werden. 

Diese Veränderung der F inanzarch itektur könnte über e inen Zeit-
raum von fünf Jahren laufen bzw. so lange, b is  das M i l i tärbudget a l ler 
M itg l iedsländer nu l l  erreicht; das könnte a l lerd ings auch zehn Jahre in 
Anspruch nehmen. Dieser Plan würde zur Pensionierung älterer M i l i 
tärangehöriger führen und d i e  jungen Rekruten in  eine friedenssichern
de Truppe der Vereinten Nationen e ing l iedern. 

E ine mög l iche Schwierigkeit dabei wäre die Übernahme der Arbeiter 
aus dem Hochtechnolog iebereich in solche Bereiche, d ie  trad itione l ler
weise eher als "N iedrigtechno logiebereiche" angesehen werden. Al lerdings 
könnten sich die Wissenschaftler, die daran gewöhnt s ind, s ich m it kom
plexen Systemen zu beschäftigen, ebenso von den immensen umwelttech
n ischen, gesundheit l ichen und soz ialen Fragen herausgefordert fühlen, 
denen wir heutzutage gegenüberstehen. Die "L ife Sciences" (Bio-, Lebens
ader Umweltwissenschaften), d ie trad itione l lerwe ise weder Physi ker noch 
Mathemati ker angezogen haben, könnten davon profir ieren .F' 

325 Die .Pugwash Conference an Science and World Affa irs" ist eine gute Kontaktadresse betref
fend Friedensthemen fur Wissenschaftler und Techn iker. Diese haben drei Büros, in Genf, in 
London und in Rom und viele nationale Ortsverbände. Das Büro in London kann man errei
chen unter: FlatA Museum Mansions, 63A Great Russe II Street, London WC1 B 3BJ, England, 
UK; Tel.: +44-20-7405-6661 ; Fax.: +44-20-7831-5651 ; Emai l :  pugwashecqmw.ac.uk. 
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Ein anderer Vorschlag ist d ie Neu-Defin ition des m i l itärischen Be
rufsbi ldes. Letzten Endes so l lte das M i l itär ja für uns arbeiten und in  
unserem Namen. E in d iesbezüg l icher Vorschlag ist beispie lsweise d ie 
Verwendung von M i l i tärpersonal zur Unterstützung der Z iv i lbevö l ke
rung in umweltbedingten Krisen wie Überschwemmungen oder Vu l ka
nausbrüchen. Das M i l itär könnte ebenso zur echten Friedenssicherung 
m itte ls neuer, gewaltfreier Tra in ingsprogramme oder zur Entwicklung 
von Konfl i ktlösungsstrategien d ienen. Ste l l en wir uns e inmal unbewaff
nete . Fr iedenshüter" vor, d ie in  der Kunst der Dip lomatie ausgeb i ldet 
s ind. Wenn die . Kriegsoption" n icht mehr zur Verfügung steht, s ind 
d ie Menschen gezwungen, über d ie vielen mögl ichen Alternativen nach
zudenken, d ie aber b isher n icht versucht wurden .F "  E in gegenwärtiger 
Vorschlag der Vereinten Nationen ist die B i ldung e iner neuen friedenser
haltenden Truppe, der " Rapid Dep loyment Brigade" ("Schne l le  E in
greifbrigade"), die unter dem Mandat des U N-Sicherhe itsrates operieren 
würde. Es existiert e ine leg is lative Legitimation für e ine entsprechende 
Brigade im Artikel 43 der Charta der Vereinten Nationen. Al lerdings 
bekämpfen die Vere in igten Staaten unverblümt d iesen Versuch. 

Die Vere in igten Staaten schuldeten den Vereinten Nationen insge
samt 1 ,6 M i l l iarden US-Do l lar. Als man d ie Vere in igten Staaten im 
Dezember des Jahres 1 999 m it dem Verlust ihres Stimmrechtes unter 
Druck setzte, erklärten sie sich bereit, 926 M i l l ionen US-Do l lar ihrer 
Schulden zu bezah len, knüpften aber Bed ingungen an d iese Vereinba
rung, die weitere 22 e inseitige (un i latera le) Bedingungen e inschlossen. 
E ine (dieser Bedingungen) forderte das Verbot e iner unter dem Kom
mando der Vereinten Nationen stehenden Armee. Bisjetzt wurden nur 
650 M i l l ionen US-Do l lar der Schulden beg l ichen. Der Rest wird so lan
ge zurückgehalten, bis die Bedingungen der Vere in igten Staaten erfü l lt 
s ind. (Zur Zeit schulden d ie USA der U NO 520 M i l l ionen US-Do l lar; 
Stand: 1 .  1 1 .  201 1 .) Es wäre sinnvol I ,  Druck auf die Vere in igten Staa-

326 Siehe Richard Dears, The Global Spread of Active Nonviolence, Fellowsh ip of Reconci l iati-
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ten auszuüben, ihre Verbind l ichkeiten ohne derartige Bedingungen zu 
bezah len .P? 

E in ige M i l i tärangehörige bzw. frühere M i l i tärangehörige stel len d ie 
S innhaftigkeit ihrer Aktivitäten bereits in  Frage, wie zum Beisp iel d ie 
Organisation "Reti red Generals Opposed to Nuc lear War" ("Generäle a. 
D. gegen den Atomkrieg"), d ie sich lautstark für d ie Abschaffung a l ler 
Nuklearwaffen e insetzen. Jene, die dem Glauben anhingen, es handele 
sich beim M i l itär um Beschützer von Frauen und Kindern, mußten er
kennen, daß sich die Rea l ität komplett anders darste l lt. Die Massaker in  
Ruanda s ind e in e inschläg iges Beisp ie l .  

Wie v ie le  meiner Ko l legen und Ko l leginnen fuhr auch ich nach Ruanda 
und g laubte, daß d ie "kle inen Dicken" ganz e infach beschlossen hätten, 
auf d ie "großen Dünnen" loszugehen, we i l  das e infach d ie Art und Weise 
war, wie man das schon immer gehandhabt hatte. Aber jetzt g laube ich, 
daß die Antwort sich von d ieser Vorstel lung sehr stark untersche idet. Was 
in Ruanda passierte, war das Ergebnis e iner zynischen Manipu lationskam
pagne durch mächtige po l i tische und m i l itärische Anführer. Anges ichts 
der Forderung der "Patriotischen Front Ruandas", d ie Anführer so l lten 
e inen Tei l  ihres Reichtums und ihrer Macht abgeben, entsch ieden d iese 
stattdessen, d ie Hauptunterstützer der "Patriotischen Front Ruandas", d ie 
Tutsis, von ihrer e igenen Organisation zu entfremden, indem sie behaup
teten, d ie "Patriotische Front Ruandas" hätte d ie Tutsis als "Ungeziefer" 
dargeste l lt. (" l nyenzi in kinyarwanda", das heißt als " Küchenschaben, 
auf d ie man ohne M itleid treten so l lte" .) Bestimmte e influßreiche Kräfte 
h inter den Hutu- Extremisten haben den "historischen Gro l l "  gegen d ie 
Tutsis erkannt und zu e inem mörderischen Wahnsinn entfacht. H ier g ing 
es n icht wirkl ich um das Stammessystem, sondern um die Erhaltung des 
Reichtums und der Macht e iner korrupten E l ite.328 

327 Don Kraus, " Die meisten Amerikaner mißbi l l igen die Taktik(en) der Vereinigten Staaten" 
("Most Americans deplore US tacrics"), Mondial, Journal of the World Federal ists Canada, 

Januar 2000. 

328 Fergal Keane, ein Afrikakorrespondent der BBC, zitiert in: Nicholas H i ldyard und Sarah 
Sexton, ",B lut', .Ku ltur' und ethnische Konfl ikte" (",Blood', .Culture' and Ethnic Conflict"), 
Cornerhouse Briefing Papers, The Corner Hause, Sturminster, Newton, UK, Januar 1 999. 
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Natürl ich hat n icht jeder, der beim M i l itär beschäftigt ist, e ine derar
tige S ichtweise. Auch ist davon auszugehen, daß es Widerstand aus dem 
M i l itär gegen d ieses neue Sicherhe itskonzept geben wird. Ich betrachte 
d ie NATO als e ines der größten H indernisse für e ine genere l le Abrü
stung in Europa und Nordameri ka. 

Die europäische Sicherheit 

Die NATO bemüht sich händeringend, s ich nach dem Ka lten Krieg 
e ine neue Legitimationsgrundlage zu z immern. Obwohl sie immer 
noch Respekt bei denjenigen für sich verbuchen kann, die der Idee an
hängen, m i l itärische Macht se i g le ichbedeutend m it S icherhe it, g i lt s ie 
denen, deren E instel lung sich geändert hat, zunehmend als anachroni
stisch, als e ine A l l ianz ohne gesetzl iche oder juristische Verbindungen 
zu den Vereinten Nationen oder zu i rgendeiner Form der weltweiten 
Regierungsgewalten. In e inem Artikel des "Guard ian" über "wahrhaft 
ethische Po l it ik" haben Richard Norton- Taylor und S imon T isde l l  er
klärt, daß "Großbritannien Druck für e ine Abschaffung der NATO ma
chen" so l le .  Z itat: "D iese Organisation ist e in  Rel i kt des Ka lten Krieges: 
Sie d iente damals e inem Zweck, hat ihre Nützl ichkeit  aber inzwischen 
e ingebüßt. "329Dieser Artikel befürwortete auch e ine Reduzierung der 
Abhäng igkeit der britischen I ndustrie von Waffengeschäften und e ine 
größere Bete i l igung der Organisation für S icherhe it und Zusammenar
beit in Europa (OSZE) bei der Lösung von europäischen Streitigkeiten. 
Dies würde natürl ich den Wünschen jener US-M i l itärs zuwiderlaufen, 
die "das Aufkommen e iner re in europäische S icherhe itslösung, welche 
die NATO unterlaufen würde", verhindern rnöchten.P? 

Tatsächl ich ist es so, wie in Kapitel e ins bereits festgeste l lt, daß sich d ie 
NATO in  Europa und in  den früheren Ostb lockstaaten auf e ine Art aus
dehnt, d ie sie als Konkurrent der OSZ E erscheinen läßt. Auf e inem Tref
fen der Außenm inister der A l l i ierten und der m it ihnen befreundeten 
Staaten am 30. Mai 1 997 in S intra, Portugal, b i ldete d ie NATO e ine Or-

329 " Es ist Zeit für wahrhaft ethische Grundsätze." ("Time for Truly Erhical Policies"), "Guardi-
an", 1 2. Juni 2000. 

330 Pentagon-Verteid igungsplanungsleitfaden ("Pentagon Defense Planning Guide") 1 992. 
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ganisation namens "Euro-Atlantic Partnership Counc i l "  (EAPC) (" Rat 
für euro-atlantische Partnerschaft") . E ine Erklärung der NATO lautet: 
"D ie  aktive Tei lnahme am Rat für euro-atlantische Partnerschaft und an 
der Partnerschaft für den Frieden wird d ie po l i tische und m i l itärische 
Bete i l igung (einer Nation) an der NATO-A l l ianz weiter verstärken."331 
Die Mitg l iedschaft in  der Partnerschaft für den Frieden ist e in vorbere i 
tender Schritt für e ine vo l le  NATO-M itg l iedschaft. 

Das m i l itärische Konzept der S icherhe it b i ldet d ie Grundstruktur der 
NATO. Es wird auf neue M itg l ieder Druck ausgeübt, s ich die neueste 
m i l itärische "Hard- und Software" zu beschaffen, und zwar unabhäng ig  
von anderen in länd ischen Bedürfnissen oder Erfordernissen. 

"D ie  Zulassungsprozeduren der NATO für d ie Aufnahme neuer M i t
g l ieder stel len sicher, daß das übergeordnete Z ie l  der A l l ianz, d ie S icher
heit in ganz Europa zu stärken, erreicht wird. Die neuen M itg l ieder wer
den gründl ich auf die Verantwort l ichkeiten und Pfl ichten vorbereitet, 
d ie e ine Mitg l iedschaft m it s ich bringt. Mit  dem Beitritt zur NATO 
werden sie e iner A l l ianz beitreten, die n icht nur kooperative Beziehun
gen unterhält, sondern auch offen ist für andere Demokratien, die fihig 
und wi l lens s ind, das gemeinsame Z ie l  von Sicherhe it und Stab i l ität in 
Europa zu verfo lgen. "332 

Neue M itg l ieder werden verpfl ichtet, die Nuklearpo l it ik der NATO 
zu akzeptieren, was ihrer beschränkten S ichtweise von "Sicherhe it und 
Stab i l ität" Auftrieb verleiht. In d iesem Zusammenhang bezieht sich der 
Ausdruck " Kooperation" vor a l lem auf die "m i l itärische Kompatib i l ität" 
(d, h. auf das "m i l itärische Zusammenpassen" der waffentechnischen 
Ausstattung, der Truppen- und Waffengattungen usw. der e inzelnen 
NATO-Anwärter bzw. der NATO-M itg l iedsstaaten m it den von der 
NATO spezifizierten m i l itärischen Anforderungen) . Laut Auskunft des 
stel !vertretenden NATO-Generalsekretärs Sergio Balanz ino wird der 

331 Dieser Reporr ist im Internet abrufbar unter http://www.dfat.gov.au/dfat/cclcchome.html 
bzw, kann man d iesen vom "NGO Committee an Disarrnament", 1 1 1  Un ited Nations Pla-
za, New York, NY 1 0017, beziehen. 

332 "NATO Review", Jul i-August 1 997, Seite 9. 
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"m i l itärische Rahmen" der Partnerschaft für den Frieden fo lgende Be
reiche abdecken: 

"komplexere und robustere" m i l itärische Kooperation und gemeinsa
me Übungen. 

• Kooperation im H inbl ick auf die Bewaffnung. 
• Krisenmanagement- Übungen, Übungen für den Umgang m it "zivi-

len Krisen bzw. Notlagen" ("civ i l  emergency management") sowie. 
• ein Programm gemeinschaftl icher Z ie le, die e ine "breitere Palette von 

komplexeren Anforderungen" umschl ießen.P" 

Auf e inem Treffen der NATO-Außenmin ister vom 1 5. Dezember 
1 999 haben d iese das Versprechen abgegeben, daß sie d ie "Po l it ik der 
A l l ianz im H inbl ick auf vertrauens- und sicherhe itsb i ldende Mechanis
men, auf Kontro l lmaßnahmen, auf die N ichtweitergabe (von Waffen/ 
Atomwaffen), aufWaffenkontro l le und Entwaffnung" überprüfen wol 
len, so daß "e in  umfassender und durchgäng iger Ansatz sichergeste l lt 
ist" . Die meisten Beobachter werten d ies als e inen Schritt in d ie r ichtige 
Richtung, obwohl d iese Erklärung in e iner " i n  d ip lomatische Floskeln 
gekleideten, mehrdeutigen Sprache" abgefaßt worden se i . 334 Es kann sich 
hierbei nur dann um e inen wirkl ich positiven Schritt hande ln, wenn wir 
uns auf e ine breitere I nterpretation des S icherhe itsbegriffes e in igen und 
dam it die Z iele der NATO effektiv verändern können. 

Das Ende der Konfl i kte 

Die Ansätze zur gewaltlosen Lösung von Konfl i kten nehmen momen
tan "Fahrt auf" und gewinnen an Legit imität, z. B. in Form des Verbo
tes bestimmter Waffen, wie chemischer und biolog ischer Waffen sowie 
von Nuklearwaffen im Weltraum. Aber a l l  d iese Bemühungen verengen 
nur den "Rahmen des Krieges", anstatt den Krieg se lbst abzuschaffen. 
Oftmals enth ielten d iese "essenz ie l l  positiven" Abkommen auch keine 

333 Ebda., Seite 8. 

334 " Die NATO ist im Begriff, die Atomwaffenpolitik zu überdenken" ("NATO to Review Nu-
clear Weapons Policy"), "Mondial, Journal of the World Federal ists Canada", Januar 2000. 
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klaren, gesetzl ich b indenden Defin itionen. Beispie lsweise führte d ie 
Mehrdeutigkeit der m it der UdSSR abgeschlossenen ABM-Verträge von 
1 972 zu e inem end losen rechtl ichen Streit und zur Entwicklung von 
"Weltraumsch i lden" sowie nur im Operationsgebiet e inzusetzenden an
tiba l l istischen Raketen, die das Abkommen verletzen oder auch n icht, 
was aber auf jeden Fa l l  e ine Verschärfung des weltweiten Wettrüstens 
zur Folge haben wird. Die Vereinten Nationen s ind daran gesche itert, 
d ie Ausdrücke "nukleare Exp losion" und "äußerer Weltraum" genau zu 
definieren. Dies führte zu "rechtl ichen Schlupflöchern", d ie e inem Land 
ermög l ichen, se ine Absicht, derartige hoch techno logische Waffen zu 
entwicke ln, umzusetzen. 

Der Krieg se lbst muß verboten werden. Es g ibt heutzutage keine 
Streitigkeiten zwischen den Nationen, die n icht wenigstens kurzfristig 
gelöst werden können und die man n icht e iner zwangsweisen periodi
schen Bewertung durch e inen Gerichtshof unterwerfen könnte. Die 
neuesten Entwicklungen im internationalen Recht sch l ießen d ie B i l-
dung e ines I nternationalen Strafgerichtshofes sowie hoch entwickelte 
Planungen für e inen internationalen U mweltgerichtshof m it e in .  Mit  
der Aufstel lung effektiver Friedenssicherungstruppen und m itte ls e iner 
" I nvestition" in deren Fähigkeiten zur Sch l ichtung und Vermittlung 
so l lten wir uns auf dem Weg in e ine neue, aufregende Ara e iner "ech
ten Dip lomatie" befinden. Tatsächl ich s ind ja se lbst nach e inem Krieg 
Verhandlungen notwendig, bevor e in dauerhafter Frieden erreicht wer
den kann. Der Hauptzweck der Gewalt ist es, den Gegner an den Ver
handlungstisch zu zwingen und ihn zu Zugeständn issen zu bewegen. 
Aber da der Krieg den Handlungssp ie lraum des Verl ierers beeinflußt, 
s ind Verhandlungen nach dem Krieg erfahrungsgemäß ungerecht. Oft 
b i ldet d iese Tatsache d ie Grundlage für den nächsten Krieg - wahr
sche in l ich e in Grund dafür, daß der Zweite Weltkrieg so schnel l  auf 
den ersten fo lgte. Mit  der Konvention über chemische Waffen, welche 
die chemische Kriegsführung verbietet und am 29. Apri 1 1 997 in Kraft 
trat, m it der Ratifiz ierung des "Abkommens über d ie Verringerung der 
strateg ischen Waffen" ("Strateg ie Arms Reduction Treaty") durch d ie 
russische Duma am 1 4. Apr i l  2000 und m it der Überprüfung der Ver
r ingerung der Anzahl der Nuklearwaffen durch d ie Vereinten Natio-
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nen scheint momentan e in günstiger Zeitpunkt zu se in, d iese gewalt
lose Agenda zu forcieren. 

Zwei Erfolgsgesch ichten 

1 .  Landm i nen 

E ine der effektivsten Bürgerinitiativen der jüngeren Gesch ichte führte 
zum weltweiten Verbot der Landminen. Jody Wi l l iams, welche d ie " I n
ternationale Koa l ition zur Achtung der Landminen" anführte, erhielt für 
ihre Anstrengungen den Nobelpreis. 

E ine Landmine ist ein kleiner, relativ kostengünstiger Bombentyp. 
Üb l icherweise explodiert s ie, wenn jemand darauf tritt, oder wenn je
mand e inen Sto lperdraht aus löst. Landminen s ind so konstruiert, daß 
sie, anstatt zu töten, die G l iedmaßen, wie Arme oder Füße, verstüm
meln, da man glaubt, daß d ies e inen größeren psycho logischen Effekt 
auf den "Gegner" habe. I n  Wirkl ichkeit werden Landminen jedoch üb
l icherweise lange nach der Beendigung von Kampfhandlungen durch 
Frauen und Kinder ausgelöst, meist wenn d iese m it landwirtschaftl ichen 
Tätigkeiten für ihren Lebensunterhalt beschäftigt s ind. I n  vielen Tei len 
der Welt s ind es die Kinder, die Feuerho lz sammeln und Wasser für d ie 
Fam i l ie holen und dabei der Gefahr solcher Waffen ausgesetzt werden. 

Die gegenwärtig e ingesetzten Landminen lassen sich drei versch ie
denen Arten zuordnen. Die erste wird als Spl ittermine bezeichnet, sie 
kann gerichtet oder ungerichtet se in. Die gerichtete Sp l i ttermine wird 
übl icherweise über dem Erdboden p latziert und enthält Stah lbäl le oder 
Meta l l fragmente, d ie auf e iner exp losiven Ladung befestigt s ind. S ie 
kann per Sto lperdraht oder per Fernsteuerung ausgelöst werden und 
schleudert dann die Meta l l fragmente in e inem 60-Grad-Winkel über 
e ine Distanz von 50 Metern so von sich weg, je nachdem wie d ie M ine 
ausgerichtet ist. Die ungerichtete Spl ittermine wird g leichfa l l s  über 
dem Erdboden p latziert. Löst jemand den Sto lperdraht aus, explodiert 
sie und schleudert Meta l l fragmente in Rad ius von 20 Metern um sich. 
Die zweite Art nennt sich "Sprengmine". Sie wird übl icherweise d i rekt 
unterhalb  des Erdbodens e ingegraben und ist so konstruiert, daß sie ex-
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p lod iert, wenn man darauf, d. h. auf den Auslöser, tr itt. Üb l icherweise 
verstümmelt sie das Bein e ines Erwachsenen oder tötet e in Kind. Der 
dritte Typ ist d ie "Springm ine", d ie ebenfa l ls e ingegraben wird. Wenn 
man auf den Auslöser an der Oberseite d ieser M ine tritt oder in e inen 
Sto lperdraht läuft, springt die M ine aus dem Boden in e ine Höhe von 
ca. e inem Meter oder mehr und explodiert dann, was den Kopf e ines 
Kindes verstümmelt, d. h. das Kind tötet, oder schwere Verletzungen am 
Oberkörper e ines Erwachsenen bewirkt. Die Entschärfung/Entfernung 
d ieser M inen ist mög l ich, aber d iese Arbeit ist gefähr l ich und zeitauf
wendig. Es g ibt jedoch e ine Art von Sprengmine, d ie beim Entschärfen 
n icht berührt werden darf, e ine m it Gumm i verkleidete M ine namens 
PMA-3. Die Verkleidung verrottet langsam im Boden. Dies macht d ie 
M ine (gegenüber Erschütterungen etc.) sehr instab i l  und empfind l ich, 
daher muß sie an Ort und Ste l le  zur Detonation gebracht werden. 

Die Vereinten Nationen schätzen, daß Landminen jedes Jahr 25.000 
Personen töten oder verstümmeln !  Das Problem ist sehr groß, da es welt
weit geschätzte 60 b is 70 M i l l ionen ausgelegter M inen g ibt. 

Landminen, sortiert nach Ländern 

Afghan istan 10 Mi l l ionen Mosambik 2 Mi l l ionen 

Angola 1 0-15  Mi l l ionen Namibia 1 50.000 1 Bosnien-Herzegowina 0,6-1 Mi l l ionen Nikaragua 1 16.000 

Kambodscha 4-6 Mi l l ionen Somalia 1 Mi l l ion 

Eritrea 0,5-1 Mi  1 1  ionen Sudan 0,5-2 Mi  1 1  ionen 

Irak 10 Mi l l ionen andere Länder 20 Mi l l ionen 

Afr ika ist m it 30 M i l l ionen e ingegrabener M inen i n  1 8  Ländern das 
am stärksten verm inte Land.335 

Die Entschärfung bzw, Entfernung von Landminen ist sehr schwierig, 
zeitaufwendig. Es handelt s ich dabei um e ine nervenaufreibende und 

335 Die Zahlen stammen aus "Versteckte Ki l ler: Die weltweite Minenräumungskrise" ("H idden 
Ki l lers: The Global Demining Crisis"), US Department of Stare, Washington, DC, Publika-
tion Nummer 1 90575, 1 998. Die Zahlen sind gerundete Schätzungen. 
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gefährl iche Arbeit. Greg Ain ley, e in 21 - Jähriger aus Edmonton, Kanada, 
erklärt, wie dabei vorgegangen wird: 

"Wenn das Gras lang ist, dann nehmen wir uns auf jeden Fa l l  genü
gend Zeit. Norma lerweise kommt man a l l e  1 0  M inuten ungefähr e inen 
Meter voran. Wir l iegen auf unseren Bäuchen und haben d ie  Hände vor 
uns ausgestreckt, dam it wir langsam und vorsichtig m it unseren F ingern 
tasten können. Dies ermög l icht es uns, jedwede anormale Struktur im 
Boden zu erkennen, d ie e ine M ine se in könnte. Wird e ine M ine gefun
den, so besteht der erste Schritt darin, s ie m itte ls e ines Sei les, welches 
von e inem sicheren Platz aus - wie zum Beisp iel h inter e inem gepanzer
ten Fahrzeug - gezogen wird, aus dem Boden herauszuziehen. Wir z ie
hen sie, d ies deswegen, we i l  s ich darunter i rgendeine Art von Fa l le  oder 
Fa l l tür befinden könnte. Wenn dem so ist, wird d ie M ine explod ieren, 
wenn n icht, gehen wir zu der an ihren neuen Platz gezogenen M ine und 
tun unsere Arbeit (entschärfen sie) .  "336 

Im Jahr 1 993 wurden 80.000 M inen auf d iese mühse l ige Art und 
Weise entschärft - e ine herausfordernde, aber (auch) befr ied igende Ar
beit. Leider wurden im se lben Jahr 2,5 M i l l ionen neue M inen ausgelegt. 
Die Entfernung d ieser 80.000 M inen kostete 1 00 M i l l ionen US-Do l lar. 
A l le Ressourcen, die für die Produktion d ieser M inen benutzt wurden, 
s ind jetzt n icht wiederverwertbare Abfä l le  bzw, Abfa l lstoffe. 

Die Friedensbewegung arbeitet se it den frühen 1 990er Jahren daran, 
Landminen zu verb ieten, was hauptsächl ich den Bemühungen von Frauen 
zu verdanken ist. Im Jahr 1 994 schloß sich das I nternationale  Rote Kreuz 
d iesen Protesten an. Die Kampagne konnte sich d ie H i lfe Lady Dianas, 
der Prinzessin  von Wales, s ichern, d ie ihre Berühmtheit dazu e insetzte, der 
Öffentl i chkeit d ie humanitäre Dimension d ieses Problems vor Augen zu 
führen, indem sie auf den besonders hohen Ante i l  von Kindern aufmerk
sam machte, d ie getötet oder für ihr ganzes Leben verstümmelt werden. Im  
Oktober 1 996 berief d i e  kanadische Reg ierung in  Ottawa e in  Treffen von 
50 Regierungen ein, d ie sich für e in komplettes Verbot von Landminen 

336 Zitiert in: Si lvija [aksic, . La ndminen" (" Landmines"), . Peace Magazine", official magazine 
of Science for Peace Canada, Jul i/August 1 996. 
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e insetzen. Im  Dezember 1 997 unterze ichneten ungefähr 90 Und" e in , 

Oslo ausgearbeitetes, besonderes Abkommen. Großbritannien und Frank
reich, beides Großexporteure von Landminen, stimmten dem Verbot zu, 
aber d ie Vere in igten Staaten entschlossen sich, das Abkommen n icht zu 
unterze ichnen, we i l  sie d iese Waffen in der dem i l itarisierten Zone Koreas 
e insetzen wol lten.P" Andere N ichtunterzeichner, d ie ebenso Landminen 
herste l len, waren bzw. s ind Rußland, Ch ina, I nd ien, Pakistan und I srael .  

W i r  müssen uns darüber bewußt se in, daß Landminen n icht nur 
im Verantwortungsbereich derjenigen l iegen, die sie auslegen, sondern 
auch im Verantwortungsbereich jener, d ie sie l iefern. Würden a l l e  Län
der aufhören, derartige Waffen zu bauen, so würde der Nachschub von 
Landminen unterbrochen. Aber solange noch Länder gew i l lt s ind, Land
m inen sowohl zu produzieren als auch zu verkaufen, kann d iese „Aus
hungerungstakt ik" n icht funktionieren. Das Abkommen ste l l t  s ich n icht 
dem Problem der 80 M i l l ionen bereits gelegten Landminen und verb ie
tet ebensowenig die M inen, die dafür konstruiert s ind, Fahrzeuge oder 
Panzer in d ie Luft zu sprengen bzw. lahm zu legen. Dennoch ist es e in 
kleiner Schritt, d ie mörderische Gewalt des Krieges zu verm indern und 
ste l l t  die Bedeutung des e inzelnen Lebens und dessen Wert klar heraus, 
besonders von Frauen und Kindern. Es hat den zusätzl ichen Wert, Land 
zu schützen, das wertlos wird, sobald es m it M inen übersät ist. Das Ver
bot von Landminen zeigt e ine Mögl ichkeit der Kooperation zwischen 
N ichtreg ierungs- und Reg ierungsorgan isationen auf. D iese Kooperation 
wird a l lgemein von "Graswurze lbewegungen" begrüßt. A l l  d ies bedeutet 
e ine Ermutigung für zukünftige I n itiativen. 

2. Nuk learwaffen und das Prajekt zur 
Schaffung e ines Weltgerichtshofes ( " World Court Praject " )  

E ine zweite erfo lgreiche I n itiative war das "Projekt zur Schaffung e i 
nes Weltgerichtshofes", e ine Idee, d ie besonders von Fregattenkapitän i .  

337 D i e  Weigerung der Vereinigten Staaten, das Landminenverbot 
der Organisation "Vietnam Veterans of America Foundation" 
mont 05346, Tel.: + 1 -802-387-2080, Fax: + 1 -802-387-2081 ,  
und von anderen US-Nichtregierungsorganisationen bekämpft. 

zu unterzeichnen, wurde von 
(RR 1 ,  Box 871, Putney, Ver
ema i 1 :  banm ines@sover.net) 
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R. Robert Green gefördert wurde, e inem Offizier der britischen Marine 
im Ruhestand. Gemäß Green wird m i l itärischem Personal gesagt, daß 
Nuklearwaffen n iema ls geächtet/verboten worden se ien, obwohl es Ver
bote g ibt, d ie sich gegen Massenvernichtungswaffen r ichten. E in Z itat 
aus e inem M i l i tärhandbuch der Vere in igten Staaten ste l l t  klar: "Der E in
satz von Atomwaffen kann - aufgrund des Fehlens e ines landesüb l ichen 
Gesetzes oder e iner Konvention, d ie deren E insatz e inschränkt - n icht 
als e ine Verletzung des internationalen Rechts angesehen werden." Als 
Befehlshaber über m it Atomsprengköpfen bestückten Sch iffen, fühlte 
sich Green m it d ieser E inschätzung ständig unbehag l ich. Da sowohl in  
den Handbüchern des M i l i tärs der Vere in igten Staaten a ls auch in  den 
Handbüchern des M i l i tärs Großbritanniens verlangt wird, daß (mi l i 
tärisches) Personal s ich an d ie Prinzip ien des internationalen Rechtes 
im H inbl ick auf d ie Kriegsführung hält, argumentierte Green, daß e ine 
d iesbezüg l iche Erklärung durch den I nternationalen Gerichtshof e inen 
großen Schritt zur Achtung/Abschaffung d ieser Waffen und zur Unter
stützung von m i l itärischem Personal ,  welches sich weigert, d iese Waffen 
e inzusetzen, bedeuten würde. 

Aber Fregattenkapitän Green erkannte ebenso d ie "Hebel kraft", d ie 
von e iner ähnl ichen I n itiative der Weltgesundheitsorgan isation ausge
hen würde, und trat daher an H i lda Un i ,  d ie Gesundheitsm inisterin der 
I nselnation Vanuatu und Abgeordnete der WHO in Genfheran. S ie war 
bereit, den Antrag zu stel len, daß d ie WHO die Meinung des Weltge
r ichtshofes zur Frage der Lega l i tät des E insatzes von Nuklearwaffen im 
Kriegsfa l l  e inholen so l le .  

22 Nationen überm itte lten unterstützende Ste l lungnahmen h ins icht
l ich d ieses Antrages, doch d ie Vere in igten Staaten, Großbritannien, 
Frankre ich, Rußland, Austral ien, die N iederlande und Deutschland be
kämpften ihn, da sie die Autorität d ieses Gerichtes, über e ine derartige 
Frage zu entscheiden, in Frage ste l l ten. Dennoch wurde der Antrag an
genommen und dem Weltgerichtshof im Jahre 1 993 vorgelegt. 

Die Generalversamm lung der Vereinten Nationen hat d iese Frage 
durch e ine e igene, unabhängige I n itiative erweitert, indem sie d ie Recht
mäßigkeit e iner Drohung m it e inem Krieg ebenso wie den Krieg se lbst 
in d ie Fragestel lung m it e inbezog. 
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"Die  Generalversamm lung „. entsch ied gemäß Artikel 36, Paragraph 
1 der (U N-) Charta, den I nternationalen Gerichtshof aufzufordern, se i
ne beratende Me inung über den fo lgenden Vorschlag abzugeben: , Ist d ie 
Androhung oder der E insatz von Nuklearwaffen unter jedweden Bed in
gungen nach I nternationalem Recht erlaubt?"'338 

Trotz Versuchen, d iese Anfrage zu verhindern, wurde die Resolution 
m it 78 zu 43 Stimmen bei 38 Enthaltungen angenommen. Vorherge
hende Versuche b lockfre ier Länder, d iese Resolution "auf den T isch" zu 
bringen, scheiterten daran, daß die Atommächte Hande lssanktionen 
und Sanktionen bei H i lfsgütern androhten. Da d ie Anfrage der WHO 
bereits be im Weltgerichtshof e ingebracht wurde, war d ie Resolution 
aber d iesmal erfolgreich. 

Als d ies geschah, akzeptierte der Weltgerichtshof die Anfrage der Ge
neralversammlung der Vereinten Nationen, n icht aber jene der WHO 
m it der Begründung, e in Nuklearkrieg se i kein  Gesundheitsprob lem, 
zum indest solange n icht, bis d ieser "über die Bühne" gegangen se i - e in 
zieml ich kurzsichtiger Ansatz, da jede Phase der Produktion und l n
d ienstste l lung von Nuklearwaffen e ine Gefahr für d ie  Gesundheit der 
Öffentl i chkeit bedeutet. Al lerdings hatten d ie Richter bei ihrer Urtei ls
findung keine I nformationen über die potenziel len Gefahren der Pro
duktion von Nuklearwaffen. Offens ichtl ich g ibt es im Gesetz auch kei 
nen Präzedenzfa l l ,  der präventivmed izin ische Grundsätze anerkennt. 

Der sich im Ruhestand befind l iche Fregattenkapitän Green hat in Eu
ropa und Nordameri ka öffentl iche Reden gehalten, in denen er d ie Po
sition des 1 nternationalen Gerichtshofes unterstützte. General Charles 
Homer, der Leiter des "US  Space Cornmand" (d irekt übersetzt: "Welt
raumkommando der Vere in igten Staaten") sprach sich ebenso für e ine 
Abschaffung der Nuklearwaffen aus. Diese engagierten Personen und 
andere, wie zum Beisp iel der internationale Rechtsexperte Richard Fa lk, 
gaben der öffentl ichen Unterstützung der I n itiative Auftrieb. Tatsächl ich 
erfuhr der Antrag des Weltgerichtshofes intensive Unterstützung aus der 

338 Resolutuion der UN-Genera lversammlung vom 2. November 1 994 ("UN General Assembly 
Resolution, 2 November 1 994"). 
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Z iv i lgesel l schaft, vor a l lem durch e ine Koal it ion i nternationaler Fr ie
densgruppierungen wie dem " I nternationalen Fr iedensbüro" ,  der " St if
tung Krieg und Frieden" ,  der Organisation " I nternationale Arzte für d ie  
Verhinderung des Atomkriegs", dem " I nternationalen Frauenbund für 
Fr ieden und Fre i he it" und der " I nternationalen Rechtsanwaltsverein i 
gung für d ie  Abschaffung der Nuklearwaffen" .  D i ese Koal it ion nutzte 
e ine Ste l le i n  der Verfassung des Weltgerichtshofes, d ie  n i e  zuvor ange
wendet worden war. Gemäß d ieser Ste l le s i nd die Richter verpfl ichtet, 
das " D i ktat des öffent l i chen Gew issens" in d ie  Urte i l sfindung e i nzube
z iehen. U nd so sandten über hundert M i l l ionen Menschen e ine "Gewis
senserklärung" mit  fo lgendem I nhalt e in .  

" Es i st me ine zutiefst empfundene Gew issensüberzeugung, daß Nu
klearwaffen verabscheuungswürdig und mora l i sch falsch  s ind.  Daher 
unterstütze ich h iermit die I n it iat ive, die beratende Mei nung des Welt
ger ichtshofes h insichtl i ch der Frage nach der Gesetzmäß igke i t  von Nu
klearwaffen anzufordern . "  

Nach dem E ingang von  Ste l lungnahmen verschiedener Regierungen 
gemeinsam mit d iesen öffent l i chen "Gewissenserklärungen"  gab der I n
ternationale Gerichtshof im  Ju l i  1 996339e ine amtl iche Ver lautbarung 
fo lgenden I nhalts heraus. 

"Das Gericht entscheidet e i nsti mm ig, daß die Androhung oder der 
E insatz von Gewalt durch Atomwaffen, d ie  dem Arti ke l 2, Paragraph 
4 der Charta der Vereinten Nationen w iderspricht und d ie  n icht a l l e  
Erfordern isse von Arti ke l 51  erfü l lt, unrechtmäßig i st . . .  

Das Gericht entscheidet weiterh i n  e i nsti mm ig, daß d ie  Androhung 
des E insatzes oder der E insatz von Nuklearwaffen auch m it den Erfor
dern issen des i nternationalen Rechts h insichtl i ch bewaffneter Konfl i kte 
und besonders mit  den Pr i nz ip ien und Regel n  der Menschenrechte ver
e inbar se i n  muß und ebenso mit  den spez ifi schen Verpfl ichtungen und 

339 Dokument des Internationalen Gerichtshofes Nummer 96/23 vom 8. Juli 1 996. (" Interna-
tional Court Document No. 96/23, 8 July 1 996. ") 
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Abkommen und anderen Regelungen, d ie  ausdrückl ich mit  nuklearen 
Waffen zu tun haben „ .  

Mit s ieben zu  s ieben Sti mmen fo lgt aus den oben erwähnten Aus
führungen, daß die Androhung des E i nsatzes oder der E i nsatz von 
Nuk learwaffen genere l l  d ie  (gesetzl ichen) Rege ln  des i nternationalen 
Gerichtshofes hins ichtl i cher bewaffneter Konfl i kte ver letzen würde 
und im besonderen d ie  Pr i nz ip ien und Regel n  des Menschenrechts. A l 
lerd ings kann  das Ger icht angesichts der gegenwärtigen Besti mmungen 
des i nternationalen Rechts und den faktischen E l ementen, d ie  d ieses zur 
Verfügung hat, ke i ne endgült ige Sch lußfo lgerung ziehen, i nwieweit  
d ie  Androhung des E i nsatzes oder der E i nsatz von Nuk learwaffen 
unter den extremen Bed i ngungen e iner Selbstverte id igungssituati
on, in der d ie  nackte Existenz e i nes Staates auf dem Spie l  steht, recht
mäß ig oder unrechtmäß ig wäre.340(Fettste l lungen durch d ie  Autori n) 

Das Gericht entscheidet weiterh i n  e i nsti mm ig, daß es e ine Verpfl ich
tung g i bt, Verhandlungen, welche e ine nukleare Abrüstung mit a l l  i hren 
Aspekten unter strenger und effektiver i nternationaler Kontro l l e  zum 
Z ie l  haben sol len, im guten G l auben zu führen und zu e inem Absch luß 
zu br ingen . "341 

I nteressanterwe ise erfolgte d ie  Unterstützung des Ger ichtes für d ie  
Abschaffung von Nuklearwaffen e i nsti mm ig, obwohl das  Gericht i n  der 
Passage, d ie  von den "extremen Umständen" hande lt, gete i lter Mei nung 
war. Beobachter, die d i rekt bei Gericht anwesend waren, sagten, daß d ie
se "gem ischte Erklärung" i n  Wi rkl ichkeit  e ine " po l it ische L i st" gewesen 
se i ,  dam it  s ich das Gericht n icht m i t jedem e i nzel nen Te i l  der Resoluti-

340 Diese dritte Entscheidung war panaschiert (panaschieren bedeutet, be i  einer Wahl mehreren 
Kandidaten/Parteien eine Stimme geben). Dafür stimmten: Präsident Bec!jaoui, die Richter 
Ranjeva, Herczegh, Shi, Fleischhauer, Vereschetin und Ferrari Bravo. Dagegen stimmten: 
Vize-Präsident Sehebel und die Richter Oda, Gui l laume, Shahabuddeen, Weeramantry, Ko-
roma und Higgins. 

341 Der Internationale Gerichtshof, Friedenspa lais, Communique Nummer 96/23 vom 8. Jul i  
1 996 (The International Court of Justice, Peace Palace, ' lhe Hague, Communique No. 
96/23,8 July 1 996). 
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on separat ause i nandersetzen mußte.342 Be isp ie lswe ise sti mmten e i n ige 
Richter mi t  " Ne in " ,  wei l s ie  E inwendungen gegen fo lgenden Tei l satz 
hatten :  " „ . d ie  Androhung des E insatzes oder der E insatz von Nukl ear
waffen genere l l  d ie  (gesetzl i chen) Regel n  des i nternationalen Gerichts
hofes betreffend bewaffneter Konfl i kte verletzen würde und im beson
deren d ie  Pr i nz ip ien und Regel n  des Menschenrechts . "  Andere Richter 
stimmten mit  " Ne in " ,  wei l s ie  d ie  Ausnahmerege lung h insichtl i ch der 
"extremen Bed ingungen e i ner Sel bstverte id igungssituat ion" für verab
scheuungswürd ig  h ie lten. Daher konnte e ine " Ne in" -Sti mme zwei sehr 
untersch i ed l iche Bedeutungen haben. Hätte man über d ie  zwe i Punk
te der Entsche idung unabhängig voneinander abgest immt, dann i st es 
wahrsche in l i ch, daß d ie  erste angenom men und d ie  zweite abgewiesen 
worden wäre. 

I nsgesamt betrachtet war d ieser Ausgangjedoch ermutigend. Er zeig
te, daß es i nnerhalb des M i l i tärs e i n ige Unterstützung dafür gab, d ie  
Ausmaße der Gewalt zu beschränken und d ies besonders h insichtl i ch des 
Verbotes von Nuklearwaffen. Darüber h inaus wurde gezeigt, daß "ge
wöhn ! iche Bürger" erfo lgre ich an i nternationale Organisationen w ie  den 
Weltgerichtshof herantreten können. Es war ermutigend, zu sehen, daß 
sowohl die Regierungen als auch die Öffentl i chkeit  d iese legale I nterven
tion zur E inschränkung der Kr iegswaffen respektierten. D i ese zweite Er
fo lgsgeschichte bei nha ltet, w ie  die erste, e ine Zusammenarbe it zwischen 
E i nzel personen, Regierungen und i nternationalen Organisationen. 

Die Canberra- Kommission 

Die  Canberra- Komm ission war e ine unabhängige i nternationale 
Komm ission und bestand aus 1 7  Experten für " Fragen des Krieges und 
des Fr iedens" .  S i e wurde von der austra l i schen Regierung im November 
1 995 e ingerichtet. 1 hr Z ie l  war die Erarbeitung praktischer Schritte zur 
Errei chung e i ner atomwaffenfre ien Welt. D i e  Komm ission h ie l t  im lau
fe e i nes Jahres vier Treffen ab und gab i hren ersten Bericht im August 

342 Normalerweise ist es nicht erlaubt, daß rechtl iche Aussagen "zusammengebunden" werden 
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1 996 heraus. S i e  hat prakti kab le P l äne erarbei tet, w ie  man den Pl aneten 
systematisch von Nuklearwaffen befreien kann .  

Der  kanadische Senator Doug l as Rache, der frühere kanadische Bot
schafter für Abrüstungsfragen bei den Vereinten Nationen, hat auch d ie  
sogenannte " M itte lmachtin it iative" ( "M idd le  Power I n it iative") vor
angetrieben, nach der d ie  " m ittelgroßen " Nationen w i e  Kanada oder 
Schweden zur Sch l ichtung von Stre it igkeiten zwischen den großen Nu
klearmächten der N AT O aufgerufen werden sol lten. 

Beide Bemühungen ergeben sich aus den Entsche idungen des Welt
ger ichtshofes und stärken d iesen. S i e  zeigen das g le ichze it ig erfo lgende 
Zusammenbrechen der a lten Weltordnung und s i nd e i n  Zeichen für d ie  
Erschaffung e i ner neuen Dynam ik, d ie  zu e i ner größeren weltweiten S i 
cherhe it führen w i rd. 

Die Antwort der Vereinten Nationen auf d ie 
beratende Meinung des Weltgerichtshofes 

Die  h i stor i sche Entsche idung des Weltger ichtshofes l ieferte den M it
g l i edern der Vereinten Nationen d ie  notwend ige gesetz l iche Unterstüt
zung für e i n  erneutes Drängen auf nukleare Abrüstung.  Vie le  Entwick
lungsländer, d ie  b isher durch d ie  Androhung von H i lfsgüter-Sanktionen 
" ruh ig  gestel lt" worden waren, konnten jetzt mi t  echten Fortschritte 
rechnen. 1 m besonderen r ief das Urte i 1 das Abkommen zur N ichtver
breitung von Nuklearwaffen aus dem Jahre 1 968 in Eri nnerung, das d ie  
Nuklearnationen zur  Abrüstung anh ie lt. 

Bras i l ien brachte bei den Vereinten Nationen e ine  Resolution zur 
Schaffung e i ner nuklearwaffenfrei en süd l ichen Hemisphäre und der an
grenzenden Regionen e in ,  um den i nternationalen Druck zur Schaffung 
nuklearwaffenfreier Zonen (NF Z) (" Nuc lear Weapon Free Zones" )  zu 
verstärken. D i ese wurden von Städten, Ländern und Regionen über e i 
nen  Zeitraum von  v ie len Jahren h inweg mit  dem Z ie l  erklärt, s i ch  vor e i 
ner nuklearen Aggression zu schützen. E in ige der bekanntesten " N FZs" 
s i nd Südamer i ka und Neusee land. Die brasi l i an i sche Resolution war 
so angelegt, daß sie "dem Bewußtse i n  der Öffentl i chke i t  das B i l d  e i nes 
P l aneten aufprägen" sol lte, "der über mehr als die Hälfte se i ner F l äche 
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bereits von der nuklearen Geißel befre it" war.343 Diese Resolution wurde 
von Pakistan dah ingehend berichtigt, daß sie auch Südasien e inschl ießen 
so l lte und wurde m it 1 1 1  zu 4 Stimmen bei 36 Enthaltungen ange
nommen. Die kurz darauf fo lgenden nuklearen Waffentests in I nd ien 
und Pakistan waren nach d ieser Abstimmung daher im doppe lten S inne 
bedauerl ich. 

Ma laysia übergab beim ersten Ausschuß der 51 . U N-Generalver
sammlung den Entwurf e iner Resolution, welche d ie beratende Meinung 
des I nternationalen Gerichtshofes begrüßte und a l l e  Staaten aufforderte, 
ihren Verpfl ichtungen nachzukommen, indem diese im laufe des Jah
res 1 997 mult i latera le Verhandlungen aufnehmen so l lten. Das so l lte zu 
e iner U NO-Versammlung zum Thema Nuklearwaffen führen. Am 26. 
November 1 996 wurde d iese Resolution in e iner Abstimmung m it 94 
"Ja"-Stimmen, 22 "Nein"-Stimmen bei 29 Enthaltungen angenommen. 
China votierte m it "Ja", während die Vere in igten Staaten, Großbritan
n ien, Frankre ich und Rußland m it " Nein" stimmten. Weitere "Nein"
Stimmen kamen von anderen europäischen Staaten, m it Ausnahme 
I r lands und Schwedens. Kanada. Austral ien und Japan enth ielten sich 
der Stimme. Die b lockfre ie Bewegung schlug dann e inen Schritt-für
Schritt-Plan vor, der innerhalb  e iner bestimmten Periode zur Redukti
on der Nuklearwaffen und sch l ießl ich zur tota len nuklearen Abrüstung 
führen so l lte. Dieser Vorschlag wurde ebenso m it 87 "Ja"-Stimmen zu 
38 "Nein"-Stimmen angenommen, wobei die westl ichen Nuklearstaaten 
und d ie europäischen Staaten sich dagegen ste l l ten. 

Die Vereinten Nationen und das " N ichtreg ierungsorganisations
kommittee zur Abrüstung" ("Non-Governmental Comm ittee on Dis
armament") haben jetzt Verhandlungen aufgenommen, welche zu e iner 
Zusammenkunft über das Thema der Nuklearwaffen führen so l len, bei 
welcher die Entwicklung, die Produktion, das Testen, das l nd ienseste l
len, d ie E in lagerung, der Transfer und d ie Drohung m it oder der E in
satz von Nuklearwaffen verboten werden so l l .  Diese Zusammenkunft 
ruft d ie (Haupt-) Atommächte auf (d. h. d ie Vere in igten Staaten, Groß
britannien, Frankre ich, Rußland und China), "systematische und fort-

343 Ernie Regehr, der Präsident des . Project P loughshares", "Canadian Non-Prol iferation Treaty 
Delegation Report to Non-Governmental Organizations no. 4" ,  16 .  Mai 2000. 
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schreitende Anstrengungen zu unternehmen, d ie Anzahl der weltweiten 
Nuklearwaffen zu reduzieren, m it dem letztendl ichen Z ie l ,  d iese Waffen 
komplett abzuschaffen". Während d ie Verhandlungen andauern, g ibt es 
e ine vielversprechende Chance, daß Nuklearwaffen ab 2020 verboten 
werden.r"' 

Während a l l  d iese Vorgänge für jene, die se it dem Jahr 1 945 n icht 
mehr ruhig schlafen konnten, langsam ersche inen mögen, s ind sie den
noch e in schwerer Schlag gegen den M i l itarismus. 

Die "Carnegie-Stiftung für den internationalen Frieden" berichtete 
im Jahr 1 995, daß fünf Atommächte (insgesamt) 38.81 6 Nuklearwaffen 
besaßen. Diese Nuklearwaffen stel len nach wie vor e ine schwere Bedro
hung dar, obwohl der Ka lte Krieg bereits vorbei ist. 

Die Auseinandersetzung mit der 
wissenschaftl ichen Gemeinschaft 

Obwohl d ie Zerstörung der gegenwärtig vorhandenen Atom- und an
derer Waffen das Hauptzie l  ist, bedarf d ie  langfristige Dem i l itaris ierung 
e iner Veränderung der Art und Weise, wie wissenschaftl iche Forschun
gen finanziert werden. Das Geld für m i l itärische Forschungen kommt 
entweder von Regierungen oder aus der Wirtschaft. Ausb i ldungsförde
rungen werden an Un iversitäten oder Studenten für jene Forschungsbe
reiche vergeben, d ie für das M i l itär von I nteresse s ind. Multinationale 
Konzerne werden von Steuern befre it, wenn sie Geld für Hochtechno
logieforschung bereitstel len. Solange d ies der Fa l l  ist, wird es schwierig 
werden, Geldm itte l weg vom M i l itär und hin zu in länd ischen bzw. zivi
len Bedürfnissen zu transferieren. Wenn wir e ine neue Form von welt
weiter S icherhe it anstreben wol len, dann müssen d ie Forschungspriori
täten a l ler Nationen unter z ivi le und dam it öffentl iche Kontro l le geste l l t  
werden. Auf d iese Weise kann d ie wissenschaftl iche Fre iheit geschützt 
und d iese g leichze itig vor der geistigen Ausbeutung durch jene bewahrt 

344 Es wurde unter dem Titel "Abolition 2000" eine Koalition von N ichtregierungsorganisa
tionen gebi ldet, welche Kontakte zu vielen g leichgesinnten Gruppen unterhält, um den 
internationalen Druck zur atomaren Abrüstung aufrecht zu erhalten. E in  Verzeichnis von 
Organisationen für den Frieden befindet sich am Ende dieses Buches. 
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werden, d ie sie für zerstörerische oder gewalttätige Zwecke e insetzen 
wol len. 

Es g ibt fo lgende Mög l ichkeiten für d ie Kontro l le oder für d ie Neuver
tei lung d ieser Forschungsm itte l :  

• e i n  internationaler Forschungsrat (" I nternational Research Counci I " ,  
I RC), der a l l e  Forschungsvorschläge, d ie e inen F inanz ierungsbedarf 
von 50.000 US-Do l lar überschreiten, überprüft. 

• ein international zusammengesetztes Akademi kergrem ium jeder gro
ßen Wissenschaftsdisz ip l in, das Tei 1 des oben genannten 1 RC ist und 
a l l e  Forschungen, die e inen F inanz ierungsbedarf (bzw, Ausb i ldungs
förderungen) von 50.000 US-Do l lar überschreiten, verwa lten würde, 
wobei es e inen jährl ichen Wechsel der dem Gremium angehörenden 
Akadamiker geben so l lte. 
e ine Auflage, daß jedes größere angesuchte Forschungsprojekt e inen 
e ingebauten Mechanismus aufweisen muß, der verhindert, daß d ie 
Ergebnisse des Projektes i rgendeiner m i l itärischen Nutzung zugeführt 
werden können, e inschl ießl ich der Veröffentl ichung a l ler Resultate. 

• e ine Auflage, daß a l l e  Forschungsprojekte, d ie um Forschungsm itte l 
m it e inem F inanz ierungsbedarf von mehr als 50.000 US-Do l lar ansu
chen, interdisz ip l inär, a lso fachübergreifend se in müssen und minde
stens e inen Forschungspartner aus dem Bere ich der Eth ik- und Soz i
a lwissenschaften sowie Forschungsteamm itgl ieder aus mehr als e inem 
Land enthalten müssen. 

• die internationale Pub l i kation a l ler geförderten Forschungen, ähnl ich 
der heutzutage praktizierten jährl ichen Veröffentl ichung von For
schungsprojekten über den Krebs. 

• gemeinschaftl iche Forschungen der Un iversitäten der nörd l ichen und 
süd l ichen Hemisphären. 

Es ist wahrschein l ich, daß sich unter d iesen Voraussetzungen sehr 
s-hne l l  N ichtreg ierungsorganisationen b i lden würden, d ie in der Lage 
s ind, d ie Übereinstimmung m it d iesen Richtl in ien zu überwachen und 
zu erzwingen; genau so, wie d ies bei der Kriegswaffenkontro l le  und bei 
den Menschenrechten geschehen ist. Wiederum s ind h ier die wichtig-
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sten Punkte d ie Transparenz des Zweckes, d ie Zusammenarbeit und e in 
interdisz ip l inärer Ansatz. 

Die Wichtigkeit des " Graswurzel -Aktivismus " 

Obwohl "gewöhn l iche Leute" keinen d i rekten Zugang zum I nterna
tionalen Gerichtshof oder Zut Generalversamm lung der Vereinten Natio
nen haben, beeinflussen sie d iese auf e ine sehr grundlegende Art. Ange
sichts der Entscheidung des Weltgerichtshofes sagte Fredri k Heffermehl 
vom " I nternationalen Friedensbüro" :  "D ieser Fa l l  war ein ermutigendes 
Beisp iel für d ie Fähigkeit der Organisationen des Volkes, internationale 
I nstitutionen wie den Weltgerichtshof zu nutzen, der dazu bestimmt ist, 
den Völkern der Erde zu d ienen und n icht nur ihren Regierungen. "34s 

Der sich gegen d ie Atomwaffen r ichtende g lobale, öffentl iche Kon
sens ist bemerkenswert. Es g ibt internationale Unterstützung, d ie zu e i 
nem Großte i l  "Graswurze l-Aktivismus" ist, der kraftvol l  für d ie tota le 
nukleare Abrüstung arbeitet. Es ist erstaun! ich, daß die Regierungen sich 
derart von der Me inung bzw. dem Wi l len ihrer e igenen Bevö l kerungen 
losgelöst haben „. und dies in Ländern, d ie von sich behaupten, weltweit 
führend in  Sachen demokratischer Errungenschaften zu se in. 

Die Kraft d ieser " inoffiziel len" internationalen Koa l ition hat sich 
1 999 erneut gezeigt, als 1 0.000 "Graswurze laktivisten" aus mehr als 80 
Ländern ohne internationale finanzie l l e  Unterstützung zur Friedenskon
ferenz in Den Haag re isten. Hätte jeder d ieser Aktivisten 100 andere Ak
tivisten h inter sich stehen, d ie n icht in d ie N iederlande reisen konnten, 
dann würde e ine vorsichtige Schätzung d ieser g loba len Koa l ition e ine 
Menge von e iner M i l l ion Menschen ergeben. Viele derselben Aktivisten 
waren im November 1 999 in den Straßen von Seattle, um gegen d ie 
Po l it ik der Welthande lsorgan isation zu protestieren und im Apr i l  2000 
wiederum in Washington, DC, um gegen den I nternationalen Wäh
rungsfonds und gegen d ie Weltbank zu protestieren, d ie  darin  versagt 
hatten, d ie Bedürfnisse der Armen der Welt zu erfü l len. I n  Seattle war 
d ie Zwietracht der an der Konferenz tei lnehmenden Abgeordneten aus 

345 Diese Aussage wurde am 1 2. Juli 1 996 bei einem Treffen des " International Peace Bureau" in 
Brüssel getätigt. 
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den Entwicklungsländern dem Protest auf den Straßen ebenbürtig. Da  
d ie  Abgeordneten bei m Treffen i n  Wash i ngton s i ch  nur  aus den s ieben 
führenden Entwicklungsländern zusammensetzten, waren dort kei ne 
derartigen Synerg ien zu beobachten. 

Es i st s icher l i ch vernünftig, anzunehmen, daß d ie  " E nergie für den 
Wande l "  zun im mt und daß d iese von e i ner beachtl i chen Koal it ion aus 
N ichtreg ierungsorgan isati onen in den "entwicke lten Nationen" und Re
g ierungsorganisationen in den Entwicklungsländern gefördert w i rd. Es  
i st w ichti g, d iese Energie i n  konstruktive Bahnen zu lenken.  Beweise aus 
Tei l 1 1  d ieses Buches zeigen, daß sich die " kriegerischen Nationen" be
reits von den meisten " Nuklearwaffentypen"  fortbewegt haben und s ich 
stattdessen auf d ie  Verwendung der verschiedenen Arten von e lektroma
gnetischen Waffen und . Pu l swaffen "  zu bewegen. Vie le  der ursprüng l i 
chen Fr iedensbewegungen haben s ich  aufgelöst, andere haben i hre Auf
merksam ke i t  dem Abbau der Nuklearwaffen zugewandt. I ch kann m i r  
vorste l len, daß e i n ige M i l i tärstrategen mit  d ieser Entwicklung z iem l i ch 
zufr ieden s ind.  

Gegenwärtig s i nd Organisationen, d ie  s ich der Verhinderung des 
Krieges in der oberen Atmosphäre der Erde verschr ieben haben, n icht so 
gut organis iert wie d ie  Antiatomwaffenbewegung. A l lerdings könnten 
d ie  Befürworter bzw. d ie  Unterstützer der e lektromagnetischen Waffen, 
der P lasmasch i lde und der Laserstrah l enwaffen gegenüber g le ichartigen 
Bewegungen ebenso anfäl l i g  se in .  Die "Cassin i " -Rakete, die P luton ium 
i n  den Weltraum mitführte, hat b isher am meisten öffent l i che Aufmerk
samke i t  erregt. Vom 1 4. bis zum 1 7 . Apri 1 2000 gab es e ine große Kund
gebung in Wash i ngton, die sich " Keep Space for Peace" (" Bewahrt den 
Weltraum für den Fr ieden ") nannte.P" 

Die Zeit i st ebenso reif für e ine fem in i st ische Kr it ik an den heuti gen 
mensch l i chen und umweltspezifischen S icherheitsbedürfn issen und an 
den Bed ingungen, d ie  erhalten werden müssen, um d iese S icherheiten 
aufrechtzuerhalten .  Die fem in i st ische S ichtweise hat i n  den i nternatio-

346 Eine internationale N ichtregierungsorganisation, die in d iesem Bereich tätig ist, ist die Or-
ganisation "G lobal Network Against Weapons & Nuclear Power in Space", PO Box 90083, 
Gainesvi l le, FL 32607; ema i l :  globalnet@mindspring.com lnternseite: www.globenet.free-
online.co.uk 
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nalen Ange legenheiten über e i nen langen Zeitraum gefehlt, aber genau 
d iese S ichtweise i st von zentraler Bedeutung für die Wiederherste l lung 
von Fr ieden und D i p lomatie. 

In den Re ihen des M i l i tärs herrscht d ie unverhoh l ene Annahme, wo
nach Frauen dem M i l i tär etwas schu lden würden, da das M i l i tär d iese 
beschütze. D i e  Frauenforscher i n  Betty Reardon hat fünf Kategor ien des 
Machtm ißbrauches identifiz iert, d ie  den Wi derstand der Frauen gegen 
den M i l i tarismus anfachen: 

• der m i l i tärische M ißbrauch der Z iv i l gese l lschaft. 
• d ie  M ißbrauchsfä l l e  i nnerhalb des M i l i tärs. 
• der M ißbrauch m i l i tär i scher Macht. 
• Pfl ichtver letzungen h insieht! i ch der "öffentl i chen Verantwortung" 

des M i l i tärs und 
• Gewalt gegen Frauen durch das M i l i tär. 

S i e  schrei bt: " D ie M i l i tar is ierung bringt e ine ,Überpr ivi l eg ierung' des 
M i l i tärs mit sich und zwar aufgrund der Anwendung von m i l i tär i scher 
Autorität bzw. Gewalt zum Zweck der Beeinflussung pol iti scher Prob le
me und An l i egen." Reardon beschre i bt e i nen Paradigmenwechsel weg 
von e i ner .auf dem M i l i tär basierenden h i n  zu e i ner auf dem Menschen 
bzw. den mensch l i chen Bedürfnissen basierenden Gese l l schaft.t" I ch 
persönl ich würde noch weiter, a l s  i n  d iesem Ansatz skizziert, gehen und 
e ine Form von "ökologischer S i cherheit" fordern. 

E i ne fem in i st ische Kr it ik sol lte ebenso d ie  " ku lture l l  geduldete" Ge
walt untersuchen. D i e  aggressive Vermarktungstakti k, derer s ich das 
M i l i tär gegenüber Jugend l ichen zur e i genen Anpreisung und zur An
preisung der Weltraumtechnologien bed ient, i st i n  a l len Med ien a l lge
genwärtig. D i e  Gewalttät igke i t  dringt durch das Fernsehen und durch 
Videosp ie le, i n  denen d ie  Sp ie ler schne l l  und ohne weiteres Nachdenken 
hande l n  müssen, um den Gegner auszuschalten, i n  unsere He ime e in .  

347 Betty Reardon, " Das Geschlecht und die globale S icherheit: Eine feministische Herausforde-
rung an die Vereinten Nationen und die Friedensforschung" ("Gender and Global Security: 
A Femin ist Chal lenge to the Un ited Nations and Peace Research"), "Journal oflnternational 
Cooperation Stud ies", vol. 6, Juni 1 998. 
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Natürl ich ist d ies sehr weit entfernt von der Rea l ität des Krieges, aber es 
stärkt d ie Ha ltung, bewaffnete Konfl i kte se ien akzeptabe l ,  was der inte l 
lektue l len Entwicklung von Kindern und Jugend l ichen nur wenig nützt. 

"Gewöhn l iche Menschen" l iefern zwei für das M i l itär wichtige Fak
toren, d ie das M i l itär für se ine Existenz unbed ingt braucht: Legit imität 
bzw. daraus resu ltierende "al lgemeine Anerkennung" sowie Ressourcen: 
natürl iche Rohstoffe, d ie menschl iche I nte l l igenz, Geldm itte l und d ie  

jungen Rekruten. Wenn wir dam it beginnen, den Krieg als e in unrecht
mäßiges und ungesetz l iches bzw. i l legales Mittel zur Lösung von Kon
fl ikten zu betrachten und d ie durch uns bereitgeste l l ten Ressourcen i n  
Zukunft verwe igern, wird d ies e i n  deut l iches S ignal für d iejenigen se in, 
welche d ie Po l it ik bestimmen. Auch unsere soz ialen E inrichtungen und 
po l itischen Organisationen können e inen festen Platz in  d ieser Bewe
gung für den Wandel e innehmen. Die Kirchen könnten das Anl iegen 
der Gewaltlosigkeit fördern, und d ie M i l i tärseelsorger könnten das Be
wußtsein für dasselbe Anl iegen unter den M i l i tärangehörigen verbre iten 
helfen. Die Schulen müssen lehren, daß der Friede und n icht der Krieg 
die bedeutendste Kraft der Geschichte ist. Kinder wie Erwachsene kön
nen lernen, Probleme gewaltlos zu lösen. Jeder Mensch ist für d iesen 
Prozeß wichtig und kann se inen e igenen Weg finden, zu d ieser Bewe
gung für den Frieden beizutragen. 

E in  Jahrzehnt für d ie  Gewaldos igkeit - 2000 bis 201 0 

Im  September 1 997 hat d ie " I nternational Fe l lowsh ip  of Reconci l iati
on" (" I nternationale Bruderschaft für die Aussöhnung") gemeinsam m it 
20 Friedensnobe lpreisträgern e inen Appe l l  an a l l e  M itg l ieder der Gene
ralversamm lung der Vereinten Nationen gerichtet, das erste Jahrzehnt 
des neuen Jahrhunderts zu e inem "Jahrzehnt der Kultur der Gewalt
losigke it" zu erklären. Dieses Jahrzehnt so l I dazu genutzt werden, d ie 
physische Gewalt, d ie psychische Gewalt, d ie soz iale und wirtschaftl iche 
Gewalt und die "Gewalt gegen die Umwelt" abzustel len, von denen be
sonders d ie Kinder betroffen sind.348 Die Kinder werden vom schlechten 

348 " International Fellowsh ip ofReconcil iation", Spoorstraat 38, 1815  BK Alkmaar, Niederlan-
de. 
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Beisp iel der Gewalt bruta l is iert, d ie in unseren Schulen, auf den Straßen, 
in den Fami l ien und in den Gemeinschaften zu Tage tritt. Denken wir 
nur daran, welchen Belastungen d ie Kinder in  den Konfl i kten Ruandas, 
des I rak, der baltischen Staaten, Afghan istans, Tschetscheniens etc. aus
gesetzt wurden und was sie dabei erleben mußten. S ie s ind von d iesen 
Erfahrungen zutiefst verwundet, was dazu führt, daß sich d ies wieder
holt, wenn sie erwachsen s ind. 

Die Zeit für e inen derartigen Plan scheint reif. Krieg und Gewalt wa
ren über e inen viel zu langen Zeitraum d ie  Reaktionen auf wahrgenom
mene Ungerechtigkeiten und auf d ie unbändige G ier nach Macht, Besitz 
und Reichtum. Wir müssen über d ie a lten Denkmuster h inaus denken 
und uns d ie Alternativen vor Augen zu führen. Das Jahrzehnt e iner Ku l 
tur der Gewaltlosigkeit könnte m it e iner Überprüfung des Abkommens 
der N ichtverbreitung von Nuklearwaffen durch d ie Vereinten Nationen 
beg innen. - E ine Ge legenheit, das "Pr inzip der N ichtverbreitung" auf 
a l l e  Kriege und auf a l l e  Massenvernichtungswaffen auszudehnen, d ie 
n icht verpaßt werden so l lte. 
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Kap ite l  7 
11 Ökolog ische S icherheit 1 1  

Boutros Boutros-Ghal i ,  der im  Jahr 1 995 bei m T reffen für soz i 
a le  Entwicklung i n  Kopenhagen e ine Rede h ie lt, argumentierte dort, 
das Konzept der S icherheit, auf dem d ie  Vereinten N ationen erbaut 
wurden, näml ich die Abwehr e i nes aggressiven Angriffs durch e ine 
Nation auf e ine andere Nation, se i nunmehr fast n ichtexistent. I "?  Er 
beschrieb e ine neue Krise der "mensch l i chen S i cherheit", d ie  durch 
e ine wachsende Zahl innerer Stre it igkeiten, d. h .  i nnerha lb  des e ige
nen Landes, durch Massenmigration und wachsende Anzahl städti
scher E lendsvierte l ,  durch zunehmende soz ia le  Spannungen, psych i 
schen Streß und psych ische Erkrankungen, durch den i nternationalen 
Drogenhande l und das organis ierte Verbrechen, durch  den zu hohen 
Verbrauch von Ressourcen und die Umweltverschmutzung gekenn
zeichnet i st. 

I ch b in  davon überzeugt, daß d ie  beste Art und Weise, w ie  w i r  für 
d ie  zukünftigen Generationen und für d ie  Erde se l bst S i cherheit schaf
fen können, e ine Kombination von w i rtschaftl i chen, gesundhei tl i chen, 
umweltspezifischen und soz ia len Programmen ist. Heutzutage w i rd d ie  
Verbindung zwischen e i ner "gesunden Wi rtschaft" bzw. e i ner "gesunden 
Gemeinschaft" und der Qual ität der Luft, des Wassers und der Nah
rungsm ittel hergeste l lt. Kein Tei l d ieser Ba lance kann ohne den anderen 
bestehen. D i e  U N I CE F  hat e i nen wachsenden Konsens festgestel l t, daß 
zur S icherste l lung d ieser neuen Anforderungen die Errungenschaften 
der Gese l lschaft gerecht verte i lt werden müssen. Das bedeutet: d ie  Um
wel t  w iederherzustel len  statt s ie  zu zerstören, d ie  Menschen im  G l auben 
an i hre e igene Kraft und i hre e igenen Fähigkeiten zu bestärken, statt 
s ie  zu marg inal is ieren. D i e  Po l i ti k der Zukunft muß für d ie  Armen ar
beiten, für d ie  Natur, für d ie  Demokratie, für d ie  Frauen und für d ie  
K i nder. Was für e ine großartige "Checkl i ste" für d ie  E inschätzung neuer 
Projekte! 

349 Zu dieser Zeit  war Boutros Boutros-Ghal i  der sechste Generalsekretär der Vereinten Natio
nen. 
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I ch habe das M i l i tär a l s  den Schlüsselfaktor herausgeste l l t, an dem 
man e ine schne l l e  "Operation" vornehmen sol lte. D i e  Soz ia l - und Um
weltprobleme zu lösen, d ie  oftmals d i rekt mi t  dem M i l i tär und dessen 
Aktivitäten in Verbindung stehen, könnte v ie l  länger dauern. Sobald d ie  
Menschen begreifen, daß v ie les, was der Erde zustößt, N ebeneffekte von 
absichtl i chen Exper imenten und e i ner verkehrten Ansicht über die Prio
r i täten s i nd, könnten sie näml ich mit i rrationalem, schwer steuerbarem 
Zorn reagi eren. Es i st w ichti g, d iesen in positive Energ ie  umzuwandeln 
und darauf zu r ichten, w ie  w i r  unsere S i tuation i n  rea l i stischer Weise 
verbessern können. 

Genau w ie  bei der Abschaffung des M i l i tärs w i rd auch die E infüh
rung von "ökologischer S i cherheit" und nachhalti ger Entwicklung e i nen 
kooperativen, i nterd isz i p l inären Ansatz erfordern - den Austausch von 
Fachwissen, I deen und Aktionen sowohl auf g lobaler als auch auf loka
ler Ebene. Auch h ierbei müssen w i r  uns vors i chtig voranbewegen, uns 
unserer " Fähigkeiten zur Sel bstkorrektur"  bed ienen und unsere Erfo lge 
und auch unser Scheitern aufze ichnen. 

Das Samme l n  von Erfahrungswerten i st sehr w ichti g für die D i agnose 
und zur Lösung e i nes Prob lems. Be isp ie lswe ise hätte e i n  Bewußtse i n  der 
Erktankungen jener Soldaten, d ie  im Vietnamkrieg mit  „Agent Orange" 
in Berührung kamen, den E inwohnern des Gebietes von N iagara Fa l l s  
und des Love Canals helfen können, d ie  Symptome zu  verstehen, unter 
denen s ie  1 itten. 

D i e  meisten der großen Umweltorgan isati onen s ind nunmehr vo l l  
i n  d i e  Struktur der Vereinten Nationen i ntegriert. Andere Behörden 
können von deren Erkenntn issen profitieren .  Letztendl i ch werden auch 
die v ie len Organisationen, die Kampagnen gegen das M i l i tär führen, 
es als nötig erachten, d iesem "Wissenspool " beizutreten, um die Um
weltverschmutzung durch das M i l i tär und dessen Manipu lat ionen an 
der U mwelt besser zu verstehen und ebenso andere Organisationen bzw. 
Behörden in d ie  Lage zu versetzen, d ie  " Notwend i gke it des Fr iedens" 
anzuerkennen. 

D i e  gesundheit l i che und sonstige Ver letzung von I ndivi duen oder 
Schäden an der U mwelt wurden b is  heute fast ausnahmslos verschwie-
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gen, um die "nationalen I nteressen" zu schützen - gemeint s ind dabe i 
normalerweise d ie "nationale S icherheit" oder der Tourismus. Der Bei 
tritt zu  weltweit agierenden Organisationen sowie das Verschieben d ieser 
loka len Probleme auf d ie internationale Ebene könnten sich als h i lfreich 
erweisen, um die unvore ingenommene Aufmerksamkeit der Öffentl ich
keit zu erlangen. Mit  der Entstehung des "g lobalen Dorfes" wird es not
wendig werden, d ie nationalen Loya l i täten und Riva l i täten e iner ernsten 
Neuuntersuchung zu unterziehen. Wir werden zu Bürgern des Planeten 
Erde und l ieben trotzdem unseren e inz igartigen Ante i l  an d iesem Plane
ten, unsere e igene Sprache, Kultur, Literatur und Kunst, aber ohne d ie  
Konkurrenz und Riva l i tät, welche d ie Vergangenheit bestimmt haben. 
Es s ind die japanischen überlebenden von H i rosh ima und Nagasaki, 
d ie mi r  als erste beigebracht haben, den Wert des "sich über d ie Pro
b leme der e igenen Nation h inaus Ausstreckens" zu erkennen. S ie luden 
m ich zu den Gedenkzeremonien ein, d ie im Sommer des Jahres 1 978 
stattfanden. I ch  konnte für m ich se lbst erkennen, daß d ie Leiden des 
japanischen Volkes d iese lben waren, welche d ie ameri kanischen Besat
zungstruppen, d ie Veteranen der Atomtests und d ie Bewohner der Mar
sha l l - l nseln erdulden mußten, die in der Nähe des Nukleartestgebietes 
beim B ikin i -Ato l l  lebten. Ich ste l l te d ie japanischen überlebenden e in i 
gen ameri kanischen Veteranen vor. Es war bewegend, zu sehen, wie s ie 
ihre "Fe inde" als Gäste nach Japan e in luden. Die Japaner brachten ihren 
Gästen Wertschätzung entgegen. Es entstanden neue Freundschaften, 
d ie stärker waren als der aus dem Krieg geborene Haß. Wir müssen uns 
n icht gegenseitig vernichten, um unsere "menschl iche Verwandthe it" zu 
erkennen. Die japanischen überlebenden von H i rosh ima und Nagasaki 
haben n iema ls den Wunsch nach Rache geäußert. S ie wurden stattdessen 
zu radikalen Pazifisten und e in ige der ersten, welche d ie "p lanetare Bür
gerschaft" a l ler Menschen geistig erfaßten. 

Ich habe d ieses letzte Kapitel gewählt, um die heutzutage bestehenden 
weltweiten Strukturen aufzudecken, und m it den komplexen Proble
men, die sich bei der Erreichung e iner nachhaltigen Entwicklung stel len, 
eher fertig zu werden. Aber auch, um m it der bahnbrechenden Arbeit, 
die bereits geleistet wurde, besser umgehen bzw. d iese besser würdigen zu 
können. Ich werde m ich nun dam it befassen, wie man diese weltweiten 
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Aktivitäten m it den loka len Anl iegen und m it den loka len Aktionsgrup
pen vernetzen kann. Es ist wichtig, d ie Tatsache zu wiederho len, daß d ie 
Wirtschaft, d ie Umwelt und d ie Gesundheit der Bevö l kerung der gan
zen Erde eng m iteinander verbunden sind. Maßnahmen zum Schutz der 
Umwelt so l lten in e iner verbesserten Gesundheit der Menschen resu l
tieren, e ine verbesserte Gesundheit wird positive Auswirkungen auf d ie 
Wirtschaft haben, und sinnvo l le industr iel le Verfahrenstechniken wer
den d ie S icherhe it des Landes, in dem wir leben, dramatisch verbessern. 
Obwohl d ie Gesamtschau auf d ie M ißbräuche des M i l i tärs n iederdrük
kend se in mag, so s ind doch viele I n itiativen im Gange, d ie das enorme 
menschl iche Potenz ial für d ie I nnovation und für d ie He i lung belegen. 

Der Schutz der Umwelt und d ie nachhalt ige Entwickl ung -
E ine " Erdcharta " 

Die Menschenrechtserklärung, d ie nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges ausgerufen wurde, hat d ie Verha ltensmaßregeln  festge legt, d ie 
man sich von e inem menschl ichen Wesen im Umgang m it e inem an
deren menschl ichen Wesen erwartet. Obwohl e in ige I nd ividuen oder 
Gruppen Macht über andere erlangen mögen - durch demokratische 
Wahlen oder durch d ie Machtübernahme nach e inem Putsch und so 
weiter -, es g ibt Grenzen, d ie d iese Macht n icht überschreiten so l lte. 
So so l lte beispie lsweise e ine auf lega le Art und Weise festgenommene 
Person von keiner Nation gefoltert oder unter unmenschl ichen Haft
bedingungen gehalten werden. Denn d ies würde ihre Menschenrechte 
verletzen. Der I nternationale Gerichtshof in Den Haag kann d ie An
führer jener Staaten gerichtl ich verfo lgen, welche die Menschenrechte 
n icht beachten. Die Menschenrechtserklärung befaßt sich vor a l lem m it 
der Beziehung zwischen der Reg ierung und denjenigen, d ie d ieser un
terworfen s ind. Sie enthält aber keine Erklärung über die Rechte der 
T iere, der sonstigen lebenden Wesen oder der Erde se lbst, obwohl so lch 
e ine Erklärung denjenigen, die sich an der Macht befinden, rechtl iche 
Grenzen setzen würde. Zudem enthält sie keine Richtl in ien, welche Be
strafung denjenigen Nationen auferlegt werden so l lte, welche d ie hu
manitären oder wirtschaftl ichen Grundbedürfnisse n icht erfü l len. Boy-
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katte, Sanktionen, "aufdring l iche" Untersuchungen, Bombardierungen, 
die Unterbrechung der Nahrungsm itte lversorgung oder der Versorgung 
m it medizin ischen Gütern bedrohen a l l esamt d ie Gesundheit und d ie  
Lebensqua l i tät der Menschen, d ie in  dem bestraften Land leben. Gemäß 
den Vereinten Nationen gab es im I rak aufgrund der Sanktionen eine 
Zunahme von 90.000 Sterbefä l len pro Jahr - das s ind 250 am Tag.350 
Während der 1 990er Jahre ste l l te der S icherhe itsrat der Vereinten Natio
nen zwölf Staaten unter Wirtschafts-, Hande ls- oder Waffenembargos. 351 
E ine in New York ansäss ige Organisation namens " I nternational Peace 
Academy" (" I nternationale Friedensakademie") hat e ine Studie "Das 
Jahrzehnt der Sanktionen" herausgegeben, nach der die Sanktionen i n  
den meisten Fäl len ihre Z ie lsetzungen verfehlt haben.352 

Bei den Vorbereitungen auf den "Erdgipfe l "  im Jahre 1 992 gab es vie le 
Bemühungen, e ine . Erdcharta" zu formul ieren, d ie das von Menschen 
erwünschte Verha lten gegenüber der Erde und a l len lebenden Wesen er
läutern so l lte. Während es verhä ltn ismäß ig e infach war, e inen weltweiten 
Konsens zur Abschaffung der Massenvernichtungswaffen zu erreichen, 
gesta ltet sich d ies h ins ichtl ich e ines akzeptablen menschl ichen Verha l 
tens gegenüber der Umwelt a l s  wesentl ich schwieriger. D ie  kulturel len 
und re l ig iösen Prakti ken haben e ine weite Bandbreite - von der bud
dhistischen Phi losophie, auch die "n iedersten" Kreaturen, wie z. B. In 
sekten, zu schützen, b is  h in  zur christl ichen Doktrin, a l l e  Erdressourcen 
inklusive lebender Wesen se ien für d ie Nutzung durch den Menschen, 
d ie " Krone der Schöpfung", quasi vogelfre i .  Aus d iesem Grund wurden 
während des G ipfels in Rio de Janeiro fast 1 00 verschiedene Versionen 
e iner . Erdcharta" vorgeschlagen, von denen e in ige zieml ich lange Texte 
enth ielten. Aber es wurde auch klar anerkannt, daß e ine "Erdcharta" 
n icht nur wünschenswert, sondern für d ie Zukunft des Planeten von 
entscheidender Bedeutung ist. Die Art und Weise, wie auf der ganzen 

350 Unicef-Bericht vom 30. April 1 998 ("UnicefReport, 30 April 1 998"). 

351 Diese Länder waren I rak, Jugoslawien, Libyen, Liberia, Somalia, Haiti, Angola, Ruanda, 
Sudan, Kambodscha, Sierra Leone und Mghanistan. 

352 J. Tuyet Nguyen, " Es werden ,kluge Sanktionen' benötigt, teilt Axworthy dem UN-Gremi
um mit" (",Smart sanctions' needed, Axworthy Teils UN Body"), "Toronto Star", 1 8. Apri l 
2000, A16. 
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Welt d ie wirtschaftl iche Entwicklung vorangetrieben wird, ist ausbeute
r isch gegenüber der Erde und kann n icht ewig aufrechterhalten werden. 

Im  Anschluß an den G ipfel in  Rio begann e ine Gruppe internationa-
ler N ichtreg ierungsorganisationen, a l l  d ie vorgeschlagenen . Erdchartas" 
durchzusehen, um daraus e in Dokument zu erste l len, das a l l e  Ideen in  
e inem kurzen Text in  E inklang bringen und d ie Basis für e in weltwei
tes E inverständnis legen so l lte. Die Organ isationen der Ure inwohner 
verschiedener Länder, Frauenrechtsnetzwerke, Jugend- und re l ig iöse 
Gruppen, Un iversitäten, Schulen, Konsumentenverbände, Hande lsver
e in igungen, Friedensgruppen, Wirtschaftsverbände, lokale Regierungen, 
Wissenschaftsorganisationen, Umweltschutzgruppen, Forschungszen
tren, d ie Behörden der Vereinten Nationen, Organisationen, d ie sich m it 
der "g lobalen Regierungsführung" beschäftigen und d ie Massenmed ien 
wurden a l l esamt m iteinbezogen. Viele kle ine Organisationen und E in
zelpersonen verschrieben sich d ieser Aufgabe, ohne i rgendein  Honorar 
dafür zu erhalten, was übrigens ein Kennzeichen jeder wertvo l len in
ternationalen I n itiative ist. Letzten Endes wurde, pünktl ich zur "Rio
Plus-5-" Konferenz, der Entwurf e ines begutachtungsreifen Dokumentes 
fertiggestel lt. 

Die Erdcharta 

Der Text der Erd-Charta wurde i m  Jahre 2000 nach mehr-
jähr igen weltweiten Konsu ltationen von Vertretern zah lrei 
cher Organ isationen aus versch iedenen Ländern verabschiedet. 
H ier lesen Sie se i ne 1 6  Grundsätze. Den vol lständ igen deut
schen Text m it den erläuternden Prinzipien finden Sie h ier:  
http://www.erdcharta.de/oj-cmsltext-erdcharta wortlaut.htm l 

Die 1 6  Grundsätze der Erd-Charta 

1 .  Achtung vor dem Leben und Sorge für d ie Gemeinschaft des Lebens 

1 .  Achtung haben vor der Erde und dem Leben in se iner ganzen Viel
fa lt 

383 



2. Für d ie Gemeinschaft des Lebens in Verständnis, Mitgefühl und L ie
be sorgen. 

3. Gerechte, partizipatorische, nachhaltige und friedl iche demokrati
sche Gese l lschaften aufbauen. 

4. Die Fül le und Schönheit der Erde für heutige und zukünftige Gene
rationen sichern. 

H. Öko logische Ganzheit 

5. Die Ganzheit der Ökosysteme der Erde schützen und wiederherstel 
len, vor a l lem die b iolog ische Vielfalt und d ie natür l ichen Prozesse, 
d ie das Leben erhalten. 

6. Schäden vermeiden, bevor sie entstehen, ist die beste Umweltschutz
pol it ik. Bei begrenztem Wissen g i lt es, das Vorsorgeprinzip anzu
wenden. 

7. Produktion, Konsum und Reproduktion so gesta lten, daß sie d ie 
Erneuerungskräfte der Erde, d ie Menschenrechte und das Gemein
wohl s ichern. 

8. Das Stud ium ökolog ischer Nachhaltigkeit vorantre iben und den of
fenen Austausch der erworbenen Kenntnisse und deren we lrweite 
Anwendung fördern. 

1 1 1 . Soz iale und wirtschaftl iche Gerechtigkeit 

9. Armut beseitigen als ethisches, soz ia les und ökolog isches Gebot. 
1 0. S icherste l len, daß wirtschaftl iche Tätigkeiten und E inrichtungen auf 

a l len Ebenen d ie gerechte und nachhaltige Enrwicklung voranbringen. 
1 1 .  Die G leichberechtigung der Gesch lechter als Voraussetzung für 

nachhaltige Enrwicklung bejahen und den un iversel len Zugang zu 
B i ldung, Gesundheitswesen und Wirtschaftsmög l ichkeiten gewähr
le isten. 

1 2. Am Recht a l ler - ohne Ausnahme - auf e ine natürl iche und soz iale 
Umwelt festha lten, welche Menschenwürde, körperl iche Gesundheit 
und sp ir ituel les Wohlergehen unterstützt. Besondere Aufmerksamkeit 
g i lt dabei den Rechten von indigenen Völkern und M inderheiten. 
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IV. Demokratie, Gewaltfre iheit und Frieden 

1 3. Demokratische E inrichtungen auf a l len Ebenen stärken, für Trans
parenz und Rechenschaftspfl icht bei der Ausübung von Macht sor
gen, e inschl ießl ich M itbestimmung und rechtl ichem Gehör. 

1 4. In die forma le B i ldung und in das lebenslange Lernen das Wissen, 
die Werte und die Fähigkeiten integrieren, die für e ine nachhaltige 
Lebensweise nötig s ind. 

1 5. A l le Lebewesen rücksichtsvo l l  und m it Achtung behande ln. 
1 6. E ine Kultur der Toleranz, der Gewaltlosigkeit und des Friedens för

dern. 

E in kleiner Tei l  der sprach l ichen Kunstfertigkeit und der ausgeklüge l
ten Struktur potenziel ler "Erdchartas" g ing während der Verschmelzung 
der verschiedenen Erdchartas verloren, aber das vorgesch lagene Doku
ment, welches auf der Konferenz noch weiter verbessert wurde, wurde 
von den 700 Delegierten als Repräsentanten ihrer Regierungen und von 
N ichtreg ierungs- und Wirtschaftsorganisationen aus über 80 Staaten 
e instimmig angenommen. Es wurde an d ie M itg l iedsstaaten der Verein
ten Nationen weitergele itet und zwischen dem Juni 1 997 und Dezember 
2002 m itte ls e ines offiz ie l len Überprüfungsvorganges weiter verfe inert. 
Es wurde a l lgemein anerkannt und d ie Unterzeichnung für Dezember 
2002 erwartet, begle itet von der Empfeh lung an d ie Regierungen der 
M itg l iedsstaaten, dessen Durchsetzung innerhalb  der e igenen Natio
nalstaaten anzustreben. Fal ls  d ies erfo lgreich ist, wird die Erdcharta zur 
Grundlage e iner internationalen Umweltgesetzgebung werden. 

Die Erdcharta hat bestimmte Auswirkungen auf d ie Zukunft des M i 
l itärs. S ie verspricht den " Bau e iner freien, gerechten, .ante i lnehrnen
den', nachhaltigen und fried l ichen Gese l l schaft" sowie "e iner Kultur des 
Friedens und der Kooperation". S ie läßt wenig Raum für d ie Erzeugung 
giftiger Chem ika l ien durch d ie I ndustrie - wie Agent Orange -, da auf
grund der Erdcharta a l l e  Staaten angehalten s ind, d ie ökolog ischen Sy
steme der Erde zu schützen und wiederherzustel len, wobei e in besonde
rer Fokus auf d ie b io log ische Artenvielfalt und d ie natür l ichen Prozesse, 
d ie das Leben schützen und erneuern, gelegt wird. Es ist auch schwer 
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einzusehen, wie eine Nation einer anderen schwerwiegende Sanktionen 

auferlegen kann, wenn sie sich verpfl ichtet hat, "das Recht ausnahms

los a l ler Menschen auf eine Umwelt, die i hre Würde, i hre körperl iche 

Gesundheit und i hr spirituelles Wohlergehen fördert, zu ehren und zu 

schützen" . 

Die " weltweite Steuerung " der Umwelt 

Es ist zu erwarten, daß sich neue Organisationen bi lden, welche die 

E inhaltung der Erdcharta überwachen ... und daß eine I nstitution ähn-

l ich dem Menschenrechtsgerichtshof geschaffen wird, welche die rechtl i -

che Umsetzung i hrer Bedingungen beaufsichtigt. E in  Umweltgerichtshof 

könnte über Sachverhalte wie den E insatz von abgereicherten Uranwaffen 

im I rak und i n  Jugoslawien oder über die Gesundheitsprobleme dedeni

gen, die in der Nähe von Waffenerprobungsgebieten leben, Urtei le fäl len. 

Durch eine genauere Überwachung extremer Wetterereignissen könnte 

es mögl ich sein, diese auf direkte oder i ndirekte menschl iche Aktivitäten 

zurückzuführen. Der i II egale Handel mit Drogen, die i II egale Entsorgung 

giftiger und radioaktiver Abfäl le, der Verkauf gesundheitsschädl icher oder 

genetisch veränderter Nahrungsmittel und die endlose Ausbeutung der 

Natur durch die Produktion unnötiger Güter könnten a l lesamt als poten-

ziel le Anklagefäl le für diese neue I nstitution eingestuft werden.P? 

Die Machtunterschiede zwischen den einzelnen Staaten, Klassen, Ras-

sen und Geschlechtern fördern eher Konfl ikte als den Frieden. E in  gleich

berechtigter Stand vor einem Gericht führt zu einem Treffen beider Partei

en "auf Augenhöhe" und bietet einer E inzelperson die Mögl ichkeit, eine 

Regierung j uristisch anzugehen . . .  ebenso wie N ichtregierungsorganisatio-
nen auf diese Art übernationale Konzerne rechtl ich herausfordern kön-

nen. Obwohl der 1 nternationale Gerichtshof eine eigens für diesen Zweck 

vorgesehene Rechtskammer eingerichtet hat, die sich mit Umweltfragen 

auseinandersetzt, kann diese nicht i hre "ausgleichende Rolle" erfül len, da 

353 S. Schmidheiny u. a., "Signale für den Wandel: Unternehmerische Fortschritte im Hinblick 
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der Artikel 34 i hrer Satzung es verbietet, daß sie sich mit strittigen Fäl len, 

welche i nternationale Organisationen, N ichtregierungsorganisationen, 

multinationale oder transnationale Konzerne und E inzelpersonen betref-

fen, auseinandersetzt. I m  gegenwärtigen System können nur Regierungen 

Klagen erheben oder von anderen Regierungen angeklagt werden. Selbst 

dann können sie einer Anklage 
bzw, Kompetenz des Gerichtes", 

entgehen, i ndem sie die "Zuständigkeit 
in diesem speziel len Fall zu entscheiden, 

in Frage stel len. Multinationale Konzerne akzeptieren nur die Eigenregu-

lation - diese findet jedoch fast nie statt - und stehlen sich hinsichtlich der 

E inhaltung einer umweltfreundlichen Wirtschaftsweise aus i hrer Verant-

wortung, i ndem sie ökonomische Gründe oder "Marktzwänge" wie Kon-

kurrenzsituationen usw. vorschieben. 

Aufgrund der E inrichtung der Welthandelsorganisation (WTO) und 

der weltweiten Festigung des Kapita l ismus ist es wichtiger als je zuvor, 
eine starke Stimme für die Menschen und für die Rechte der Umwelt zu 

haben. 

einzigen 

haben, 

Im Moment sind I nformationen 

Mittel, die E inzelpersonen und 

um Mißbräuche an der Umwelt 

Wie bereits festgestel lt, kann selbst der 
sich als schwierig gestalten.m 

und Öffentl ichkeitsarbeit die 

N ichtregierungsorganisationen 

i ns Rampenl icht zu stel len.v" 

Zugang zu den Massenmedien 

354 Um in einfachen \'{lorten zu erklären, was bei der nächsten Verhandlungsrunde der Welt-
handelsorganisation WTO betreffend die Umwelt und die nachhaltige Entwicklung auf dem 
Spiel steht, hat der World Wi ldl ife Fund ein Informations- bzw. Lobbying-Paket für N icht-
reg ierungsorgan isationen, Parlamentarier, Journal isten, Regierungsoffizielle und andere an 
d iesem Thema interessierte Personen zusammengestellt; zunächst in engl ischer, französischer 
und spanischer Sprache. C1aude Martin, der Direktor von WWF International, schreibt in 
seiner Einführung: " Dieses I nformationspaket wurde so ausgearbeitet, damit es die Zusam
menhänge zwischen dem Handel, der Umwelt und der Notwend igkeit, eine nachbaltige 
Weltwirtschaft aufzubauen, vermittelt. Es ermöglicht es ebenso a l len von Ihnen, die eine 
Rolle bei der Umwandlung des internationalen Handels spielen wollen, dies zu tun, um un
ser a l ler Zukunft zu schützen." Mikel lnsausti, WWF E l 'O, "Nachhaltiger Handel für einen 
lebenden Planeten" ("Susta inable Trade for a Living Planer"), kann angefordert werden von 
Ho Danthine, WWF European Policy Office, ema i l :  Fdanthinezewwfner.org 
+32-2743-88-1 9. 

oder per Fax: 

355 " Krieg, Lügen und (das) Videoband: Wie das Medienmonopol die Wahrheit unterdrückt" 
("War, Lies arid Videotape: How the Media Monopoly Stifles the Trurh"), basierend auf 
einer in Griechenland abgehaltenen Konferenz vom 24.-28. Mai 1 998 durch (die Organi
sation) "Warnen for Mutual Security", herausgegeben vom " International Action Center", 
New York, NY, 2000, 
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Die  I dee, e i nen i nternationalen U mweltgerichtshof zu schaffen, wurde 
erstma l i g  i m  Februar 1 988 i m  Rahmen e iner pr ivaten I n it iat ive, welche 
von Experten aus 30 Ländern angeführt wurde, geäußert. Nach deren 
Vorste l l ungen sol lte d ieser nur " mora l i sche" statt " rechtl i cher Autorität" 
haben. Der R ichter A medeo Posti g l i one, e i n  in Rom am Obersten Ge
r ichtshof I ta l iens täti ger R ichter und ehema l i ger U mweltanwalt, führte 
d iesen Vorstoß an.  

I m  Juni  1 994 wurde i n  Vened ig  d ie  vierte i nternationale Konfe
renz " Toward the World Govern i ng of the Envi ronment" (" Der Weg 
zu e iner weltwe iten U mweltreg ierung")  abgehalten. D i ese Konferenz 
ste l l te fest, daß s i ch d ie  U mweltkrise seit dem G i pfe l von R io  we iter 
verschärft hatte. D i e  Agenda 21 , e in  in R io  beschlossener Aktions
p lan, hatte zur E i nr ichtung permanenter 1 nstituti onen zum Schutz der 
U mwelt geführt. Doch in Vened ig  wurde festgeste l lt, daß h ins ichtl i ch 
des "e igentl i chen Themas" ke i ne Verbesserungen erz ie l t  wurden .  D i e  
Erklärung von Vened i g, d ie  s i ch aus der o .  a .  Konferenz von 1 994 
able i tet, entschied:  

• d ie  ital ien ische Reg i erung und d ie  anderen Reg i erungen aufzufor
dern, das Projekt für d ie  E i nr ichtung e i nes i nternationalen U mwelt
gerichtshofes und e iner 1 nternati onalen U mweltbehörde off iz ie l  1 zu 
unterstützen .  

• d ie  ital ien ische Reg i erung aufzufordern, e i n  permanentes Komitee 
e i nzuri chten, das a l l e  Konti nente vertreten und dessen Hauptquartier 
s i ch i n  Vened ig  befinden sol lte. 

• vom permanenten Komitee - d .  h .  auf Regi erungsebene - die E rarbe i 
tung bereits exist ierender Mög l ichke iten und unmitte l bar durchführ
barer Schritte in R ichtung e iner i nternationalen Kontro l l e zu fordern 
sow i e  e i ne Geri chtsbarke it h ins ichtl i ch g lobaler U mweltprobl eme, 
e i nsch l i eß l ich e i nes Arbeitsprotoko l l s  für d ie  E i nr ichtung e i nes i nter
nationalen U mweltgerichtshofes. 356 

356 The Venice Declaration o f  the IV International Conference, "Toward the World Governing 
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Die  I nternat ionale U mweltbehörde würde auf der E rdcharta "aufset
zen" und i nternationale Standards festlegen, denen d i e  Staaten nach
kom men müßten .  

Bürgerdel egati onen v ie ler Staaten der  Verei nten Nationen b i l den 
dann Organ isationen, die d iese Vorschläge unterstützen .  Besonders 
d ie  F rauen haben h ins ichtl i ch der Forderungen nach e inem  gerechten 
und gesunden P laneten sow i e  nach gesunden Nahrungsmitte l n, saube
rer Luft und sauberem Wasser e i ne besonders laute Stim me.  D i e  Or
ganisati onen " Women's P lanet" ( "P l anet der F rauen'T ' "  in I ta l ien und 
"Women's Envi ronment and Deve lopment Organ isation"358 (" U mwelt 
und Entw i ckl ungsorganisation der F rauen") i n  New York s i nd h ier füh
rend und stehen der Zusam menarbeit m i t  anderen Organ isationen offen 
gegenüber. D i e  Reg i erungen Argenti n iens und Österrei chs haben g le ich
fal ls i hre U nterstützung für die 1 dee der Schaffung e i nes 1 nternati onalen 
U mweltgerichtshofes zum Ausdruck gebracht. E i ne g le ichartige Arbeit 
l e i stet i nnerha l b  der Verei nten Nationen d ie  I nternati ona le  Rechtskom
m i ss ion ("  1 nternational Law Cornmiss i on")  , die daran arbeitet, die De
f in it ion für U mweltverbrechen i m  Rahmen des Entwurfes e i nes Straftat
bestandes namens "Verbrechen gegen den Fr ieden und d i e  S icherhe it der 
Menschheit" festzu legen. 

Am 26. Mai 1 993 entschied der U N-Sicherheitsrat, ein Tr ibunal 
für " i nternationale Verbrechen"  i n  Den Haag e inzurichten. In wel
chem Ausmaß dessen Gesetzgebung mög l icherweise auch U mwelt
verbrechen m i t  e i nschl i eßen w i rd, i st unkl ar. Es g ibt e i n ige Personen 
bzw. O rgan isationen, die d ieses Tr ibunal als e i ne Alternative zu e i nem  
1 nternati onalen U mweltgerichtshof ansehen. Es i st jedoch so, daß 
die Fähi gkeiten für die U rte i lsfä l lung in Strafgeri chtsprozessen s i ch 
von denjen igen, d ie  zur Entscheidungsfi ndung i n  U mweltangelegen
he iten notwend ig  s i nd, unterschei den, da letztere d i e  Zusammenar
beit von Experten auf techn ischem und w issenschaftl i chem Gebiet 
voraussetzen, utn d ie  damit zusam menhängenden Angelegenheiten 
zu klären . Es g ibt für Personen, die bei der B i ldung d ieser w ichtigen 

357 "Women's Planet", Via S. Maria deli 'An ima, 30, 00186 Rom, Italien. 

358 WEDO, 355 Lexington Avenue, Third Floor, New York, NY 1 001 7-6603, USA. 
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I nstitutionen helfen möchten, "nationale O rgan isationskomitees" in  
Argentinien, Be lg ien, Kanada, Ko lumbien, Costa R i ca, Frankrei ch, 
D eutschland, G riechenland, J apan, Luxemburg, Mexiko, Portugal ,  
Spanien, G roßbritannien und in  den Vere in igten Staaten. I hre Anzahl 
wächst.3s9 Frauen, d ie in  den Vere in igten Staaten l eben, dürften dabei 
größere Schw ier igke iten a l s  d ie meisten anderen Frauen in  anderen 
Ländern haben. S i e  könnten daher finanz ie l l e  H i lfe an U N I FEM,  d ie 
O rganisation der Vere inten N ationen für " F rauenange legenheiten",  
le i sten, d ie e ine bessere P lattform für deren Unterstützung darstel lt. 
A l s  der U S- Kongress sich im D ezember 1 999 entschied, e inen Te i l  
der  Schu lden gegenüber den Vere inten N ationen zu  bezahlen, wurde 
vereinbart, daß d ieses G eld n icht in  d ie Reduzierung der Schu lden 
aus dem G ipfel von Rio im J ahr 1 992 oder der " Frauenkonferenz" 
in Peking im J ahr 1 995 fl ießen so l le .  Kein Te i l  des U S-Geldes darf 
für d ie " Rahmenkonvention " über den g lobalen K l imawandel ,  für d ie 
1 nternationale Meeresbodenbehörde (" 1 nternational Seabed Authori
ty") , für d ie Konvention, d ie s ich mit der Ausbreitung der Wüsten 
befaßt (" Desertifi cation Convention") oder für den I nternationalen 
G erichtshof verwendet werden. D ies  i st ein außerordentl ich "rück
schritt l i ches" Verhalten für den selbsternannten "Anführer der Welt", 
d ie Vere in igten Sraaten. I " '  Während des " E rdgipfels" von Rio - in  der 
Amtszeit von Präsident G eorge Bush - haben d ie Verein igten Staa
ten d ieselbe Abneigung gegen e ine E rneuerung der Umweltpol it ik  
gezeigt. D ie Vere in igten Staaten haben sich n icht an das Abkommen 
von Kyoto gehalten, das sich aus der " R io-P lus-5"- Konferenz ableitet 
und e ine Reduktion der Kohlend ioxidemiss ionen vorsieht - und d ies, 
obwohl d ie Emissionen der Vere in igten Staaten größer sind a l s  d ie 
i rgendeines anderen Landes der Welt. E in I nternationaler Umweltge
richtshof würde d ie Mögl ichkeit schaffen, d ieser unverfrorenen Po l it ik  
der U SA entgegenzuwirken. 

359 Das Sekretariat des International Court of the Environment Foundation ( ICEF) befindet 
sich im Pa lazzo di Gu istizia, P iazza Cavour, 1, 001 93 Rom, Ital ien. 

360 "Senate Comminee Reports Deta i l  Requirement for UN Reform", Washington-Reporr, 6. 
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Der " Erd-Rat " ( " Earth Counci l " ) 

I m  September 1 992 wurde der " E rd- Rat", e ine N ichtreg ierungs
organisation, welche in der " E rd rats-Stiftung" ihren U rsprung hat, 
gegründet. D ie Regierung von Costa R i ca, d ie für ihren achtsamen 
Umgang mit der Umwelt bekannt i st und ebenso für ihren E insatz 
für den Frieden - Costa R i ca hat keine Armee -, lud den "E rd-Rat" 
e in, sein Büro in  San J ose einzurichten und hat d iese neue O rga
n isation großzügig unterstützt. !?' Der " E rd- Rat" w ird von 21 M it
g l iedern, welche aus der internationalen Pol itik, der W irtschaft, der 
W issenschaft und den N ichtreg ierungsorganisationen ausgewählt 
werden, geleitet. Das ursprüngl iche G remium wurde von einem O r
ganisationskomitee ausgewählt. D ie Methoden für d ie demokratische 
Regelung der Amtsfol ge und für d ie Transparenz bei der Entschei
dungsfindung werden immer noch weiterentwickelt. Ebenso wurde 
ein beratendes G remium, bestehend aus 1 5  ehrenamtl ichen M itg l ie
dern aus bedeutenden Staaten, gewählt. D ie O rganisation war b is  
zum J ahr 1 996 nicht weltweit einsatzfähig .  D aher s ind b is  jetzt noch 
n icht a l le ihre pol itischen Z iele erreicht worden. In den J ahren nach 
der G ründung hat der " E rd- Rat" viele Kooperationspartner gewon
nen und sechs "zentrale A ktionsprogramme" zur U nterstützung der 
Agenda 21 ausgearbeitet. 

D ie erklärte M ission und das Z iel des " E rd- Rates" s ind, d ie Menschen 
beim Bau einer s ichereren, fai reren und gerechteren Z ukunft zu unter
stützen und s ie dazu zu befähigen. Für d iese Arbeit hat der "E rd- Rat" 
drei fundamentale Z ie lsetzungen : 

• das Bewußtsein und d ie Unterstützung für den notwend igen Über
gang zu nachhaltigen und gerechten W irtschafts- bzw. Entwick lungs
weisen zu fördern. 

• d ie Öffent l ichkeit zu ermutigen, an der Entscheidungsfindung mit
zuwirken und 

361 Der " Erd-Rat" wird auch von privaten Spendern unterstützt. 
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• Brücken des Verstehens und der Zusammenarbeit zu bauen zwischen 
den Organisationen der Z ivi lgesel lschaft und den Regierungen welt
weit.362 

Die Mitg l iedschaft beim "Erd- Rat" steht sowohl Unternehmen als 
auch N ichtreg ierungsorganisationen offen. Die Z iele der Organisation 
s ind sicherl i ch bewundernswert, aber die Hereinnahme der I ndustrie ist 
s icherl i ch n icht unproblematisch. N ichtreg ierungsorganisationen, d ie 
von Anfang an m it den Vereinten Nationen zusammengearbeitet haben 
und hauptsächl ich von Fre iwi l l igen betrieben werden, s ind besorgt, daß 
ihr E influß durch große, m it erhebl ichen F inanzmitteln  ausgestatteten 
Unternehmen ausgehöhlt wird. Die "schwergewichtige" Stimme der 
I ndustr ie könnte sich als Untergang der Vereinten Nationen als e iner 
Organisation des Volkes bzw, der Vö lker erweisen. (Appendix A enthält 
e ine Liste der gegenwärtigen Mitg l ieder des "Erd-Rates".) 

Natürl ich ist es offensichtl ich, daß die Veränderung der wi rtschaft
l ichen Verha ltensweisen das "B ig  Business" ebenso e inschl ießen muß 
wie m ittlere und kleine Unternehmen. Nach meinen e igenen Beobach
tungen auf der "Rio-Plus-5"- Konferenz verstanden sich d ie Abgeord
neten der I nternationalen Wirtschaftskammer und der Weltbank n icht 
gut m it den Abgeordneten der Reg ierung und der N ichtreg ierungsor
ganisationen. Sie verm ittelten den E indruck, daß sie nur dort se ien, 
um die versammelte Gemeinschaft zu beraten, statt m it ihr in  e inen 
ernsthaften Dialog zu treten. Viel le icht können sich in Zukunft er-
fahrene N ichtreg ierungsorganisationen als " Lehrer" für Unternehmen 
im H inbl ick auf kooperative Managementprakti ken betätigen, da der 
wirtschaftl iche Sektor schon immer auf der Basis e ines Konkurrenz
mode l l s  arbeitete. 

Die sechs Programm- I n itiativen des "Erd-Rates" überspannen d ie 
wichtigsten für e ine Veränderung im Bere ich der wi rtschaftl ichen Ent
wicklung nötigen Punkte, d ie sowohl von der Konferenz in Rio als auch 
von der "Rio-Plus-5"- Konferenz identifiziert wurden. 

362 International Secretariat, Earth Council , San [ose, Costa Rica; Tel.: +506-256-161 1 ;  Fax.: 
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Das erste Programm dreht sich um die kontinuierl iche Weiterentwick
lung der Erdcharta. Das zweite Programm wird sich m it wi rtschaftl ichen 
Reformen befassen und dabei e ine verbesserte E inschätzung der Erfo lge 
oder des Versagens der Wi rtschaftspo l it ik ermög l ichen. Des weiteren befaßt 
es sich m it e inem Stopp der ineffektiven Wirtschaftssubventionen, welche 
die wi rtschaftl iche Entwicklung in der Vergangenheit gestört haben.363 Die
ses Programm so l l  Banken, Unternehmen, Regierungen und N ichtreg ie
rungsorgan isationen m it e insch l ießen, die daran arbeiten, die Wirtschafts
po l it ik auf loka ler, nationa ler und weltweiter Ebene neu zu strukturieren. 

Das dritte Programm hat sich der Stärkung des E influsses auf den Ent
scheidungsfindungsprozess durch Grupp ierungen der Z ivi lgesel lschaft 
verschrieben. Die gewöhnl ichen Bürger so l len ermutigt werden, s ich in  
Projekte e inzubringen, d ie  sich m it dem Wachstum und der Entwicklung 
befassen, da e in loka ler Wandel das Schlüsse lelement für e inen weltweiten 
harmonischen Wandel darste l lt. Das vierte Programm verbindet d ie I n itia
tiven zu nachhaltiger Entwicklung m it der Abschaffung des Krieges, was 
für das überleben unserer Erde von zentra ler Bedeutung ist. Dieses Pro
gramm beschäftigt sich m it Methoden zur Vermittlung bei Konfl i kten und 
zur Lösung von Konfl i kten. Es ist gep lant, e inen ständ igen Vertreter zu 
ernennen, der sich m it den Ungerechtigkeiten auf dem Geb iet öffentl iche 
Gesundheit, Umwelt, wi rtschaftl iche Entwicklung und Menschenrechte 
befassen wird.364 Ich g laube, daß es wichtig ist, daß d ieses Programm e inen 
Mechanismus enthält, m i t  dem man schnel l  und zuverläßig Rückmeldun
gen über die Auswirkungen d ieser Veränderungen in der Po l it ik sammeln 
kann, dam it man fa lsche Entscheidungen schnel l  korr igieren kann. 

Das fünfte Programm des "Erd-Rates" ist e ine Partnerschaft zur Vernet
zung über das I nternet und zwar vor a l lem durch e in für d iesen Zweck be
stimmtes "Erd-Netzwerk zur nachhaltigen Entwicklung" .  Auf d iese Weise 
kann sich e ine enorme Anzahl von Personen Zugang zu neuen l nforma-

363 Ein ige der Probleme der weltweiten Entwicklungen sind im Fachblatt . Development Alter-
natives", B-32 Tara Crescent, Qutab lnstitutional Area, New Delhi 1 1 0016, Indien, hervor
gehoben. 

364 Andre de Moor und Peter Calami, " Die Subventionietung von nicht nachhaltiger Entwick-
lung: die Zersetzung der Erde mit H i lfe öffentlicher Gelder" ("Subsidizing Unsusta inable 
Development: Undermining the Earth with Public Funds"), herausgegeben durch die Orga-
n isation . Earth Counci l" ,  San [ose, Costa Rica, 1 997. 
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tionen verschaffen und ggf. auf d iese durch d ie  Verm ittlung i hrer e igenen 
S ichtweise korr ig ierend E infl uß nehmen. I ch denke, daß besonders d iese 
letztere E inrichtung des "E rd- Rates" e inen hervorragenden Ort schaffen 
würde, an dem zum Beisp ie l  Veteranen, welche d ie  Vermutung hegen, daß 
sie durch Waffen, die im Krieg e ingesetzt wurden, gesundheitl i ch geschä
d igt wurden, i hre Sorgen e inbringen können. Der "E rd-Rat", der n icht 
von i rgendeiner nat ionalen Agenda "gefesse lt" i st, könnte e ine neutra le 
E inschätzung d ieser D inge vornehmen. Offensichtl ich i st der Zugang auf 
n icht zensierte Daten d ieser Organisation von e lementarer Bedeutung für 
i hren Erfo lg .  Ebenso w i rd es w ichti g se in, Methoden auszuarbeiten, mi t  
denen man h ins ichtl i ch der an d ie  Organisation überm ittelten I nforma
tionen zwischen Fakten und Speku lationen unterscheiden kann, dam it  
das Netzwerk n icht anfäl 1 i g  für i rreführende oder falsche 1 nformationen 
i st, die von jenen e ingespeist werden könnten, welche die Z ie le  der Or
ganisation n icht te i len. Das letzte Programm des "E rd- Rates" beschäftigt 
s ich mit  der Tei l nahme " besti mmter Menschengruppen" an den anderen 
fünf Programmen. D i ese Gruppen bestehen aus Mitg l i edern e ingeborener 
Völker, aus Frauen-, Jugend- und Re l ig ionsgruppen, d ie  in den nat ionalen 
und internationalen Ange legenheiten nur sehr se lten e ine g le ich gewich
tete Stimme haben. Vie l l e icht i st d ies so, wei l d ie  best immenden Formen 
der Kommuni kation von "weißen Männern" entwickelt  wurden - und 
zwar "für weiße Männer" .  Das i st das Prob lem, auf das Frauen treffen, 
wenn s ie  versuchen, s ich in d ie  S i tzungsz immer der großen Unterneh
mungen und Konzerne emporzuarbeiten. S i e s ind nur dann w i l l kommen, 
wenn sie fäh ig  s ind, s ich w ie  e iner der Männer zu verhalten. D i e  ind igenen 
Völ ker s ind daran gewöhnt, Ratschläge aus dem Kre i s  der Gemeinschaft 
e inzuho len, wobei d iejenige Person, d ie  gerade spricht, d ie  Aufmerksam
kei t  bekommt und die letztend l i che Entsche idungsfindung durch e inen 
gemeinsamen Konsens erreicht w i rd. Es i st daher unwahrschein l ich, daß 
s ich d iese mit . Robert's Ru les of Order"365- so der T ite l e ines Buches über 

365 Ursprüngl icher Titel: .Packet Manual of Rules for Deliberative Assernbl ies" (1876). 
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d ie  par lamentarische Rechtsordnung und deren Ab läufe - wohlfühlen wer
den. E ine ermutigende Entwicklung, die auf der " Rio-Plus-5"- Konferenz 
festgeste l l twurde, i st e ine Änderung in der Po l i ti k der Weltbank, d ie  dar in  
besteht, loka le  N ichtreg ierungsorganisati onen aus dem d ie  Unterstützung 
der Weltbank anfordernden Land in  die P lanung von großen Projekten, 
welche von der Weltbank finanzi ert werden sol len, m ite inzubeziehen. D i e  
Weltbank bete i l i gt s i ch  auch an  der F i nanzierung d ieser Organisationen -
e ine Po l i ti k, d ie  s ie  "den Aufbau von Fähigke iten"  nennt. Das Z ie l  d ieser 
Po l i ti k i st es, zu ermög l ichen, daß d iese Organisationen vo l l  an den Kre
d itverhand lungen mit der Bank te i l nehmen können. 

D i e  zu erwartenden Probleme sol lten aber für d ie  B i l dung und das 
Wachstum des "E rd- Rates" kei ne Abschreckung se in .  Es handelt s ich 
h ierbei um e in  neues Gebi lde für e in  neues Zeitalter. Wenn es entspre
chend unterstützt und gefördert w i rd, können d ie  Mitg l i eder auf d iesen 
Grund lagen aufbauen, b i s  es s ich zu e inem machtvol len Werkzeug für 
den Wandel entwickelt  hat. 

Wie man eine lokale Vernetzung mit d iesen 
g lobalen 1 n itiativen aufbaut 

Gewöhn l iche Bürger, d ie  an ganz best immten loka len Projekten ar
beiten, b i l den das Rückgrat für den sozi alen Wandel .  Be isp ie lswe ise 
haben Bauern in Ontar i o  i hren Pestiz idverbrauch in den letzten zehn 
Jahren um 25 Prozent reduziert und dam it  auf Gesundheitsbedenken 
reagiert; ebenso reduziert d ies natür l ich auch i hre Kosten. I hr Z ie l  i st es, 
den Pestiz idverbrauch noch weiter zu reduzieren und im Jahr 2002 d ie  
50-Prozent-Marke zu erreichen. D i e  Bauern haben d ie  Wiederverwer
tung von Pestiz idbehältern und d ie  s ichere Entsorgung unerwünschter 
oder n icht reg istr ierter Pestiz idprodukte organ is iert. D i e  " Umweltko
a l it ion der Bauernhöfe Ontar ios" ("The Ontar io  Farm Envi ronmental 
Coal it ion") hat e ine Analyse der 1 7  wichti gsten Umweltan l i egen erste l lt, 
m i t  denen d ie  Bauern konfrontiert s ind. S i e  fordert nun d ie  Erste l lung 
e ines kompletten " Umwe ltp lanes" für die Bauernhöfe. 

Lokale I n it iat iven können von größeren nat ionalen und g lobalen Bewe
gungen I nformationen und Unterstützung erhalten. Das " Unterstützungs-
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Netzwerk" für derartige Projekte wird langsam durch den " I nternationalen 
Rat der loka len Umweltin itiativen" (" I nternational Counc i l  for Local En
vironmental I n itiatives", ICLE I )  aufgebaut, der auch als " I nternationale 
Umweltbehörde für lokale Reg ierungen" (" I nternational Environment 
Agency for Local Governments") bekannt ist. Letztere beschäftigt sich m it 
der Vorbeugung bzw. der Lösung von Umweltprob lemen durch ihr Han
deln auf loka ler Ebene. Im Jahr 1 998 waren 300 Städte an d iese Organ i 
sation angeschlossen. Die Anzahl der Mitg l ieder n immt sehr schnel l  zu. 

ICLE I  wurde im Jahr 1 990 unter Mithi lfe des Umweltprogramms der 
Vereinten Nationen ("Un ited Nations Environment Program"), der I nter
nationalen Un ion loka ler Behörden (" I nternational Un ion ofLocal Autho
rities") und dem "Zentrum für innovative Dip lomatie" ("Center for I nno
vative Dip lomacy") gegründet. Es genießt offizie l l eAnerkennung durch d ie 
Vereinten Nationen, durch welche es den loka len Regierungen se ine An-
1 iegen m itte i len kann. ICLE I  ste l l t  e ine "Dachorganisation" dar, m it deren 
H i lfe E inzelpersonen an den besonderen Problemen in ihrer Reg ion arbe i
ten und g leichze itig von dem gesammelten Wissen aus anderen Projekten, 
d ie rund um die Welt vor sich gehen, profitieren können. Letzten Endes 
b ietet d iese Organisation e in Mittel ,  dam it lokale Organisationen e igenen 
E influß auf d ie Entwicklung e iner innovativen Po l it ik nehmen können.P? 

Es g ibt momentan zwei Programme, d ie ICLE I  verfolgt: das Pro
gramm " Kampagne der Städte für den Kl imaschutz" und e in weiteres 
Programm, das sich m it loka len I n itiativen der „Agenda 21 " befaßt. E ine 
solche lokale I n itiative basiert auf e iner umfangre ichen Aufgabenl iste, 
d ie von der ersten Rio- Konferenz ausgearbeitet wurde. Die darin  ein
gebundenen Organisationen suchen sich jene Angelegenhe iten aus, d ie 

366 "The International Environmental Agency for Local Governments", auch bekannt a l s  "The 
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für ihre e igene Gemeinschaft am wichtigsten ersche inen und entwik
keln  Aktionspläne zu ihrer Umsetzung. Es g ibt auch nationale „Agenda 
21 " - I n itiativen, d ie Ausbi ldungen in Bereichen wie Umweltprüfung, 
Sachverhaltseinschätzung, strateg ische Energiep lanung und Umwelt
budgetentwicklung bzw. -management anb ieten. Die " Kampagne zum 
Schutz des Kl imas" h i lft Städten, ihre loka len Kohlendioxid-Redukti
onsz iele zu erre ichen. Sie betreibt eine Anzahl verschiedener Projekte 
zur technischen Unterstützung. So befaßt sie sich z. B. m it innovativen 
Ansätzen für d ie F inanzierung und den E insatz von energ ie-effizienten 
Maßnahmen in städtischen und kommerzie l len Gebäuden, m it der Re-
duktion von Treibhausgasemissionen durch effektives Abfa l lmanage-
ment, m it der Planung der Landnutzung sowie m it Entwicklungsstrate
g ien zur Emissionsreduktion im Transportsektor. 

Ein Beisp iel für e ine solche "fruchtbringende" lokale I n itiative, die auch 
m it der weltweiten Situation in Verbindung steht, ist d ie Erste l lung e ines 
"ökolog ischen Fußabdruckes" für d ie Stadt Toronto. H ierbei wurde d ie
se lbe Arbeitsweise verwendet wie bei der Erste l lung der "nationalen Fuß
abdrücke" (vg l .  Kap. 5) .367 Durch d iese Ana lyse wurde entdeckt, daß der 
größte Tei l  der Ressourcenverschwendung im Transportsektor geschieht. 

Der "Fußabdruck" hat auch zu vielfä ltigen Projekten wie dem Anle
gen von Dachgärten, städtischen Landwirtschafsprojekten und den ver
stärkten E inkauf von Produkten der loka len Bauernhöfe geführt. Der un
ternehmerisch tätige deutsche Wissenschaftler Hans-Peter Dürr hat e in 
Computerprogramm entwickelt, m it dem man den ökolog ischen Fußab
druck von E inzelpersonen anhand ihrer Beschäftigung, ihrer Lebensweise 
und der Art, wie sie ihre Ersparnisse angelegt haben, berechnen kann. Er 
ste l l te fest, daß Menschen, d ie auf e ine ökologisch sehr verträg l iche Art 
und Weise leben, mög l icherweise festste l len müssen, daß sie sehr große 
"ökolog ische Fußabdrücke" aufweisen - d ies deswegen, we i l  das Geld, das 
sie auf ihrem Bankkonto haben, von der Bank in Projekte investiert wird, 
welche die natür l ichen Ressourcen verschwenden oder zersrören.t"' 

367 L. J. On isto, E. Krause und M. Wackernagel, "Wie groß ist Torontos ökologischer Fußab-
druck?" ("How Big is Toronro's Ecological Footprinr"), the Centre for Susta inable Studies 
and the C ity offoronto. September 1 998. 

368 Hans-Perer Dürr, Max-Planck-lnsritut für Physik, Föhringer Ring 6, D-80805 München 

397 



398 

Die E inschätzung der Wasser- und Bodenqua l ität des früheren 
US- Luftwaffenstützpunktes C lark auf den Phi l i pp inen im Jahr 
1 997 

In  sechs funkti onsfäh igen Brunnen wurde Arsen i n  e i ner 
Konzentrat ion entdeckt, welche die Grenzwerte der Weltge
sundheitsorgan isation (WHO) überschritt. 1 n vier weiteren 
Brunnen, "E rsatzbrunnen"  und sti l lge legten Brunnen wurde das 
Pestiz id . D ieldrin" nachgewiesen. Se ine Konzentrat ion über
schr itt ebenso die Grenzwerte der WHO.  

E iner der sti l lge legten Brunnen enth ie l t  aufgelöste Feststoffe, 
Sulfat und Fäkalbakter ien, welche ebenso d ie  WHO-Grenzwer
te überschritten .  Zehn d ie  WHO-Grenzwerte überschreitende 
flüchtige organische Komponenten wurden in e inem sti l lgeleg
ten Brunnen gefunden. Im Brunnen des . Evaku ierungscam ps" 
fand man ebenso die WHO-Grenzwerte überste igende Mengen 
von N itrat, Quecks i l ber und Fäkalbakter ien. 

Es wurde dokumentiert, daß d ie  Pestiz idmenge d ie  von der 
I ndustr ie  festgelegten Bodenkriter ien oftmals um den Faktor 30 
überschritt. Außerdem fand man auf dem Gelände sehr hohe 
Mengen Erdöl produkte - oberhalb der Menge, welche die US 
Regierung a ls  sanierungsbedürft ig ansieht -, hohe Werte von 
D ioxin und polyaromatischen Kohlenwasserstoffen. I n  der Um
gebung des Batteriegeschäftes fand man hohe B le i konzentratio
nen, mehr a ls  das Dappelte dessen, was d ie  I ndustriestandards 
vorschre i ben. 

Im F l ugbere ich fand man F l ugbenzin für Düsenjäger, Benzo l ,  
To luo l ,  Athyl benzol und Xylo l .  Es gab auf dem Gelände zwei 
G iftmü l ldeponien und e i n  Testgebiet zur Bombenerprobung, 
welches n icht deton ierte Sprengkörper enth ie lt. 

D i eser Bericht wurde von "Weston l ndustr ia l " ,  West Chester, 
PA, USA, im August 1 997 erste l lt. 



Bürger, d ie  s ich i n  i rgendei ner d ieser loka len und reg ionalen Organi 
sationen engagieren, werden s ich mög l icherwe ise an i rgendeinem Punkr 
der durch das M i l i tär ausge lösten U mweltproblemati ken, welche das 
Ö kosystem gefährden, bewußt werden. Wie  im vorhergehenden Kapite l  
erwähnt, i st d ie  Sanierung früherer M i l i tärbasen e i n  großes Problem. 
Die C lark-Luftwaffenbasis und d ie  "Sub ic  Navy Base" (Subic-Marine
stützpunkt) auf den Phi l i pp inen s i nd dafür e i nsch läg ige Beisp ie le .  369 
Bewohner der Phi l i pp inen, d ie  auf der früheren C lark- Luftwaffenbasis 
leben wol l en, s i nd von ungewöhnl ichen Erkrankungen berroffen. F" Ob
wohl der Oberste Rechnungshof der Vere in igten Staaten äußerte, daß 
die Verseuchung d ieser Basen e ine San ierung im finanz ie l l en  Ausmaß 
des "Superfunds" erfordert hätte, wenn d iese s ich i n  Amer i ka befun
den hätten?" ,  weigerte s ich d ie  US-Regierung, d ie  Verantwortung dafür 
anzuerkennen. S i e  steht auf dem Standpunkt, daß der Vertrag mit  den 
Phi l i pp inen aus dem Jahr 1 898 d ie  Säuberung (des Geländes) n icht mi t  
e i nsch l ießt. Organisationen w ie  das Stockho lmer Umweltinstitut und 
S I PR I  sammeln I nformationen, mit denen bei derartigen Prob lemen i n  
loka len Gebieten H i lfe durch e i n  weltwei tes Netzwerk gele istet werden 
kann .  

N icht jede k le ine Gemeinschaft muß das Rad neu erfinden. Das durch 
Organisationen w ie  I CL E I  ermög l ichte N etzwerk ste l lt für jede Gemein
schaft den Zugang zu e inem enormen 1 nformationsschatz s icher und 
h i lft dam it, E i ns ichten aus den Erfahrungen anderer Gemeinschaften 
z iehen zu können. Während w i r  i nnerha lb  unserer loka len Umgebung 

369 Bericht der WHO vom 9. Mai 1 993 über g iftige Abfa l lstoffe, welche die Streitkräfte der Ver
ein igten Staaten auf Mi l itärbasen auf den Ph i l ippinen h interlassen haben ("WHO Report of 
toxic wasrc left an mi l itary bases in the Ph i l ippines by US Armed Forces", 9. Mai, 1 993"). 

370 Dr. Rosal ie Bertel l ,  "Gesundheit für a l le: Eine Studie über den Gesundheitszustand der 
Menschen, die auf oder in der Nähe der früheren Clark Air Force Base der Vereinigten 
Staaten leben, 1 996 bis 1 998" ("Hea lth for Al l :  A Study of the Health of People Living an or 
near to the Former US Clark Air Force Base 1 996-1998"), ein Gemeinschaftsprojekt des " I n
ternational Institute ofConcern for Public Health", l l CPH, Toronto, und der Organisation 
"People's Task Force for Base Cleanup", Manila. Herausgegeben durch das l l CPH, Toronto, 
Kanada, Oktober 1 998. 

371 "Schl ießung von Mi l itärbasen, die finanziellen Verpflichtungen der Vereinigten Staaten auf 
den Ph i l ippinen" ("Mi l itary Base Closures, US Financial Obl igations in the Ph i l ippines"), 
US Genera 1 Accounting Office, 1 992. 
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arbeiten, tragen w i r  zur Gesundheit des ganzen Pl aneten bei . Er i nnern 
w i r  uns an d ie  Strategie "G lobal denken und lokal hande ln" .  

Der Schutz der mensch l ichen Gesundheit 

Die Vermeidung der Auswirkungen von Umweltschäden auf die 
mensch l i che Gesundheit - ganz besonders auf d ie  Gesundheit der K inder 
- ste l lt e ine grundlegende Komponente e iner vernünfti gen Umweltpo l i 
ti k dar. Erkrankungen von Menschen, d ie  auf d ie  Umweltverschmutzung 
zurückzuführen s ind, gehören zu den verheerendsten und tragischsten 
D i lemmas der modernen Lebensweise. I n  der öffentl i chen Meinung i st 
wahrschein l i ch der Krebs d ie  am meisten gefürchtete " Nebenwirkung" der 
Umweltverschmutzung. Aber andere chronische Erkrankungen und ange
borene M ißb i ldungen s ind m indestens ebenso fata l .  

D i e  Krebsraten scheinen s ich im  Lauf des letzten Jahrhunderts ste
tig erhöht zu haben. Das könnte te i lweise auf d ie  höhere Lebenserwar
tung der Menschen in den "entwicke lten Ländern" und auch auf d ie  
Entdeckung der Anti b ioti ka, welche d ie  Todesrate durch I nfektionen 
reduzierte, zurückzuführen se in .  Grundsätz l ich  i st es so, daß w i r  länger 
leben und weniger anfäl l i g  für sonstige Erkrankungen s ind. Daher g ibt 
es mehr " Angr iffsfläche" für e ine Krebserkrankung. A l l erdings existiert 
auch e ine starke Verbindung zwischen der dramat ischen Zunahme der 
von Menschen erzeugten Chem i kal ien und Rad ionukl iden in der Um
welt. D i e  meisten g iftigen Chem i kal ien und a l l e  Rad ionukle ide wirken 
mutagen, a l so erbgutverändernd, und s ind karzi nogen, krebserregend. 
Das hei ßt, d iese s ind in der Lage, d ie  D NA, a lso das genetische oder 
zytogenetische Mater ia l ,  welches der Zel l e  m ittei lt, daß s ie  Enzyme oder 
Hormone produz ieren so l l  oder welches das Wachstum oder d ie  Ruhe
phasen e iner Zel l e  kontro l l i ert, zu verändern. E ine Krebserkrankung i st 
durch e in  "außer Kontro l l e  geratenes" Wachstum charakter is iert, durch 
Zel l en, d ie  n icht mehr in  der Lage s ind, s ich auszuruhen. A l l erdings i st 
es n icht immer so e infach, e ine best immte Erkrankung auf e ine um
weltbedingte Ursache zurückzuführen. Es g ibt immer e ine Zeitspanne, 
d ie  zwischen der Expos ition (das hei ßt mi t  e inem Umweltschadstoff in  
Berührung kommen, ihm ausgesetzt se in) und der Entwicklung e iner 
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k l in isch d iagnostiz ierbaren Erkrankung l i egt. Außerdem ist e ine ge
wöhn l iche Person derart v ie len Chem ika l ien ausgesetzt, e iner "toxischen 
Suppe" ("tox ic  soup") ,  daß es fast unmög l i ch i st, d ie  Auswirkungen e iner 
e inzel nen Che m ika l i e  zu erm itteln .  

Wenn man s ich d ies vor Augen hält, dann w i rd e inem klar, daß d ie  
Krebsrate n icht der beste I ndi kator für e ine Messung der Auswirkungen 
der Umweltverschmutzung i st. Und trotzdem wi rd d iese oft für Stud i en 
über d ie  öffent l i che Gesundheit benutzt. Bessere "Meßgrößen"  wären 
d ie  Häufigke i t  des Auftretens von Lungenproblemen pro Tag oder pro 
Woche, die Häufigke it, mit der Menschen oder T i ere Fehlgeburten er le i 
den, d ie  Häufigke i t  des Auftretens von Voge l - oder F ischsterben oder d ie  
Häufigke it, m i t  der Bakterien mutieren und/oder ant ib ioti karesistent 
werden. D i ese I ndi katoren ermögl ichen e ine klare und frühze itige War
nung vor e iner U mweltbedrohung. Es ex istieren kei ne ver läßl ichen h i sto
r i schen Aufzeichnungen über d ie  Auswirkungen der Umweltverschmut
zung. Das gegenwärtige System zur Erstel lung der Aufzeichnungen über 
die öffent l i che Gesundheit i st grob und n icht mehr zeitgemäß, da es 
s ich immer noch auf I nfekt ionskrankhei ten und Lebensmittelvergiftung 
konzentriert. 1 n den Entwicklungs ländern w iederum konzentriert s ich 
das öffent l i che Gesundheitswesen vor a l lem auf Prob leme w ie  Mala
r ia, Typhus und Tuberku l ose, daher werden d iejen igen Erkrankungen, 
welche von giftigen Pestiz iden und anderen importierten Chem i kal ien 
ausgelöst werden, zum a l l ergrößten Tei l n icht erkannt. Fruchtbarke its
störungen, die Häufigke i t  des Auftretens von neurotoxischen Belastun
gen, chronischen Erkrankungen, Krebserkrankungen und genetischen 
Störungen s ind heutzutage d ie  w ichti geren I ndi katoren für d ie  a l l geme i 
ne öffent l i che Gesundheit. D i e  Überwachung d ieser Faktoren für d ie  
Gesundheit setzt e in  anderes Vorgehen voraus. Daher s ind erheb l i che 
Veränderungen in  der Art und Weise, wie d iese Daten ermittelt und 
ausgewertet werden, dringend erforder l ich.V' 

372 M. Minkler (Hrsg.), "Commun ity Organizing and Community Bui lding for Health", Rut-
gers Un iversity Press, New Brunswick, NJ, und London, 1997. Siehe auch .Scansrics Nee
ded for Determining the Effects of rhe Environment an Health", Report of the Techn ical 
Consultant Panel of the Uni ted States National Committee an Vital and Health Statistics, 
Series 4, Number 20. US Department of Health, Education and Welfare, DHEW Pub!. No. 
(HRA) 77-1457,1977. 
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Man kann ebenso relevante I nformationen über d ie  Umweltver
schmutzung gewinnen, wenn man d ie  Auswi rkungen auf d ie  T i ere un
tersucht. Wie  oben bere its festgestel lt, i st beisp ie lsweise e ine dramatische 
Abnahme der F ischbestände in e inem See e in  starker H i nweis darauf, 
daß i rgendwo i n  d iesem l okalen Gebiet schwerwiegende Umweltpro
b leme vorl i egen. Wi r  a l l e  s i nd e in  Te i l  der B i osphäre, und die Gesund
heit e ines Te i les hat auch Auswi rkungen auf die Gesundheit des "großen 
Ganzen" .  Verei nfacht dargeste l lt :  wenn Menschen kontamin ierten F i sch 
aus e inem Te ich essen, dann könnte darunter auch i hre Gesundheit le i 
den. E ine gute Gesundheit von T i eren i st ebenso w ichtig  für das  Wohl 
ergehen der Erde w ie  saubere Luft und sauberes Wasser. 

I m  Jahr 1 993 haben d i e  M itgl ieder des "Great Lakes Research Con
sortiums" (" Forschungskonsort ium der Großen Seen " )373e in  Te le
fon interview m i t  örtl i chen Koord inatoren durchgeführt, d ie  s i ch an 
Standorten i n  der Nähe der großen Seen aufh ie l ten, an denen Um
weltverschmutzung vermutet wurde. Es wurde e ine L i ste von Ge
sundheitsprob lemen aufgeste l lt, über d ie  Menschen aus der prob le
matischen U mgebung berichteten. 32 Prozent erwähnten Probleme 
mit der Luftqua l ität; 29 Prozent Probleme mit dem Tr inkwasser; 21 
Prozent erwähnten d ie  erhöhten Krebsraten; 1 1  Prozent e ine umwelt
bedingte Verschmutzung der F ischbestände, und 7 Prozent erwähnten 
Probleme m i t  i hrer Fruchtbarke it. A l s  Antwort auf d iese öffentl i chen 
Gesundheitsbedenken erarbe itete das "Great Lakes Human Health 
Effects Research Program " (" Forschungsprogramm mensch l iche Ge
sundheitsauswirkungen an den Großen Seen" zwe i Handbücher für 
d ie  Öffent l i chke i t: " l nvestigating Human Exposure to Contaminants 
in the Envi ronment: A Community Handbook" ( "Untersuchung der 
Exposition von Menschen h ins ichtl ich der Umweltverschmutzung
e in  Gemeinschaftshandbuch") und "A Handbook for Exposure Cal 
cu lati ons" ( "E i n  Handbuch für d ie  , Expositionsberechnung"') . D ieses 
Forschungsprogramm i st auch damit beschäftigt, d ie  Rückmeldungen 
nach e inem 400-seitigen Entwurf des "Handbook for Health Profes
s ionals :  Health and Environment" (" Handbuch für Menschen aus dem 

373 Great Lakes Research Consortium, State Un iversity ofNew York, Col lege ofEnvironmental 
Science and Forestry, Syracuse, New York. 
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Gesundheitswesen: Gesundheit und U mwelt") 374 auszuwerten. D i ese 
Handbücher s ind exze l lente Grund lagentexte, d ie  dazu genutzt werden 
können, j edwede Gemeinschaft zu ermuti gen s i ch für d ie  Umwelt e in
zusetzen, und so zur Unterstützung von örtl i chen Umweltin it iat iven 
beitragen können. Das Beispiel der Organisati onen der Großen Seen 
zeigt die Notwend igkeit  des öffentl i chen Zugangs zu unzensierten Er
gebnissen von Stud ien über die Umweltverschmutzung. D i e  Frauen, 
die in der Ebene der Großen Seen l eben, haben s i ch bei der Äußerung 
i hres M ißtrauens gegenüber der Art und Weise, w ie  Regierungsbe
hörden und die I ndustr ie Aussagen über die Umwelt formu l i eren, a l s  
z iem l ich " lautstark" erwiesen. 

D i e  Schöpfung " positiver Nachrichten" in Verbindung m i t  m i l itär i 
scher Gehe imhaltung kann zu e iner Täuschung über den Schweregrad 
von U mweltprob lemen führen. Zugegebenermaßen ex1st1ert nur e in  
"schmaler Grat" zwischen dem Verängstigen der Öffent l i chke i t  und de
ren Ermutigung, se l bst positive Umweltaktionen zu starte l 1 .  Das Ver
ständ l i chrnachen von w issenschaftl i chen I nformationen i st e ine schwie
r ige Aufgabe, besonders wenn noch n icht a l le Fragen beantwortet s ind.375 

A l s  Krebsforscherin habe i ch schon vor den 1 970er Jahren dassel be 
" psychologische D i lemma" h ins ichtl ich der Frage, ob man e iner Patien
t in oder e inem Patienten m i ttei l en so l l te, daß sie oder er Krebs hat, be
obachtet. E in ige Arzte würden d ies n icht e inmal der j ewe i l igen Fam i l i e  
m i ttei l en. Es h ieß, das W issen um den Schweregrad d ieser Erkrankung 
würde Patienten von j edwedem Versuch der Genesung abhalten. S i e  
würden e infach d ie  Hoffnung aufgeben. Aber auch wenn d ieses W issen 
weder für d ie  Patienten noch für i hre Fam i l i en e infach zu ertragen i st, 

374 Diese Dokumente und die Schrift: "Zusammenfassung: Bericht über den Wissensstand über 
Umweltschadstoffe und die menschl iche Gesundheit im Gebiet (bzw. Becken) der Großen 
Seen" ("Summary: State of Knowledge RepolT an Environmental C :onraminants and Hu-
man Healrh in the Great Lakes Basin") sind von der Organisation " Environmental Healrh 
Effects Division", Wing 1 1 00, Main Statistics Bui lding, EL. 0301 A 1, Tunneys l'asture, 
Ottawa, Ontario K 1A OK9, Kanada, beziehbar. 

375 " Die Rolle der Medien bei der Wahrnehmung von Gesl lndheitsrisiken: Eine Literaturbespre-
chung" ("The Role of the Media in Health Risk Perception: A Literature Review"), ausgear
beitet durch Lori Abbott, für das "Great Lakes Health Effects Programme", Healrh Canada, 
August 1 994. 
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so hat s ich dennoch herausgeste l lt, daß Aufrichtigkeit immer d ie beste 
Handlungsweise darste l lt. 

Das Wissen um den "Wert der Wahrheit" muß ein Tei l  des öffentl i 
chen Bewußtse ins im Umgang m it der Umwelt werden. Zu oft werden 
I nformationen m it der Entschuld igung unterdrückt, daß "die Leute in  
Pan ik  geraten könnten". Wir müssen auf e inen konstruktiven Dia log 
und auf Diskussionsveransta ltungen setzen, in denen lokale Gemein
schaftsgruppen über d ie Entdeckung von Umweltgefahren inform iert 
und dazu klare und ehrl i che Erklärungen abgegeben werden. Der ge
genseitige Respekt und d ie  Zusammenarbeit werden e ine neue Vertrau
ensebene zwischen der Bevö l kerung und der Regierung schaffen. 

Gesundheitsris i ken für d ie  Ki nder 

Die Gesamtauswirkungen umweltverschmutzender 
wohl bei E inzelstoffen als auch in deren Kombination 

Stoffen s ind so
unbekannt. Wei 1 

deren Anhäufung sch leichend vor s ich geht, n immt auch d ie Häufigkeit 
des Auftretens von Gesundhe itsbeeinträchtigungen bei Erwachsenen 
im Lauf der Zeit zu. Kinder s ind e inem ganz besonderen Ris iko ausge
setzt, da sie "sch lecht ausgerüstet" in d ieser Welt ankommen, um m it 
den erhöhten G iftkonzentrationen, d ie wir heute festste l len, fertig zu 
werden. Kinder unterscheiden s ich von Erwachsenen in ihrer Fähigke it, 
g iftige Chem ika l ien zu verstoffwechse ln, s ie zu entgiften und dann aus
zusche iden. Al lerdings bedeutet das erhöhte Knochenwachstum im frü
hen Kindesalter und während der Kindheit e ine höhere "Umschlagrate" 
des Knochengewebes, so daß s ich d ie Aufnahme von Schwermetal len 
e inschl ießl ich der Radionukleide manchmal reduzieren läßt, z. B. durch 
d ie Verwendung von desti l l iertem Wasser. 

Die von der Umweltverschmutzung ausgehenden Gefahren für die 
Kinder werden zunehmend als e in we ltweiter "Schlüsselfaktor" anerkannt. 
Die Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen fuhrt aus, daß e in 
Kind das Recht auf e in höchstmög l iches Maß an Gesundhe it - was den 
Zugang zu Gesundhe itse inrichtungen e insch l ießt - und ebenso das Recht 
auf e ine gesunde Umwelt hat. Diese Verbindung zwischen Umwelt und 
Kindergesundheit wurde erneut am 5. März 1 997 anerkannt, als d ie Leiter 
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des Umweltprogrammes der Vereinten Nationen und des Kinderfonds -
Vereinten Nationen e in "Memorandum des Verständnisses" unterze ichne
ten, das auf e ine Kooperation injenen Bereichen, die fur e ine nachhaltige 
Entwicklung fundamental s ind, abzielt. Diese Organisationen werden s ich 
bei der Durchfuhrung von Programmen gegense itig unterstützen, um das 
Wohlergehen der Kinder s icherzustel len. Wenn die Umwelt fur Kinder 
"s icher" ist, dann ist es auch wahrsche in l icher, daß d ie Erwachsenen ihr 
"vo l les Potenz ia l"  ausschöpfen können. 

Im August 1 998 wurde das " I nternationale Netzwerk Kindergesund
heit, Umwelt und S icherheit" (" I nternational Network on Chi ldren's 
Health, Environment and Safety", I NCHES) bei e inem Treffen der I n
ternationa len Pädiatrischen Gese l l schaft in Amsterdam gegründer.V? 

1 NCH ES wird als e ine koord in ierende Organisation wirken, in der jene, 
die s ich m it der Kindergesundheit befassen, die neuesten I nformationen 
austauschen, s ich m it Ko l legen aus anderen Geb ieten vernetzen und ihre 
Zusammenarbeit im H inbl ick auf d ie interd isz ip l inäre und internationa
le Natur ihrer Arbeit stärken können. Die Mitg l ieder werden nationale 
und internationale Fachverbände, Forschungs- und pol it ikwissenschaftl i
che I nstitute, verschiedene unterstützende Organisationen, Un iversitäten, 
E lternverbände. Organisationen, d ie s ich für Kinder e insetzen, nationale 
und übernationale Behörden und E inzelpersonen sein.m 

Der "Weltkinderbericht" aus dem Jahr 1 995, der von U N ICEF er-
ste l l t  wurde, forderte mehr Aufmerksamkeit gegenüber den "zunehmend 
häufiger auftretenden Katastrophenserien, unter denen Kinder le iden". 
Die genannten Katastrophen beinhalten d ie Konfl ikte in  Ruanda, Mo
sambik, Angola, Somal ia, Sudan, Mghanistan, Kambodscha, Ha iti und 
Bosn ien. Laut U N ICEF :  „Al le d iese Konfl ikte - die durch die Exporte 
von Waffen aus den I ndustrienationen noch we iter verschärft wurden 

376 I NCHES gibt einen Überblick über die S ichtweise einer breiten Palette von (akademischen) 
Berufsgruppen hinsichtlich der Zusammenhänge zwischen dem Zustand der Umwelt und 
der Gesundheit von Kindern. Die Kontaktperson ist Peter van den Hazel, MD, clo Durch 
Association ofEnvironmentai Medicine, PO Box 389, 6800 AJ Arnhem, Niederlande. 

377 Rosa lie Bertel l ,  "UmweiteinBüsse auf die Gesundheit von Kindern" (" Environmental ln-
Buences an the Health of Chi ldren"), in: . Risks, Health and Environment", M.E. Butter 
(Hrsg.), Report No. 52, Science Shop for Biology, Un iversity of Groningen, Niederlande, 
1 999. 
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- brachten n i cht nur kurzfr i stiges Leid über M i l l i onen von Fami l i en, 
sondern hatten auch l angfr istige Auswi rkungen auf d i e  Entw ick lung des 
Vol kes und der Nationen. "37s I n  den l etzten zehn Jahren wurden zwei 
M i l l i onen K i nder i n  Kr iegen getötet, v ier b i s  fünf M i l l i onen körperl i ch 
verkrüppelt . Mehr als fünf M i l l i onen wurden durch die U mstände genö
tigt, s i ch in F l üchtl i ngslager zurückzuziehen, mehr als zwölf  M i l l i onen 
wurden obdachlos .  

Das Leiden der Kriegsveteranen 

D i e  durch d i e  A ktivitäten des M i l itärs heraufbeschworenen umwelt
bedi ngten Gesundheitsprob leme stel len e i ne e igene Ansammlung von 
Prob lemfäl len dar. 1 n der Vergangenheit wurden j ene, die versuchten, 
e i ne Verbi ndung zwischen Waffenei nsatz und Erkrankungen herzuste l 
l en, im Westen a ls  " Kommun isten"  und im Osten a ls  " Kapita l i sten"  be
sch i mpft. I ch er innere mich an e i nen unteri rd ischen Atomtest i m  Jahr 
1 970 - das sog . .  Banebarry Ere ign is" -, der komplett sch ief g i ng .  Rad io
aktives Gas sowie  radioakt iver Staub und Trümmer bohrten s i ch durch 
d i e  Decke der Wüste Nevadas. D i e  dadurch erzeugte G i ftwol ke wander
te über d i e  gesamten Vere in igten Staaten und überschr itt nahe Buffa lo  
(New York) d i e  Grenze zu Kanada. E i ner der  patr iot isch e i ngeste l l ten 
Arbe iter a m  Testgelände machte seinem G l auben l autstark Luft, daß es 
s i ch h ierbei um Sabotage durch e inen " Kommun isten"  gehandelt haben 
müsse, m i t  dem Z ie l ,  das Atomwaffenprogramm der Verei n igten Staaten 
i n  M iß kred i t  zu bri ngen. D i e  me isten m i l i tärischen Programme waren 
von demselben " patr iot ischen Ge ist" durchdrungen. 

D i e  "toxische Natur"  m i l i tärischer Waffen - ganz besonders derjeni
gen,  d i e  nach dem Zweiten Weltkrieg e i ngeführt wurden - hat bei den 
M itg l i edern der Stre itkräfte zu e i ner we iten Verbreitung von Erkran
kungen geführt. D i e  Veteranen der Atomtests haben H i lfsorganisatio
nen i m  Westen und in Ruß land aufgebaut. D i ese Männer hat man un
m ittel bar nach e iner atmosphärischen Atomexp los ion in das Zentrum 

378 " Der Gesundheitszustand der Kinder der Weh 1 995" („1he State of the World', Chi ldrcn 
1 995"), James P. Cranr (Hrsg.), geschäftsführender Direktor von UNICEF, Oxford Un iver-
sity Press, Oxford, 1 996. 
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der zurückb le i benden "Mondlandschaft" ( "Ground Zero") geschickt, 
u m  zu sehen, ob s i e  dort - quasi i n  der M itte e i nes Atomkr ieges - noch 
m i l i tärische Aufgaben ausführen konnten.  Dennoch wurde es als "un
patr iotisch" angesehen, wenn d i ese Veteranen über i hre Erfahrungen 
berichteten oder gar über i hre schl echte Gesundheit kl agten, w i e  das 
Ausfa l len von Haaren und Zähnen, e i n  schwer gestörtes I mmunsy
stem und l etztl ich töd l iche Krebserkrankungen.379 Nach v ie len Jahren 
des Schweigens, des s i ch Abrackerns und der Zurückweisung - und 
nach dem Tod v ie ler Veteranen - erhie lten e i n ige der überlebenden 
in den 1 990er Jahren fi nanzie l l e  Entschäd i gungen . I m  Apri l 2000 er
kannte d i e  Reg ierung der Verei n igten Staaten d i e  arbeitsbedi ngten Er
krankungen von Angeste l l ten i m  Bere ich der Atomwaffenproduktion 
an und erklärte, daß d i ese entschädigt werden würden.t"" D i es i st e i n  
w i chti ger erster Schritt, besonders da  d i e  Verei n igten Staaten dem Rest 
der Welt versicherten, daß d i e  Strahlenschutzbest immungen d i e  Arbe i 
ter vor  Gefahren schützen würden.V' 

Für v ie le  Jahre hat d i e  US-Reg ierung Waffenproduktionsei nri chtun
gen unter dem Mantel der Gehei mhaltung betr ieben. 

A l l e  aufgrund angeschlagener Gesundheit der Angeste l l ten und Ar
be iter erhobenen Anschu ld igungen wurden von der US-Reg ierung m i t  
gerichtl i chen K l agen beantwortet, be i  denen d i e  Beweis last be i  den  Op
fern und a l l e  Forschungsergebnisse, das Ge ld  und das recht l i che Fach
w issen bei der US-Reg ierung l agen. Das neue Entschäd i gungsprogramm 
w i rd a ls  " be isp ie l los" und  a ls  "das seit Jahrzehnten erste gre ifbare Verant
wortungs-E i ngeständnis" h i ns ichtl ich uns icherer Arbe itsbed i ngungen 
in Dutzenden von Atombomben-Produ ktionsfabri ken angesehen.V' Es 
w i rd in der Atom i ndustrie  für weltweite "Schockwel len" sorgen .  

379 Rosa lie Bertel l ,  " Keine unmittelbare Cefahr: Prognose einer rad ioaktiven Erde" ("No I mme
diate Danger: Prognosis for a Radioactive Earth"), The Women's Press, London, 1 985. 

380 Joby Warrick, " Die Vereinigten Staaten planen, für strah lungsbedingte Erkrankungen zu be-
zahlen" ("US Plans to Pay for l l ls from Radiation"), "Washington Post", 12. April 2000, Al. 

381 Berichte der US-Akademie der Wissenschafren über die biolog ischen Effekte ionisierender 
Strahlung ("The US National Academy of Seiences Publ ications an the Biological Effects 
oflonizing Radiation"), auch bekannt als die "BE IR  Reports", Herausgegeben durch "US 
National Academy Press", Washington, DC. 

382 joby Warrick, a.a.O „ 
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Die unter den Auswirkungen des Kontakts m it „Agent Orange" le iden
den Vietnamkriegsveteranen haben ebenfa l l s  I nteressenverbände gegrün
det, um Entschäd igungen für ihre Erkrankungen zu erhalten. In jüngerer 
Zeit s ind es d ie Golfkriegsveteranen, d ie krank s ind und sterben. Diese 
Veteranen verdammen nur selten den Krieg an s ich, sondern fordern le
d ig l ich, daß die Regierung ihre Leiden anerkennt, daß die Unterstützung, 
d ie sie erhalten, ausgeweitet und daß für ihre Fam i l ien gesorgt wird. Viel
le icht werden d iese Fortschritte im laufe der Zeit auch den e ingeborenen 
Völkern zu Gute kommen, auf deren Land das Uran für d ie Atombomben 
abgebaut wurde und die der Verseuchung durch die Atombombentests 
ausgesetzt wurden. Ebenso benötigen d ie sogenannten "Downwinders" -
a lso d ie Personen, d ie in Gebieten leben, in d ie der Wind den radioaktiven 
Fal lout getrieben hat - H i lfe und Unterstützung. 

E ine gerechte Wirtschaft 

Zwischen 1 960 und 1 993 reduz ierte s ich in F inn land d ie Anzahl der Ster
befä l le bei Neugeborenen von 28 auf 5 pro Tausend, während sie in N igeria 
m it 320 pro tausend Neugeborenen konstant b l ieb. Im  gesamten "süd l ich 
der Sahara" gelegenen Afr ika war die durchschnittl iche Sterberate unter Neu
geborenen im Jahr 1 993 1 79 pro Tausend, während sie in den I ndustrienatio
nen durchschnittl ich 1 0  pro Tausend betrug. E in Großte i l  d ieser Ungleich
heit läßt s ich auf den unzureichenden Zugang zu sauberem Trinkwasser, auf 
d ie sch lechte hyg ien ische Versorgung und auf den Mangel an Gesundhe its
d ienstleistungen bzw. -einrichtungen zurückführen. In den wirtschaftl ich 
am wenigsten entwickelten Entwicklungsländern haben nur 46 Prozent der 
ländl ichen Bevö l kerung Zugang zu sauberem Wasser, nur 27 Prozent haben 
Zugang zu e iner ausreichenden Gesundhe itspflege bzw. zu san itären Anla
gen. Die Sterberate von Müttern zeichnet e in ebenso düsteres B i ld. I n  den 
entwickelten Nationen sterben pro 1 00.000 Geburten etwa 1 0  Frauen; in  
den Entwicklungsländern 351 . I n  den am wenigsten entwickelten Entwick
lungsländern s ind es 607. Der Zusammenhang zwischen Armut, Umweltzer
störung, der Gesundhe it und der Fruchtbarke it ist erschreckend. ! "  

383 Grant, a.a.O., Tabelle 1 0, Seiten 84-85. 
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Es wird a l lgemein anerkannt, daß der Aufbau e iner Gese l lschaft, d ie 
auf nachhaltigen Prinzip ien basiert, effektive Sozialprogramme voraus
setzt. I n  vielen Ländern - seien es Entwicklungsländer oder I ndustri
e länder - s ind d ie Sozialprogramme aufgrund von Geldmangel sehr 
strapaziert. Die Arbeitslos igkeit verharrt auf e inem gewissen Stand, was 
das Fam i l ieneinkommen reduz iert, und d ies in e iner Zeit, in der viele 
"S icherheitsnetze" der Regierung und der H i l fsorgan isationen entweder 
verschwinden oder auf dem gegenwärtigen finanzie l len Stand e ingefro
ren werden. Dies kann zu e inem Verzweiflungsgefühl und im Ergebnis 
zu Gewaltausbrüchen führen, welche d ie natürl iche Umwelt we iter zer
stören. Während jeder zustimmt, daß wir als Gese l l schaft damit anfan
gen müssen, uns innerhalb  der uns von der Natur vorgegebenen Gren
zen zu bewegen, wird die Frage, wie d ies auf e ine gerechte und fa ire Art 
und Weise zu bewerkste l l igen ist, intensiv diskutiert. 

E ine g loba le Reduz ierung der Nachfrage nach M i l itärwaffen würde 
indirekt d ie Schu ldenlast der Entwicklungsländer vermindern, we i l  viele 
davon e inen großen Tei l  ihres Brutto in landsproduktes für Waffen aus
geben. Tatsäch l ich gab es viele Rufe nach e inem Schuldenerlaß für d ie 
Dritte Welt, damit d iese Länder ihre F inanzmittel im I nneren e inset
zen können. Klaus Töpfer, Geschäftsführer des U N-Umweltprogramms 
U N Ep, erklärte auf e iner Pressekonferenz: "Der Schuldenerlaß ist e ine 
notwendige Voraussetzung für e ine nachhaltige Entwickl ung - e in wich
tiger Schritt hin zur Erhöhung der Mitte l für die Ausb i ldung, für d ie 
Gesundhe it und für d ie Umwelt." Er erklärte auch, der Erlaß der Schu l
den sei nur dann effektiv, wenn d ieser von e iner verantwortungsbewuß
ten Regierungsführung beg leitet werde: "Der Schuldenerlaß wird nur 
dann die Lebensbed ingungen e iner M i l l iarde obdachloser Menschen 
oder jener, d ie ohne angemessene Behausung in unseren Städten leben 
müssen, verbessern, wenn die Regierungen und die lokalen Behörden 
s ich selbst e ine bessere (städtische) Regierungsführung auf d ie Fahnen 
schreiben. "384 

Es wurden bereits e in ige positive Schritte h in zu e inem Schuldenerlaß 
gemacht. Im Jun i  1 999 haben die Anführer der G8-Staaten auf dem 

384 "UNEP and Habitat Welcome Group ofEight Cologne Debt Relief In itiative", UNEP Press 
Release, 2 1 .  Juni 1 999. 
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GB-Treffen i n  Kö ln  e i nem  Neustart der " I n it iat ive für hochverschu lde
te, arme Länder" ( "H igh ly l ndebted Poor Countr ies I n it iat ive" )  zuge
sti m mt. Es w i rd erwartet, daß davon ungefähr 36 Länder profiti eren 
werden, denen e in  Schuldenerlaß in e i ner  Gesamthöhe von ca. 70 M i l l i 
arden US-Dol lar gewährt w i rd .  

A l l erdi ngs w i rd e i n  Schuldenerlaß a l l e i n  n i cht d i e  gewalt igen Proble
me l ösen, denen die Entwick lungsl änder der Welt gegenüberstehen. K l aus 
Töpfer forderte daher auch e ine Erhöhung des Ante i l s  an Entwick lungsgel
dern, d ie in Ü bersee bereitgeste l lt werden. Die Schere zwischen arm und 
reich geht we ltweit i mmer we iter ause i nander. Se l bst in den I ndustr ie l än
dern i st d i e  Sti m mung recht negativ. D i es hat oft e i nen guten Grund. Das 
B rutto i n landsprodukt ( B I P) ermitte lt  das gesamte durch d i e  Produkti on 
entstehende E i n kommen e iner Gese l lschaft, egal ob es tatsäch l i ch den E i n
wohnern zugute kom mt oder n i cht. Es g i bt e i nen enormen Unterschied 
i n  der j ähr l i chen Veränderungsrate zwischen den acht führenden und den 
acht Staaten, die s i ch auf der L iste ganz unten befi nden:385 D i e  Daten stam
men aus dem Jahr 1 994, vor dem E i nbruch der W irtschaft in Asien: 

Die Länder mit d e n  größten Zuwäch
sen beim Bruttoinlandsprodukt 

China 1 0,3 % 

Südkorea 9,9 % 

Malay · 8,9 0 

Thailand 8,5 % 

Vietnam 8,5 % 

S i ngapur 8,1 % 

Laos 8,0 % 

Die Länder mit den geringsten Zu
wächsen beim Bruttoinlandsprodukt 

Kanada 0,7 % 

USA 0,5 % 

Japan 0,3 % 

Kenia - 0,2 % 

Türkei - 1 ,5 % 

Arabien - 2,0 % 

Rußland - 6,0 % 

Mexiko - 1 0,5 % 

385 Darüber wurde in der "Asia Week" vom 1 .  September 1 995 berichtet. D ies war vor dem 
"asiatischen (Wirtschafts- )Crash", zeigt aber immer noch den E influß der reicheren I nve
stitionsgemeinschaft (" investment communiry") bei der Manipulation der Weltmärkte und 
wie diese Manipulation einen bedeurenden E influß auf die Lebensqua l ität der "gewöhn l i 
chen Leute" hat. 
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Oberfl äch l ich ersche int es so, a l s  ob d i e  W irtschafts le i stung e in iger 
Länder w i e  V ietnam "boomt" . Aber d i ese Statisti k ze igt d i e  Länder, i n  
d i e  i nvestiert und i n  denen Arbeitsp l ätze geschaffen werden - i n  denen 
s i ch aber n i cht notwendi gerweise auch der (erwi rtschaftete) Rei chtum 
ansammelt .  D i e  Bes i tzer der Produkti onsfaktoren könnten Kanadier, 
Ameri kaner oder Europäer sei n .  Daher werden d i e  Profite nach Übersee 
gehen. Der E i nbruch der asiati schen W irtschaft zeigte, w i e  flüchti g d i ese 
ökonomischen Zugew i nne se in können. Wenn externe I nvestoren i hre 
finanz ie l l en  M itte l zurückziehen, kann d i e  gesamte W irtschaft zusam
menbrechen. 

Es i st bekannt, daß Kanada, die Vere in igten Staaten und Mexi ko ke i 
ne Staaten s i nd, i n  denen im großen Maßstab w i e  i n  As ien neue Arbeits
p l ätze geschaffen werden. Auch wenn E i nzel personen und transnatio
nale Konzerne i nnerha l b  d i eser Staaten Arbeitsp l ätze schaffen können, 
werden d i e  großen Profite aber von woanders her in der Welt e i ngestr i 
chen. In  d i esen Ländern w i rd s i ch d i es für  den gewöhn l i chen Bürger in  
e i ner Verm i nderung der  Chancen auf e i nen Arbeitsp l atz und i n  e i ner 
Zunahme der finanz ie l l en  Sorgen bemerkbar machen. Zum gegenwär
t igen Zeitpunkt i st d i e  Kraft, d i e  h i nter den weltwe iten w i rtschaftl i chen 
Strukturen steht, d i e  G i er .  - D i e  M i l itärmacht schützt d i ese G i er .  

D ie  gute Nachri cht i st, daß d i e  U mwelterfordern isse d i rekt zu e i ner 
Schaffung von Arbeitsp l ätzen führen (U mwelttechnolog ien) .  So g i bt es 
z .  B. a l l e i n  in Kanada derze it mehr a l s  5 .000 Unternehmen, d i e  m i t  
U mweltaufgaben zu  tun haben und  d i e  ca .  300.000 Menschen beschäf
t igen. D i e  von d i esem Sektor erwirtschafteten j ähr l i chen U msätze betra
gen nunmehr ungefähr 22 M i l l i arden US-Dol lar.386 Durch d i e  Stärkung 
d i eses Sektors und durch die Formung von Partnerschaften zwischen 
den Reg ierungen, Un iversitäten und N i chtregierungsorgan i sationen, 
die s i ch mit U mweltan l i egen beschäftigen, können w i r  mög l icherweise 
zum Bau von stab i leren W irtschaftssystemen beitragen, welche d i e  "öko-

386 Basierend auf einem aktual isierten Bericht Kanadas an  die Kommission für nachhaltige Ent
wicklung der Vereinten Nationen in  der dritten Arbeitssitzung der Kommission vom 1 1 .  
bis zum 28. Apri l 1 995. ("Based a n  a n  updated Report of Canada to rhe United Nations 
Commission of Sustainable Development, Third Session of rhe Cornmission, 1 1 -28 Apri l 
1 995"). Erhältl ich vom " Department ofForeign Affa irs and I nternational ' I rade", Ottawa. 

41 1 



l og ische S i cherheit" erhöhen, anstatt s i e  zu zerstören. Wi r  können uns 
auch darauf konzentrieren, die I ndustr ie zu e iner umweltverträg l i chen 
Produktionsweise zu ermuti gen. Wenn die I ndustr ie auf e ine umwelt
verträg l i che Produktionsweise umste igt, werden unsere Umweltsorgen 
aufhören. Wie  bere its in e inem früheren Kapite l  erwähnt, so l l te d ie  I n
dustr ie  Produkte erzeugen, d ie  echten weltweiten Erfordernissen nach
kommen und n icht nur dem Luxusbedürfn is  der Reichen. D ies a l les 
bedarf e iner großen Veränderung i n  der Denkungsart. Gemeinschaft! i 
ches Arbeiten, Kooperation und Verantwortungsbewußtsei n  müssen d ie  
neuen Antr iebsfedern der W irtschaft se in  - und n icht der  Konkurrenz
gedanke. Es könnte e in ige Zeit in Anspruch nehmen, d iese Fähigkeiten 
zu entwicke ln .  Aber das Z i e l  i st s i cher l ich d iesen Pre i s  wert. 

E i n ige ermutigende Beispie le für zivi le Aktionen 

Sel bst wenn a l l e  d iese Z ie l setzungen schwier ig zu erreichen scheinen, 
so l l ten w i r  n icht vor dem Versuch zurückschrecken, gerechtere w irt
schaftl i che Handlungswei sen anzustreben. Besonders engagierte E i nzel
personen haben schon oft d ie  öffentl i che Pol iti k beeinflußt, mit oder 
ohne die Unterstützung e iner bekannten Organ isati on. Das Arbeiten 
mit G le i chgesinnten i st natürl i ch ein kraftvol ler Weg, e ine Veränderung 
zu bewirken. D i e  Resu ltate, d ie  von N ichtregierungsorgan isationen auf 
der ganzen Welt erz ie l t  wurden, beg laubigen d iese Stärke und auch das 
Potenzia l  bürger l i cher A ktionen. 

Ursprüng l i ch waren die meisten N ichtregierungsorgan isationen 
D ienst an der Gemeinschaft le i stende Organ isati onen, d ie  Ausbi ldungen 
im Bereich der Menschenrechte und der Konfl i kt lösung anboten oder 
F lüchtl i ngen oder im e igenen Land verfolgten Personen H i lfe le i steten. 
D i ese Organ isati onen hatten d ie  notwend igen Fähigkeiten, das W issen 
und/oder den nötigen E i nfluß, d ie  s i e  i hren Schütz l i ngen zur Verfügung 
stel lten, um i hnen damit e ine bessere Position bei i hren Anl i egen zu 
verschaffen. Organ isati onen w ie  das Rote Kreuz, die " Fre ie  Rechtsh i l fe "  
(" Legal A i d " )  und „Arzte ohne Grenzen" kommen m i r  h ier i n  den S inn. 
Während d iese Le istungen für die Gemeinschaft beachtenswert s ind 
- und auch le ider i mmer noch notwendig s ind -, trat man i m  l etzten 
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1 
Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts für e ine Verbre iterung des Tätigkeitsfe l 
des der N ichtregierungsorgan isationen auf Gebiete w ie  den po l i t ischen 
Aktivismus und die Beei nflussung der Po l iti k e in .  D i ese I n it iativen von 
N ichtregierungsorgan isationen l ösen strukture l l e  Veränderungen aus, 
d ie  b le i bende Auswi rkungen haben werden. I n  d iesem Buch werden e i 
n ige N ichtregierungsorgan isationen a ls  Be isp ie le  genannt, aber injedem 
Te i l  der Welt g i bt es noch sehr v ie le  weitere. I ch hoffe, daß die Leser s i ch 
von d iesen positiven Aktionsbe isp ie len i nsp i r ieren l assen. 

1 .  Der " Rat ü ber d ie ökonomischen Prioritäten"  
( " Counc i l  on E conomic Pr ior it ies " )  - C E P  

E s  hande lt s i ch h ierbei u m  e ine der Öffent l i chke i t  d ienende Orga
n isation, d ie  s i ch m i t  der Analyse der Auswi rkungen der Pol iti k auf d ie  
nationale S icherhei t, auf den Energie- und Umweltsektor und auf das 
Verantwortungsbewußtsei n  der Unternehmen befaßt. Unter der Rubr i k  
"Verantwortungsbewußtsein  der Unternehmen" ("corporate responsib i 
[ ity" )  analysiert der Rat eth ische Engagements, po l i t ische Aktionskomi
tees, Gerecht igkeit  am Arbeitsmarkt und Konsumentenan l i egen. 1 986 
hat C EP se ine Bewertung über das "Gewissen der ameri kan ischen Un
ternehmen" und über d ie  Konsumenteni nit iat ive " E inkaufen für e ine 
bessere Welt" herausgegeben. 1 m Jahr 1 990 begann er m i t  e iner Pre i sver
le ihung für "unternehmerisches Verantwortungsbewußtsein "  und arbe i 
tet derzeit daran, weltweit Unternehmen a ls  "soz ia l  verantwortungsbe
wußt" zu zertifizieren.t"? 

2. Die " 1  nternationale Gese l lschaft für 
e ine ökologische W i rtschaft" 

(" 1 nternational Society for Ecological Economics" )  - 1 S E E  

D i ese Organ isati on b ietet e ine große P lattform für Ö konomen, 
Ö ko logen, A kadem iker und Aktivisten, um deren Anl i egen m i te inan
der abzugle ichen und um Hand lungsstrategien zu entwicke ln .  E ine der 

387 Alice Tepper Marlin, Präsident des CEp, kann man unter der Adresse 30 lrving Place, New 
York, NY 1 0003-2386, USA, erreichen. 
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Schlüsselpersonen bei i hrem Aufbau war Herman Daly, ein Ökonom, 

der in den Vereinigten Staaten, in Brasi l ien und in Austral ien Erfah-

rungen gesammelt und ausführl iche Schriften über den Zusammen

hang zwischen Wirtschaft, ökologischer Nachhaltigkeit und ethischem 

Verhalten publ iziert hat. Diese Organisation hat großen Antei l an der 

Entwicklung des Verständnisses, wie Wirtschaft und Umweltzerstörung 

zusammenhängen. Sie 1 iefert auch real isierbare Konzepte, was man da-

gegen in Zukunft tun kann.388 

3. Das " Komitee der Soldatenmütter Ruß lands"  

Das " Komitee der Soldatenmütter Rußlands" wurde von russischen 

Frauen im Jahr 1 989 gegründet, ursprüngl ich, um ihre Söhne aus dem 

Mi l itärdienst zu holen, damit sie sich weiterbi lden können. Sie hatten 

mit diesem Anl iegen Erfolg 1 80.000 j unge Männer kehrten nach 

Hause zurück. Die Mütter haben ebenso gegen eine Reihe von Ver-

haltensweisen protestiert, die sich als für das russische 

Praktiken herausstel lten - wie das regelmäßige Schlagen, 

Mi l itär übl iche 

der Mißbrauch 

und die Erniedrigung der Rekruten. Sie haben herausgefunden, daß das 

russische Mi l itär Notwendigkeiten wie eine ausreichende Nahrungsmit-

telversorgung und andere Dinge nicht beachtet und daß ungefähr 30 

Prozent der Soldaten für Bauarbeiten benutzt und dabei fast wie Sklaven 

behandelt wurden. E inigen der Forderungen der Mütter nach Reformen 

und nach einer zivi len Beaufsichtigung des Mi l itärs wurde von Präsident 

Gorbatschow nachgekommen aber die meisten wurden nicht beachtet. 

Die Mütter richteten daraufhin ein Rehabi l itationszentrum für Solda-

ten ein, die aus dem Mi l itär aus gesundheit l ichen Gründen ausgeschie-

den waren und erweiterten dieses zu einer Ausbi ldungsstel le, in der den 

Wehrpfl ichtigen und i hren Eltern Unterricht in Sachen Menschenrechte 

erteilt wurde. Die Mütter arbeiteten an Gesetzesvorschlägen und betei-

1 igten s ich an gewaltlosen Protesten. Während des T schetschenienkrieges 

g ingen Hunderte Mütter nach Tschetschenien, um ihre Söhne heim zu 

holen. Sie organisierten einen "Marsch des mütterl ichen Mitgefühls" 

388 ISEE ist unter der Adresse School of Publ ic AfEürs, Un iversity of Maryland, Col lege Park, 
MD 20742-1821,  USA, erreichbar. 
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und "bombardierten" die russische Duma mit Petitionen und Erklärun-

gen. Die Organisation wurde von nur fünf Müttern gegründet.389 

4. Das " Forum der wissenschaft l ichen Autoren von Kerala, 
I nd ien"  ( " Science Writers' Forum ofKerala, l nd i a " )  - KSSP 

Diese Organisation 

be wissenschaftl icher 

konzentrierte sich ursprüngl ich auf die Weiterga-

Erkenntnisse i n  der jewei l igen Muttersprache. Sie 

hat nunmehr 60.000 Mitgl ieder, d ie in 2.000 " E inheiten" organisiert 

sind. Sie bietet Ausbi ldungen für Lehrkräfte, überprüft Lehrpläne und 

Lehrbücher, fördert den a l lgemeinen Fortschritt, bringt wissenschaft-

l iche Bücher und Kinderzeitschriften heraus, organisiert große Veran-

staltungen namens "Wissenschaft für Kinder" und betreibt Lehreraus

tauschprogramme. Dank der H i lfe dieser Gruppe erreichte die Bevölke

rung in Kerala im Jahr 1 991 die komplette Alphabetisierung, d.  h .  d ie 

gesamte Bevölkerung konnte lesen und schreiben. Die KSSP hat einen 

grundlegenden E influß auf die gesundheitl iche Verfassung der Bevölke

rung, auf die Angelegenheiten der Frauen und auf die Forschung und 

Entwicklung genommen. Der Großtei l ihres E inkommens stammt aus 

Publ ikationen, einschl ießl ich des Buchverkaufs "von Tür zu Tür". Sie 
hat dabei keine finanziel le Unterstützung aus dem Ausland erhalten.t?? 

5. Die O rganisation " Sahabat Alam Malaysia-Sarawak "  - SAM 

Die " Freunde der Erde" in Malaysia haben Kampagnen zum Schutz 

der Umwelt, für die Rechte der Ureinwohner und für den Schutz der 

Regenwälder durchgeführt. Sie beschäftigen sich mit der Holzwirtschaft, 

der Umweltverschmutzung, der Erosion sowie der Verschwendung von 

Land. Trotz einer tei ls autoritären Regierung hat es SAM, zusammen 

mit anderen einflußreichen Organisationen aus Malaysia, wie der " Kon-

389 Komitee der Soldaten mütter Rußlands ("Committees of Sold iers' Mothers of Russia"), 4 
Luchn ikov Lane, DOOf 3, Room 32, 1 03982 Moskau, Rußland. 

390 Prof. P. K. Ravindrian ist Präsident des KSSP. Diese Organisation kann man unter der Adres
se Kerala Sastra Sahitya Parishad, AKG Raad, PO Edappal ly, Kochi 682 024, Indien, errei
chen. 
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sumentenvere1 r ngung von Penang" (CAP) , dem "Asiatisch-Paz ifischen 
Umweltnetzwerk des Vol kes" und dem " Nachrichtennetzwerk der drit
ten Welt", geschafft, d ie  Z iv i lgese l l schaft und d ie  Regierung auf d ie  gro
ßen Probleme, w ie  die ungerechte Entw icklungspo l iti k, den Verlust von 
ursprüng l i chen Pflanzenarten, auf die Pestiz idverseuchung, die Wichtig
ke it des Verantwortungsbewußtsei ns der Unternehmen und e iner nach
halt igen Landwirtschaft, aufmerksam zu machen. S i e  waren auch 1 983 
und 1 984 mit i hrem Ber icht " Der Zustand der Umwelt in Malaysia"  
P ion iere e ines neuen Konzeptes von U mweltberichterstattung.P "  

6. Das " Zentrum für E ntwick lungsa l temativen"  

1 m Jahr 1 981  i n  Chi le  von Manfred Max-Neef gegründet, z i e l t  das 
" Zentrum für Entw icklungsalternativen "  auf die Praktizierung e iner 
W irtschaftsweise ab, die so organ is iert i st, daß s i e  den Menschen nützt. 
Das Motto l autet: "Wirtschaften, so a ls  ob d ie  Menschen das w ichtigste 
wären ! " .  D i e  Organ isati on versucht, d ie  w irtschaftl i che Entw icklung da
h ingehend neu auszur ichten, daß s i e  das Sel bstvertrauen der Menschen 
stärkt und grundlegende mensch l iche B edürfn isse erfü l lt. S i e  d ient a l s  
"Sammelste l l e "  für I nformationen über d ie  "Wiederbelebung" und d ie  
Entw icklung von k le inen und m i ttelgroßen Gemeinschaften, sowohl 
l änd l icher a l s auch städtischer. Manfred Max-Neefle i stet h ier fruchtbare 
Arbeit i m  Bereich der mensch l i chen Bedürfn isse ("haben, tun und se in " )  
und i m  Bereich der eth ischen Werte.392 

7. Das I nstitut " D ie Z u ku nft in u nseren H änden " 

Das norwegische I nstitut erforscht und berichtet rege lmäßig über a l 
ternative po l i t ische Lösungen für Kr isen. Es fördert das  Bewußtse in  der 
Notwend igkeit  e iner Gese l lschaft, welche die "soz ialen-, g lobalen- und 

391 SAM, 27 Lorong Maktab, 1 0250 Penang, Malaysia. Das "Third World Nerwork" und das 
"Third World Health Nerwork" kann man unter folgender Adresse erreichen: CAP-Ma lay
sia, 228 Macal ister Rd, Penang, 1 0250 Malaysia. 

392 Manfred Max-Neef kann unter der Adresse Un iversidad Austral de Chi le, Casilla 567, Val
divia, Chi le, kontaktiert werden. 
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Umweltwerte über d ie  w i rtschaftl i chen Über legungen" ste l lt und koor
d in iert entsprechende Bewegungen sowohl in den I ndustrie- a ls  auch i n  
den Entw icklungsländern. Es hat e i njährl i ches Budget von drei M i l l io
nen US-Do l l ar, welche verwendet werden, um Projekte in mehr als 20 
Ländern zu 1 inanz ieren.t" 

Weiter voran ! 

I n  den l etzten 50 Jahren haben s i ch d iverse Behörden der Verei nten 
Nationen tei lweise auf wundersame Weise zu mehr oder wen iger effek
tiven I nstrumenten für den g lobalen Wandel weiterentw icke l t. D ies i st 
i m  H inb l i ck  auf d ie  mult inationa le  und mehrsprach ige Herkunft i hrer 
Angeste l lten und auf d ie  Ausweitung i hres Tätigkeitsbere iches e ine be
merkenswerte Le istung. D i e  Erwartungshaltung der Welt gegenüber den 
Verei nten Nationen i st gewalt ig. D i e  U N O  hat große finanz ie l l e  Schwie
r igkeiten durchgemacht. In der heutigen gesch icht l i ch bedeutenden Zeit 
i st es w ichtig, über den Aufbau der Verei nten Nationen, i hrer Behörden 
und i hren Tätigkeitsbere ich nachzudenken, um e in  weiteres Wachstum 
in R ichtung Nachhalt igke i t  und "echter S i cherheit" anzuregen. Ebenso 
w ichtig  i st es, den Begriff der mensch l i chen S i cherhei t  neu zu defin ieren 
- und zwar so, daß er m i t  der neuartigen Vision der angestrebten Welt 
übere instimmt. 

Da d ie  Verei nten Nationen von Anfang an über ke ine " physischen 
Zwangsmitte l "  verfügten, haben s i ch dort die eher wei bl i chen Qual i tä
ten der " Konsens-Schaffung" und j ene Qual i täten, d ie  auf der "moral i 
schen Ü berzeugungskraft" basieren, entw ickelt. Vor  kurzem haben d ie  
Verei nten Nationen durch e ine Re ihe von i nternationa len Konferenzen 
Unterstützung für e ine Agenda zum Schutz der Umwelt, für nachhalt ige 
Entw icklung, für d ie  Kontro l l e  der Vermehrungsrate und d ie  Rechte der 
Frauen und K inder gesammelt. Und obwohl d iese noch n icht in die Tat 
umgesetzt wurden, g laube i ch, daß sie s i ch l etzten Endes durchsetzen 
werden. 

393 " Die Zukunft (l iegt) in unseren Händen" ("Future in Our Hands"), Torggata 35,0183 Oslo 
1, Norwegen. 
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Frauen waren oft d ie " Katalysatoren" für den soz ialen Wandel .  I n  
neuerer Zeit waren zwei Frauen d i e  Leiterinnen der führenden Behör
den der Vereinten Nationen, E l izabeth Dowdeswel l  bei der U N EP und 
Carol Bel lamy für U N ICEF .  Barbara Ward war Autorin des Buches 
"Only One Earth" (" Nur e ine Erde") zusammen m it Rene Duba is. Die
ses Buch war bei der Konferenz der Vereinten Nationen in  Stockho lm 
im Jahr 1 972 von entscheidender Bedeutung, da es dazu führte, daß das 
Umweltthema auf d ie Tagesordnung der Konferenz gesetzt wurde. I ns
besondere half es, d ie Regierungen h insichtl ich der soz ia len, pol itischen 
und wirtschaftl ichen Dimensionen des KI imawandels aufzurütteln .  Die 
Weltkonferenz der Frauen in  Peking im Jahr 1 995 war enorm gut be
sucht. Zum ersten Mal in der Geschichte war die para l le l  ablaufende 
Konferenz der NGOs besser besucht als d ie Konferenz der Regierungen. 
Dies a l les s ind ermutigende Zeichen. 

Al lerdings versuchen mächtige Nationen und multinationale Konzer
ne immer wieder, d ie Vereinten Nationen dazu zu bringen, d ie Gesetz
mäß igke iten des Welthande ls, d. h. e ine aggressive Marktwirtschaft, zu 
unterstützen. In der Theorie sol l  d ies Arbeitsplätze und e inen erhöh
ten Lebensstandard für a l le schaffen. In Wirkl ichkeit aber geschieht ge
nau das Gegente i l .  E ine derartige G lorifizierung der Wirtschaft ist e ine 
"Mi lchmädchenrechnung" übe lster Sorte und zeigt d ie sehr geringe 
Ante i l nahme h insichtl ich den Bedürfnissen der Umwelt und der soz i
a len Wohlfahrt. Die westl iche Welt m ißt dem Wettrüsten des Mi l itärs 
zunehmend weniger Bedeutung zu und verlagert s ich langsam auf d ie 
Ausübung der Kontro l le  der Welthandelspo l it ik durch F irmen. Ständ ig 
wird versucht, d ie Vereinten Nationen für d iesen Kontrol lzweck "vor 
den Karren zu spannen" .  Der Ausgang dieses Ringens um Macht und 
E influß innerhalb  der Vereinten Nationen wird in der Zukunft enorme 
Auswirkungen auf d ie Gesundhe it unserer Erde haben. 

Mir scheint der gegenwärtig ablaufende we ltweite Handelskrieg d ie
selbe fehlende Nachha ltigkeit wie e in Schießwettbewerb zu haben. Er 
zwingt der s ich abmühenden Wirtschaft der Entwicklungsländer d ie 
"Logi k" der "strukturel len Anpassungen" auf - und d iese wiederum 
stürzen die Menschen in Armut und Krankheit, was wiederum die Kri
m inal ität ste igert. "Die He i lung" erzeugt das Problem. E ine durch die 
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Verarmung der Armen und das Re icherwerden der Reichen verursachte 
gese l l schaftl iche I nstab i l ität kann n icht durch bruta le Gewalt oder Un
terdrückung "verwaltet" werden. G ier, Gewalt und kurzfristige Z iele er
lauben e iner geringen Anzahl von Menschen für kurze Zeit ein "gutes", 
finanz ie l l  abgesichertes Leben. Aber das Endergebnis ist die endgültige 
Zerstörung der Umwelt und der Gese l l schaft, wie wir sie kennen. Die 
Alternative ist e ine umfassende Veränderung des Verhaltens der Men
schen und d ie Aneignung von positiven s ittl ichen Grundeinstel lungen, 
Werten und Verhaltensweisen, die dann zu e iner nachhaltigen Entwick
lung führen werden. Dies mag langsam vor s ich gehen, aber wer daran 
g laubt, daß das Leben stärker ist als der Tod, kann "gegen den Strom 
schwimmen", s ich in Geduld üben und für d iesen Wandel arbeiten. 

Als die Vereinten Nationen 1 945 erstmals die Weltbühne betraten, be
stand die Vision, etwas praktisch Umsetzbares und " i nhaltl ich Wertvo l les" 
zu schaffen. Die Erklärung der Menschenrechte war die Verkörperung d ie
ser Vision. S ie ge lten für jeden Menschen, der in d iese Welt geboren wird. 
Diese Deklaration war d ie "Geburtshelferin" für e ine Vie lzahl von Or
ganisationen, wie beispie lsweise „Amnesty I nternationa l "  oder d ie " I nter
nationalen Rechtsanwälte für d ie Menschenrechte". Die Menschenrechte 
haben vielfach bei denen, d ie ihre Macht m ißbrauchten, zu e iner "Denk
pause" geführt. Selbst da, wo sie ein derartiges sch lechtes Verhalten n icht 
stoppen konnten, nahmen sie dem diesbezüg l ichen Handeln  immerh in  

jeden Anschein e iner Zustimmung durch das Volk  bzw. d ie Völkergemein
schaft. Menschen können ihr Verhalten ändern, selbst wenn d ieses Verhal 
ten in  der Vergangenheit n icht in  Frage geste l lt wurde. Wir betrachten d ie 
Sklaverei ,  d ie Folter, d ie Unterdrückung der Frauen, d ie Ausbeutung von 
Kindern und d ie Zerstörung der Rechte der Arbeiter n icht länger als ak
zeptabe l .  Das d iesbezüg l iche Ringen geht m it dem Versuch, die Achtung 
der Todesstrafe, des Völkermordes, der Vergewaltigung und der Gewalt zu 
erreichen, in d ie nächste Runde. In der heutigen Zeit haben wir e ine neue 
Vision, d ie im Lauf der nächsten Jahrzehnte wachsen kann. S ie wird durch 
d ie "Erd-Charta" verkörpert. Wenn wir s ie fördern, wird sie n icht nur un
sere Auffassung von e iner guten we ltweiten Regierungsführung und e inem 
wünschenswerten bürgerl ichen Verhalten verändern, sondern letzten En
des auch zu e iner in jeder H i nsicht "sicheren Erde" führen. 
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Sch l ußbetrachtungen 

Die Anti-Atom-Bewegung bzw, Friedensbewegung ist nunmehr 50 
Jahre und d ie Umweltbewegung 25 Jahre a lt. Mir ist noch n ie e ine qua
l itativ hochwertige Ana lyse der Umweltprobleme, die von der m i l itäri
schen Forschung und Entwicklung verursacht werden, unter die Augen 
gekommen - auch keine, d ie s ich m it dem Mißbrauch der Umwelt als 
m i l itärische Waffe befaßt. Die meisten Bemühungen der Friedensbewe
gung konzentrierten s ich auf d ie Verminderung des Ris ikos e ines Atom
krieges - und n icht auf d ie sorgfältige Überwachung der "a l lgemeine
ren" m i l itärischen Forschung und ihrer Auswirkungen auf d ie Erde. Die 
"älteren" Friedensbewegungen befaßten s ich m it technolog isch und von 
der Wirkkraft her "n iedrigintensiven " Konfl ikten, wie durch ethnischen 
Haß hervorgerufenen Konfl ikthandlungen, Vö l kermord und verschie
denen anderen schreckl ichen Dingen. Das s ind a l les wichtige Anl iegen. 
Jedoch würde ein einfacher strategischer Zug wie das Abschneiden der 
m i l itärischen Forschung von der Versorgung m it Geldm itte ln und Per
sonal meiner Meinung nach die Eskalation der Gewalt effektiver stop
pen. 

Die Umweltbewegung wiederum hat s ich primär auf die Umweltaus
wirkungen auf d ie Z ivi lgese l l schaft, d ie Lebensweise und d ie Aktivitäten 
der multinationalen Konzerne konzentr iert und kaum Ana lysen über 
den gewaltigen E influß des Krieges an s ich angestel lt. Es ist ke in Wun
der, daß 25 Jahre B i ldung im Umweltbereich n icht ein e inz iges großes 
Umweltproblem lösen konnte. Die Ozonsch icht reduz iert s ich schnel ler 
als vorausgesagt; Abholzung und Verwüstung s ind we itverbre itete Phä
nomene, und der G iftmü l l  sammelt s ich we iterh in  an, wird unangemes
sen ge lagert und sogar in den Entwicklungsländern abgelagert. Wetter
und K l imakapriolen werden auf E I  N if io geschoben, aber keiner kann 
erklären, warum E I  N ifio p lötz l ich so häufig und in so extremer Form 
auftritt. Wenn die auf der Erde beobachteten beunruhigenden Phäno
mene n icht d i rekt m it atmosphärischen Experimenten in Verbindung 
stehen, so s ind sie s icherl ich wenigstens Beweise für e ine atmosphärische 
I nstab i l ität. Dies wiederum zeugt von der Gefahr, d ie von den Plänen 
ausgeht, sie noch we iter zu destab i l is ieren. 
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I n  d iesem Buch habe ich versucht, den Lesern e inen E indruck von 
der gegenwärtigen, durch menschl iches Verhalten ausgelösten Krise zu 
geben, das - wenn es fortgesetzt wird - d ie g loba le Gemeinschaft "auf 
d ie Knie zwingen", das heißt in den Untergang führen wird. Sol lte es 
dazu kommen, wird e ine nachträgl iche Erholung schwierig werden, we i l  
sowohl d ie Gesundhe it der Menschen a ls auch das lebenserhaltende Sy
stem der Erde eventue l l  i rreperabel beschädigt sein werden. Neue Gene
rationen "haften" für die Fehler vergangener Generationen. S ie müssen 
m it verbrauchten Ressourcen, vergiftetem Land sowie wirtschaftl ichen 
und umweltbedingten Problemen fertig werden. E ine ausufernde G ier 
bestimmt die g loba le Wirtschaftswelt, was u. a. e inen Verlust von Le
bensqua l i tät nach s ich z ieht. Dies wiederum führt zum Zorn, der mög
l icherwe ise in  Gewalt ausartet. Die heutige Waffentechnologie ist poten
z ie l l  zerstörerischer a lsjemals zuvor. S ie zie lt n icht "nur" auf Menschen 
und Gebäude, sondern auch auf d ie Grundstrukturen der Erde selbst. 

E ine erfreul iche Seite des Ganzen ist, daß das Bewußtse in für d iese 
Probleme zunehmend größer wird und d ie  "für d ie Hei lung notwendige 
I nfrastruktur" langsam aufgebaut wird - d ies vor a l lem durch das Han
deln von engagierten Anführern auf der "g lobalen Ebene" und durch d ie 
hart arbeitenden Freiwi l l igen in  den lokalen und regionalen Gemein
schaften. Vernetzungen und der Aufbau von Koa l itionen s ind der Weg 
nach vorn, den wir gehen müssen - wobei das I nternet e ines der besten 
H i l fsmittel für d ie we ltweite Organisation darste l lt. E in ige wenige der 
Tausenden " i n  die Zukunft denkenden" Organisationen wurden in d ie
sem Buch erwähnt. Aber es g ibt natürl ich noch wesentl ich mehr. Doch 
ist es n icht der Zweck dieses Buches, a l l e  Mögl ichke iten aufzu l i sten, d ie 

jedem einzelnen Menschen offen stehen, dabei zu he lfen, den Krieg an 
s ich, d ie Ausbeutung und d ie Umweltzerstörung abzuschaffen. Stattdes
sen wol lte ich aufze igen, daß der Krieg als solcher abgeschafft werden 
muß - und daß d ie Zeit dafür re if ist. 

E ine wichtige Nachricht d ieses Buches besteht darin, daß lokale Pro
b leme und d ie entsprechenden lokalen Lösungen von enormer Wichtig
keit s ind. Es sol lten keine I nformationen z. B. über positive In i tiativen 
oder h i lfre iche Entdeckungen verloren gehen. Was auch immer als re in 
lokales Problem erscheint, sol lte auch auf "größerer" pol itischer Ebene 
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behandelt werden; seien es d ie Anl iegen von Städten, Provinzen, Natio
nen, Regionen oder gar we ltweite Probleme. Es spielt dabei keine Ro l le, 
auf welcher Ebene e ine Person arbeitet oder wie viel Lob sie erhält oder 
wie viele Geldm ittel s ie zur Verfügung hat (oder auch n icht), denn a l l e  
ihre Bemühungen b i lden e inen Tei l jenes Netzwerkes, das d ie zukünftige 
Welt aufbaut. 

Ich hoffe, daß d ieses Buch dem Leser bzw. der Leserin e in ige I nsp i 
rationen vermittelt hat, wie  unserer fr ied l ichen Erde geholfen werden 
kann. Trotz der Jahre des Mißbrauches i st unsere Erde immer noch wun
dervo l l  und wunderschön. S ie verdient unsere größten Anstrengungen. 
Gen ießt s ie, l iebt sie und - rettet s ie !  
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Zusatztext A 
Rosa l ie Berte l l :  D i e  gemei nsame Betei l igung 

und Verantwortung der Vere in igten Staaten und 
Rußl ands bzw. der UdSS R 

Weitere Forschungen enthü l l en, daß W i ssenschaft ler der Vere in igten 
Staaten und Rußlands in den späten 1 960er Jahren e ine Anzahl gemein
samer Anstrengungen starteten, um die Arkt is aufzuwärmen. Doku
mentiert wurde d ies 1 976 in Lowe l l  Pontes Buch "The Coo l i ng " .  Be im 
Wlad iwostok-G i pfel i m  Jahr  1 974 begannen d ie  Führer der  Vere in igten 
Staaten und der So\/l[jetunion m i t  Wetterbeeinflussungsoperationen. I n  
den späten 1 970er Jahren nahmen d i e  Vere in igten Staaten m i t  i hren e i 
genen wettermodifiz ierenden E L F-Signalen daran tei l .  

Um  d ie  gemeinsamen e lektromagnetischen "Wetterkontrol laktio
nen " zu verbessern, brachten die Vere in igten Staaten e ine Anzahl von 
russischen W issenschaft lern ans Lawrence L ivermore-Hochtechno lo
g ie-Waffenlaboratori um.  Obwohl das Projekt offiz ie l l  mit dem Namen 
" Forschungen zur Rein igung der Umwelt" beze ichnet wurde, hat man 
den wahren Zweck d ieses gemeinsamen Projektes zwischen Rußland 
und den Vere in igten Staaten vor dem ameri kan ischen Vol k  geheim  ge
halten. 

Der P lan, russische Techno logie zu verwenden, wurde im "Journal 
of Commerce & Commerc ia l  Bu l let in" vom 8.  4 .  1 993 beschr ieben: 
"Während des Kalten Kr ieges wurde im hermetisch abgesch i rmten For
schungslaboratorium von Gorki von russischen W issenschaft lern das 
,Gyrotron' entwicke lt, e in  Hochenerg ie-M i krowe l lengenerator, der dazu 
gebaut war, um den Luftraum von westl i chen Kampffl ugzeugen l eerzu
fegen. " (Unter Zuhi lfenahme von Teslas S kalarwe l lentechnol og ie ;  s i ehe 
auch: http://www. bi b l  iotecapleyades.net/esp_scalartech.htm) 

„Am heutigen Tag wägen amer i kanische W issenschaft ler am Law
rence L ivermore Nat ional Laboratory e in  russisches Angebot ab, d iese 
Generatoren für e ine neue Miss ion e inzusetzen - näm l i ch zur Rein igung 
der Atmosphäre von ozonzerstörenden Chem i kal ien (FC KWs) . D i e  
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Wissenschaft ler des Lawrence L ivermore- Laboratoriums begannen d ie  
Zusammenarbeit m i t  i hren russischen Kol legen i m  l etzten Jahr, rei sten 
zu russischen Forschungszentren und beschäftigten s i ch m i t  gemeinsa
men Projekten „ .  " 

Das neue " HAARP"-Wetterbee influssungssystem,  das s i ch momen
tan in A laska im Bau befindet, w i rd neben se inen zahlreichen sonstigen 
Funkti onen die Fähigkeit  haben, Luftverschmutzung zu entfernen und 
w i rd ebenso fäh ig  se in, die Ozonkonzentrationen in der oberen Atmo
sphäre nach e igenem Ermessen zu erhöhen oder zu reduzieren. 

Das Wetterbeeinflussungsprajekt der Verein igten Staaten 

Der Physi ker Dr.  Bernard J .  Eastlund hat s i ch i m  wesentl i chen Teslas 
I deen angeei gnet und e in  Patent für e ine Erfindung erhalten, welche 
d iese Konzepte Teslas anwendet (Nummer 4,686,605, gewährt am 1 1 .  
August 1 987,  s i ehe dazu : http'f/patft 11spto gov/netacgj/nph-Parser?Se 
ct 1 =PTO 1 &Sect2=H ITOFF  &d=PALL&p= 1 &u= 7netahtm l l  srchnum.  
htm&r= 1 &f=G&1 =50&s 1 =4,686,605 .WKU . &OS=PNI 4,686,605& R  
S=PN/4,686,605). Das Patent wurde der F i rma A RCO durch d i e  F i rma 
APT I gewährt. Am 6 .  September 1 987 berichtete das " Nat ional Publ ic  
Rad io"  fo lgendes: " Dr. Eastlund erklärte, daß se ine neue Erfindung dazu 
benutzt werden kann, das Wetter durch d ie  Um le itung von in sehr gro
ßer Höhe wehenden Winden zu verändern „ .  Die  Erfindung benutzt 
e ine ,erdbasierende' Energ ieque l l e, um e lektromagnetische Rad iowe l len 
zu erzeugen und d iese hoch oben i n  der Atmosphäre zu konzentrieren. 
Dr. Eastlund sagt, daß die Erfindung den Jetstream steuern könne, daß 
man sie aber ebenso dazu e insetzen könne, die Kommuni kation auf der 
ganzen Welt zu unterbrechen . "  

Unter anderem besagt das Patent von 1 987 :  "Große Regionen der 
oberen Atmosphäre könnten auf e ine unerwartet große Höhe angeho
ben werden „ .  " Wetterbeeinflussung se i mögl ich, z .  B. i ndem man d ie  
Windmuster i n  der  oberen Atmosphäre verändert, entsprechend der 
W irkung des russischen "Woodpecker" -Systems. 
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Ein Artikel aus dem "OM N I  Magaz ine" (Ausgabe 3/88} über d ie 
Erfindung von Dr .  Eastlund berichtet: " „  . I m  wesentl ichen würde fo l 
gendes passieren: e ine große Sektion der (mit " HAARP") aufge ladenen 
Atmosphäre würde von d ieser elektromagnetischen Kraft nach oben und 
(nach außen) von der Erde weggedrückt werden. Man kann, sagt East
lund, praktisch e inen Tei l  der oberen Atmosphäre anheben. "  

Eastlund sagt ebenso, daß man damit "Ansamm lungen aus atmosphä
r ischen Parti keln" bauen könne, welche s ich wie e ine Linse oder e ine 
Fokussiere inrichtung für das Sonnenl icht verhalten würden. Wenn man 
in der Lage ist, L icht zu verstärken und zu kontro l l ieren, dann könne 
man e inen bestimmten Tei l  der Erde aufheizen und lernen, die örtl ichen 
Windmuster zu beeinflussen. 

"Was das bedeutet", so Eastlund, ist, "daß man durch d ie Kontro l le  
der lokalen Wettermuster", beispie lsweise, " Regen nach Äth iopien brin
gen oder d ie Muster der sommerl ichen Stürme in der Kar ib ik verändern 
könnte" - wie im Ju l i  1 994 durch e inen Sturm im Golf demonstriert 
wurde, der zu e iner Überflutung von Te i len Georgias, F loridas und Ala
bamas führte. 

Wegen der öffentl ichen Aufmerksam keit, d ie d iesen Aspekten des 
Eastlund-ARCO-Patentes zukam, hat d ie  US-Regierung a l l e  we iteren 
Nachrichten über d ie wetterbeeinflussenden Fähigkeiten d ieser Erfin
dung unterdrückt. Seit ungefähr 1 989 hat man die Erfindung als e in 
Gerät für d ie Durchführung von "Atmosphärenforschung" getarnt. 

E ine hart arbeitende Umweltgruppe, d ie "Cook l n let Vig i l " ,  hat 
schockierende Deta i ls über d ie schwerwiegenden Gefahren, d ie von 
d iesem neuen, "erd-ionosphärischen Aufheiz-System" ausgehen, aufge
deckt. Die „Alaska Dai ly News" vom 1 5. Dezember 1 991 brachte e inen 
großen Artikel über " HAARP" :  "E lektrische Energie fl ießt hoch ( im 
H immel) über Alaska, wo man diese als ,Aurora Borea l is' (nörd l iches Po
larl icht) sehen kann, e in sch immernder Vorhang aus weißer, grüner und 
purpurroter Farbe. Diese großartigen Nordl ichter s ind das Produkt e ines 
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gewaltigen natürl ichen Generators, der durch das Zusammenstoßen von 
Parti keln  aus dem Sonnenwind m it dem magnetischen Feld der Erde b is 
zu 10 M i l l ionen Megawatt an (e lektrischer) Kraft erzeugt. Dort g ibt es 
konzentrierte (e lektrische) Ströme, d ie man (den) ,E lektrojet' nennt, der 
in der lonospähre fl ießt und der manchmal (e ine Stärke von) M i l l ionen 
Ampere erreicht. Wenn der E lektrojet d ie  Erde berührt, was manchmal 
während magnetischer Stürme passiert, kann d ieser Telefonkabel und 
Stromnetze lahm legen. " 

Die le istungsfähigsten "prä- HAARP" - ELF - lonosphärenheizsysteme 
wurden von der Sowjetunion an fo lgenden Standorten errichtet: Sura, 
Gorki, Monchegorsk, Dushanbe (Tadsch ikistan) . 

Westl iche "prä-HAARP"- lonosphärenheizsysteme befinden s ich an 
fo lgenden Standorten: Tromsö/Norwegen, Arecibo!Puerto Rico, in der 
Nähe von Fairbanksi Alaska, P lattev i l le/Co lorado. 

Diese Systeme haben seit 1 976 zusammen m it den russischen "Wood
pecker Tesla Magn ifYing Transm ittern" e ine schwerwiegende Verände
rung der we ltweiten Wettermuster bewirkt. Dies hat s ich aber durch d ie 
1 980er und 1 990er Jahre intensiviert, da in  d iesen Jahren mehr ELF
Transm itter gebaut wurden. 

Das neue " HAAR P " - Prajekt i n  G a kona ist nur das Anfangsstadium 
e ines noch viel größeren Systems. Später wird d ie Antennenanordnung 
massiv ausgedehnt werden und e ine Kraft von 1 ,7 G igawatt (M i l l iarden 
Watt) ausstrahlen, was sie zum weltweit stärksten ELF-Wel len- Transmit
ter machen wird. 

Seltsame Anomal ien, bei denen der H immel " leuchtete", und merk
würdige, auf B l itzen und Plasma basierende Effekte wurden in der Nähe 
der "Woodpecker"- Transm itter-Standorte im Raum der gesamten frü
heren Sowjetunion beobachtet. Beisp ie lsweise berichtet e in Artikel der 
"Washington Post" vom 23. September 1 977, daß "ein merkwürdiger, 
sternartiger Ba l l  aus L icht über Petrosawodsk in Sowjetisch-Karel ien" 
gesichtet wurde, "der s ich darüber ,qual lenartig' spannte und welcher 
,Bahnen aus L icht' auf die Stadt herabstrahlte" .  
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Ähnl iche P lasma-Effekte wurden 1 993 von den ELF-Transm ittern 
der USA, welche d ie Ionosphäre aufhe izen, zum Höhepunkt der großen 
F lut im Mittleren Westen erzeugt. Am 24. September 1 993 berichtete 
der " Kansas City Star", daß e in Forschungsteam vom geophysi kal ischen 
I nstitut der Un iverstität von Alaska, welches in d ie Arbeit an "HAARP" 
involviert ist, während der Sommerüberschwemmungen im Mittleren 
Westen "mysteriöse L ichtb l irze, d ie von den höchstgelegenen Punkten 
von Sturmwolken in d ie obere Atmosphäre h inaufschießen" entdeckt 
hat. 

Diese S ichtung erfolgte, als d ie Region von e iner r ies igen stehenden 
Wel le getroffen wurde, e inem lange wirkenden "Wetterblockiersystem", 
das von e iner Kombination aus ELF-Wel len des russischen "Woodpek
kers" und VLF-Wel len aus US-"GWEN"- Türmen erzeugt wurde. Die 
Zeitung berichtete, daß d iese mysteriösen L ichtbl itze " „ . Qua l len äh
neln. S ie s ind an ihrem oberen Ende am he l l sten, übl icherweise in e iner 
Höhe von etwa 40 Mei len - a lso hat man den Qua l lenkörper oben, und 
die ,Tentake l '  hängen nach unten." 

Zusätz l iche I nformationen über d ie seltsamen L ichtbl itze bei den 
Überschwemmungen im Mittleren Westen im Jahr 1 993 ersch ienen am 
27. Mai 1 994 in  e inem Artikel des "Science Magazine":  "Atmosphä
renwissenschaftler s ind über d ie L ichtbl itze in großer Höhe verwirrt." 
Zudem g ibt es vor kurzem fre igegebene F i lme, die vom "Space Shuttle" 
aufgenommen wurden und d iese seltsamen Plasmaeffekte ebenfa l l s  auf
zeichneten. Diese wurden als "E lfen" bzw. " Kobo lde" bezeichnet. 

Gefährl iche, von extrem n iederfrequenten Wel len (ELF
Wel len) hervorgerufene Anomal ien auf der Erde 

I nnerha lb kurzer Zeit nach dem Beginn d ieser seitens der USA und 
der UdSS R in iti ierten erddurchdringenden Transm issionen wurde der 
" interne Dynamo" d ieses Planeten beeinträchtigt. Die "Washington 
Post" vom 1 3. Dezember 1 984 berichtete, daß d ie Erde e ine p lötz l i -
che, unerwartete Verlangsamung ihrer Umdrehungsgeschwind igkeit 
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durchgemacht hat. Obwohl s ich d ie Umdrehungsgeschwind igkeit des 
Planeten über e inen (sehr) langen Zeitraum schrittweise verlangsamt, 
war d iese Anomal ie so ungewöhnl ich, daß der normalerweise nöti
ge Zeitausg leich durch Wissenschaftler des "US  Naval Observatory" -
näml ich durch e ine Schaltsekunde, d ie zu den Atomuhren h inzugefügt 
wird - n icht durchgeführt zu werden brauchte. Die Zeitung berichtete : 
"Warum die Erde heruntergebremst wurde „. wird n icht vo l lständ ig ver
standen. "  Wissenschaftler vom "US Naval Observatory" und vom "Jet 
Propuls ion Lab" haben herausgefunden, daß d ie Erde wie e ine unaus
gewuchtete Waschmasch ine bei ihrer Drehung e ine Schüttelbewegung 
entwickelt hat. (Que l le :  "Wa l l  Street Journa l "  vom 1 5. Ju l i  1 988) 

In der Ausgabe 7/90 des "OM N I  Magaz ine" wird berichtet, daß s ich 
die Erdrotation zwischen dem 24. Januar und dem 3. Februar 1 990 
erneut unerwarteterweise reduziert hat. Wissenschaftler des "US  Naval 
Observatory" erklärten, daß d iese Verlangsamung abrupter als übl ich 
vor s ich g ing. Geophysi ker vermuten, daß "die ungle ichmäßigen Ver
änderungen der Erdumdrehung das Ergebnis e iner Veränderung der 
F lüssigkeitsbewegungen im darunter l i egenden meta l l ischen Kern der 
Erde und der s ich darüber befind l ichen Hydrosphäre (d. h. der unteren 
Atmosphäre) und der Bewegung von Krustenplatten in der Nähe der 
Oberfläche der Erde darste l len". A l l  d ies wird von durch ELF-Wel len 
ausgelösten Vibrationen beeinflußt. 

Am 1 1 .  Dezember 1 986 berichtete d ie  "Chicago Tribune" :  

"An den norweg ischen Küsten wurden r ies ige Strudel aufgespürt, e i 
n ige davon fast 60 Mei len (ca, %,5 Ki lometer) breit, welche s ich m it 
Geschwindigke iten von b is zu 4 Knoten (ca. 7,4 km/h) an d iesen entlang 
bewegen; d iese ste l len e ine schwerwiegende Gefahr für Schiffsbesatzun
gen dar. Diese gewaltigen Strudel haben ke in offensichtl iches Zentrum 
und s ind nur schwer auszumachen." D ie Zeitung berichtete we iterh in, 
daß man von d iesen "Mammut-Strudeln" vor dem Jahr 1 980 noch nie 
etwas gehört hatte, a lso seit der Zeit, als die USA und d ie UdSS R m it der 
Erzeugung von ELF-Wel len begannen. 
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Riesige stehende Wel len namens "Sol i tons" wurden nahe der Straße 
von G ibraltar gesichtet. Die Ausgabe der " New York Times" vom 30. 
Apr i l  1 985 berichtete von der Entdeckung massiver " interner Wel len" 
in  den Ozeanen, welche an der Oberfläche kaum aufsche inen. "E ine 
dramatische Serie solcher , interner Wel len' wurde jetzt m ith i l fe von 
Fotografien durch die Straße von G ibraltar verfo lgt. " Diese Fotografi
en wurden vom "Space Shuttle" im Oktober 1 984 aufgenommen. E ine 
Karte in d ieser Zeitungsausgabe zeigt e ine Lin ie aus r ies igen "stehenden 
Wel len" an der westl ichen Seite der Straße von G ibraltar. 

Wissenschaftler, welche die Ozeanwel len vermessen, berichteten, daß 
"der Atlantische Ozean ,rauer' wird". Messungen, die seit den 1 960er 
Jahren vorgenommen wurden, zeigen auf, daß während den späten 
1 970er Jahren, a lso seit der Periode nach dem Beginn der ELF-Trans
m issionen durch d ie UdSS R und d ie U SA, "die Wel len offenbar größer 
wurden". Am 1 9. Apr i l  1 988 berichtete d ie " New YorkTimes", daß bri
tische Wissenschaftler entdeckt haben, daß d ie Wel len im Nordostatlan
tik "seit den 1 960er Jahren an Größe um mehr als 20 % zugenommen 
haben. "  Ozeanforscher betrachten d ies a ls e in "bedeutendes kl imatisches 
Phänomen". 

Das E rdbeben- 1  ngenieurprajekt 

I n  e inem I nterview vom Februar 1 9 1 2  berichtete N i kola Tesla in e i 
nem I nterview m it "The World Today", daß es mögl ich se in könnte, den 
Planeten m ittels der Kombination von Vibrationen, welche die r ichtige 
Resonanzfrequenz der Erde selbst aufweisen, zu spalten. " I nnerha lb von 
e iner paar Wochen könnte ich d ie Erdkruste in e inen derartigen Schwin
gungszustand versetzen, daß d iese s ich über hunderte Fuß (1 00 Fuß s ind 
ca. 30,5 Meter) auf und ab bewegen würde und dabei F lüsse aus ihren 
Betten werfen, Gebäude zerstören und d ie Z iv i l isation praktisch zerstö
ren würde. " 

Dem Beitrag "Teslas kontro l l ierte Erdbeben" vom 1 1 .  Ju l i  1 935 im 
"New York American" entnehmen wir :  "Teslas Experimente m it der 
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Tesla erklärte : "D ie  rhythm ischen Vibrationen durchqueren d ie Erde 
fast ohne Energieverlust. Es ist mögl ich, d iese mechan ischen Auswir
kungen über d ie größten terrestr ischen D istanzen zu übertragen und da
m it a l l e  Arten von e inz igarten Effekten hervorzurufen. Diese Erfindung 
könnte in e inem Krieg m it zerstörerischen Auswirkungen e ingesetzt wer
den. "  

Be i  seiner Beschre ibung der frühen sowjetischen Arbeit m it der "Tes la
Methode" der "kontro l l ierten Erdbeben", erklärte der US-amerikan ische 
Neurophysio loge, Parapsychologe, Ufo loge und Autor Andrija Puharich 
fo lgendes: "Von den vielen schweren Erdbeben des Jahres 1 976 g ibt es 
e ines, welches besonderer Aufmerksamkeit bedarf - und zwar das Erd
beben vom 28. Ju l i  1 976 in Tangshan, China ."  Puharichs Ana lyse ist 
bedeutsam, we i l  sie die P lasmaeffekte am Nachthimmel .  die von dem 
sowjetischen "Woodpecker"-System erzeugt werden, beschre ibt. lono
sphärische ELF-He izsysteme, wie " HAARP", können gle ichartige Aus
wirkungen hervorrufen. 

Puharich erklärte des we iteren: "Der Grund, warum des Erdbeben 
von 1 976 meine Aufmerksamkeit auf sich zog, bestand darin, wei 1 ihm 
e in ,Aufleuchten' des gesamten H immels über Tangshan vorherg ing. Au
ßerdem ereignete s ich d ieses Erdbeben während des ersten Monats, an 
dem die Radioübertragungen des sowjetischen ,Woodpecker'-Systems 
stattfanden „. Der markanteste Effekt trat dann auf, als d ie Abstrah lun
gen durch das sowjetische ,Woodpecker'-System die vo l le Stärke auf
wiesen - der H immel leuchtete dabei wie e ine ionisierte Gaslampe auf 
- genau so, wie Tesla es vorhergesehen hatte ."  

Die "New York Times" berichtete am 5 .  Juni 1 977 über das große Erd
beben, das T angshan zerstörte und über 650.000 Menschen das Leben 
kostete: "Unm itte lbar vor der ersten Erschütterung um 3 :42 Ortszeit, 
erhel lte s ich der H immel so, als ob es Tag wäre. Die vie lfarbigen L ichter, 
hauptsächl ich weiße und rote, konnte man b is aus e iner Entfernung von 
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200 Mei len (321 ,87 K i lometer) sehen. Auf vielen Bäumen verbrannten 
d ie B lätter komplett, junge Gemüsepflanzen wurden auf e iner Seite an
gesengt, so als ob sie von e inem Feuerba l l  getroffen worden wären. "  

Diese elektrischen Effekte s ind m it elektromagnetischen Plasma- und 
Kuge lb l itzphänomenen verbunden und m it den seltsamen B l itzen, we l 
che aus den Tesla- und " HAARP"-artigen Übertragungen resultieren. 
Als Tei l  des geheimen Abkommens von Wladiwostok aus dem Jahr 1 974 
begannen d ie Vere in igten Staaten m it 30 Hertz-ELF-Übertragungen 
von e inem im US-Bundesstaat Washington gelegenen Standort aus. 

G le ichzeitig m it der Erhöhung der durch die Sowjetunion und d ie 
USA in iti ierten ELF-Übertragungen während der 1 980er Jahre gab es 
e inen starken Anstieg der Erdbebenhäufigkeit auf der Welt. Die "Was
h ington Post" vom 30. Januar 1 981 berichtete : "D ie  Welt er l i tt im Jahr 
1 98071 schwere Erdbeben, gegenüber 56 im vorhergehenden Jahr. Die 
we ltweite Todesrate stieg auf 7 . 1 40, was fünf Mal soviel wie im Jahr 
1 979 ist, berichtet die USGS (United States Geological Survey) . "  

Am  1 2. September 1 989 zeichneten Magnetometer-Sensoren bei Cor
ra l i tos, in der Nähe von Monterrey Bay, Ka l ifornien, unübl iche U LF
Wel len- Radiosignale (zwischen 0,01 Hz und 1 0  Hz; die n iedrigsten 
ELF-Wel len) auf, welche am 5. Oktober 1 989 30 Mal stärker wurden 
und dann etwas abnahmen. Am 1 7 . Oktober 1 989, um 1 4  Uhr, wurden 
d ie S ignale so stark, daß sie d ie Meßskala der Sensoren überschritten. 
Dre i Stunden später kam es zu heftigen Erschütterungen um die Bucht 
von San Francisco, als das " Lama Prieta"-Erdbeben m it e iner Magnitude 
von 7, 1 mehr als 60 Menschen tötete und 3 .800 andere verletzte. 

Dem katastrophalen Erdbeben in Los Angeles am 1 7 . Januar 1 994 
g ingen ebenso mysteriöse Radiosignale voraus. E in ige Beobachter in Los 
Angeles berichteten davon, daß sie zwei laute (Überscha l l-) Kna l le  un
m ittelbar vor dem Erdbeben gehört haben. (Dies s ind typ ische Sympto
me des sowjetischen E insatzes von Tes la-Waffen.) 

Ersche int das unteri rd ische Brummen im Westen der USA nun etwas 
mehr S inn zu ergeben? 

Typische Erdbeben ereignen s ich in e iner T iefe von n icht mehr als 
20 b is 25 K i lometern. E in sehr seltenes Erdbeben in  großer T iefe fand 
1 994 statt. Am 1 8. Juni 1 994 berichtete "Science News", daß am 8. 
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Juni 1 994 e in Erdbeben m it der Magnitude von 8,2 i n  e iner T iefe von 
600 K i lometern unterhalb  von Bol ivien auftrat, welches den Planeten 
so schwer erschütterte, daß d ieser wie e ine G locke ins Schwingen geriet. 
Dieses Erdbeben wurde im Großte i l  Nordameri kas gefüh lt, selbst noch 
a so we it entfernten Orten wie Seattle - e ine Tatsache, d ie  Geophysi kern 
e in Rätse l ist. 

"D ies ist das erste Mal, daß wir in Erfahrung bringen, daß e in Erd
beben im Bereich von Südameri ka in Nordameri ka wahrgenommen 
werden konnte", sagt Bruce W Presgrave vom "National Earthquake 
1 nformation Center". 

E ine schwerwiegende Gefahr für d ie Erde 

Das Eastlund-Parent aus dem Jahr 1 987 besagt, daß "das Erdmagnet
fe ld in den entsprechenden Höhen reduziert oder unterbrochen" werden 
könnte, "um das magnetische Feld zu beeinflussen oder auszuschalten", 
was die schwere Gefahr für die geomagnetische Stabi l ität d ieses Planeten 
darlegt. 

Ich z itiere aus der Ausgabe des "OM N I  Magaz ine", Ausgabe 3/88: 
"Richard Wi l l iams, e in Physi ker in Princeton, g laubt, daß das Eastlund
Patent ,HAARP' ,eine schwere Bedrohung für d ie Erdatmosphäre' wer
den und , i rreversiblen Schaden' auslösen könnte „. die Auswirkungen in  
der Atmosphäre können n icht örtl ich festgemacht werden „ .  die Sprache 
des Patents legt nahe, daß es klar darauf ausgelegt ist, Auswirkungen in  
g loba lem Maßstab zu erzeugen." 

Der Ausgabe 2/94 des "Cook l n let Monthly Bush B lade" entnehmen 
wir :  "Der späte Geomagnetismus-Forscher L loyd Z i rbes war stark ge
gen die Techno logie, die s ich das ,HAARP'-System zunutze macht. Er 
schrieb: ,E ine Unterbrechung des Magnetfelds der Erde wird d ie Schä
den, d ie durch d ie Atombombentests der Regierung in den natürl ichen 
Strah lungsgürte ln oberha lb der Erde angerichtet wurden, komplettieren. 
Das Erdmagnetfeld hält den Planeten in e iner Balance m it dem Mond 
und der Sonne. Dieses Feld zu unterbrechen, wird der letzte Tropfen 
sein, der das Faß zum überlaufen bringt und d ie Erde i n  d ie Sonne oder 
in den Weltraum hinaus sch leudert. ' "  
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Die kombin ierten Wirkungen d ieser Transm itter, e inschl ießl ich 
dem russischen "Woodpecker", dem neuen "HAARP"-System, zu-
sammen m it a l l  den anderen ELF- und VLF-Systemen (wie z. B. in  
M ichigan und d ie "GWEN"-Türme) , s ind sehr gefährl ich. Wenn 
diese g leichzeitig arbeiten - insbesondere zu Zeiten, an denen geo
magnetische Stürme auftreten -, ste l len sie e ine große Bedrohung für 
den gesamten Planeten dar. 

E ine Unterbrechung des internen Dynamos der Erde und die Un-
terbrechung und Veränderung der oberen atmosphärischen magne
tischen Gürtel (welche den äußeren Tei l des natürl ichen "Dynamo-Sy
stems" der Erde darste l len) kann e ine vorze itige Umkehr der magneti
schen Pole bewirken, was d ie vor kurzem entdeckte Taumelbewegung 
der Erdumdrehung verschlechtern und mög l icherwe ise e ine tota le (ma
gnetische) Polumkehr ("polar reversa l ") oder e ine Verschiebung der Erd
achse ("earth shift") erzeugen könnte. 

Das "Specu la Magazine Ausgabe", 1 1 78, beschrieb d ie Auswirkungen 
von "Woodpecker" fo lgendermaßen: "E in elektromagnetisches S ignal 
m it bestimmten Frequenzen kann durch die Erde übertragen werden, 
welches stehende Wel len in der Erde erzeugt, wenn es m it bestimmten 
Vielfachen e ines 30-Grad-Winkels in  d iese e ingebracht wird. Beim Auf
treten bestimmter E infa l l swinkel kann d ie  stehende Wel le auch e in selt
sames Phänomen auslösen: es b i ldet sich e ine Koheränz der stehenden 
Wel le m it dem geschmolzenen Kern der Erde selbst, und e ine geringe 
Menge der gewaltigen, wogenden elektromagnetischen Ströme des flüs
s igen Kerns beg innt s ich in d iese e ingebrachte stehende Wel le e inzukop
peln und d iese zu unterstützen. "  

Im  Gegensatz zu früheren Erdzeitaltern ist d ie Erde heutzutage durch 
externe astronomische E inflüsse viel "verletz l icher". Heute stören le i 
stungsstarke Transm itter das natürl iche Erdmagnetfeld und überlagern 
d ieses bzw. b lenden es aus. Zum ersten Mal in der menschl ichen Ge
sch ichte unterbrechen künstl iche ELF- und VLF- Vibrationen d ie in
ternen und externen elektromagnetischen Systeme der Erde, d ie dabei 
helfen, die Rotation, die Balance und Stabi 1 ität des Planeten aufrechtzu
erhalten. Die vor kurzem entdeckt " Unwucht" des Planeten und p lötz l i -
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ehe, abrupte Verminderungen der umdrehungsg"chWindigkeit„-
der Anfang. Die Chancen s ind jetzt stark erhöht, daß i rgendein  Asteroid 
oder Meteorit, der d ie Erde tr ifft, e ine derart zerstörerische Resonanz 
fre isetzt, daß der P lanet gespalten wird, so wie es Tesla vorhersagte, oder 
es zu e iner Achsenversch iebung des Planeten ("polar shift") kommt. 

Die schwerwiegende Bedrohung der p lanetaren Stabi 1 ität durch d ie 
geme insamen Wirkungen von "Woodpecker", "HAARP" und anderen 
d ie Ionosphäre aufhe izenden ELF-, " Langkabe l " -ELF- und "GWEN"
Türmen wurde im Buch von T. E .  Bearden . Fer-de-Lance" demon
striert. Jede größere Ansamm lung von " Kernen" (nuclei) - wie ein Stern 
oder e in P lanet - ist e in starker Absorber und Abstrahier von skalarer 
Wel lenstrahlung. Die Sonne ist ein ganz besonders starker Abstrahier 
von skalarer Wel lenstrahlung. Diese Strah lung durchdringt die Erde b is 
in  tiefe Regionen und tritt dabei m it immer tiefer l iegenden Schichten 
in Verbindung, welche unter größerem mechan ischen Streß dann eher 
"n ichtl inear" s ind. Der Großte i l  der H itze im geschmolzenen Kern der 
Erde stammt aus dem "Dephasing" e ines Tei les d ieser aufgenommenen 
Ska larstrah lung von der Sonne, was "norma le" elektromagnetische En
erg ie in  Form von H itze fre isetzt. 

"D ie  Erde strahlt ebenso skalare Wel lenstrah lung zurück zur Sonne. 
Die Sonne und die Erde s ind som it in e inem Skalarsystem m iteinander 
verbunden, in e inem Zustand der Ausgegl ichenheit (Equ i l ibrium) oder 
der Quasi -Ausgeg l ichenheit. Jeder Körper in d iesem Gespann besitzt so
wohl e ine ,Feed- Forward' als auch e ine , Feedback'-Sch le ife ."  

Bei seiner Beschre ibung von großen elektromagnetischen Waffen 
(wie "Woodpecker" oder "HAARP"-ähn l i che Systeme) erklärt Bearden: 
"Wenn s ignifi kante elektromagnetische Auswirkungen auf der Erde im 
,Pu ls-Modus' erzeugt werden, besteht das Resultat darin, daß ,gepu lste 
Störungen' der Erd-Sonne und Erd-Mond Systeme auftreten. H ier g ibt 
es d ie Gefahr, daß e in oder mehrere der natürl ichen Resonanzen der 
verbundenen Systeme ,angeregt' werden. Wenn e ine zu große oder e ine 
zu abrupte Stimulation auf der Erde erfolgt, dann könnte d ie ,Reso
nanzantwort' der verbundenen Systeme von der Sonne aus verheerend 
sein. Die ,einfachste Weltuntergangssimulation' wäre, wenn es zu e inem 
heftigen Auswurf von elektromagnetischer Energie und von Parti keln  

439 



der Sonne kommt. Fal ls d ies aufgrund von Resonanz geschieht, würden 
d iese Auswürfe von solarer elektromagnetischer Energie und Parti keln  
noch für e ine bestimmte ,Abnahmezeit' we itergehen. I n  d iesem Fal l wäre 
d ie ,feurige' Zerstörung der Erde das Resultat, was stark an b ib l i sche 
Prophetien erinnern würde. Besonders empfind l ich s ind d ie Resonanz
systerne zwischen Sonne-Erde, Sonne-Mond und Erde-Mond."  

"Man halte s ich den ungewöhnl ichen E influß des Mondes auf d ie 
Geze iten - sowohl auf d ie  Geze iten der tekton ischen Platten der Erde 
als auch auf d ie Geze iten der Ozeane - vor Augen. Wenn das Reso
nanzsystem Erde-Mond .überstimu l iert' wird, dann könnte man heftige 
Erdbeben von außergewöhn l icher Stärke und gewaltige F lutwel len, we l 
che hunderte Fuß ( 100 Fuß " ca. 30 Meter) hoch s ind, erwarten. (Die 
potenzie l len Verbindungen zu Legenden über erdzerstörende Überlflu
tungen, zu wissenschaftl ichen Beweisen von extremen Wasserständen in 
den Gebirgen und zu Legenden über kataklysm ische Zerstörungen von 
angeb l ich fortgeschrittenen ,ozeanischen Kulturen' im Altertum s ind of
fensichtl ich; Atlantis.)" 

"Der E insatz von großen elektromagnetischen Waffen (einsch l ieß-
l ich den Gerätschaften der Vere in igten Staaten, welche die natürl ichen 
Van-Al len- und d ie anderen äußeren magnetischen Gürtel beeinflus
sen) ist ein doppelschne id iges Schwert. Solange sie n icht .behutsam' 
e ingesetzt werden, könnte d ie Benutzung d ieser Waffen e ine verhee
rende Rückwirkung auf denjenigen, der sie benutzt (wie d ie Sowjets 
festgestel lt haben, als ihre Hauptenerg ieque l le für den ,Woodpecker'-
Transm itter in Garnei bei Tschernobyl im Jahr 1 986 exp lodierte) und 
auch für das Opfer haben - und könnte sogar die Zerstörung der Erde 
selbst bewirken. " 

"Be i  skalaren elektromagnetischen Waffen - s iehe hierzu: http ://www. 
b ib l iotecapleyades.net/esp_sca larwar.htm - können relativ einfache elek
tronische Fehler bzw. Störfä l le katastrophal wi rken; n icht nur für d ie 
, lokale Nation', sondern für d ie Erde als Ganzes. Wenn e ine . E lektro
gravitations-Pulsentladung' auftr itt, welche d ie (natür l ichen skalaren 
elektromagnetischen) Rückkopplungsmechan ismen auf e ine . falsche Art 
und Weise' tr ifft, führt d ies zu . Konvu lsionen' der Erde und zu e iner 
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heftigen Zunahme der , inneren H itze' des geschmolzenen Erdkerns, zu
sammen m it e inem Ausbruch des Kerns d i rekt durch den Erdmante l .  " 

E ine heftige vu l kan ische Eruption wird d ie Folge daraus sein !  
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Zusatztext B 
1 1  Der Soldat 1 1 , Wien 

(Nr. 3 - M ittwoch, 1 0. Februar 201 0) 

Weltgeschehen i m  Brennpunkt - H AARP verändert d ie Welt -
E i n  Forschungsprogra m m  m i t  apoka lyptischer Perspektive 

Ost und West forschen in z ivi len und m i l itärischen Bereichen, de
ren Ergebnisse a l les revolution ieren könnte: das normale Leben und d ie 
Kriegführung. 

Es g ibt Dinge im Leben, d ie der Normalbürger n icht we iß  und wahr
sche in l ich gar n icht zur Kenntn is bekommt. E ine d ieser Tatsachen ist 
die Forschung und das Experimentieren, viel le icht sogar der E insatz m it 
HAARP. Unter d ieser Abkürzung verb i rgt s ich das Akronym für H igh 
Frequency Active Auroral Research Programm, ein Aktives Hochfre
quenz-Programm zur Erforschung der Aurora, d. h. des Nord l ichtes. 

HAARP wird von den Ameri kanern betrieben: Es ist e in US-ameri
kanisches, sowohl z ivi les als auch m i l itärisches Forschungsprogramm auf 
dem Geb iete der Anwendung elektromagnetischer Wel len zur Untersu
chung der Ionosphäre und der Funkwel lenausbre itung. Natürl ich s ind 
auch andere Staaten, wie z. B. Rußland, auf dem Geb iet aktiv. F inanziert 
wird HAARP von Un iversitäten, M i l itär und Rüstungsfirmen. 

Die HAARP-Anlage befindet s ich in der Nähe der Stadt Gakona in  
e inem abgelegenen Geb iet von Alaska (USA). Ähnl iche Bauten befinden 
s ich z. B . :  in Rußland (SU RA-Radiophysi ka l i sches Forschungsinstitut, 
nahe N ischni Nowgorod), in Norwegen (E I SCAT-Anlage bei Tromso, 
betr ieben vom Max-Planck- I nstitut ), H I SCAT ( I nternationales Radio
Observatorium) in Schweden, sowie OTH-Radaran lagen (Over The 
Horizont = über den Horizont) auf dem Geb iet der ehemal igen Sowje
tun ion, aber auch nahe Fai rbanks (Alaska) und Arecibo (nationales Zen
trum für Astronomie und lonosphäre/Puerto Rico in den USA) . 
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Das offiziel le P rogram m  

Die offiziel le Z ielsetzung von HAARP läßt s ich e infach verstehen : 
"HAARP ist e in wissenschaftl iches Bemühen, das s ich zum Z ie l  gesetzt 
hat, d ie E igenschaften und das Verhalten der Ionosphäre (Anrn. :  äußer
ste Hü l le der Atomsphäre in e iner Höhe von 70 b is 400 km) zu untersu
chen; Speziel les Gewicht dabei hat deren Verständnis und Verwendung 
zur Verbesserung von Kommunikations- und Überwachungssystemen, 
sowohl für z ivi le als auch für Verte id igungszwecke. " (Que l le :  www.haarp. 
a laska.edu) 

Zur E inrichtung gehört e in Hoch leistungs- Hochfrequenz- (H F-) 
Radiosender, auch bekannt als lonospheric Research I nstrument (Ge
rät zur Untersuchung der Ionosphäre), kurz I R I ,  in Fachkursen auch 
"heater" (He izer) genannt. Aufgabe de 1 RI ist es, e in kleines, wohldefi
n iertes Volumen der Ionosphäre anzuregen. E in we iterer Tei l  er Anlage 
ist e ine inkohärentes U ltrahochfrequenz-(U H F)-Streuradar ( l ncoher-
ent Scatter Radars, I SR) ,  das E lektronendichten, E lektronen- und 10-
nentemperaturen und Doppler-Geschwindigkeiten in angeregten und 
neutralen Regionen der Ionosphäre m ißt. Mit  zum I nstrumentarium 
gehört auch e ine große Anzahl von hochmodernen geophysi kal ischen 
Untersuchungsgeräten. 

Seit vielen Jahren versucht man bei Tests, gepulste Hochfrequenzwel 
len  in  d ie obersten Schichten der Atmosphäre zu senden, um diese damit 
"aufzuheizen", h ierzu bedient man s ich e ines wahren Antennenwaldes, 
der je nach Berechnung zwischen 360 und 720 Antennen enthält. Es 
sol l  damit mögl ich sein, ein ganz bestimmtes Geb iet innerhalb  der Io
nosphäre anzusteuern. I nnerha lb der Ionosphäre ist es in  etwa 200 km 
Höhe mög l ich, d ie elektrisch geladenen Tei lchen (d ie Ionen) aufzuhei
zen. Diese künstl iche we itere Außadung kann unter Umständen auch 
zu künstl ichen Auroren (Nord l ichter) führen. E in spezifischer Tei l  der 
in die Ionosphäre e ingestrahlten Leistung wirkt dabei dermaßen auf d ie 
Ionen ein, daß sie zum geringen Tei l  a ls Wel len extrem langwe i l iger Fre
quenz (ELF) auf d ie Erde zurückgestrahlt werden. 
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E LF-Wel len 

Ledig l ich ELF-Wel len s ind aufgrund ihrer langwe l l igen Charakterist ik 
in  der Lage, auch große Entfernungen zu überbrücken. Die Mögl ichkeit 
zur Langsteckenkommuni kation m it e inzelnen ausgewählten Objekten 
ist dadurch mög l ich, daß m ittels der HAARP- I R I e ine reflektierende 
Schicht in der Ionosphäre geschaffen wird, e in Spiege l gewissermaßen. 
H ierzu sendet e ine ausgewählte Kommunikationseinr ichtung ihre S igna
le auf den Spiege l ,  der d iese wiederum um lenkt und an das Z ie l  trans
portiert. Da d ie ELF-Wel len praktisch problemlos be l iebig modu l ier
bar s ind, steht e iner ELF-basierten Kommunikation über Tausende von 
Mei len h inweg n ichts im Wege. Ein we iterer Vorte i l  d ieser Wel len ist, 
daß e ine ELF-gestützte Kommunikation we itestgehend resistent gegen 
den E lektromangetischen Puls (EMP) ist, der z. B. bei Kernexp losionen 
auftritt. Die extrem hohen Energ iedichten e ines EM-Pu lses s ind dafür 
verantwortl ich, daß drahtlose, hochfrequente Kommunikationsformen 
gestört und elektron ische Baute i le  zerstört werden. Grundsätz l ich ist d ie 
HAARP-Anlage in  der Lage, e inen solchen EM-Puls auch zu erzeugen. 
Durch d ie Kopplung hochenergetischer, entsprechend e ingeste l l ter Ska
larwe l len kann man e inen vektorie l len Puls elektromagnetischer Energie 
hervorrufen. 

Des we iteren ist es mittels der HAARP-Anlage mög l ich, Objekte so
wohl innerhalb  als auch außerhalb  der Erdatmosphäre zu erkennen und 
zu analysieren. Damit ist die Mögl ichkeit gegeben, frühze itig herannah
ende Objekte (wie Raketen usw.) auszumachen, zu identifizieren und 
ggf. Abwehrmaßnahmen zu treffen. 

E ine we itere E igenschaft der ELF-Wel len ist, daß sie in  der Lage s ind, 
s ich durch die oberen Sch ichten der Lithosphäre (Erdmante l :  1 00-200 
km tief bei Kontinenten) zu bewegen. Damit s ind sie befäh igt, selbst 
getauchte U-Boote zu erreichen oder auch den Erdmantel selbst gewis
sermaßen zu durchleuchten, Größere F lächen können deshalb  durch
strahlt, unteri rd ische Aktivitäten und Bauten damit über große Distan
zen h inweg aufgeklärt bzw. erforscht werden. 
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Mögl ichke iten oder Utopien? 

Behauptet wird von manchen Forschern und Autoren, daß m it d ie
sen HAARP- und ähn l ichen Anlagen auch anderer Effekte erzielt wer
den können (oder werden) . HAARP sol l  durch elektrostatische Felder 
das Wettergeschehen beeinflussen können. Da HAARP die Ionosphäre 
als Spiege l benutzt, kann es prinz ipiel 1 die ganze Erde erreichen. Als 
Ersche inung wird e ine zeitwe i l ige Verlagerung des Jetstreams erkannt. 
Der Jetstream ist e in Starkwindfeld in der oberen Atmosphäre, das e i 
gentl ich in  der nörd l ichen Polarregion rund um die Erde verlaufen 
sol lte. Er ist auch stark elektrisch aufge laden und wirkt daher als d ie 
größte Schle ifenantenne der Welt, über d ie großräumig elektromagne
tische Wel len rund um die Erde gele itet werden. Außerdem b i ldet der 
Jetstream e ine Bahn, entlang derer s ich T iefdruckgeb iete bewegen kön
nen. 

Etwa seit 1 989 fo lgt e ine Wetterkatastrophe auf die andere, beg in-
nend m it dem ungewöhnl ich heftigen EI N ifio, Seitdem ist das g loba le 
Wettergeschehen chaotisch, der E 1 N if io kommt häufiger und heftiger 
als norma l .  Auffä l l ig ist nun, daß genau zu d iesem Zeitpunkt in Alas
ka d ie großflächige HAARP-Anlage errichtet und der erste Testbetrieb 
aufgenommen wurden. Auch wurden derartige Anlagen zu jener Zeit 
in  der damal igen Sowjetunion aufgebaut und getestet. Seit Anfang der 
90er Jahre beobachtete Greenpeace bereits e ine zunehmende Verla
gerung des nörd l ichen Jetstreams in Richtung Süden. In den vergan
genen Jahren geschah es nun immer wieder, daß der Jetstream seine 
normale Bahn im hohen Norden verl ieß und s ich südwärts verlager
te. Grazyna Fosar und Franz B ludorf behaupten etwa in ihrem Buch 
"Status: N icht existent" (Michaels Verlag, Peitl ing 2008) : "Sobald er 
z. B. über Deutschland verl i ef, kam es fast regelmäßig zu Hochwasser
katastrophen in Jahreszeiten, in denen solche Ersche inungen norma
lerweise n icht auftreten. Beispie le s ind etwa die verheerende Oderflut 
im August 1 997 oder d ie Hochwasserkatastrophen im Oktober 1 998 
an Rhein  und Neckar, in  N iedersachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin
gen. "  
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E rdbebenwaffen 

Außerdem sol len s ich durch HAARP schwere Erdbeben so wie "ka lte 
Explosionen" b is zum Umfang von Atomdetonationen auslösen lassen. 

Man verweist z. B. auf Japan am 8. Apri 1 1 984, wo bei e iner gewalti
gen Explosion an der nordjapan ischen Küste r ies ige Wassermengen ki
lometerhoch in  d ie Atmosphäre geschleudert wurden. Die e inge le iteten 
Untersuchungen ergaben jedoch ke inerle i  Radioaktivität, offensichtl ich 
war der Verursacher e ine HAARP-ähnl iche russische Anlage auf der I n
sel Nowaja SemLJa, wird vermutet. 

Russische Medien verbre iten Meldungen, wonach d ie USA Waffen 
auf Basis von HAARP gemeinsam m it "Schockwel lenbomben " als Erd
bebenwaffen bei Tests im Pazifi k  anwenden würden. Auch das Erdbeben 
in S ichuan, China, vom 1 2. Mai 2008, m it e iner Stärke von 7,8 nach der 
Richterska la, sei ein Resultat von HAARP, wird behauptet. 

Bewußtse insman ipu lat ion 

Da d ie ELF-Wel len im Bereich der Schumannfrequenz, das ist d ie 
Resonanzfrequenz der Erde und auch des menschl ichen Gehirns, l ie-
gen, könnte e ine Manipulation von Lebewesen mögl ich sein. Man 
kann d ieser Schumannfrequenz nun bestimmte I nformationen auf-
modu l ieren und damit d ie elektrischen Gehirnströme des Menschen 
überlagern und so beeinflussen. Damit  wäre es durch HAARP und 
ähnl iche Anlagen techn isch mög l ich, gezielte Bewußtse insman ipu lati 
on durchzuführen. 

Apokalyptische Visionen 

Welche Auswirkungen s ich bei e inem Funktionieren d ieser neuar
tigen Methoden und Waffen ergeben, kann man s ich le icht ausma
len. Durch Bewußtse insman ipulation können ganze Völker m it ihrem 
Verhalten in d iese oder jene Richtung gelenkt werden. Welche Folgen 
e ine Beeinflussung des Wettergeschehens oder künstl ich erzeugte Erd-
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beben haben könnten, s ieht man in den Ereignissen der aufgetrete
nen großen Katastrophen. Regierungen und Gese l lschaften könnten 
an den Folgen zerbrechen. Not und E lend unvorste l lbaren Ausmaßes 
könnten ohne kriegerische E inwirkung bewirkt werden. E ine apo
kalyptische Vision täte s ich auf, d ie n icht mehr übertroffen werden 
könnte. 

Aus: "Der Soldat", S icherheitspo l it ik, Nr. 3, 1 0.2 .201 0 

Bezeichnenderweise ist d ieser Artikel onl ine unter http·Uwww dersoldat 
at n icht mehr abrufbar. 
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Zusatztext C 
Rosa l ie Berte 1 1 : 

Von Menschen erzeugte E rd beben und " HAARP " 

Um den Leser n icht m it e iner Unmenge von Berichten zu belasten, 
bringe ich h ier nur e ine kleine Auswah l, welche aus e inem Artikel von 
Ray B i lger über das Thema menschl ich erzeugter Erdbeben auf www. 
rense.com stammen. 

Diese Idee tauchte in  e iner ihrer frühesten Formen in  den Schriften 
von N i kola Tesla über " Kontro l l ierte Erdbeben" im Jahr 1 935 auf und 
war vermutl ich sogar Gegenstand e in iger Experimente. Gemäß Bi lger 
wurde d ies von Tesla als die " Kunst der Telegeodynamik" bezeichnet. 
"Tes la war fähig, ,rhythmische Vibrationen' zu erzeugen, welche ,die 
Erde fast ohne Energieverlust durchqueren' konnten, und er konnte 
,d iese mechan ischen Auswirkungen über d ie größten terrestr ischen Di 
stanzen übertragen und damit a l l e  Arten von e inz igarten Effekten her
vorrufen' . "  Als nächsten Schritt überm ittelte B i lger seine Erkenntnisse 
bei e iner Anhörung durch e in Subkomitee des Senats der Vere in igten 
Staaten im Jahr 1 975, auf welcher der Vorsitzende, Senator Cla iborne 
Pel l , fo lgendes sagte : "Wir brauchen (darüber) jetzt e in Abkommen, „ .  

bevor d ie Anführer des M i l itärs der Welt damit beginnen, Stürme zu len
ken, das K l ima zu manipu l ieren und Erdbeben gegen ihre Gegner auszu
lösen. "  Wie B i lger sch lußfo lgerte, muß Pel l  über d ieses Thema i rgendet
was gewußt haben, was seine d iesbezüg l ichen Besorgnisse ausgelöst hat. 

Zeitl ich etwas später, am 1 0. Dezember 1 976, schrieb B i lger: "D ie  Ge
neralversammlung der Vereinten Nationen hat e iner , Konvention über das 
Verbot der m i l itärischen - oder jedweder anderen - Nutzung von Techni
ken zur Beeinflussung der Umwelt' zugestimmt und hat darüber e inen Be
r icht herausgebracht. So ein Bericht wäre wiederum nicht herausgegeben 
worden, wenn es keine Techno logie zur Beeinflussung der Umwelt geben 
würde, e inschl ießl ich der Fähigke it, Erdbeben auszulösen. "  
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Bi lger z itierte dann d ie " New YorkTimes" vom 5. Juni 1 977, in welcher 
über das große Erdbeben von Tangshan (China) am 28. Ju l i  1 976 berich
tet wurde, welches Tangshan zerstörte und durch das über 650.000 Men
schen getötet wurden. D ie " New YorkTimes" berichtete hierüber wie fo lgt: 
"Unm itte lbar vor der ersten Erschütterung um 3 :42 (Ortsze it) morgens, 
erhel lte s ich der H immel so, als ob es Tag wäre. Die vie lfarbigen L ichter, 
hauptsächl ich weiße und rote, konnte man b is aus e iner Entfernung von 
200 Mei len (321 ,87 K i lometer) sehen. Auf vielen Bäumen verbrannten 
d ie B lätter komplett, und junge Gemüsepflanzen wurden auf e iner Seite 
angesengt, so als ob sie von e inem Feuerba l l  getroffen worden wären. "  B i l 
ger warf dann d ie Frage auf, ob d iese L ichter in e inen Zusammenhang m it 
der Techno logie Teslas gebracht werden könnten? H i nsicht l ich d ieser Fra
ge muß man festste l len, daß der is landische Vu l kan Eyjafjal lajöku l l  m it der 
Entstehung von Gewittern in Verbindung gebracht wird. "L ive Science" 
bzw . .  Yahoo News" nannten d ieses Gewitterphänomen e in "Mysterium". 

Als nächstes kam B i  lger auf den Januar 1 978 zu sprechen, als Dr. A. 
Puharich, Arzt und promovierter Jurist, ein ausführl iches Forschungsdo
kument namens "Weltwe ite magnetische Kriegsführung - d ie Ansicht 
e ines Laien über bestimmte, künstl ich erzeugte und unübl iche Effek
te auf den Planeten Erde während der Jahre 1 976 und 1 977" heraus
brachte. In d iesem Schriftstück erklärte Dr. Puharich: "Von den vielen 
schweren Erdbeben des Jahres 1 976 g ibt es e ines, welches besonderer 
Aufmerksamkeit bedarf - und zwar das Erdbeben vom 28. Ju l i  1 976 in  
Tangshan, China ."  Die Januarausgabe des "Specu la"-Magazins brachte 
darüber e inen Artikel heraus, der e in ung laub l ich tiefgreifendes Phäno
men beschrieb, das innerhalb der Erde hervorgerufen werden könne und 
zwar durch etwas, was man den "Tes la-Effekt" nennt. 

Gemäß dieses Artike ls können "elektromagnetische S ignale in be
stimmten Frequenzbereichen durch die Erde übertragen werden, damit 
d iese innerhalb  der Erde selbst stehende Wel len b i lden. I n  bestimmten 
Fäl len kann ein Kohärenzeffekt zu d ieser stehenden Wel le angeregt wer
den, wodurch s ich e in Tei 1 der gewaltigen, wogenden elektromagneti
schen Ströme der Erde selbst in die Wel le ,einkoppelt' und damit d ie 
erzeugte, stehende Wel le vergrößert. Mit  anderen Worten: ,Es ist jetzt 
viel mehr Energie in  der stehenden Wel le vorhanden als d ie Menge, d ie 
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von der Erdoberfläche aus e ingespei st w i rd. '  Durch I nterferometer (bzw, 

l nterferometr ie-) Techn i ken können g igantische stehende Wel len m i t
e inander kombin iert werden, um e inen fokussierten ,Strah l '  aus sehr v ie l  
Energie zu erzeugen. D ies kann benutzt werden, um Erdbeben an ent
fernten Z ie lgebieten zu erzeugen. "  

Ansch l ießend zit ierte B i lger Dr.  Peter Beter, e inen früheren Amtsträ
ger der Kennedy-Regierung, der gesagt hatte, daß "d ie  Russen se it 1 977 
Spaltungs- Fusions-Superbomben ("dre istufige Wasserstoffbombe") i n  
best immten t iefgelegenen Unterwasser-Seegräben rund um d ie  Phi l i pp i 
nen angebracht haben" .  E ine damit  zusammenhängende Que l l e  g laubt, 
daß d ie  Phi l i pp inen e ine "Schlüsse lste l l e "  i nnerha lb  der gewaltigen paz i 
fischen tektonischen P latte darste l l en. D ie So\/l[jetunion hatte bere its un
terseei sche Waffen geringerer Sprengkraft in anderen Gebieten rund um 
den pazif ischen Ozean gezündet und damit starke Erdbeben ausgelöst. 

Dr .  Beter erklärte, daß d ie  dahinter stehende I ntenti on darin bestand, 
Spannungen rund um d ie  pazifische P latte abzubauen, ausgenommen 
rund um die Phi l i pp inen, wo s i ch enorm hohe Spannungen aufbauen 
würden. Dann, zu e inem gewissen Zeitpunkt, werde man die Bomben 
rund um d ie  Phi l i pp inen zünden. Man erwartet, daß d ies zu gewaltigen 
Erdbeben und F lutwe l len führen w i rd, was l etzten Endes d ie  amer i kan i 
sche Westküste verwüsten w i rd. Auf den Phi l i pp inen ausbrechende Vul 
kane s ind e in  Anze ichen für  d ie  Spannungen, d ie  s i ch i n  d iesem Gebiet 
aufbauen. B i lger fügt h inzu, d ie  Leser müßten verstehen, daß Erdbe
ben und Vulkane i n  e inem engen Zusammenhang stehen und daß d iese 
"Hand in Hand" arbeiten, wobei manchmal das e ine das andere auslösen 
kan; manchmal se i es auch umgekehrt mög l ich. E i n  Erdbeben kann t ief 
i n  der Erde gelegene Schächte öffnen, wodurch Lava an d ie  Oberfläche 
fl ießen kann. In anderen Fäl len können die Spannungen, welche zu vul 
kan ischen A ktivitäten führen, auch Erdbeben auslösen. 

Ray B i lger nahm dann auf e inen Artikel in der "Wash ington Post" 
vom 30. Januar 1 98 1  Bezug, in welchem berichtet wurde, daß es i m  Jahr 
1 979 weltweit 56 Erdbeben von erheb l icher Stärke gegeben habe. 1 m 
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Jahr 1 980 habe d ie  Zahl j ährl i cher Erdbeben bere its 7 1  betragen. Er füg
te dann h inzu :  " Zufä l l i gerweise gab es i m  Jahr 1 980 e ine Zunahme bei 
den E L F-Wel len-Transm iss ionen sowohl durch Ruß land a ls  auch durch 
die Vere in igten Staaten. "  

B i lger zit ierte O berstleutnant Thomas Bearden, e inen Atomwis
senschaftler, der a l s  der führende "Tesl a- Forscher" i n  den Vere in igten 
Staaten g i l t. D ieser h ie l t  e inen Vortrag vor der " U .S .  Psychotronics As
soc iat ion", wo er von stehenden Wel len, welche von "Tesl a-Vergröße
rungs- Transmittern" ("Tesla MagnifYing Transmitters") erzeugt werden, 
sprach, d ie  auch 1 978 im "Specu la" -Magaz in d iskutiert wurden. Gemäß 
B i lger beschr ieb Bearden, wie " HAARP" funktioniert. 

Bearden erklärte auszugsweise w ie  fo lgt: "Dann verändert man 
die Frequenz. Wenn man die Frequenz in e ine R ichtung verändert, 
i ndem man s i e  phasenverschiebt, br ingt man d ie  Energie in d ie  At
mosphäre und zwar über den Punkt auf der anderen Seite der Erde 
h inaus, auf den man s i ch konzentri ert. Während man damit beginnt, 
d ie  Luft zu i on is ieren, kann man d ie  Ausbre itungsrichtung von Wet
terphänomenen, den Jetstream etc. kontro l l ieren. Wenn man d iese 
Energie a l lmähl ich zur Atmosphäre h inzufügt, w i rkl i ch ganz l angsam 
und stufenweise, dann beeinflußt man das Wetter auf ganz massive 
Weise .  D ies i st e ine großartige ,Wettermasch ine' .  Wenn man d ie  En
ergie schne l l  in der Atmosphäre ablädt, dann w i rd man die geringe 
I on is ierung n icht so e infach bekommen. Dann bekommt man B l itz
l ichter und Feuerbä l l e  (Plasma) ,  welche b is  auf d ie  Oberfläche der 
Erde herunterkommen. Man kann gewaltige Wetterveränderungen 
über ganzen Erdregi onen erzeugen, in dem man d iese Vorgehensweise 
,p ing-pong-artig' abspu l t. "  

N ikola Tesla 

Die  oben angegebenen H i nweise über Tes la  haben d iese Bemer
kungen veranlaßt. N i ko la  Tesla (1 856 bis 1 943) war e in  E inwande
rer, der i m  Jahr 1 984 von Serb ien in d ie  Vere in igten Staaten kam. Er 
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machte s ich e inen Ruf als der wohl we ltweit bedeutendste Erfinder von 
elektrischen und elektromagnetischen Anwendungen. Unser heutiger 
Wechselstrom, den man dazu benutzt, um Tausende Haushaltsgeräte 
(e inschl ieß l ich unserer Computer) zu betre iben, entstammt seinem ge
n ialen Geist. 

E ines der Projekte, denen er s ich am meisten widmete, war es, E lek
tr izität "aus dem H immel"  herauszunehmen und d iese den Menschen 
zu min ima len Kosten fre i verfügbar zu machen. Im Jahr 1 899 g ing er in  
d ie Berge in  der Nähe von Colorado Springs, Co lumbia, und verband 
seine Vorrichtung zur Erzeugung von "freier, elektrischer Energ ie" m it 
dem Stromnetz der nahen Stadt Colorado Springs. Gemäß Berichten 
war sein erstes Experiment derartig le istungsstark, daß d ie G lühb irnen 
der Stadt imp lodierten. 

Auch der Erfinder Thomas Ed ison (1 847-1 931 ) beschäftigte s ich 
m it E lektr izität. Aber Ed ison hatte den Vorte i l ,  daß er von den gro
ßen Bankiers finanziert wurde, e insch l i eß l ich der Rockefel lers. Diesen 
paßte n icht, was Tesla tat, a lso wurde er von den gesteuerten Mas
senmedien als e in "verrückter Wissenschaftler" dargestel lt. Unfähig, 
an F inanzmittel zu kommen, fand der P lan Teslas, "freie Energ ie" zu 
erzeugen, sein Ende. Ed ison und seine gutbetuchten Partner aus der 
Geschäftswelt setzten s ich durch und gründeten Energ ieversorgungs
unternehmen, um Energie kommerz ie l l  an das amerikanische Volk  zu 
verkaufen. 

Tesla starb, vö l l ig verarmt, im Jahr 1 943. Aber sowohl d ie Sowjetuni
on als auch d ie Vere in igten Staaten unternahmen während des Zweiten 
Weltkrieges spezie l le  Anstrengungen, um a l le  schriftl ichen Arbeiten Tes
las über d ie E lektr izität aufzuspüren, zurückzuholen, zu schützen und zu 
verstecken. Seine Arbeit floß sehr schnel l  in hochgeheime m i l itärische 
Projekte e in .  So verschwand seine Arbeit in den darauf fo lgenden Jah
ren aus dem L icht der Öffentl ichkeit, bis in die 1 990er Jahre, als das 
"HAARP"-Programm der Vere in igten Staaten gestartet wurde, welches 
angeb l ich auf der Techno logie Teslas beruht. 
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„HAARP" 

Dies führt uns nun zu der vermutl ich auf Teslas Forschungen basie
renden Techno logie, die man " HAARP" nennt. In den letzten Jahren 
haben e ine Anzahl von Autoren " HAARP" ausführl ich d iskutiert und 
dabei a l lerlei Mög l ichke iten in Betracht gezogen, was d ieses auf e inem 
ries igen, m it Antennen vo l lgestopften Grundstück in Alaska angesie
delte Projekt bewirkt. M i l l ionen Watt Energie wurden in den H immel 
übertragen, um i rgendeinen Zweck zu erreichen. Ich habe Material von 
N ick Begich, Dick Eastman, Jesse Ventura, dem früheren Gouverneur 
von M innesota, und e in igen anderen gelesen, welches d ie verschiedenen 
Theorien diskutiert. 

E iner der besten Berichte, d ie ich gelesen habe, stammt von e inem un
genannten Autor, der e inen Artikel auf der I nternetse ite www.euro-med. 
dk zum Thema "Spielen Teufel auf d ieser Harfe?" betreffend "HAARP" 
(Aktives Hochfrequenz-Forschungsprogramm zur Erforschung des Polar-
1 ichtes in Alaska) geschrieben hat. Der Bericht z itierte die Homepage des 
"HAARP"-Projekts und lautete fo lgendermaßen: "Das ,HAARP'-Projekt 
wurde im Jahr 1 993 in Alaska gestartet. ,HAARP' wird sehr schnel l  zu 
e iner Aufheizung der Ionosphäre führen, welche der obere Tei l  der Atmo
sphäre ist, und zwar m ittels e ines gebünde lten und steuerbaren elektroma
gnetischen Strah ls. I ndem man die Ionosphäre p lötz l ich auf große Höhen 
.anhebt', kann d iese e infl iegende Raketen zerstören. Es ist ein Experiment 
m it der Atmosphäre. N iemand we iß, wo dieses Experiment h inführt." 

" ,HAARP' d ient m i l itärischen Zwecken, und es heißt, daß es fihig sei, 
d ie Kommunikation über e inem großflächigen Geb iet komplett lahm 
zu legen, in geringer Höhe e infl iegende F lugzeuge zu erkennen und d ie 
Erde b is in  viele K i lometer T iefe auf der Suche nach Tunne ln, M inera
l ien, Öl und unteri rd ischen M i l itäranlagen zu durchdringen. Das Pro-

jekt ,Prime Argus' suchte nach Wegen, Erdbeben zu erzeugen, und zwar 
m ittels der Ablenkung des gebünde lten e lektromagnetischen Strah ls von 
der Ionosphäre auf e inen Ort auf der Erde, wo die tekton ischen Platten 
aufeinander drücken, d. h. a lso vorwiegend auf Erdbebenzonen. " 
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Der Ber icht zruerte e i nen Arti ke l ,  den vor 25 Jahren Zb ign iew 
Brzezi r iski geschrieben hatte, wonach " ,HAA RP' Veränderungen i n  der 
Zusammensetzung der Atmosphäre produz ieren" und damit "d ie  Ge
h i rn le istung (bzw, -tätigke ic) e iner sehr großen Bevöl kerungsgruppe "  
verändern könne, womit man d iese sogar " kampfunfähig"  machen kön
ne. Brzezhiski hatte derart ige D inge ebenso i m  S inn und schrieb über das 
"Technetronische Zeitalter" ("Technetronic Era") ,  in der j edermann von 
e iner k le inen E l ite kontro l l iert werden würde. D ies so l l  durch Wel len 
extrem n iedriger Frequenz (E LF-Wel len) herbeigeführt werden, worüber 
es heißt, daß die Wi rkkraft in Tausenden Exper imenten nachgewiesen 
worden se i .  E i n  Mr. Eastlund wurde ebenso zit iert, welcher angab, daß 
durch das " HAARP"-System das Wetter verändert werden könne, i ndem 
man E L F-Wel len in die Van-Al len-Strah lungsgürtel sendet. D i e  e lektro
magnetischen Felder der Erde l enken näm l i che kosm ische Strah lungen 
ab, und d ies beeinflußt w i ederum die B i ldung von Wol kenformationen. 

Der dänische Autor fuhr dann fort und erwähnte das Erdbeben i n  
Haiti (201 0) .  Dabei warf er d ie  Frage auf, ob es s i ch h ierbei um das 
Werk von " HAARP" hande ln  könnte. Der Ber icht zit ierte sch l ieß l i ch 
den " Boston G lobe" vom 1 3 . Januar 201 0 und dessen Ausführungen 
über e in  L icht, das in der Nacht zuvor über Haiti gesehen worden war. 

D i e  e in  V ierteijahrhundert zurückl iegenden Speku lati onen Zb i 
gniew Brzezi r iskis s i nd sehr p laus ibe l .  E ine Nachschau meinerseits über 
" HAARP" auf der betreffenden I nternetse ite von W i k iped ia  ergab, daß 
die Arbeit an der " HAARP"-Station in A laska im Jahr 1 993 begann und 
daß d iese Stat ion im Jahr 2007 fertiggestel lt wurde. Brzezi nski könn
te über das Projekt und se ine Zwecke vor 25 Jahren Besche id gewußt 
haben. Ohne Zweife l  unterlag a l l  d ies e iner "Top Secret" -E instufung. 
Daher g ibt es woh l kaum e inen Weg, mehr über d ie  H intergründe von 
" HAARP" herauszufi nden. 

Auf www.rense.com ersch ienen v ie le  Arti ke l ,  wonach es e inen P lan 
g i bt, daß d ie  Vere in igten Staaten das Wetter auf der ganzen Welt b is  
zum Jahr  2025 kontro l l ie ren möchten. Das entspräche der  Ku l i sse für 
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d ie  per iodisch w iederkehrenden Wetterere ignisse E I  N i i io und La N i i i a, 
welche, nebenbei bemerkt, in den Vere in igten Staaten bis vor ca. zehn 
Jahren unbekannt gewesen waren. 
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Zusatztext D 
Rosa l ie Berte l l :  

Wie unser P lanet l angsam zum 
Wrack gemacht wi rd 

Warum i st d i e  Öffentl ichkeit n i cht über d i ese Versuche i nformiert wor
den, obwoh l  d i ese Geo-Exper i mente seit dem Ende des Zweiten Welt
kriegs stattfi nden? Warum werden d i ese n i cht öffent l ich gemacht und 
offen d iskuti ert, sel bst n i cht in sogenannten " Demokratien " , a l so Vol ks
herrschaften? - D i ese F rage wurde i m  Februar 201 0 bei e i nem  Treffen 
der „American Associ at ion for the Advancement of Sc ience" AAAS (d i 
rekt übersetzt: " Ameri kan ische Vere in igung für  den Fortschritt der  Wis
senschaften") von e inem  Geo- l ngenieur fo lgendermaßen beantwortet: 

" „ . Stud i en zeigen a l l erdi ngs, daß d i e  M enschen i hre Entscheidungen 
vor a l l em auf der G rundlage i hrer Wertvorste l l ungen, i hrer G l aubens
überzeugungen, i hrer Ansichten über d i e  Welt und i hrer Gefüh le treffen .  
Fakten sp ie len e i ne v ie l  geri ngere Ro l le .  Diese Kluft kann nicht durch 
das Versorgender Öffintlichkeit mit mehr Fakten oder durch den Versuch, 
die Öffintlichkeit durch mehr wissenschaftliche Bildung aufzuklären, über
brückt werden „ .  " 

Sehr wahrsche in l ich haben d i e  j ur i stischen Gründe für d i ese 1 nfor
mationsunterlassung m i t  der Tatsache zu tun, daß n i emand E i gentümer 
der Atmosphäre über der Erde i st und daß Stud i en über die U mwelt
auswi rkungen der Atmosphärenman i pu lat ion daher i n  ke i nem  Gesetz 
kodif iz iert werden. M an könnte we iter h i nzufügen, daß d i e  m i l i tärische 
Gehei mha ltung e inen essenzie l len Bestandte i l  der M i l itar- i . Ku ltur" dar
stel lt. D i e  Konsequenzen d i eser weltu mspannenden Experimente s i nd 

j edoch schwerwi egende Auswi rkungen auf das Leben sel bst! Offens icht-
1 ich w i rd h i er d i e  Öffentl ichkeit und a l l es, was s i e  bzw. uns a l l e  am  Leben 
erhält, angegriffen .  N i emand hat b i s jetzt k lar die potenzi e l l en Konse
quenzen in Erwägung gezogen, dargel egt und zugegeben. Ebenso hat 
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n i emand u m  e ine offiz i e l l e  Er laubnis durch d i e  Öffentl i chkeit, d i e  h ier 
e i nem  Ris i ko ausgesetzt w i rd, angesucht. 

Der H intergrund 

Seit dem Nürnberger Tr ibunal nach dem Ende des Zweiten Weltkrie
ges s i nd die recht l i chen Pr inz ip ien, welche Experi mente mit mensch l i 
chen Wesen rege ln, k lar defi n iert. Das a l l ererste Pr inz ip l autet: 

" D i e  bete i l i gten Personen so l len  d i e  recht l i che Befugn is  haben, i hr 
E i nverständn is  zu geben; s i e  so l len  i n  e i ne Lage versetzt weiden, i n  der 
sie fäh ig s i nd, i hren fre ien W i l len zur Ge ltung zu bri ngen und zwar 
ohne i rgende i ne E i nfl ußnahme durch i rgende i n  E l ement der Gewalt, 
des Betruges, der Täuschung, der Nöt igung, der Übervortei lung oder 
i rgende i ner anderen versteckten Form von Zwang oder Nötigung; und 
s i e  so l len  über ausreichendes W issen und ausreichendes Verständnis der 
D i nge, um die es bei der Sache geht, verfügen, so daß er  oder sie in d i e  
Lage versetzt w i rd, e i ne verstandesbas ierte und  aufgeklärte Entscheidung 
zu treffen .  D i eser l etztere Bestandte i l  setzt voraus, daß vor e i ner zust im
menden Entscheidung durch das Versuchsobjekt das Wesen, d i e  Dauer 
und der Zweck des Experimentes kl argemacht werden so l len;  ebenso d i e  
M ethoden und  d i e  M itte l ,  m i t  denen es  durchgeführt w i rd; ebenso a l l e  
zu  erwartenden U nannehm l i chkeiten und  Gefahren, d i e  vernünftiger
weise daraus zu erwarten s i nd; und d i e  Auswi rkungen auf se ine oder 
i hre Gesundheit, welche s i ch aus sei ner oder i hrer Te i l nahme an dem 
Experi ment mög l icherweise ergeben .  "394 

Es sche i nt m i r  recht offensichtl i ch zu se in - obwohl  i ch dazu ke i ne 
Rechtsme inung kenne -, daß Experi mente m i t  dem e igenen Lebeuser
haltungssystem,  a lso m i t  unserer E rde sel bst, e i n  Experiment darste l len, 
welches d i ese ob ige Defi n it ion erfü l lt und daher e i ne fundi erte Zusti m
mung erfordert! 

394 "Trials of\Nar Criminals before the Nuremberg Mi l itary Tribunals under Control Council 
Law", Nr. 1 0, Ausgabe 2, 5 .181-182. Washington, D.C.: V.S. Government Printing Office, 
1 949. 
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Bereits im Jahre 1 946 hat d ie F irma "General E lectr ic" entdeckt, daß 
das Abwerfen von Trockeneis in e iner kalten Kammer zur E iskrista l l 
b i ldung führt, welche denen ähneln, d ie man in  Wolken finden kann. 
I nnerha lb von Monaten warf man Trockeneis von F lugzeugen aus in  
Kumuluswolken, was d ie Wassertropfen zu E iskristal len umformte und 
beobachtete dann, wie Schneeflocken zur Erde fielen. 1 m Jahre 1 950 
haben d ie von der I ndustrie beauftragten Forscher herausgefunden, daß 
S i l berjod id den gle ichen Effekt auslöst. Damit hatte die Ara der Wetter
modifikation begonnen. N iemand hat das Recht der Öffentl ichkeit  bzw. 
der Menschen in Erwägung gezogen, darüber inform iert zu werden, ge
schweige denn deren Recht beachtet, d ie Zustimmung zu d iesen Experi
menten zu erte i len oder zu verweigern ! Man argumentierte wohl seitens 
der "Macher" in der Weise, daß Regen ein natürl iches Wetterere ignis 
sein. Also gäbe es keinen Grund, s ich darüber Gedanken zu machen, 
e ine Erlaubn is e inzuholen „. Der ursprüngl ich angegebene Grund für d ie 
Erzeugung von Regen war, daß man damit trockene Geb iete derjenigen 
Staaten, die F lachland waren, ertragre icher machen wol lte. Man sagt, 
daß Rußland d ie "Regenmacher- Techno logie" dazu e ingesetzt habe, den 
radioaktiven N iederschlag aus Tschernobyl abregnen zu lassen, bevor 
d ieser Moskau erreichen konnte. 

Die Eska lation 

Während des Wettrennens zum Mond, a lso bereits im Jahre 1 958, 
haben sowohl die Astronauten der Vere in igten Staaten bzw. die Kos
monauten der Sowjetunion d ie Van-Al len-Strahlungsgürte l entdeckt, 
magnetische Gürte l ,  welche d ie Erde vor den schäd l ichen, geladenen 
Parti keln  des Sonnenwindes schützen. Zwischen August und September 
1 958 hat d ie US-Marine im Rahmen des Projektes „Argus" dre i nu
kleare Kernspaltungsbomben in e iner Höhe von 480 K i lometern über 
dem Südatlantik im unteren Van-Al len-Gürte l detonieren lassen. Dies 
wurde von der US-Atomenergiebehörde als "das größte wissenschaftl i 
che Experiment, das jemals durchgeführt wurde" bezeichnete" Dieses 

395 "NewYorkTimes", 19 .  März 1 959 
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"Experiment" hatte we ltweite Auswirkungen und erzeugte e ine neue, 
künstl iche Form des Polar l ichtes. Die langfristigen Auswirkungen dieses 
unglaublichen Zerstörungswerkes, welches stattfand, noch bevor man die 
SchutzJunktion des Van-Allen-Gürtels verstand, unterliegen bis heute der 
Geheimhaltung. 

Dieses "großartige" Experiment wurde am 9. Ju l i  1 962 e in zweites Mal 
über dem Pazifischen Ozean im Rahmen des Projektes "Starfish" wieder
holt. Man l ieß dre i nukleare "Gerätschaften" m it e iner Sprengkraft von 
e iner Ki lotonne, e iner Megatonne und e inem Mehrfachen e iner Mega
tonne detonieren, was den unteren (inneren) Van-Al len-Strah lungsgür
tel schwer gestört und seine Form und Strah lungsintensität wesentl ich 
beeinflußt hat. Wissenschaftler sagten voraus, daß die Strahlungsgürtel 
hundert Jahre lang n icht mehr ihre ursprüngl ichen E igenschaften bzw. 
ihre ursprüngl iche Form annehmen würden, wobei es s ich h ier h insicht
l ich der dauer d ieser Periode auch um b loßes Wunschdenken hande ln 
könnte.r"' und 391 Dies hat den in  Großbritannien ansässigen Astronomen 
S i r  Martin Ryle derart verstört, daß aus ihm ein engagierter Atomgegner 
wurde. 

Seit dem Jahr 1 962 benutzte das M i l itär der Vere in igten Staaten elek
tronische Strah len, um Geb iete in der Atmosphäre nach dem Vorb i ld 
von B l itzen zu ionisieren oder zu entionis ieren. Im  selben Jahr begann 
Kanada, Sate l l iten in d ie Ionosphäre zu schießen und das darin enthal
tene Plasma - a lso d ie elektrische Aufladung d ieses Tei ls der Atmosphäre 
- zu stimul ieren. 

P lasma ist der vierte Aggregatzustand der Materie. Ausgehend vom 
festen Zustand über den energiereicheren flüssigen und we iter über den 
gasförm igen Zustand handelt es s ich beim Plasma um e inen tatsäch l ich 
noch energiereicheren Aggregatzustand. D ieses Plasma enthä lt Molekü
le, welche s ich in positive und negative Ionen trennen lassen. Beispie ls
weise können Wassermoleküle in der Luft in Wasserstoff- Ionen (HO+) 

396 "Multimedia Encyclopedia" 1996 und 1998. 
397 " M icrosoft Encarta Multimedia Encycloped ia",  1999. 
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und Hydrid- Ionen (H-) umgewandelt werden, a lso in positive und nega
tive Ionen. E in Beisp iel für den Plasmazustand s ind B l itze. 

Im Jahre 1 962 unternahm die Sowjetunion we itere gle ichartige Expe
r imente m it unserem Planeten und erzeugte dabei dre i neue Strah lungs
gürtel in e iner Höhe von 7 .000 b is 1 3.000 K i lometern über dem Erdbo
den. Die E lektronenflüsse im unteren Van-Al len-Gürte l haben s ich seit 
d iesen Nukleartests in  großer Höhe markant verändert und s ind n iemals 
zu ihren ursprüng l ichen Werten zurückgekehrt. ! "  und 399 

Der Hard l i ner Zbigniew Brzeziriski - e in po ln isch-amerikanischer 
Pol iti kwissenschaftler und neben Henry Kissinger d ie graue Eminenz 
unter den US-amerikan ischen G lobalstrategen, seit 1 973 Di rektor der 
sogenannten Tri latera len Kommission (Tr i latera l Commission), außen
pol itischer Berater von Präsident John E.  Kennedy und Lyndon John
son während des Vietnamkrieges - besprach und untersuchte Mitte l und 
Wege, wie man künstl iche B l itze und Wirbelstürme als Waffen e insetzen 
könnte (Projekt "Stormfury") .400 Gemäß Lowe l l  Ponte, dem Autor des 
Buches "The Coo l ing", hat das M i l itär auch untersucht, ob Laserstrahlen 
und Chem ika l ien die Ozonsch icht über Nordvietnam zerstören können, 
was Schäden an den Feldfrüchten und Gesundhe itsschäden bei Men
schen verursachen würde.t"' 

Die  Auswi rkungen 

Die Genera lversammlung der Vereinten Nationen beunruh igte d iese 
Wettermanipu lation derart, daß sie am 1 0. Dezember 1 976 e inem Ab
kommen über das Verbot von Wetterbee influssungstechn iken durch 

398 " Keesings Historisch Archief' (K.H.A.), 1 3.-20. August 1 961 , 1 1 .  Mai 1 962 und 29. Juni 
1 962. 

399 Nigel Harle, "Vanda l izing the Van Allen Beils", . Earth Island Journa l", Winter 1 988-89, S. 
1 1 .  

400 Zbigniew Brzeziriski, "Between Two Ages: Arnerica's Role i n  the Technetronic Era", Penguin 
Books, Cambridge, MA 1 976. 

401 Lowel l  Ponte, "The Cooling", Prentice-Hal l  lnc., Upper Saddle River, NJ, 1 976. 
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das M i l itär oder für sonstige lebensfe indl iche Zwecke ("Convention on 
the Prohibition of M i l itary or Any Other Hosti le Use of Envi ronmental 
Modification Techniques") zustimmte. Al lerdings hat s ie es verabsäumt, 
angeb l ich "fr ied l iche Projekte" - wie "re ine Forschung", "Sonnenenerg ie
projekte" oder . Ressourcen- l ndustrieförderunq" - ebenso zu verbieten. 
Ke in  Gedanke wurde darüber verschwendet, d ie Zustimmung e iner infor
m ierten Öffentl ichkeit  e inzuho len. Die Regierungen haben led ig l ich ihre 
Haltung zur Öffentl ichkeitsarbeit verändert. Beispie lsweise haben d ie Ver
e in igten Staaten m it Wetterforschung m it dem Z ie l  begonnen, d ie Nah-
rungsmitte lproduktion im nordameri kan ischen F lachland zu erhöhen. 

Über e inen Zeitraum von mehr als 50 Jahren wurden Wetterbee in
flussungsexperimente unternommen, bei welchen man Chem ika l ien in 
d ie Atmosphäre ausbrachte und damit Reaktionen auslöste, welche man 
von der Erde aus beobachten konnte oder n icht, wie z. B. künstl iche 
Nord l ichter='? oder aber Wel lenexperimente, d ie auf H i tze oder elektro
magnetischen Kräften beruhten=" oder sogar Experimente m it nukle
aren Explosionen innerhalb  der Atmosphäre! Die letzteren unterbrechen 
oder verzerren d ie normalen Wel lenbewegungsmuster in der oberen At-
mosphäre, was oft zu Wetterveränderungen in der Troposphäre fuhrt. 

Die Chem ika l ien d ie man in d ie Erdatmosphäre abwarf, sch l ießen Bari
umaz id, Bariumchlorat, Bariumnitrat, Bariumperchlorat und Bariumper
oxid m it e in .  A l le  davon s ind brennbar. Die meisten wirken zerstörerisch 
auf d ie Ozonsch icht. Al le in im Jahr 1 980 wurden ca. 2.000 K i logramm 
Chem ika l ien in der Atmosphäre abgeworfen, e inschl ießl ich 1 .000 Ki lo
gramm Barium und 1 00 K i logramm L ith ium. L ith ium ist e ine hochreak
tive (d.h. hochreaktionsfreud ige) Chem ika l ie, d ie sehr le icht von Sonnen
strahlen ionisiert werden kann. Dies erhöht die E lektronend ichte in der 

402 "Northern Lights Thri l l  Sky Watchers from Texas to Ohio", " Kansas C iry Star", 1 0. Novem-
ber 1 991 . 

403 Siehe h ierzu die von der NASA und der US-Luftwaffe herausgegebene Pressemappe "CRESS 
1 990"; einsehbar unter http://www.flyaria.com/document/html/mission/crres/cr.htm - Die
se beschreibt ein atmosphärisches Testprogramm der NASA, das mit  "HAARP" und der 
US-Luftwaffe eine Verbindung aufweist und die "Vibrant Speerrums (auroras)" erzeugen 
könnte. 
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unteren Ionosphäre und erzeugt "freie Radikale", welche hochreaktiv und 

daher fähig sind, weitere chemische Veränderungen in der Atmosphäre 

auszulösen.t"' Obwohl diese Experimente klarerweise als Teil des Wun-

sches des M i l itärs einzustufen sind, das Wetter zu kontrol l ieren und als 

eine Waffe einzusetzen, sind Berichte über deren Umweltauswirkungen im 

öffentl ichen Bereich nicht existent. Stattdessen hat man fur die Verringe

rung der Ozonschicht Deodorants wie Kölnischwasser und medizinische 

Asthmasprays verantwortl ich gemacht! 

Tatsächl ich wurde bekannt, 

samtsprengkraft umfassenden 

nigten Staaten, Großbritannien 

hen 1 970er Jahren durchgeführt 

daß die i nsgesamt 300 Megatonnen Ge-

nuklearen Bombentests durch die Verei-

und die So�etunion, welche in den frü-

wurden, die Ozonschicht um 4 % re-

duziert und schwere Gesundheitsschäden bei menschl ichen Embryonen, 

Föten, Kindern, Erwachsenen und in der gesamten Lebensumgebung 

erzeugt haben.405 

Ebenso beschädigen überschallschnel le Mi  1 itärßugzeuge und Raketen 

die Ozonschicht und verursachen atmosphärische Veränderungen. Dies 

wurde in den 1 970er Jahren in den Abendnachrichten bekanntgemacht 

und hat mög l icherweise die Entscheidung von kommerziel len F lug l i -

n ien beeinßußt, den Überschal l ßug abzulehnen mit  Ausnahme des 

französischen Überschal l ßugzeuges "Concorde" und seines so�etischen 
Vorgängers Tupolew Tu-1 44. Al lerdings wurde die Aufmerksamkeit der 

Öffentl ichkeit sehr bald von dem Problem des Überschal l ßuges und der 

Nukleartests in der Atmosphäre in eine andere Richtung gelenkt, als 

man Kühlschränke bzw. das FCKW-basierte Kühlmittel i n  Kühlschrän-
ken für das Ozonloch verantwortl ich machte, welches die menschl iche 

Gesundheit und Feldfrüchte in verschiedenen Gebieten der Erde, be-

sonders an der Südspitze Südamerikas, schädigte. Die zivi len E insatz-

gebiete von Fluorchlorkohlenwasserstoffen (FCKW) haben sicher das 

404 Nick Begich und Jeane Manning, „Angels don't Play this HAARP", Earrh Pulse Press, An
chorage, AK, 1 995. 

405 . Long-rerm Effects ofMultiple Nuclear Weapons Detonations", U.S. National Academy of 
Science, 1 9 75. 
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bestehende Problem verschärft. Aber es ist unwahrscheinl ich, daß sie d ie  
ursprüngl iche Ursache darstel len. 

Seit dem Jahr 1 974 haben die Vereinigten Staaten mit Forschungen 

über das Aufheizen des untersten Tei ls der Ionosphäre begonnen, erstmal ig 

an der staatl ichen Universität von Pennsylvanien und dann auch an Stand

orten in Plattevi l le, Colorado, in Arecibo, Puerto Rico und in Arrnida

le, New South Wales, Austral ien. Dies brachte den Senat der Vereinigten 

Staaten dazu, einen Gesetzesentwurf auszuarbeiten, der vorsah, a l le  m it 

Wetterbeeinßussung zusammenhängenden Mi l itärexperimente unter d ie  

Kontrol le einer zivi len Kontrol lbehörde zu stel len. Bezeichnenderweise ist 

diesem Gesetzesentwurf durch den Senat nicht zugestimmt worden. 

I m  Jahr 1 981 hat man das lonosphärenhei zgerät von Plattevi l le  auf 
die Raketenabschußbasis in Poker Flats in Alaska ummontiert. 

E in  zweites Plasmaphysiklabor, welches die Ionosphäre untersucht, befin-

det sich in Two Rivers, Alaska. Man nennt dieses Prqjekt " H I PAS" ( "H igh 
Power Auroral Stimulation"; d i rekt übersetzt: .Hochenergetische Polar-

l ichtzonenstimulation"). In den Ausläufern der Rocky Mountains, nahe 

Gakona, Alaska, wurde von der US-Armee und der US-Marine eine massive 

Anordnung aus T ransmittertürmen in einer Gitternetzformation aufgebaut, 

welche man als " HAARP" ("H igh Active Auroral Research Prqject"; d i rekt 
übersetzt: „Aktives Hochfrequenz-Forschungsprogramm zur Erforschung 
des Polarl ichtes") bezeichnet. Derzeit handelt es sich um 1 80 Übertra

gungstürme in einer Gitternetzformation; im Jahr 1 994 bestand es noch 

aus einem (Gitter) -Netz von 48 im Baukastensystem aufgestel lten Türmen. 

Es g ibt Grund zur Annahme, daß " HAARP" mögl icherweise auf 384 oder 
720 Übertragungstürme ausgebaut werden sol l .  Diese kraftvol len, synchro

nisierten Energie-Umwandlungsgerätschaften werden von einer Reihe von 

sogenannten Super--"DARNS" ("Dual Auroral Radar Nerworks" : d i rekt 

übersetzt: " Netzwerk (aus) Doppel radaren i n  der Polarl ichtzone") über-

wacht, welche die Auswirkungen der Manipulationen 

durch " HAARP" und die Effekte auf der Erdoberfläche 

der Erdionosphäre 

beobachren. t" 

406 Rosa lie Bertel l ,  "Planet Earth: the Latest Weapon of War", The Women's Press, London, 
2000; S. 1 1 9-128. 
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Es sche i nt i nzwischen mög l ich zu se in ,  den Verlauf  des Jetstreams zu 
steuern und damit d i e  Grenze zwischen warmer und kalter Luft i n  geo
graphischen Gebieten zu beei nflussen oder d i e  großen F lüsse aus Was
serdampf zu man ipu l i eren, welche den Regen aus den Tropen in d i e  
Temperaturzonen tragen und  dam i t  Dürreper ioden oder Überfl utungen 
auszu lösen. Natür l ich auftretende Wetter i nstab i l itäten w i e  der Monsun, 
trop ische W i rbelstürme, Tornados und so we iter können i m  Schweregrad 
verstärkt werden, i ndem man " E nerg ie  h i nzufügt " .  Das E i nbri ngen von 
Öl in tekton ische B ruch l i n ien oder das Erzeugen von künstl i chen Erder
schütterungen m ittels  e lektromagnetischer Pulse kann Erdbeben ausl ösen. 

Das soll nicht bedeuten, daß militärische Experimente alle atmosphäri
schen Ereignisse und letzten Endes den Klimawandel erzeugen. Ich sage nur, 
daß es injedem Einzelfall schwierig ist, die militärischen Erdexperimente 
von den "echten Wetterphänomenen " der Erde zu unterscheiden! D i e  Zu
nahme von schweren Wetterereign issen i st für j edermann offens ichtl i ch .  
Versucht M utter E rde, uns e i ne Warnung zu übermitte l n? Oder i st es 
nur d i e  zivi l e  W irtschaft, welche für den K l imawandel verantwort l ich 
i st? - I ch denke, l etzteres tri fft n i cht zu .  

D i e  Zukunft 

Es s i nd n i cht nur d i e  Verei n igten Staaten, d i e  in d i esen hochtechno
l og ischen Angr iff auf d i e  Funkt ionsweise der natür l i chen Ab l äufe der 
Erde verwickelt  s i nd .  Zumi ndest Rußland, G roßbritanni en, Austra l i 
en, Kanada und Japan s i nd ebenso daran bete i l i gt. D i e  " Geowarr iors" 
(" Geo- Kr ieger") s i nd - w i e  i ch g l aube - dabe i ,  mit noch r i skanteren Ex
perimenten an d i e  Öffentl ichkeit zu treten und könnten m i t  öffentl i 
cher Zusti m mung sel bst zu " He lden des K l i mawande ls "  hochsti l i s iert 
werden. Auf der Konferenz über den K l imawandel i n  Kopenhagen 2009 
haben d i ese " Geokrieger" i hren öffentl ichkeitswi rksamsten Zug unter 
dem Deckmantel des " Geo- Eng ineer ing"  vo l l zogen, i ndem s i e  d i eses a ls  
"d ie  Lösung für  den g l obalen K l imawande l "  anpriesen. D i ajenigen, wel
che d i e  Vorbere itungen des M i l itärs für "Wetterkriege" beobachten, s i nd 
daher berechti gterweise i n  A l armsti mmung.  
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I n  a l l erneuester Ze it, am  1 9 .  September 2009, unternahm d i e  
US-Marine e i ne Studie über künstl i che Wol ken namens "CARE"  
( "Charged Aerosol Rel eases Experi ment" ; d i rekt übersetzt: " Expe
r i ment über das Ausbri ngen von geladenen Aeroso len" ) .  Das For
schungs labor der US-Marine und das Weltraumtestprogramm des US
Verte id igungsm in i steri ums benutzten e i ne vi erstufige " B lack B rant 
X I I "  -Suborbitalrakete, welche von der Wal lops- 1  nsel vor der Ostküste 
V i rg i n ias gestartet worden war, um A lum in i umoxid und A lum in i um
düppel in die Atmosphäre auszubri ngen, was e i ne künstl i che Wol ke 
in der äußeren Atmosphäre der Erde in e i ner Höhe von 280 K i lome
tern über dem Erdboden erzeugte. Normale Wol ken befi nden s i ch i n  
e i ner maxi malen Höhe von ca. 80,5 K i l ometern über dem Erdboden 
i nnerha l b  der Mesosphäre. D i ese Wol ke war so ausgelegt, daß s i e  i m  
Dunke ln  l euchtet. Das A lum in i um w i rd natür l i ch i rgendwann den 
Ozean oder auch Ackerland erre ichen und dann die Fe ldfrüchte oder 
d ie  Nahrungskette verseuchen .  D i e  Tests könnten zudem verschiedene 
atmosphärische Grenzzonen, welche das Leben auf der Erde schützen, 
beschäd igen. N i emand we iß, welche Auswi rkungen sie auf das K l i ma, 
auf d ie  Landwirtschaft und auf d ie  mensch l iche Gesundheit haben wer
den, oder ob s i e  E i nfl uß auf d ie  i nfrarote oder u l trav io lette Strah lung 
haben werden, welche den P laneten erre icht. D i e  geschützten B i otope 
der US-Mari ne, e i nschl i eß l ich des " National Mar ine Sanctuary" (di
rekt übersetzt: " Nationales Meeresschutzgebiet") ,  werden durch d ieses 
Experi ment e i ner Gefahr ausgesetzt. Offens ichtl ich hat d ie  durch d iese 
künstl i che Wol ke ausgelöste Abschattung im Herbst des Jahres 2009 
für ein ungewöhnl ich schneere iches und w i nterl i ches Wetter gesorgt. 
Was sonst noch a l l es dadurch ausgelöst wurde und w i rd, darüber w i rd 
n i cht berichtetlt"' und 408 und 409 und 41 0 

407 "U.S. Navy & NASA Dust Cloud Experiments May Begin an Tuesday" - http://www. l ivesci
ence.com/space/090914-mm-noctilucent-clouds.html (15. September 2009). " Live Science. 
corn" vom 14 .  September 2009, Artikel des Redaktionsmitgl iedes Clara Moskowitz. Tat
sächlich wurde d ieser Beitrag am 19 .  September 2009 geschrieben. 

408 „An Update an the Charged Aerosol Release Experiment (CARE)", Paul A. Bernhardt -
Pau ! . Bernhardt@nt! .navy.mi l  

409 Siehe Fußnote 403. 

41 0 http-{/scjence nasa gov/scjence-news/scjence-at-nasa/2003/20j1m tmaclouds/ 
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Ähnl iche Marineexperimente sind: das "Un ified Aerosol Experiment" 
(UAE 2) (d i rekt übersetzt: "Vereinheitl ichtes Aeroso lexperiment") in  
den Vereinten Arabischen Emiraten im Jahr 2004 und s ieben südosta
s iatischen Staaten, welche im Jahr 2007 von S ingapur aus vorgenommen 
wurde. Die Erde ist bereits zu e inem . Forschungsopfer" des M i l itaris
mus geworden. Es wird Zeit, das Geo-Eng ineering als e inen Versuch m it 
absehbar grausamen Auswirkungen und als e in Verbrechen gegen das 
Leben selbst zu brandmarken ! Die Z ivi lgese l l schaft sol lte den "Geokrie
gern" ke inen e inen öffentl ichen Segen erte i len, noch we itere p laneten
we ite Schäden anzurichten!  

Sol len wir d ie Hei lung unserer Erde in  d ie Hände derjenigen legen, 
die über den Zeitraum der letzten 65 Jahre die krasseste Sorg losigkeit 
gegenüber ihrem Wohlbefinden an den Tag gelegt haben? Sol len wir d ie
sen herrl ichen Planeten wegwerfen, wie wir es m it b i l l igem Plasti kzeug 
machen? Es wird Zeit, den Planeten Erde zu respektieren und ihn zu 
schützen, wie es d ie e ingeborenen Völker für Tausende von Jahren getan 
haben. Wir müssen unsere Lebensph i losophie als fehlerhaft erkennen, 
da sie uns d iese Umweltkrise e ingebracht hat. Es ist Zeit, das Patriarchat 
in Frage zu ste l len, welches e in System ist, das d ie Herrschaft über a l l e  
lebenden Wesen anstrebt. Auch muß der bruta le Manchester- Kap ita
l ismus kritisch durchleuchtet werden, der seit 200 Jahren exzessive mi 
l itärische Gewalt benötigt, um se in  g ieriges Anhäufen von natürl ichen 
Re ichtümern abzusichern. Wir brauchen dringend e inen kritischen Plan 
für e ine inte l l igentere, we ib l i chere und humanere Zukunft. 

Ganz besonders müssen wir über d ie " Notwend igke it" des Krieges 
nachdenken! Offensichtl ich ist d ie Fähigke it, d ie Funktionsweise der na
türl i chen Abläufe der Erde zu man ipul ieren, keine Garantie dafür, daß 
unsere wirtschaftl ichen Weltanschauungen, unsere Regierungsformen 
oder unsere Absichten gerecht wären. Macht bedeutet n iemals Recht 
bzw, Gerechtigkeit !  Es wird Zeit, a l l e  Gedanken und Vorbereitungsmaß
nahmen für den Krieg beise ite zu legen. Das betri fft ganz besonders d ie 
"Wetterkriege", welche das Lebenserhaltungssystem der gesamten Welt
geme inschaft destab i l is ieren können. Die Träume vom Frieden dürfen 
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nicht länger utopisch genannt werden ! Denn d iese Träume s ind d ie Basis 
für das überleben unseres Planeten und des Lebens selbst. 

Es besteht d ie große Notwend igke it, e inen aufrichtigen B l ick auf d ie 
Verträg l ichkeit unserer g loba le Lebensweise und auf die Sozia lpläne zu 
werfen, damit d ie Menschen, a l les Leben und d ie Erde e ine lange und 
fruchtbare Phase von Frieden und Wohlstand erleben können ! Unsere 
Sonne hat noch etwa 4 b is 5 M i l l iarden Jahre vor s ich, um uns m it ihrer 
Energie zu beschenken. - Laßt uns d iese Zeit n icht vergeuden ! 
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Zusatztext E 
Prof. Dr .  C l ive Ham i ltonv'r 

D i e  Rückkehr des Dr. Strangelove* -
D i e  Po l i ti k der K l i maman i pu lation a l s  Antwort 

auf d i e  g loba le  E rwärmung 
(Juni 201 0) 

Im  August 1 883 wurde der Maler Edvard Munch Zeuge e ines unge
wöhnl ichen, b lutroten Sonnenunterganges über Oslo. Er fühlte s ich davon 
sehr betroffen und schrieb darüber, daß er e inen "großen, n icht enden wol 
lenden Schre i ,  der durch d ie  Natur ha l l te", gefüh lt hatte. Dieser Vorfa l l  in 
spir ierte ihn zu seiner berühmtesten Arbeit: dem Gemälde "Der Schre i " .41 2 

Der Sonnenuntergang, den er an d iesem Abend sah, fo lgte dem Aus
bruch des Krakatau in der Nähe der Küste von Java. 

Die Explosion - e ine der gewaltigsten in der b isher bekannten Ge
sch ichte - sandte e ine massive Aschewolke bis in  die Stratosphäre und 
verfärbte Sonnenuntergänge auf der ganzen Welt m it e inem rötlichen 
Farbton. Die dabei abgegebenen Gase bewirkten, daß s ich die Erde um 
mehr als ein Grad abküh lte und die gewöhnl ichen Wettermuster für 
mehrere Jahre unterbrochen wurden. 

Der kühlende Effekt großer Vul kanausbrüche ist bereits seit e in iger Zeit 
bekannt. Schwefe lsäurehä ltiger Dunst b i ldet s ich aus dem Schwefeld ioxid, 

411 Charles Sturt, Professor of Public Ethics, Centre for Applied Philosophy and Publ ic Ethics, 
ansässig an der Austra lian National Un iversity (mail@cl ivehami lton.net.au). Das enthaltene 
Material bezieht sich auf das neue Buch des Autors " Requiem for a Species: Why we resist 
the truth about c l imate change":  siehe auch: http://www.earthscan.co.uklRequ iemforaSpe
cies/tabid/ 1 0232 5/0efau lt.aspx 

412  Oonald Olson, Russel l  Ooescher und Mari lynn Olson, "When the Sky Ran Red: The Story 
Behind .The Scream"', Sky & Telescope, Februar 2004, Seiten 29-35 
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Kalten Krieg und die Nukleare Abschreckung von Stanley Kubrick aus dem Jahr 1 964. 



das in d ie obere Atmosphäre geschleudert wird. Das führt dazu, daß d ie 
Sonnenstrahlungsmenge reduziert wird, welche d ie Erde erreicht. Es wird 
geschätzt, daß der Ausbruch des Vu l kans Pinatubo a'ufden Phi l ipp inen 1 991 
- der größten Ausbruch seit dem Ausbruch des Krakatau - d ie Erde für e ine 
Zeitspanne von e inem Jahr oder länger um c irca 0,5 Grad abküh l re.t" 

Heute g ibt es e ine Koa l ition des Denkens, das s ich um die Idee dreht, 
d ie Erdatmosphäre durch S imulationen vu l kan ischer Ausbrüche um
zuwandeln  und so den Auswirkungen der g loba len Erwärmung durch 
d ie KohlenstofNerschmutzung entgegenzuwirken. D ie Modifizierung 
des KI imasystems der Erde z ieht heutzutage die Aufmerksamkeit von 
Wissenschaftlern, wissenschaftl ichen Gese l l schaften, kapita l istischen 
Unternehmern und konservativen Denkfabriken auf s ich. Trotz der Un
geheuer! ichkeit solcher P läne, d ie n ichts Geringeres beinhalten als d ie 
Übernahme der Kontro l le  über das gesamte K l imasystem der Erde, wur
de d ie Öffentl ichkeit  fast vo l lständ ig von den Planungen ausgesch lossen. 

Methoden zur Aufnahme von Kohlenstoff 

Der Ausdruck Geo- Eng ineering wird defin iert als "absichtl iche Mani
pulation der g loba len Umwelt in  großem Maßstab, um dem durch an
thropogene Ursachen ausgelösten KI imawandel entgegenzuwirken" .  41 4 
Die dabei angewandten Methoden lassen s ich in zwei Kategorien ein
tei len: Die Entfernung von Kohlendioxid aus der Atmosphäre und d ie 
Lenkung der E instrahlungsmenge der Sonnenstrahlung m it dem Z ie l ,  
d ie e inströmende Wärmestrahlung zu reduzieren oder e ine größere 
Menge davon zu reflektieren. 41 5 

Dabei wurde e ine Re ihe von Methoden vorgesch lagen, um Kohlen
stoff aus der Atmosphäre abzuziehen. Es wird angenommen, das Dün-

413 Scott Barrett, "The lncred ible Economics ofGeoengineering", in: " Environmental and Re-
source Economics", Ausgabe 39, Seiten 45-54,2008, Seite 47. 

414 Royal Sociery, "Geoengineering thc Cl imate: Science, governance and uncertainty", ' lhe 
Royal Sociery, London, 2009, Seite 1 .  

415  a.a.O. 
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gen der Ozeane m it E isenstaub (bzw -spanen) fördere das Wachstum 
kleiner Meerespflanzen namens Phytoplankton, d ie Kohlendioxid im 
Rahmen ihres Wachstums aufnehmen und den Kohlenstoff be i  ihrem 
Tod in den T iefen des Meeres ab lagern. Versuche m it d iesem Mechanis
mus haben s ich als erfolg los herausgeste l lt. Daher wird befürchtet, daß 
derartige Pläne zu "toten Zonen" im Meer führen. 

E in anderer P lan zur Reduktion von Kohlenstoff s ieht vor, im Meer 
e ine gewaltige Anzahl schwimmender Trichter zu insta l l ieren, d ie nähr
stoffreiches, kaltes Wasser aus der T iefe anziehen sol len, um so das 
Wachstum von Algen (bzw. d ie Algenblüte) anzuregen, d ie Kohlend i
oxid aus der Luft saugen und d ieses dann h inab in  d ie T iefe z iehen. 
Diese Idee erweckt wenig Bege isterung . i "  

E ine dritte Idee besteht im Bau Tausender Gerätschaften, d ie man als 
"Natriumbäume" ("sod ium trees") bezeichnet und d ie Kohlendioxid di-
rekt aus der Luft aufnehmen und es in  Natriumb i karbonat umwandeln 
sol len. Aus d iesem könnte dann das Kohlendioxid abgesondert werden, 
bevor es sicher ge lagert wird - i rgendwo."? Diese Idee b le ibt spekulativ, 
und es ist schwer zu begreifen, warum es b i l l iger sein sol l ,  Kohlendioxid 
aus der Luft zu fi ltern, wo dessen Konzentration 0,04 Prozent beträgt, 
statt es d i rekt den Abgasen e ines m it Kohle betriebenen E lektr izitäts
kraftwerks zu enrnehmen. 

Methoden zur Abschirmung der Sonnenstrahlung 

Statt den Kohlendioxidüberschuß aus der Atmosphäre zu entfernen, 
wo l len d ie meisten Geo- Eng ineering-Pläne den Planeten durch d ie Er
höhung der Albedo - die Albedo ist ein Maß für das Rückstrahlvermö
gen von d iffus reflektierenden, a lso n icht selbst leuchtenden Oberflä
chen - der Erde kühlen, d. h. durch das Ausmaß, m it der d ie einfa l l ende 
Sonnenstrahlung reflektiert wird. 

416 James Lovelock, "The Vanishing Face ofGaia", Penguin, Camberwell, 2009, Seite 98. 

417 Roben Kunzig und Wallace Broecker, "F ixing Cl imate", Green Profile, London, 2008, Seite 
234-245. 
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Ein ige d ieser Ideen würden selbst in e inem Science F iction- Roman als 
we it hergeho lt ersche inen. Nach e inem Vorsch lag sol len zehn B i l l ionen 
reflektierende Scheiben m it e inem Durchmesser von 60 Zentimetern ( i n  
Chargen von e iner M i l l ion pro M inute und das für d ie nächsten 30 Jah
re) an e inen Punkt im Weltraum gebracht werden, der als LI bekannt 
ist und s ich in e iner Entfernung von 1 ,5 M i l l ionen K i lometern von der 
Erde h in zur Sonne betinder.t" 

E ine andere Idee s ieht den E insatz e ines speziel l konstruierten, unbe
mannten Schiffes vor, das s ich durch die Weltmeere pflügen und dabei 
Fontänen aus submikroskopischen Tropfen Seewasser in die Atmosphä
re sch leudern sol l .  Das aber würde zu salzhaltigen Rückständen führen, 
welche d ie Wolkenabdeckung erhöhen würden. Bis zu 1 .500 Schiffe 
würden a l le in dafür benötigt. Andere schlagen, vor, dunkel gefärbte 
Waldgeb iete in he l l farb iges Grasland umzuwande ln. Oder man könnte 
das Bemalen städtischer Dächern und Straßen m it we ißer Farbe vor
schreiben, e ine Vorschrift, d ie bereits für e in ige Häuser in Ka i ifornien 
existiert, obwohl das Erzeugen "glänzender Städte" die Erwärmung nur 
kurzfristig aufhalten kann.t'? 

Die Option, welche man am ehesten ernst n immt, ist in ihrer Z ie l 
setzung und in  ihrem Maßstab bedeutend größer. D ieser P lan s ieht 
n ichts Geringeres vor, als d ie chem ische Zusammensetzung der Erdat
mosphäre zu verändern, damit Menschen d ie Temperatur des Planeten 
wie gewünscht regul ieren können. Außerdem sol l  Schwefeldioxidgas in  
d ie Stratosphäre gebracht werden, und zwar 1 0  b is 50 K i lometer über 
der Erdoberfläche, um damit Sulfataeroso le zu erzeugen, schwebende 
Parti kel ,  welche d ie Sonnenstrahlung reflektieren. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt reflektiert d ie Atmosphäre 23 Pro
zent der Sonnenstrahlung zurück in den Weltraum. Nach Schätzungen 
würde das Ausbringen e iner ausreichenden Menge von Sulfatpartike ln 
e ine zusätz l iche Strahlungsmenge von zwei Prozent reflektieren, was aus-

418  Royal Sociery, "Geoengineering the Cl imare", Seite 32. 

419 ebda., Seite 25; David Adam, .Paint it whire", "Guardian", 1 6. Januar 2009. 
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reichen würde, um den Erwärmungseffekt, der bei e iner Verdoppe lung 
des atmosphärischen Kohlendioxids auftr itt, zu kompensieren.P" In der 
Stratosphäre b le iben Sulfatpartike l  über e inen Zeitraum von zwei Jah
ren an Ort und Ste l le, im Gegensatz zur Parti kelverschmutzung in der 
unteren Atmosphäre, die nur ungefähr e ine Woche an Ort und Ste l le  
verbleibt. f" 

H ierfür g ibt es verschiedene Pläne, wobei der vielversprechendste in  
der Um rüstung e ines hochfl iegenden F lugzeugs besteht, das m it zusätz l i 
chen Tanks und Düsen ausgestattet, d ie Chem ika l ien versprühen sol len. 
E ine F lotte von Boeing-747-Verkehrsflugzeugen könnte d iese Aufgabe 
erfül len. Um  den erwünschten Effekt zu erreichen, wird das Äquivalent 
der Ausstoßmenge des Vu l kans Pinatubo gebraucht - und das a l l e  dre i 
oder vier Jahre. Die Emissionen vom Ausbruch des is ländischen Vulkans 
Eyjafja l lajöku l l  betrugen von der Menge her nur e in Hundertstel jener 
des Pinatubov". Wir bräuehren a lso das mengenmäßige Äquivalent e ines 
derartigen Ausbruches jede Woche - und zwar für immer. 

E ine andere Ana log ie ste l l t  der gewaltige braune Schleier dar, der d ie 
untere Atmosphäre umschl ießt, in  Südasien und China konzentriert ist 
und aus der Verbrennung von fossi len Treibstoffen stammt. Durch d ie 
Reduktion der Sonneneinstrahlungsmenge hält  d ieser Schleier d ie Erde 
kühler, als es ansonsten der Fal l wäre, e in Vorgang namens "globa l d im
m ing" ("globale Verdunke lung"), der die Auswirkungen der g loba len 
Erwärmung verschleiert.v" In den reichen Ländern haben Vorschriften 
zur Verbesserung der Luftgüte den Smog reduz iert, was es e iner größeren 
Sonnenstrahlungsmenge ermög l icht, den Erdboden zu erreichen und so 
d ie Erwärmung zu besch leunigen .P '  Der Anstieg we ltweiter F lugbewe
gungen wirkt in d ie andere Richtung. Als a l l e  F lugzeuge aufgrund des 

420 Royal Sociery, "Geoengineering the Cl imare", Seiten 2,24. 

421 Paul Crutzen, „Albedo enhancement by stratospheric sulfur injections: A contriburion to 
resolve a pol iey d i lernma?", "Cl imatic Change", Ausgabe 77, Nummern 3-4, Seite 2 1 1 -220. 

422 http://www.bloombera.com/apps/news?pid=2060 1087 &sid=amGIJGA30DkU 

423 Obwohl Rußpartikel die Erwärmung auch verstärken können. 

424 Paul Crutzen, „Albedo enhancement by stratospheric sulfur injecrions" 
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Terroranschlages auf d ie Vere in igten Staaten am 1 1 .  September für drei 
Tage am Boden b l ieben, schätzte man, daß die Temperaturen in  Amer i 
ka während des Tages anstiegen, da s ich der H immel aufklarte.f" 

Die Gefahren der "g lobalen Verdunkelung " 

Der Versuch, e ine Verbesserung des Erdkl imas durch e ine verbesserte 
„Abdunke lung" zu ereichen, ist vo l ler Gefahren und würde sehr wahr
sche in l ich fehlschlagen. Beispie lsweise nehmen die Ozeane ungefähr e in 
Drittel des zusätzl ichen Kohlendioxids auf, das von den Menschen in  d ie  
Atmosphäre geb lasen wird. Der Säuregeha lt der Ozeane ste igt langsam 
an, was zur Auflösung von Kora l len führt und die B i ldung von Mu
schelschalen durch Meeresorganismen hemmt.v" Das Ausbringen von 
Schwefeldioxid in d ie Stratosphäre könnte d ie e intreffende Sonnenstrah
lung reduz ieren. Das aber würde n ichts an der langsamen Erhöhung des 
Säureante i l s  in den Ozeanen ändern. Mit  anderen Worten: Wird auf 
die Erderwärmung m it e iner Reduzierung der Menge der Sonnenstrah
lung reagiert, welche d ie Erdoberfläche erreicht, so bedeutet d ies eine 
M ißachtung der Komplexität des K l imawandels. Es geht n icht nur um 
die Atmosphäre, sondern um den gesamten Kohlenstoffkre islauf, der das 
Leben auf der Erde bestimmt. 

E in we iterer Vorsch lag s ieht d ie Ausbringung e ines Schwefeld ioxid
sch leiers nur über der Arktis vor, welcher die E iskappe beschatten würde. 
Diese Idee, d ie auch als .Yarmulke't-Methodef" in Anlehnung an d ie  

jüd ische Kopfbedeckung bezeichnet wird, ist e ine Antwort auf d ie tiefste 
Angst der K l imaforscher: das Schmelzen der arktischen Pol kappe - aber 
n iemand we iß, was die langfristigen Folgen d ieses Planes sein könnten. 
Wird am K l imasystem herumgefi ickt, so ist a l les vorstel lbar. 

425 David]. Travis, Andrew M. Carleton und Ryan G. Lauritsen, "Contra i ls reduce daily tcm
perature range", "Nature", Ausgabe 418,8. August 2002, Seite 601. 

426 H. D. Matthews, 1 .  Cao, und K. Caldeira, "'Sensitivity of ocean acidification to geoenginee
red c l imate stabil izarion", "Geophysical Research Letters", Ausgabe 36, 2009. 

427 http://www. rea lcl imate.orgl index. ph p/arch ives/2009 /087a-biased-economic-ana lysis-of-
geoengineeringl 
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1 954 hat der berühmte Geowissenschaftler Harr i son Brown i n  se i 
nem Buch vorgeschlagen, den Welthunger durch e ine Erhöhung des 
Kohlendioxidante i ls in der Atmosphäre zu beenden, womit das Pflan
zenwachsturn angeregt würde428• Er sch lug die Err ichtung "großer Koh
l endioxidgeneratoren" vor, "d ie  das Gas in die Atmosphäre b lasen" und 
berechnete, daß e ine Verdoppelung der Kohlendioxid-Menge in der 
Atmosphäre die Verbrennung von m indestens 500 M i l l i arden Tonnen 
Kohle nötig machen würde. Browns Buch wurde von A l bert E i nste in  
unterstützt. Se in Wunsch i st l ängst W irkl i chkeit  geworden: Wi r  haben 
große Kohlendioxidgeneratoren, d ie  das Gas in d ie  Atmosphäre b lasen 
- näm l i ch d ie  koh lebetr iebenen E lektr iz i tätskraftwerke! I nteressanter
weise war es e iner von B rowns Studenten, Char les David Kee l ing, der 
e in  Jahrzehnt später von se iner Meßstation auf Mauna Loa in Hawai i 
aus d ie  Welt über d ie  ansteigende Konzentration von Kohlend ioxid i n  
der Atmosphäre und d ie  damit verbundenen Auswi rkungen der g lobalen 
Erderwärmung warnen so l l te. 

Harr i son Brown wol lte Kohlend ioxid i n  d ie  Atmosphäre bringen, um 
das Los der  M enschheit zu verbessern. Heutzutage g ibt es ersten Versu
che, Schwefe ld ioxid in d i e  Atmosphäre zu bringen, um d ie  Auswi rkun
gen der zu großen Menge von Kohlend ioxid zu kompensi eren. Obwohl 
unser Verständnis der Auswirkungen von K l i mabee influssungsmetho
den - ge l i nde gesagt - rudimentär i st, könnte e ine der Auswi rkungen 
darin bestehen, daß s i ch das weltweite Hungerproblem verstärkt. E ine 
Studie, die 2008 im "Journal of Geophysical Research" pub l iz iert wur
de, kam zu dem Schluß, daß das E inbr ingen von Schwefe ld ioxid in d ie  
Stratosphäre d ie  asiat ischen und afr i kan ischen Sommerrnonsune stören 
und damit d ie  Nahrungsmittelversorgung von M i l l i arden Menschen ge
fährden könnte.v? 

428 Dies wird von Robert Kunzig und Wallace Broecker in "F ixing C l imare" auf Seite 262 erläu
tert. 

429 Alan Robock, Luke Oman und Georgiy Stench ikov, " Regional c l imate responses to geo
engineering with tropical and Arctic 502 injections", "Journal of Geophysical Research", 
Ausgabe 1 3,2008. 
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Mora l i sche Bedenken 

Obwohl d ie  I deen zur K l i mabee influssung se it m i ndestens 20 Jahren 
existieren, wurde b i s jetzt e ine öffentl i che D iskussion darüber von der 
w issenschaftl i chen Gemeinde unterdrückt. Umweltschützer und Regie
rungen sträuben s i ch ebenso, darüber zu reden. Der G rund dafür i st 
e infach. Abgesehen von den unbekannten Nebeneffekten würde Geo
Engineering die Entschl ossenheit unterhöh len, die Kohlenstoffem iss io
nen zu reduz ieren. Aus w irtschaftl i cher S i cht i st das näm l ich e ine extrem 
attraktive Alternative, wei l d ie  geschätzten Kosten dafür i m  Verg le ich zur 
Reduktion der Kohlenstoffem iss ionen "unbedeutend" wären - gering 
genug, um es e inem e inzelnen Land le icht zu machen, die Auswi rkungen 
der Em iss ionen der gesamten Welt zu kompensieren. i "  

B isher haben s i ch d i e  Reg ierungen vor Beschu ld igungen gefürchtet, 
i hren Verpfl i chtungen entgehen zu wol l en, i ndem s i e  "Science F l eti on
Lösungen" anstreben. Das Thema w i rd i m  "Stern-Report" n icht erwähnt 
und erh ie l t  nur e ine e inzelne Seite i m  "Garnaut- Report " .  E i n  Ze ichen 
für d ie  anhaltende po l i t ische Br isanz der Sache i st fo lgendes: a l s  i m  Apri l 
2009 berichtet wurde, daß Präsident Obamas neuer w issenschaftl i cher 
Berater, John Ho ldren, erklärt hatte, daß Geo-Eng ineer ing i m  Weißen 
Haus als e ine Notfa l lmaßnahme d iskutiert werde, sah s i ch d ieser dar
aufh in  sofort genötigt, e ine " K larste l lung" herauszugeben, in der er be
hauptete, er habe h ier nur se ine persön l iche Me inung ausgedrückt. P' 
Holdren i st e iner der klügsten Denker " i n  d iesem Geschäft" und würde 
n icht " P lan B" strapazieren - d. h .  den P laneteen zu beeinflussen, um 
e ine katastrophale Erwärmung abzuwenden -, wenn er  s i ch n icht ganz 
s icher wäre, daß " P lan A" bere its zum Sche i tern verurte i l t  i st. 

N ichtsdestotrotz s ind d ie  W issenschaft ler über d ie  steigenden Emis
s ionen und d ie  Trägheit, d iese m i t  passenden Maßnahmen zu beant
worten, derart beunruhigt, daß e in ige nun der Me inung s ind, Notfa l l -

430 Barrett, "The lncred ible Economics ofGeoengineering". 

431 "Obama's science chief eyes drastic c l imate sreps", Associated Press, 8. April 2009, http:// 

www thebreakthrough orglblog/2009104/johp holdreps mjpor geoepgjpee shtml 
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maßnahmen müßten in Betracht gezogen werden. Der Damm brach 
2006 durch e inen Leitartikel des hoch angesehenen hol ländischen At
mosphärenforschers Pau l J. Crutzen, der im Jahr 1 995 den Nobelpreis 
für Chem ie für seine Arbe it über das Ozonloch erh ielt und von 1 980 
b is 2000 Di rektor am Max-Planck- I nstitut für Chem ie in Mainz ge
wesen ist. Er schrieb, d ie Reduktion der Emissionen sei "der bei we i 
tem zu bevorzugende Weg", um auf d ie Erwärmung zu reag ieren, daß 
es aber durch fehlendes entschlossenes Handeln  jetzt an der Zeit sei, 
"die Nütz l ichkeit der künstl ichen Verbesserung des Albedos (des Rück
strahlungsvermögens) der Erde und damit d ie Abküh lung des K l imas 
durch das Ausbringen von sonnenl ichtreflektierendem Aerosol (Luft
partikeln) in der Stratosphäre" zu erforschen.P- Er betonte, P läne zur 
Veränderung der chem ischen Zusammensetzung der Atmosphäre sol l 
ten als e in "F luchtweg" gesehen werden, fa l l s  d ie g loba le Erwärmung 
außer Kontro l le  gerät. 

Crutzen gehört zu der wachsenden Zahl von Wissenschaftler, d ie ar
gumentieren, wir sol lten "P lan B" in Betracht z iehen. Die führenden 
wissenschaftl ichen I nstitutionen stimmen dem zu, und d ie US-Akade
m ie der Wissenschaften organ isierte dazu e ine Konferenz, über welche 
die britische Royal Soc iety im September 2009 e inen Bericht verfaßte.433 

Oberfläch l ich betrachtet, ist das Herumsp ielen m it dem "He l l ig-
keitsreg ler" der Erde eine fast unwidersteh l iche "Schne l l - Lösung" für 
d ie Regierungen. Dies führt dazu, daß sie mächtige, für sie unangeneh
me Lobbies loswerden, g i bt grünes L icht für das Verbrennen größerer 
Mengen an Kohle, verhindert d ie Erhöhung der Treibstoffsteuern, er
laubt ungehemmtes Wirtschaftswachstum und ist keine wirkl iche Be
drohung für den Lebenssti l der Konsumgese l lschaften.v" Um es in  a l -

432 Crutzen, "Albedo enhancement by stratospheric sulfur injecrions", 

433 Royal Sociery, "Geoengineering the Cl imate". Wir wir in Kapitel 5 gesehen haben, war die 
" Royal Sociery" im späten 1 7. Jahrhundert federführend dabei, die " Kräfte des Prornerheus" 
freizusetzen, worin eine Ironie besteht, weil sie im 2 1 .  Jahrhundert die Kampagne gegen die 
sich daraus ergebenden Konsequenzen anführt. 

434 John Virgoe, " International governance of a possible geoengineering intervention to combat 
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ler Kürze auszudrücken: Im Verg leich zur Reduktion der Treibhausgase 
führt Geo- Engineering dazu, daß s ich a l l e  "aus der Sch l inge" z iehen 
könnten. Ke ine Regierung ist b isjetzt wi l lens, Geo-Eng ineering offiz i 
e l le Unterstützung zukommen zu lassen. Es baut s ich aber Druck auf. 
Der Tag, an dem s ich d ie Regierungen bedeutender Nationen - wie d ie 
Vere in igten Staaten, Rußland oder China - öffentl ich h inter "P lan B" 
ste l len werden, kann n icht we it entfernt sein. Und dann werden s ich 
"die Schleusen öffnen" .  

Bereits heute hat Rußland m it he iml ichen Tests begonnen.v" Yuri 
lzrae l ,  ein russischer Wissenschaftler, der Berater Putins war, hat d ie 
Auswirkungen von Aeroso len m ittels Hubschrauber auf d ie Menge der 
Sonnenstrahlung, die den Boden erreicht, getestet. Er p lant jetzt e inen 
Versuch in großem Maßstab.436 

Hybris 

N icht al le e influßreichen Fürsprecher der K l imabeeinflussung äu-
ßern s ich vorsichtig. E in ige s ind übere ifr ig. Wenn die potenzie l l  
schwerwiegenden Nebeneffekte des Geo- Eng ineerings dargelegt wer
den, sagen d ie eher ungezwungenen Kl ima- i . l ngen ieure", d ies könne 
m it anderen Techni ken "gemanagt" werden, wie z. B. dem Ausstreu
en von Ka l k  in d ie Ozeane, um der Übersäuerung entgegenzuwirken. 
E in ige räumen ein, das "Verka lken" der Ozeane als e ine genere l le  
Antwort se i  n icht durchführbar, b le iben aber dabei ,  daß man diese 
Vorgehensweise benutzen könnte, um "besonders wertvo l le Zonen" zu 
schützen.v? Ein Vorsch lag zur Verhinderung der Übersäuerung lautet, 
e in Netzwerk aus unterseeischen Röhren zu insta l l ieren, das basische 
Stoffe in der Nähe von Geb ieten wie dem Great Barrier Riff ausstoßen 

435 http://www sprjnger!jnk.com/contenV14n 1 0470500 130481 
Sehen Sie dazu ebenso http://sandberghans.blogspot.com/2008/03/why-did-ipccs-yuri-izra
e 1-spea k-at-anti .htm 1 

436 http-{/mpthei;jppes rnml environment!20091 727copenhagen-geoengineerings-big-break 

437 David Victor, "On the regu!ation of geoengineering", "Oxford Review ofEconomic Policy", 
Ausgabe 24, Nummer 212008, S. 327. 
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so1 1 .431f ür e in ige scheint das Umwande ln des Planeten in e in Museum 
für öko logische Artefakte, während der Rest s ich in Ru inen verwan
delt, näherzu l iegen als von der Kohleförderung bzw. verbrennung Ab
stand zu nehmen. 

Im klassischen Athen war Hybris (Überhebl ichkeit bzw. Größen
wahn) ein Verbrechen. In e iner denkwürd igen Begebenheit band Ach i l 
les den Körper des von i hm getöteten Hektars an  seinen Streitwagen 
und zog ihn durch d ie Straßen Trojas. I n  unseren modernen Zeiten g ibt 
es durchaus Paral le len dazu, so in der Bereitschaft der US-Soldaten, im 
Abu-Chra ib-Gefangnis Fotos ihrer Gefangenen in  erniedrigenden Posen 
zu m achen.P? Im  anti ken Griechenland trat Hybris immer gepaart m it 
Nemesis auf, der Göttin der göttl ichen Vergeltung bzw, des "gerechten 
Zorns", deren " Kl i nge der Rache", wie Aischylos schreibt, "eine reiche 
Ernte des Klagens der Bußfertigen"440 einfahrt, die s ich selbst als für d ie 
Götter unerreichbar betrachteten oder d ie s ich selbst über d ie Gesetze 
der Menschen ste l l ten. D ie K l imaingen ieure g lauben, d ie Kräfte der Na
tur zu beherrschen und den Wi l len Gaias, der Mutter Erde, unter ihren 
e igenen zwingen zu können. 

Über M i l l ionen von Jahren haben s ich die Temperaturen auf der Erde 
und d ie Menge des Kohlend ioxids in der Atmosphäre mehr oder weniger 
zusammenhängend bewegt und E iszeiten und warme Epochen ausgelöst. 
Dieses Verhältn is wird von bestimmten Primärfaktoren bestimmt, bei
spielsweise beachtenswerten Steigerungen der Sonne instrah lung, vu l kani
schen Ereignissen, Methanausstößen oder - in  heutiger Zeit - durch d ie 
Fre isetzung von fossi lem Koh lenstoff durch den Menschen, und auch von 
"sekundären" (Rückkoppelungs-) Faktoren, besonders durch d ie durch 

438 Kurt Hause, Christopher Hause, Daniei Schrag und Michael Aziz, . Electrochcrn lcal accele-
ration of chemical weathering as an energetically feasible approach to mitigating anthropo-
genie c l imate change", . Environmenral Science and Technology", Ausgabe 41 ,  Nummer 24, 
2007, Seite 8467. 

439 Phi l ip Gourevitch und Errol Morris, "Standard Operating Procedure", Penguin, Harrnonds
worth, 2008. 

440 Aischylos, " Die Perser", 472 v. Chr. 
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e ine E isschmelze ausgelöste Veränderung des Albedos der Erde und d ie 
Fre isetzung von Kohlendioxid auf dem Land und auf den Ozeanen. 

Der Rückgriff auf d ie KI imabeeinflussung zur Behebung der durch 
den Menschen verursachten Erwärmung ist e in unbewußter Versuch 
e iner e inzelnen Spezies, den großen Vorgang auszuhebe ln, der d ie Tem
peraturen auf der Erde m it der Zusammensetzung der Atmosphäre und 
m it den öko logischen Gesamtsystemen des Landes und des Meeres ver
b indet, statt das Wachstum der Wirtschaft vom Wachstum der Kohlen
stoffem issionen loszukoppeln - e ine Verbindung so alt wie das Leben 
selbst. 

Nemesis 

I ntensivere Sonnenuntergänge wie jener, den Edvard Munch sah, 
wären e ine der Auswirkungen der Anwendung von Sulfatpartikeln, 
um das K l ima zu beeinflussen. Aber e in noch beunruh igenderer Ef-
fekt "verbesserter Verdunke lung" wäre d ie permanente "E inwe ißung" 
des Tagesh immels, d. h. der H immel wäre dann m it e iner we iß l i chen 
Trübungsschicht überzogen.t" E in "verwaschener" H i mmel würde zur 
Normal ität werden. Würden s ich d ie Nationen der Welt der K l imabe
e influssung zuwenden und damit den Druck zur Reduzierung der Koh
lenstoffem issionen vermindern, so würde s ich d ie Konzentration von 
Kohlendioxid in der Atmosphäre we iter erhöhen und damit auch d ie 
verborgene Erwärmung, d ie wiederum e iner Unterdrückung bedürfte. 
Es wäre dann unmögl ich, d ie Schwefe l i njektionen in d ie Stratosphäre 
zu stoppen, auch n icht nur für e in oder zwei Jahre, ohne e inen sofor
tigen Temperatursprung zu r iskieren. Sol lten wir den Ausstoß n icht 
stoppen, so ist anzunehmen, daß der erwärmende "Rückstau" von 
Treibhausgasen dazu führt, daß d ie Erwärmung um e inen Faktor von 
1 0  b is 20 mal schnel ler abläuft als in der jüngeren Vergangenhei r'P 

441 Crutzen, „Albedo enhancement by srrarospheric sulfur injections?" 

442 H. Damon Matthews and Ken Caldeira, .Transienr c l imate-carbon simulations of planetary 
geoengineering", "Proceedings of the National Academy of Science", Ausgabe 1 04, Nummer 

24, 12. Juni 2007. 
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ein Phänomen, das man - offenbar ohne I ronie - als das "Term inati 
onsproblem " bezeichnet (Anmerkung des Übersetzers: s inngemäß "das 
Problem der Auslöschung") .443 Soba ld wir m it der Manipulation der 
Atmosphäre beginnen, könnten wir in e inem Teufe lskre islauf gefangen 
und für immer abhängig sein von e inem Programm der Schwefe l i njek
tionen in d ie  Stratosphäre. I n  d iesem Fal l würden menschl iche Wesen 
n iemals wieder e inen b lauen H immel sehen. 

Die internationale wissenschaftl iche Gemeinde hat s ich m it durch-
gre ifenden ko l lektiven Maßnahmen zur Reduktion der Emissionen 
schwer getan. Die Umstände in jedem Land s ind untersch ied! ich und 
die Auswirkungen unsicher. Dagegen ist die K l imabeeinflussung b i l 
l ig, sofort wirksam und, was am wichtigsten ist, durch e ine e inzelne 
Nation anwendbar. E in  Experte nennt d ie Kand idaten, d ie für e ine 
"uni laterale (Kl ima-) I ntervention" in Frage kommen: China, d ie Ver
e in igten Staaten, d ie Europäische Un ion, I nd ien, Japan und Austra
l ien.444 

Man könnte d ie Lage m it e iner S ituation vergleichen, in der s ieben 
Menschen in e inem zentral beheizten Haus zusammenleben, von denen 

jeder e in e igenes Thermostat hat und s ich e ine e igene Idealtemperatur 
wünscht. China wäre von e iner Erwärmung schwer betroffen, Rußland 
h ingegen könnte es vorziehen, wenn der G lobus um e in ige Grade wär
mer wäre. Ohne internationales Abkommen könnte e ine ungeduldige 
Nation, die an den Auswirkungen der K l imaveränderungen leidet, s ich 
entscheiden, a l le ine zu hande ln. Es ist durchaus denkbar, daß in dre i 
Jahrzehnten das Erdkl ima von e iner Handvol I Offiziel len der kommu
nistischen Parte i in Peking bestimmt wird. Oder die austra l i sche Regie
rung könnte, erschüttert von permanenten Dürreperioden, zusammen
brechender Landwirtschaft und wi lden Buschfeuern, m it e inem K l ima
kontro l lprojekt beginnen, auch auf das Ris iko h in, s ich den Zorn der 
Welt zuzuziehen. 

443 Royal Society, "Geoengineering the C l irnate", Seite 24. 

444 Victor, "On the regulation of geoengineering", Seite 331, Nummer 14 .  
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Dr, Strangelove und d ie Denkfabri ken des 
neo-konservativen pol it ischen F l ügels 

Zwei der frühze itigsten und eifr igsten Verfechter der p lanetaren KI i
mabeeinflussung waren Edward Tel ler und Lowe l l  Wood. Tel ler war 
Mitbegründer und Di rektor des . Lawrence L ivermore National Labo
ratory" nahe San Franciso, das "e inen regel recht mystischen Status a ls 
das schwarze Herz der Waffenforschung" hat.445 Er wird oft als Vater 
der Wasserstoffbombe beschrieben und inspir ierte zu "Dr. Strangelove", 
den an den Ro l lstuhl gefesse lten, verrückten Wis-enschaftler m it e inem 
Hang zum H itlergruß im gle ichnamigen F i lm  von Stanley Kubr ik aus 
dem Jahr 1 964.446 1 979 gab Tel ler Jane Fonda die Schuld an seinem 
Herzinfarkt und schaltete e in I nserat auf e iner kompletten Seite der 
"New York T imes", in  der er behauptete, der Herzinfarkt sei ausgelöst 
worden durch seine kräfteaufzehrenden Bemühungen, den Anti-Atom
Bemühungen nach dem "Three M i le l s land"-Unfa l l  entgegenzuwirken. 

Lowe l l  Wood wurde von Tel ler für das . Lawrence L ivermore Natio
nal Laboratory" angeheuert und zu seinem Prorege. Jahrzehnte lang war 
Wood e iner der führendsten Waffenforscher des Pentagon. Das führte 
dazu, daß ihm Kriti ker als "Dr. Evi l "  (d i rekt übersetzt: "Dr. Böse" oder 
"Dr. Übel") bezeichneten. Er le itete e ine Gruppe, die m it der Aufgabe 
betraut war, d ie Techno logie für den unter e inem sch lechten Stern ste
henden "Star Wars"-Raketensch i ld von Ronald Reagan zu entwicke ln .  
Dazu gehörten auch Pläne e iner Staffe l von in  der Um laufbahn befind-
1 ichen Röntgen lasern, die von Atomreaktoren angetrieben werden sol 1 -
ten. Se i t  1 998 haben Wood und Tel ler das Versprühen von Aeroso len 
(Luftpartike ln) in  d ie Stratosphäre als e inen einfachen und b i l l igen Weg 
befürwortet, der g loba len Erwärmung entgegenzuwirken. 

Wie ihre Ko l legen aus der wissenschaftl ichen E l ite, welche d ie "Ge-
h i rnle istung" für den m i l itärisch-industriel len Komplex in  den Nach-

445 JeffGoodell, .Can Dr. Evil Save The World?", " Roll ing Stone", 3. November 2006 

446 Obwohl Teller jüd ischer Abstammung war und Europa im Jahr 1 935 verließ. Teller hatte 
eine Fuß prothese, Dr. Strangelove hatte eine Handprothese. 

481 



kriegajahrzehnten 1 i eferten, g lauben Te l ler und Wood, es se i Aufgabe 
des M enschen, die Natur zu beherrschen. Wahrschein l i ch l iegt dar
in der Grund dafür, daß s i e  se it l angem Kontakte zu konservativen 
Denkfabr i ken pflegen, welche d ie  Existenz e iner von Menschen ver
ursachten g lobalen Erderwärmung abstreiten. Wood steht auf e iner 
Experten- L i ste des "George C. Marsha l l  I nstitute" ,  e iner Denkfabr i k  
i n  Wash ington, d i e  i n  den 1 990er Jahren z u  e inem der Hauptzentren 
der " K l imawande l -Leugner" wurde. Wood i st auch Gaststi pend iat und 
Sympath isant der " Hoover I nstitution" des neo-konservativen po l i t i 
schen F lügels, e ines Zentrums der " K l i maskepti ker"  , das tei lweise von 
ExxonMob i l  finanz iert w i rd, und das der Schi rmherr von Thomas Ga le  
Moore, dem Autor des  Buches " C l imate of  Fear: Why We Shou ldn't 
Worry About G lobal Warm ing. " (direkt übersetzt: "Das K l ima der 
Angst: Warum wi r  uns über die g lobale Erwärmung ke ine Sorgen zu 
machen brauchen . " ) ,  i st.447 Edward Te l l er, der 2003 verstarb, stand 
auch in Verbindung m i t  der " Hoover I nstituti on" .  I m  Jahr 2003 ha
ben das " Marshal l I nstitute" und die " Hoover I nstitution" gemeinsam 
e in  Buch m i t  dem T ite l " Pol i t ic iz ing Science: The A lchemy of Po l i 
cymaking" (direkt übersetzt: " D ie W issenschaft des Pol it is ierens: D i e  
A lchem ie  des Pol iti krnachens") herausgebracht. I n  ihm beklagt s i ch 
der Autor M ichael Gough über d ie  Unterdrückung von "gut fundierter 
W issenschaft" durch d ie  namhaften K l i maskepti ker Patr ick M i chae l s  
und Fred S i nger beklagt.t" 

Es i st se ltsam, daß Geo-Eng ineering von e iner Reihe von Denkfabr i 
ken des neo-konservativen po l i t ischen F lügels - den aktiven " K I ima leug
ner" - enthusiastisch gefördert w i rd. Zusätz l ich  zujenen Denkfabri ken, 
d ie  i ch bere its erwähnt habe, w i rd Geo- Eng ineering vom "Competitive 
Enterprise I nstitute" ,  dem „Amer ican Enterprise I nstitute" und dem 
.Heartland I nstitute" unterstützt. Das „Amer ican Enterprise I nstitu
te", e ine e influßreiche neo-konservative Denkfabr i k, d ie  Akadem ikern 
1 0.000 US-Do l l ar Be lohnung für Dokumente anbot, d ie  den " I PCC 

447 Alex Steifen, "Geoengineering and the New Cl imate Den ialism", "Worldchanging", 29. 
Apri 1 2009 http://www.woridchanging.com/archives/009784.htm 1 

448 http://media.hoover.org/documents/081 7939326 283.pdf 

482 



report" entlarvenv" ,  hat e in  Projekt gestartet, um Geo-Eng ineering zu 
unterstützen, welches i n  den Medien große Beachtung fand.4so 

Warum so l l ten Aktivisten, welche d ie  Existenz der g lobalen Erwär
mung bestreiten und gegen d ie  Maßnahmen zur Reduktion der Em i s
s ionen anarbeiten, d ie  Techno logie unterstützen, d ie  der g lobalen Er
wärmung entgegenwirkt? - Natür l ich deshal b, wei l Geo-Eng ineering 
deren Unterstützer und F i nanzi ers i n  der "foss i l en Brennsroffindustr ie "  
schützt, da das Geo-Eng ineering e inen Ersatz für d ie  Verminderung der 
Förderung von foss i len Energieträgern darste l lt und e ine Rechtfertigung 
für die Verzögerung der Maßnahmen zum K l i maschutz b ietet."' So hat 
ExxonMob i l  die F inanzi erung des „Amer ican Enterprise I nstitute" über
nommen.v ! Doch i ch denke, e ine t iefgre ifendere Erklärung 1 i egt i n  de
ren G l aube über die Bez iehung der Menschen zur natürl i chen Umwelt 
zu finden. Das Streben nach e iner Verminderung der Förderung von 
foss i len Energieträgern wäre e in E ingeständn is, daß d ie  I ndustriegese l l 
schaft d ie  Natur geschäd igt hat, während d ie  Bee influssung des Erdkl i 
mas d ie  Bestätigung unserer Me isterschaft darüber und der  l etztend l iche 
Beweis  dafür wäre, daß die mensch l iche Erfindergabe und der G laube 
in unsere e igenen Fähigkeiten, trotz k le inerer Fehler, i mmer tr iumphie
ren werden. Geo- Eng ineering verspricht, das Versagen i n  e inen Tr iumph 
umzuwande ln .  

Während e in ige s i ch m i t  der Frage herumquälen, ob Geo- Eng ineering 
ein Ersatz für d ie  Reduktion der Treibhausgase oder stattdessen e ine Ver
stärkung von i hnen darste l len würdev", haben Wood und Te l ler zusam
men m i t  den Denkfabri ken des neo-konservativen F lügels, welche d ie  
K l imaman ipu lation unterstützen, wen ig  Bedenken. I hrer Me inung nach 
so l l te n icht nur Geo-Eng ineering statt e iner Em iss ionsreduktion ange-

449 http://www.sourcewatch.org/index.php?title=American Entemrise Institute 

450 http·llwww aej arglyra!100009?pareot-1 - Die AEI befand sich in einem Näheverhältnis 
zur Bush-Regierung, zu ihren Vertrauten gehört auch Dick Cheney. 

451 Steifen, "Geoengineering and the New Cl imate Denialism" 

4 52 http://www. sourcewatch.orgl index. php?ti tle-AmericanjEn terp rise_lnstitute 

453 Royal Sociery, "Geoengineering rhe C l irnate", Seite 45. 
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strebt werden, sondern Geo- Eng ineering und anste igende Kohlend i
oxidkonzentrationen, da sie tatsäch l ich das bessere Endergebnis bedeute
ten, im Verg leich zu e iner S ituation, in der es keine g loba le Erwärmung 
gäbe, über d ie  man s ich zu sorgen hätte, we i l  d ie "Düngung der Luft" die 
Nahrungsm ittelproduktion anregen würde.P" 

Lowe l l  Wood glaubt an die Unausweichl ichkeit der Beeinflussung des 
K l imas. Es sei nur e ine Frage der Zeit, b is  die pol itischen E l iten s ich über 
deren B i l l igkeit und Effektivität klar würden. In e iner Erklärung, die 
als die Grabinschrift für Mutter Erde dienen könnte, erklärte er: "Wir 
haben jede andere Umwelt, in  der wir leben nach unseren Wünschen 
beeinflußt - warum nicht den Planeten?"455 Wood schrieb zusammen 
m it Tel ler e in  wissenschaftl iches Dokument, in dem sie argumentieren, 
die " I njektion" von Sulfat zur Ausschaltung der g loba len Erwärmung 
würde nur ungefähr e in Prozent der Kosten ausmachen, die durch die 
Reduktion der Emissionen anfal len würden.v" 

Wood schätzt die Fähigkeit der we ltweit führenden Pol iti ker als ge
r ing ein, d ie  Emissionen zu reduzieren - was er als die "bürokratische 
Unterdrückung von C0

2
"457 bezeichnet - , aber auch deren Fähigkeit 

zu e iner Übereinkunft h insichtl ich e iner versuchsweisen Phase des Geo
Engineering. Nach Jeff Goodel l  sagt er bre iten Widerstand gegen das 
"Herumsp ielen m it der I ntegrität des Weltkl imas, nur damit die Ame
r ikaner ihre SUVs (Sport Uti l ity Vehide, abgekürzt Suv, e ine gelände
gängige, meist überproportionierte L imousine) n icht aufgeben müssen" 
vorausv", Daher speku l iert Wood m it der Idee e iner privaten F inan
z ierung durch e inen M i l l iardär zur Durchführung e ines Experiments. 

454 Edward Teller, Roderick Hyde und Lowel l  Wood, „Active Cl imate Stabi l ization: Practical 
Physics-Based Approaches to Prevention of Cl imate Change". Dieses Dokument wurde an
läßlich des "National Academy of Engineering"-Symposiums eingereicht, Lawrence Liver
more National Laboratory, April 2002. 

455 Goodell , "Can Dr. Evil Save The World?" 

456 Teller u. a., "G lobal Warming and lce Ages" 

457 Zitiert aus James R. F leming, "The Cl imate Engineers: Playing god to save the planet", 
"Wi lson Quarterly", Ausgabe 31, Nummer 2,2007, Seite 48. 

458 Goodell , "Can Dr. Evil Save The World?". Dieses Zitat ist leicht abgeändert. 
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"Soweit ich festste l len kann, g ibt es ke in Gesetz, das etwas Derartiges 
verbietet. "45!Wood hat Recht: es g ibt ke in Gesetz, das es e iner Privatper
son verbietet, m it dem Erdkl ima herumzuspielen. 

Das Regul ieren der K l imaregu lation 

H ier geht es um das Herzstück der Diskussion über d ie Entwicklung 
der Werkzeuge für die K l imabeeinflussung. Diese Debatte ist im Mo
ment hauptsächl ich auf e ine eng verknüpfte Gruppe von Wissenschaft
lern beschränkt, von denen e in ige d ie Öffentl ichkeit  darüber im Dun
ke ln lassen und die Regu l ierung ihrer Aktivitäten abwehren wol len. Jeff 
Goodel l  erwähnt in seinem hochinteressanten Buch "How To Coo l the 
Planet" (d i rekt übersetzt: "Wie man den Planeten abkühlt") dre i private 
Abendessen am Rand der Konferenz der „American Geophysical Un i 
on"  im Jahr 2009, auf der s ich d ie Hauptakteure trafen.460 Zu d iesen 
Abendessen wurde von zwei führenden Personen auf d iesem Geb iet ge
laden, Ken Calde ira von der Stanford Un iversität und David Ke ith von 
der Un iversität von Ca lgary. Lowe l l  Wood war e iner der prominenten 
Tei lnehmer. 

Goodel 1 beschre ibt d iese Abendessen als "Wendepunkt in der Ent
wicklung des Geo-Eng ineerings als ein Mitte l der Pol it ik". Er z itiert 
Woods Zusammenfassung der Abendessen :  "Es ist m it n ichts vergleich
bar, über was menschl iche Wesen in der Vergangenheit jemals nachge
dacht haben. "4611Nood schrieb ansch l ießend in e iner Ema i l  an Goode l l ,  
wenn e r  m it Leuten spricht, d i e  dem Geo-Eng ineering ab lehnend ge
genüberstehen, sage er zu ihnen : "Du brauchst Dich m it mir n icht zu 
stre iten, und ich brauche m ich m it Dir n icht zu stre iten, laß uns etwas 
Erfreul icheres finden, worüber wir reden können, denn ich werde derje
n ige sein, der gewinnt." Warum sol lte man s ich darum scheren, die Öf
fentl ichkeit  zu inform ieren, wenn d ie Beeinflussung des K l imas ohneh i n  

459 a.a.O. 

460 Jeff Goodell , "How Ta Cool rhe Planet", Houghton Miffiin Harcourt, New York, 2010, 
Seiten 1 09 ff. 

461 ebda., Seite 1 1 5. 
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unausweichl ich ist? Wir brauchen nur zu warten, b is  d ie Dummköpfe 
begreifen, daß es keine Alternative g ibt - so s ieht offenbar d ie abgeho
ben-arrogante E inste l l ung der "Macher" aus. 

Im März 201 0  gab es e in  privates Treffen der führenden " Kl ima- I nge
n ieure" in As i lomar, Ka l iforn ien, das darauf abzielte, Richtl in ien für d ie 
Forschungen und Tests zu enrwickeln.v? Die E ingeladenen möchten fre i
wi l l ige Verhaltensnormen zur Verhinderung e iner Regu l ierung der Kl im
abeeinflussungstätigkeiten durch d ie Regierungen und d ie internationale 
Gemeinschaft einführen, damit die Experten ungehindert daran arbeiten 
können, zu verstehen, wie s ich das K l imasystem der Erde kontro l l ieren läßt. 

David Ke ith hat argumentiert, ein internationales Abkommen sei 
unnötig, da der E insatz von Maßnahmen zur Regu l ierung der Sonnen
e instrahlungsmenge durch ungeschriebene " Normen" erfolgen kön
ne.463Und das trotz seines E ingeständnisses, daß d ie Bedrohung durch 
e inse itige Aktionen sehr real ist. Denn i rgendeines der dutzend Länder 
könnte m it der Beeinflussung des K l imas in wenigen Jahren beg innen. 
Die Techno logie für die Beeinflussung der Sonnenstrahlungsmenge ist 
e infach und günstig. Al les, was man braucht, s ind F lugzeuge die hoch 
genug fl iegen können und m it Tanks und Düsen ausgerüstet s ind, um 
Schwefe lsäure oder Schwefeldioxid zu versprühen. Ke ith erklärt, daß so
gar e ine e inzelne Person entscheiden könne, nun damit anzufangen. 

"Fakt ist, daß es m it der r ichtigen Techno logie mög l icherweise für 
e inzelne Menschen m it dem notwendigen Geld günstig genug wäre, m it 
der Beeinflussung der Stratosphäre e ine neue E iszeit herbeizuführen. "464 

Vie l le icht ist das reiche I nd ividuum, das ihm vorschwebt, B i l l  Gates, 
der dre i Jahre lang he iml ich Forschungen zum Thema Geo-Eng ineering 

462 http://www.etcgroup.ora/en/node/5080 

463 http·//www p11hlicatjons parljament 11klpalcm20091 

htrn 

464 http·llwww P' 1hljcatjan5parljament11klpalcm?00910/ 
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mit Ke ith und Calde ira als Beratern finanzierte.465 Diese beaufsichtigen 
nunmehr Gates Forschungsfonds, der bis heute ungefähr 4,5 M i l l ionen 
US- Do l lar ausgegeben hat, e inschl ießl ich der Kosten für d ie dre i privaten 
Abendessen in As i lomar. Ke ith wird n icht aufdecken, wofür genau das 
Geld ausgegeben wird und spielt dessen Ro l le als "eine kleine private Pi
nanzierungsagentur" herunter.v" Richtig- der re ichste Mann der Welt hat 
e ine kleine private F inanz ierungsagentur, d ie s ich der Aufgabe verschrieben 
hat, nach Wegen zu forschen, wie man das K l imasystem der Erde man i 
pul ieren kann. Denkt h ier i rgendjemand an e ine Verschwörungstheorie „ .?  

Gates ist auch I nvestor be i  der F irma " l ntel lectual Ventures" (d i rekt 
übersetzt: " I ntel lektue l le  Unternehmungen"), d ie den Plan "StratoS-
hield" (d i rekt übersetzt: "Stratosphärenschi ld") fördert. Er s ieht vor, 
Schwefeldioxid durch e inen 30 K i lometer langen Schlauch, der von V
förmigen Kle in luftschiffen in der Luft gehalten wird, in d ie obere Atmo
sphäre zu purnpen.t"' " l ntel lectual Ventures" wird von Nathan Myhr
vo ld geleitet, dem früheren le itenden Angeste l l ten für Techno logiefragen 
("chief technology officer") bei M icrosoft. Lowe l l  Wood befindet s ich 
unter den Geschäftspartnern von " l ntel lectual Ventures".468 

Gates ist n icht der e inzige M i l l iardär, der den Planeten retten wi l l .  
Richard Branson hat seinen e igenen " Kommandostand" e ingerich
tet, um e ine Sch lacht gegen die g loba le Erwärmung zu führen.t"' Die 
Bata i l lone, d ie er auf seinem "Weg zum S ieg" mobi l is ieren wi l l , s ind 
erfolgreiche Unternehmer wie er selbst. I hre Waffen s ind "vom Markt 
angetriebene Lösungen für den K l imawandel " .  Es handelt s ich um e in 
g l itzerndes neues Geschäftsmode l l ,  um den Planeten zu retten. 

465 http-/lpews scjepcemag orgl scienceinsiderl20 1 0701/bi l l-gates-fund.html 

466 http-/lpews scjepcemag org/scjepcejpsjderl201 070Jlbil l-gares-fund.html - Keirh betonte in 
seiner Argumentation die Notwendigkeit von Transparenz hinsichtlich der Anfrage an das 
britische Unterhaus. 

467 http·//jntellecl!1ahrent11reslah com/wp-contentb1ploads/2009 Z Z 
300dpi.pdf 

468 Goodell , How To Cool the P lanet, Seiten 1 1 2-3 

469 http://www.carbonwarroom.com/ 

O/Stratoshield-white-paper-
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Der " Kohlenstoff- Kommandostand" des britischen M i l l iardärs 
Richard Branson, über dem anspornende Z itate von Church i l l ,  Roo
sevelt und E inste in hängen, führt uns d ie Torheit reicher Männer, d ie 
offensichtl ich unter e inem Messiaskomplex leiden, vor Augen. 

Bransons " Kommandostand" steht in Verbindung m it e inem Doku-
ment, dessen Zweitautor Lee Lane vom „American Enterprise I nstitute" 
ist, das vom "Zentrum skeptischer Umweltschützer" , betr ieben vom dä
n ischen Pol iti kwissenschaftler und Statistiker Bjem Lomborg, veröffent
l icht wurde. Das Dokument kommt zu dem Schluß, daß d ie Vorte i le des 
Geo- Engineering d ie Kosten dafür bei we item überwiegen. Es zeigt, wie 
e ine "optimale Temperatur" auf der Erde für d ie nächsten zweihundert 
Jahre festge legt werden kann. Wie d ie Autoren schreiben, können eth i 
sche E inwände von Umweltschutzorgan isationen e in H i ndernis für d ie 
Kontro l le  der Sonneneinstrahlungsmenge sein, bevor man dann m it Er
le ichterung festste l lt: " I n  der Rea l ität entziehen s ich wichtige Wirtschafts
länder we itgehend dem E influß von Umweltschutzorgan isationen. "410 

S ie erwarten, daß der E insatz von Mechanismen zur Kontro l le  der Son
nenstrahlungsmenge von " Nationen m it schwachen Umweltschutzor
ganisationen" ausgehen wird - was natürl ich im Klartext bedeutet von 
Di ktaturen. 

Während e in oder zwei Experten davor warnen, daß "eine dringende 
Notwendigkeit besteht, unverantwortl iche unternehmerische Aktivitä
ten auf d iesem Geb iet zu unterb inden" ! " , fürchten die meisten K l ima
i ngen ieure e ine Regu l ierung durch die Regierungen und stehen "vorze i
tigen" Bestrebungen nach e inem internationalen Abkommen, das Geo
Engineering verbieten könnte, ab lehnend gegenüber. Die meisten befür
worten e inen Entscheidungsfindungsprozeß unter Wissenschaftlern und 
daran interess ierten Gruppen, was sie e inen "Prozeß von unten" nennen, 

470 J .  Eric Bickel und Lee Lane, „An Analysis of Cl imate Engineering as a Response to Cl imate 
Change", Copenhagen Consensus Center, Copenhagen Business School, Denmark, unda-
tiert, Seite 26. Die Autoren bedanken sich bei Lowel l  Wood für die Ratschläge. 

471 John Virgoe, http://www. publ ications. parliament. uk/ pa/ cm20091 0/ emseleer/ crnsc-
tech/221/ 1 00 1 1 304.htm 
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wodurch ihre zutiefst antidemokratische Weitsicht deutl ich wird. I n  den 
Worten der "ETC group", e iner N icht-Regierungs-Organisation, d ie 
e ine Kampagne gegen d ie Beeinflussung des K l imas führt, l iest s ich das 
so: "E inen gesteuerten ,Prozeß von unten' für e ine derartige Techno
logie vorzusch lagen, d ie den Planeten von ,oben herab' verändert, ist 
absurd. "412 

Noch mehr Hybris 

Die K l ima- I ngenieure wol len der . Kl imagefahr" m it e iner großen 
I ntervention entgegensteuern, "e iner technolog ischen Eroberung der 
Techno log ie'V", die so angelegt ist, daß man damit d ie  Kontro l le  über 
das p lanetare K l imasystem gewinnen kann. Es ist ein Ansatz, der atem
beraubend in seiner Verwegenheit und erstaunl ich in seiner Arroganz 
ist. Die E inste l l ung der .P laneteningenieure" weicht derart we it von 
der zeitgenössischen K l imawissenschaft ab und befindet s ich derart im 
Streit m it modernen Auffassungen über d ie natürl iche Welt, daß sie a l s  
Rückschritt aus e iner anderen Ara erscheint und v ie l  le icht am besten 
vergleichbar ist m it der E inste l l ung des von Arthur Conan Doyle ge
schaffenen fi ktiona len Charakter des George Edward Cha l lenger - e i 
nes verrückten und kampflustigen Wissenschaftlers, der dem höchsten 
G lauben an seine e igenen inte l lektuel len Fähigkeiten huldigte. 

I n  e iner Kurzgesch ichte, zum ersten Mal 1 928 veröffentl icht, wird 
Professor Cha l lenger von e iner " lovelockianischen E insicht" (vermut
l ich ansp ie lend auf James Ephra im Love lock, Mitbegründer der Gaia
Hypothese zur Physio logie der Erde; Geophysio log ie) getroffen, daß 
die "Welt, auf der wir leben, selbst ein lebender Organismus ist, aus
gestattet m it e inem Kre is laufsystem, e iner Atmung und e inem e igenen 
Nervensysrem't.v" Daraus zog er den Schluß, daß d iese empfindungsfä-

4 72 bttp·llwww etcgtrn 'P org/en/node/5073 
473 Karl Jaspers, "The Future of Mankind", Un iversiry of Chicago Press, Chicago, 1 961 , Seite 

VI I I  (8) . 
474 Arthur Conan Doyle, "When the World Screamed", in: "The Lost World & Other Stories", 

Wordsworth Editions Lrd., Hertfordshire, 1 995. 
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h ige Erde s ich der Anwesenhei t  der winz ig k le inen Kreaturen, d ie  über 
i hre äußere R inde krabbeln, n icht bewußt se i und besch loß daher: " D ie 
Erde so l l  w i ssen, daß es wenigstens e ine Person g i bt, George Edward 
Cha l l enger, der nach i hrer Aufmerksamkeit verlangt - der, tatsäch l ich, 
auf i hrer Aufmerksamkeit besteht. " Daher ordnet er an, in der Land
schaft von Sussex e inen Schacht acht Mei len (1 2,87 K i lometer) t ief 
durch d ie  E rdkruste zu graben. A l s  d ie  Grube den weichen, s i ch heben
den Körper des g igantischen Organ ismus erreicht, ordnet er e ine rasche, 
hundert Fuß t iefe Bohrung an. A l s  a l les bere it i st, e insch l ieß l ich e iner 
Menge Würdenträger an der Oberfläche und e ines großen Aufl aufs an 
neugier igen M itgl iedern der Öffent l i chke i t, w i rd der "e i serne Pfe i l "  " i n  
das Nervengangl ion der a lten Mutter Erde geschossen" .  D i e  Auswi r
kung? " Man hörte e in  Heu len, i n  dem s i ch Schmerz, Wut, Bedrohung 
und der Ausdruck der Majestät der Natur, der Gewalt angetan worden 
war, in e inem e inz igen scheuß l i chen Schrei vere inte . "  D i e  Erde erbebte, 
d ie  große Grube sch loß s i ch w ie  e ine Wunde, d ie  gehei lt w i rd. A l s  s i ch 
der Tumult  w ieder l egte und d ie  vere inte Schar i hre Fassung w ieder ge
wann, r ichteten s i ch a l l e  Augen auf Cha l l enger, als i hnen "d ie  gewaltige 
Le istung, d ie große Tragweite der I dee, der Genius und das Wunder der 
Ausführung in i hrem Ge ist bewußt wurden" .  Der tr iumphale Professor 
verbeugte s ich vor i hrem Beifal l .  Cha l l enger "der Superwissenschaftler" , 
Cha l l enger "der Erzp ionier "  , Cha l l enger "der erste Mensch, den d ie  Erde 
gezwungen war, wahrzunehmen".  
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Entwu rf der Al lgemei nen E rklärung der 
Rechte der Mutter E rde 

Bol iv ien 201 0 

Präambe l :  

Wir, d ie  Völ ker der Erde, 

Bedenkend, daß w i r  a l l e  Te i l  der Mutter Erde s ind, e ine unte i l bare 
Lebensgemeinschaft von wechselseit ig vonei nander abhäng igen und un
tereinander verbundenen Wesen mit e inem gemeinsamen Schicksa l ;  

Dankbar anerkennend, daß d ie  Mutter Erde d ie  Que l l e  von Leben, 
Nahrung, Unterweisung i st und uns mit a l lem versorgt, was wir brau
chen, um gut zu l eben; 

In der Erkenntn is, daß das kapita l i stische System und a l l e  Formen 
von P lünderung, Ausbeutung, M ißbrauch und Verschmutzung der 
Mutter Erde große Zerstörung, Schäd igung und Störung verursacht ha
ben, wodurch das Leben, wie wir es heute kennen, im Ergebn is  von 
Erschei nungen wie dem K l i mawandel in Gefahr gebracht w i rd; 

überzeugt davon, daß es i n  e iner gegenseit ig abhäng igen Lebensge
meinschaft n icht mög l ich i st, Rechte nur für die Menschen anzuerkennen, 
ohne e ine Störung des G le i chgewichts auf der Mutter Erde hervorzurufen; 

Bekräftigend, daß es, um d ie  Menschenrechte zu garantieren, not
wendig i st, d ie  Rechte der Mutter Erde und a l ler Wesen, d ie  s i e  b i l den, 
anzuerkennen und zu verte id igen, und daß Ku lturen, Prakti ken und Ge
setze existieren, d ie  das tun; 

1 m Bewußtse in  der Dr ingl ichke i t, entschlossene ko l lektive Maßnah
men zu ergreifen, um die Strukturen und Systeme umzugestalten, d ie 
den K l i mawande l und andere Gefahren für d ie  Mutter Erde verursachen; 
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Verkünden wir d iese Al lgeme ine Erklärung der Rechte der Mutter 
Erde und r ichten e inen Aufruf an d ie Genera lversammlung der Ver
e inten Nationen, s ie als gemeinsames Vorhaben für a l l e  Vö l ker und 
Nationen der Welt anzunehmen, damit sowohl jeder e inzelne Mensch 
als auch d ie I nstitutionen s ich verantwortl ich fühlen, durch Unter-
weisung, Erziehung und Bewußtse insbi ldung d ie Achtung vor den in  
d ieser Erklärung anerkannten Rechten zu fördern und durch schne l le 
und fortschreitende Maßnahmen und Mechanismen nationalen und 
internationalen Charakters ihre universe l le  und wirksame Anerken
nung und Anwendung bei a l len Völkern und Staaten der Welt zu s i 
chern. 

Artike l  1 :  Die Mutter Erde 

1 .  Die Mutter Erde ist ein lebendiges Wesen. 

2. Die Mutter Erde ist e ine e inheit l iche, unte i lbare und selbstregu l ier
te Gemeinschaft von untereinander verbundenen Wesen, die a l l e  Wesen, 
d ie sie b i lden, erhält, im Gle ichgewicht hält und reproduziert. 

3. Jedes Wesen defin iert s ich durch seine Beziehungen als integrieren
der Bestandte i l  der Mutter Erde. 

4. Die inhärenten Rechte (d. h. ihr innewohnenden Rechte) der Mut
ter Erde s ind unveräußer l ich, insofern sie s ich aus der gle ichen Existenz
que l le  able iten. 

5. Die Mutter Erde und a l l e  Wesen, d ie sie b i lden, s ind Träger a l 
ler  inhärenten Rechte, d ie in  d ieser Erklärung anerkannt werden, ohne 
i rgendwelchen Untersch ied, wie er zwischen organischen und unorga
n ischen Wesen, Arten, nach dem Ursprung, Nutzen für die Menschen 
oder jegl ichem anderen Gesichtspunkt gemacht werden kann. 

6. Ebenso wie d ie Menschen Menschenrechte haben, haben d ie üb
r igen Wesen der Mutter Erde auch Rechte, d ie für ihre Beschaffenheit 
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spezifisch und ihrer Ro l le und Funktion innerhalb  der Gemeinschaften, 
in denen sie existieren, angepaßt s ind. 

7 .  Die Rechte jedes Wesens s ind beschränkt durch die Rechte anderer 
Wesen, und jegl icher Konfl ikt zwischen ihnen muß in der Weise gelöst 
werden, daß d ie I ntegrität, das G le ichgewicht und d ie Gesundhe it der 
Mutter Erde erhalten b le iben. 

Artike l  2: 1 nhärente Rechte der Mutter Erde 

1 .  Die Mutter Erde und a l l e  Wesen, die sie umfaßt, haben die fo lgen
den inhärenten Rechte: 

a. das Recht zu leben und zu existieren; 

b. das Recht respektiert zu werden; 

c. das Recht auf Regeneration ihrer Biokapazität und Fortsetzung ihrer 
Lebenszyklen und -prozesse fre i von Störungen durch den Menschen; 

d. das Recht, ihre Identität und I ntegrität a lsvon andern unterschiedene, 
selbstregu l ierte und untereinander verbundene Wesen aufrechtzuerhalten; 

e. das Recht auf Wasser als Lebensque l le; 

f .  das Recht auf saubere Luft; 

g. das Recht auf integrale Gesundheit: 

h. das Recht fre i zu sein von Kontam ination und Verschmutzung, 
von g iftigen und radioaktiven Abfa l len; 

i . das Recht, keine genetischen Veränderungen und Modifizierungen 
ihrer Struktur zu erle iden, die ihre I ntegrität oder ihre lebenswichtigen 
und gesunden Funktionen bedrohen; 
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j .  das Recht auf vo l le und schne l le Wiederherste l l ung bei Verletzun
gen der in  d ieser Erklärung anerkannten Rechte, die durch menschl iche 
Aktivitäten verursacht werden. 

2. Jedes Wesen hat das Recht auf e inen Platz und d ie Ausübung seiner 
Ro l le auf der Mutter Erde für sein harmonisches Funktionieren. 

3. A l le  Wesen haben das Recht auf Wohlergehen und auf ein Leben 
fre i von Quä lerei und grausamer Behandlung durch d ie Menschen. 

Arti kel 3 :  Verpfl ichtungen der Menschen gegenüber der 
Mutter Erde 

Al le  Menschen haben die Verantwortung, die Mutter Erde zu respek
tieren und in Harmonie m it ihr zu leben. 

1 .  Die Menschen, a l l e  Staaten und a l l e  öffentl ichen und privaten I n
stitutionen müssen 

a. in Übereinstimmung m it den in d ieser Erklärung anerkannten 
Rechten und Pfl ichten hande ln; 

b. d ie Anwendung und vo l le Umsetzung der Rechte und Pfl ichten, 
d ie in d ieser Erklärung festge legt s ind, anerkennen und fördern; 

c. das Lernen, d ie Ana lyse, I nterpretation und Verbreitung des Wis
sens darüber, wie man in  Harmonie m it der Mutter Erde entsprechend 
d ieser Erklärung leben kann, fördern und daran tei l nehmen; 

d. s ichern, daß das Streben nach menschl ichem Wohlergehen jetzt 
und in  Zukunft zum Wohlergehen der Mutter Erde beiträgt; 

e. Normen und Gesetze für d ie Verteid igung, den Schutz und d ie 
Bewahrung der Rechte der Mutter Erde wirksam festlegen und anwen
den; 
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f. d ie I ntegrität der Lebenszyklen, -prozesse und -gleichgewichte der 
Mutter Erde achten, schützen, erhalten und, wo es notwend ig ist, wie
derherstel len; 

g. s ichern, daß die Schäden, die durch menschl iche Verletzungen 
der inhärenten, in der vorl i egenden Erklärung anerkannten Rechte ver
ursacht werden, berichtigt werden und daß d ie dafür Verantwortl ichen 
Rechenschaft ab legen, um die I ntegrität und Gesundhe it der Mutter 
Erde wiederherzuste l len; 

h. die Menschen und die I nstitutionen befäh igen, die Rechte der 
Mutter Erde und a l ler Wesen, die sie b i lden, zu verteid igen; 

i. Maßnahmen der Vorbeugung und Beschränkung treffen, um dem 
vorzubeugen, daß die menschl ichen Aktivitäten zur Ausrottung von 
Arten, Zerstörung von Ökosystemen oder Störungen der öko logischen 
Zyklen führen; 

j. den Frieden s ichern und d ie nuklearen, chem ischen und b io log i
schen Waffen abschaffen; 

k. Prakti ken der Achtung vor der Mutter Erde und a l len Wesen, 
d ie sie umfaßt, entsprechend ihren e igenen Kulturen, Trad itionen und 
Bräuchen fördern und unterstützen; 

1. ökonomische Systeme in Harmonie m it der Mutter Erde und in  
Übereinstimmung m it den in  d ieser Erklärung anerkannten Rechten 
fördern. 

Artikel 4 :  Defi n itionen 

1 .  Der Begriff "Wesen" sch l ießt die Ökosysteme, natürl ichen Ge
meinschaften, Arten und a l l e  anderen natürl ichen E inhe iten ein, d ie a ls 
T ei 1 der Mutter Erde existieren. 
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2. N ichts in d ieser Erklärung kann d ie Anerkennung anderer inhä
renter Rechte a l ler Wesen oder e ines Wesens im besonderen e inschrän
ken. 

496 



Petit ion 
Diese Petition wurde von den Preisträgern des Alternativen Nobe l

preises bei ihrer 30. Jahreskonferenz in  Bonn, Deutsch land, welche vom 
1 4. b is  zum 20. September 201 0  stattfand, unterze ichnet. S ie wurde von 
Dr. Rosa l ie  Berte l l ,  der Preisträgerin des Jahres 1 986, zur Unterzeich
nung e ingereicht. 

Es ist moral isch verwerfl ich und e in  Vergehen gegen d ie Mensch
heit und gegen d ie E rde, in das normale Funkt ionieren des E rd-Sy
stems e inzugreifen - wie durch das E rzeugen oder Verstärken von 
Stürmen, W i rbe lstürmen, Tsunamiwel len, Monsunregen, H angrut
sehen, Dürreperioden, Ü berschwemmungen, E rdbeben und Vu l ka
nausbrüchen, 

Unterzeichnende bei der Bonner Konferenz: 

Jakob Uexku l l ,  Gründer und Vorsitzender des " Right L ive l ihood 
Award" (Gründer des Alternativen Nobelpreises und Vorsitzender 
des Nobelpreiskomitees) 
O ie  von Uexku l l ,  geschäftsführender Di rektor der " Right L ive l ihood 
Award Foundation" (der Stiftung des Alternativen Nobelpreises) 
Anwar Fazal ,  Leiter des . Right L ive l ihood Col lege" ,  (RLA-Pre isträ
ger 1 982) 
Ang ie Zelter (RLA-Preisträgerin  2001 )  England 
Ledum Mitee, N igeria, MOSOP (RLA-Pre isträger 1 994) 
Vijaya Chanhas, I nd ien, in Vertretung von Narmada Bachao Ando
lan, I nd ien, (RLA- Preisträgerin 1 991 )  
Mohammed Hasnewn, " Ladakh Eco logical Development Group" 
(RLA- Preisträger 1 986) 
Al la  Yaroshinskaya, Rußland (RLA-Preisträgerin  1 992) 
Harujhimana Gu i l laune, Burundi ,  Centre Jeunes Kamenge, CJ K, 
(RLA-Pre isträger 2002) 
Stephen Corry, Survival I nternationa l ,  (RLA-Pre isträger 1 989) 
Zafru l lah Chowdhury, Bangladesch (RLA-Pre isträger 1 992) 
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Tony C larke (RLA-Pre isträger 2005) 
Rene Ngongo (RLA -Pre isträger 2009) 
Mauricio Hernandez, A TCC (Ko lumbien) (RLA-Pre isträger 1 990) 
Maude Barlow (RLA-Preisträgerin  2005) 
Katarina Kruhonja "Centre for Peace, Nonviolence and Human 
Rights", Kroatien (RLA-Preisträgerin  1 998) 
Frances Moore-Lappe (RLA-Preisträgerin  1 987) 
Fernando Rendon, The Mede l l i n  I nternational Poetry Festival 
(RLA- Preisträger 2006) 
Dr. Fernando Funes Agu i lar, Cuban Association of Agricultural and 
ForestryTechnicians - ACTAF (RLA-Pre isträger 1 999) 
Dr. H. Sudarshan (RLA-Pre isträger 1 994) 
Samue l Epste in, MD (RLA-Pre isträger 1 998) 
Dipal C. Barua, F i rst Zayed Future Energy (RLA-Pre isträger 2007) 



Nachwort von Werner Altn icke l  

Kurzbiografie 

Werner Altnickel ,  geb. 1 949 in Oldenburg, dre i Töchter, ein Sohn, selb
ständ iger Radio- und Fernsehtechn iker-Me ister ab 1 97 4. Seit 1 988 Planung 
und Erste l lung von Photovo lta ik-An lagen. 1 997 Verleihung des Deutschen 
E U RO SOLAR-Preises und zweier we iterer Oldenburger Umweltpre ise. 
Von 1 987 bis 2005 Greenpeace-Aktivist und jahre langes aktives M itgl ied in 
der Oldenburger Friedensbewegung. Diverse Vortragstätigkeiten zu Wetter
man ipulations-Systemen, Gefahren der Atomenerg ie, Regenerativen Ener
g ien, Solarmobi len, Energie-Effizienz, und Blockheizkraftwerken. 

Würd igung des Buches von Dr. Rosal ie Berte l l  

Dr. Rosa l ie  Berte l l s  Buch ist e ine kraftvo l le, wunderbare Verte id i 
gungsschrift für unseren geschundenen Planeten. Es b ietet e ine hervor-
ragende Verständn isgrundlage für d ie mann igfa ltigen Manipu lations-
techn iken, welchen wir in zunehmender I ntensität ausgesetzt s ind. 

Als ich im Jahr 2003 damit begann, m ich m it geophysi kal ischen Waf
fensystemen und kl imaverändernden Techni ken stärker auseinander zu 
setzen, waren Rosa l ie  Berte l l s  Pub l i kationen e ine wertvo l le H i l fe für m ich. 

I hr vorl iegendes Werk wird m it S icherheit e inen großen Beitrag dazu 
leisten, daß d ieses Thema größere Kreise z ieht. In we iten Tei len der Be
vö l kerung s ind näml ich wetter- und kl imabeeinflussende Techni ken 
noch so gut wie unbekannt. Pol iti k, Massenmedien, aber auch d ie gro
ßen Umweltverbände b lenden d iese Themen nahezu vo l lständ ig aus. 

Den Schwerpunkt meines Nachwortes möchte ich daher auf die Mecha
n ismen legen, m it welchen bewirkt werden sol l ,  daß bestimmte, pol itisch 
brisante Themen aus dem Massenbewusstse in herausgehalten werden. 

Wer s ich b isher m it d iesem Tabuthema oder anderen heiklen Themen 
befaßt hat, wurde in den meisten Fäl len als "Verschwörungstheoretiker", 
Spinner oder gar noch Sch l immeres abgetan. Wer es dennoch n icht unter
lassen hat, d ie Bürgerinnen und Bürger we iter zu inform ieren, wurde oft
mals zur "persona non grata" oder sch l ichtweg für verrückt erklärt - oder 
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man hat von den Massenmedien ungerechtfertigterweise den ausgrenzen
den Stempel e ines Links- oder Rechtsextremen aufgedrückt bekommen. 

So hat d ies auch Herr Kachelmann m ittlerwe i le mehrfach m it den 
Chemtra i l -/HAARP- lnteressierten pauschal und öffentl ich samt dre ister 
Unterste l lungen versucht. Als er jedoch vor Jahren sogar seine Konkurren
ten vom Deutschen Wetterd ienst und vom Wetterd ienst Donnerwetter.de, 
der e ine Anzeige wegen unerlaubter Wettermanipu lationen gestartet hatte, 
der Unfähigkeit beim Auftauchen e iner 1 00 km bre iten und 300 km lan
gen . Düppe l 't-Radar- Täuschmittelwo lke aus m it Alumin ium überzogenen 
G lasfaserstäbchen über Deutschland bezichtigt hatte, ste l l te s ich d iese riesi
ge Wolke dann aber doch als M i l itärexperiment heraus. Dies rückt das B i ld 
vom sogenannten "Wetterexperten" Jörg Kachelmann um ein iges zurecht. 

An diesem Beisp iel s ieht man, daß in der Öffentl ichkeit  be l i ebte Pro
minente häufig dazu benutzt werden, um unl iebsame Systemkriti ker zu 
demontieren. 

Ich möchte I hnen an d ieser Ste l l e  nun e in ige meiner ganz persönl i 
chen Erfahrungen sch i ldern, d ie ich im laufe meiner Aufklärungsarbeit 
sammeln durfte, und zwar insbesondere in  Bezug auf chem ische und 
elektromagnetische Wettermanipu lationen. 

Bereits 2003 wurde ich m it dem ausgrenzenden "Neusprech-Begriff' 
"Verschwörungstheoretiker" titu l iert, als ich im vo l lbesetzten Saa l der 
Un iversität Oldenburg e inen Vortrag m it fo lgendem T itel h ielt: "Was 
wird über d ie Angriffe auf das Pentagon und das World Trade Center 
verschwiegen?" Ich verwies dabei auch auf den Vortrag des ehemal igen 
Staatssekretärs des Bundesm inisteriums der Verteid igung, Andreas von 
Bülow, zum gle ichen Thema. Da Andreas von Bülow die offiziel l verord
nete Darstel lung der "Terror-Anschläge" ebenfa l l s  anzweifelte, war auch 
er zum "Verschwörungstheoretiker" degradiert worden. 

Mein Ri ngen um Außdärung und d ie deutschen Medien 

Im  Jahre 2003 stieß ich erstmals auf diverse K l ima- und Wetterma
n ipulationstechn iken, offiziel l als "Geo-Eng ineering" bekannt, und in
formierte darüber Greenpeace Deutsch land. Greenpeace war an d iesem 
Thema jedoch n icht interess iert. 
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Daraufhin hie lt ich in der Bundesrepub l i k  Deutschland Vorträge über d ie
ses Thema, tei lweise auch m it dem ehemal igen Jagdfl ieger der Bundeswehr, 
Peter P latte. Dieser hatte bereits über d ie Gefahren der zum Tei 1 krebser
regenden Zuschlagsstoffe von F lugzeugtreibstoffen (z, B. JP-8) recherch iert 
und e in ARD-Magaz in dazu gewinnen können, h ierüber e inen kritischen 
Bericht zu erstel len, der aber n ie gesendet worden ist. D ieser verschwand 
laut Peter P latte im "Giftschrank", um "Schaden vom Sender abzuwehren". 

Ebenso absch lägig wurden al l  meine Vorstöße behandelt, d ie ich bei 
diversen Medienvertretern machte - sei es beim ARD-Magaz in "Moni
tor", bei Spiegel-TV; RTL oder jüngst beim Pol itmagaz in  "Der Spiege l " .  
Die Medienvertreter besaßen offenbar n icht den Mut, s ich an d ieses 
heikle Thema heranzuwagen.f" 

Diese Häufung von festen Zusagen m it ansch l ießenden Absagen 
von übergeordneter Ste l l e  machte m ich schon sehr stutzig. Ledig l ich 
das Deutsch land-Radio Ber l in  nahm ein kurzes I nterview zum Thema 
Chemtra i l s  m it mi r  auf und sendete d ieses auch. 

Meine Zeit bei G reenpeace 

Die ungewöhnl ichsten Erlebnisse hatte ich a l lerd ings m it Greenpeace. 
Im Jahr 2004 hatten wir e in ca. dreie inhalbstünd iges Treffen m it fünflei
tenden Greenpeace-M itarbe itern der Zentrale in  Hamburg. Zu d iesem 
Term in berichteten wir über den aktue l len Stand unserer Ermittlungen 
zu Chemtra i l s  und HAARP und überreichten auch e inen Aktenordner 
m it Dokumenten, Fotos etc. Greenpeace sagte uns zu, unsere Unterla
gen zu überprüfen. Sachthematisch passierte daraufhin n ichts. 

475 Zum Thema Chemtrai ls/HAARP hatten wir ein siebenstündiges Treffen m it einem Reporter des 
ARD-Magazins "Monitor". Dieser recherchierte auch emsig und tauschte sich mit mir intensiv 
aus. Gesendet wurde der Bericht jedoch nicht. Dann meldete sich ein Reporter von "Spiegel-TV" 
bei mir, um unseren Chemtra i l lHAARP-Vortrag in Chemnitz aufzuzeichnen. Der Termin stand 
inklusive gebuchtem Kamerateam bereits fest. Die Aufzeichnung wurde jedoch "von oben" unter
sagt - was den Reporter sichtlich empörte und was d ieser in seiner bisherigen Laufbahn noch nicht 
erlebt hatte. Selbiges widerfuhr uns mit einem von RTL zugesagten Aufnahmetermin. Nach der 
Gründung der Bürgerinitiative "Sauberer H immel" 201 1 sagte das Politmagazin " Der Spiegel" ei
nen festen Interview-Termin mit mir ab. Dieser wurde dann aber kurzfristig mit der Begründung 
storniert, die Redaktion hätte erfahren, daß ich mich kritisch zu den Terroranschlägen vom 1 1 .  9. 
2001 äußern würde, und ich daher für die Redaktion nicht mehr akzeptabel sei. 
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Nach vielem Hin und Her476 wurde mir klar, daß meine Aufklärungsaktivi
täten bei der Greenpeace-Leitung nicht gerade auf Gegenliebe stießen. Da ich 
aber nicht so leicht aufgebe, informierte ich die Greenpeace-Mitglieder weiter
hin über die Gefahren der Wettermanipulation; so zum Beispiel auch über den 
wiederholten elektromagnetischen Schlagabtausch zwischen den USA und der 
Sowjetunion, der nach Aussage des US-Oberstleutnants Bearden, eines Spe
zialisten auf dem Gebier der TESLA-, Mikro-, ELF- und Skalarwellenwaffen, 
die wahre Ursache des Tschernobyl-Desasters gewesen sein soll. 

Ns sich mein Vortrag anläßlich des im Jahr 2005 stattfindenden Green
peace-Bundestreffens nicht mehr verhindern ließ, setzte man mir den 
„Politik-Kommissar" aus Berlin nebst zweier Zeugen zur Kontrolle meiner 
Aussagen mit ins Publikum - mit dem Ergebnis, daß mir Greenpeace bald 
darauf die fristlose Kündigung aussprach. Man warf mir vor, beim Bun
destreffen einen Workshop zum ungeliebten Thema „Terroranschläge am 
1 1 . 9. 200 1 "  unerlaubt initiiert zu haben und in der Greenpeace-Gemein
de ungefragt Hunderte von CD-Roms und Flyer zum Thema chemische 
und elektromagnetische Wettermanipulationen sowie zu den Zusammen
hängen des Tschernobyl-Gaus mit elektromagnetischen Angriffsradarsy
stemen der Sowjets und der USA verbreitet zu haben. Diese Themen wi
dersprächen den „vereinbarten Zielen" von Greenpeace. 

Die Moral von der Geschicht' lautet für mich: Wer sich der Zensur 
nicht beugt, fliegt raus! 

Meine Vorstellung von Meinungsfreiheit war jedoch eine andere. 
Mein Rausschmiß bei Greenpeace sorgte jedenfalls dafür, daß diese 

weltweite Umweltschutzorganisation bis heute nichts gegen HMRP 
und Chemtrails unternommen hat.477 

476 Im Greenpeace-Magazin erschien unterdessen auch ein Beitrag mit dem Titel: „Ein Himmel 
voller Verschwörer", in dem ich als ein „spinnerter Solartechniker" dargestellt worden bin, 
der irgendwelche Streifen am Himmel beobachten täte. Mir wurden Worte in den Mund 
gelegt, die ich niemals gesagt hatte. Der eigentliche Skandal an dieser Darstellung aber war, 
daß dem Leser bewußt verschwiegen wurde, daß ich seit 1987 aktives Greenpeace-Mitglied 
war und neben etlichen Aktionen auch die Greenpeace-Gruppe Oldenburg mit großem Er
folg geleitet hatte. Meiner Forderung nach einer Gegendarstellung wurde im Übrigen nicht 
stattgegeben - lediglich einen Leserbrief durfte ich schreiben. 

477 Im Übrigen hat Greenpeace auch gegen die US- und NATO-geführten Angriffskriege ein
schließlich der Verwendung von Uranmunition mit bisher mehr als 1 ,4 Millionen Toten und 
einschließlich riesiger verwüsteter Landstriche nichts unternommen. 
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So startete ich am 7. 1 0. 20 1 1  mit 20 Aktivisten der Bürgerinitia
tive „Sauberer Himmel"478 vor der Greenpeace-Zentrale in Hamburg 
eine Greenpeace-AufWeck-Aktion.479 Dabei erhielten wir Unterstützung 
von allen Seiten, um die Thematik Chemtrails bei Greenpeace aus der 
Tabu-Ecke zu holen. Selbst die Trägerin des Alternativen Nobelpreises 
und Autorin dieses Buches, Dr. Rosalie Bertell, schrieb neben vielen an
deren Bürgern den zuständigen Klimakampagnenleiter von Greenpeace 
Deutschland an:480 

Dr. Rosalie Bertell fragte Greenpeace: 
„Seid ihr in die Passivität verfallen? Könnt ihr denn die Schreie der

jenigen nicht hören, die den Planeten wirklich retten wollen und nicht 
nur versuchen möchten, sein Leiden für ihre eigenen Geheimaktionen 
zu mißbrauchen? Aufgrund der Tatsachen, die mir über Greenpeace in 
Deutschland zu Ohren gekommen sind, hoffe ich für euch, daß ihr auf
wacht und Hilfe leistet"!481 

478 siehe www.sauberer-himmel.de 

479 Dazu verwendeten wir einen sechzehn Quadratmeter großen Banner mit der Aufschrift: 
„Warum macht Greenpeace nichts gegen Uranmunition und -bomben, HAARP und Chem
trails"? „A Call for Action" und „Weatherwars are real". 

480 Der Grimme-Preisträger und Filmemacher Frieder Wagner sandte Greenpeace sogar seinen 
Dokumentarfilm „Tödlicher Staub" sowie ein Buch und eine weitere Studie zum Thema 
Uranmunition zu. Meinen Vorschlag, mit Holger Strohm, dem Atomfachmann Deutschlands 
schlechthin, die strittigen Fragen im Greenpeace-Büro abzuklären, lehnte Greenpeace ab. 

48 1 Brief von Dr. Rosalie Berrell vom 23. 1 0. 20 1 1  an Greenpeace Deutschland: 
Lieber Karsten, 
Greenpeace stand immer mit ganz vorne an der Front, wenn es darum ging, eine saube
re, grüne Umwelt und wahrhaft offene, „gläserne", demokratische Regierungen zu fordern. 
Doch mir scheint es, daß ihr die ganz großen Themen von heute NICHT aufgreifen wollt: 
Chemtrails, röntgenbasierte Radarsysteme, Überhoriwntradare, HAARP, WOODPECKER 
und all die anderen Aufheizer der Ionosphäre - all diese verlogenen Vorantreiber der Kern
kraft als angebliches ,,Allheilmittel" für den Klimawandel, wobei der ganze C02-Ausstoß, 
der im Minen- und Mühlen- sowie im Transportwesen und auch beim ewig ungelösten 
Abfallmanagement anfallt, verschwiegen wird! 
In der Zwischenzeit üben sich die Krieger unter uns in „Wetterkriegen" und fechten diese reell 
aus - Militärübungen über unseren Köpfen, die unsere Erde und unsere Nahrungsmittelkette 
verseuchen, in dem Versuch, die zivile Gesellschaft dazu zu bringen, das Geo-Engineering gut
zuheißen! Seid ihr in die Passivität verfallen? Könnt ihr denn die Schreie derjenigen nicht hören, 
die den Planeten wirklich retten wollen und nicht nur versuchen möchten, sein Leiden für ihre 
eigenen Geheimaktionen zu mißbrauchen? Aufgrund der Tatsachen, die mir über Greenpeace in 
Deutschland zu Ohren gekommen sind, hoffe ich für euch, daß ihr aufWacht und Hilfe leistet! 
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Die Zusage von Greenpeace, sich mit den drei Themen unserer Akti
on auseinander zu setzen, wurde ganz klar gebrochen und mit den übli
chen vorgefertigten Standardantworten vom Tisch gewischt. Greenpeace 
scheint demnach nicht das geringste Interesse daran zu haben, sich mit 
den Sorgen der Bevölkerung hinsichtlich der verheerenden Folgen der 
Uranmunition, von HAARP und den Chemtrails auseinander zu setzen. 
Diese Themen sollen nach wie vor in trauter Eintracht mit den politi
schen Parteien und den Massenmedien im wahrsten Sinne des Wortes 
„TOTGESCHWIEGEN" werden.482 

Meine Intention ist es, anhand meiner langjährigen Erfahrungen mit 
Chemtrails und HAARP - und ich bin hier durchaus kein Einzelfall -
aufzuzeigen, wie das Machtkartell ganz gezielt alles daran setzt, um diese 
Themen von der Öffentlichkeit fernzuhalten. Auffallend ist auch, daß 
die Überwachungsmechanismen des Systems in alle Ebenen des politi
schen und gesellschaftlichen Lebens hineinreichen. Gelingt die Ableh
nung durch die Massenmedien nicht ganz, so zieht man das nächste Re
gister - die Verunglimpfung, und zieht das Ganze ins Lächerliche. Wirkt 
auch dies nicht, wird man letztendlich „aus dem Verkehr gezogen".483 

Man hat offensichtlich großes Interesse daran, diesen überwiegend in 
kriegerischer Weise eingesetzten Mißbrauch der gewaltigen Kräfte von 
Mutter Erde vor der Bevölkerung geheim zu halten. Deshalb hat das 
vorliegende Werk von Dr. Bertell für mich auch eine ganz persönliche 
Bedeutung - möge dieses Buch auch im deutschsprachigen Raum end
lich das Schweigen brechen und die verheimlichten Wettermanipula
tionstechniken mit allen Konsequenzen an die Öffentlichkeit bringen! 

482 Ich bleibe deshalb bei meinem Vorschlag, Green-Peace künftig nur noch als „Green" zu 
bezeichnen, da ihnen ja offensichtlich seit Jahren das „Peace" abhanden gekommen ist. Auch 
die „Grünen" Jürgen Trittin und Rebecca Harms unternehmen in dieser Hinsicht nichts, 
obwohl sie schon mehrfach von mir persönlich informiert worden sind und entsprechendes 
Material erhalten haben. 

483 Ähnlich ist es mir auch mit der Volkshochschule in Oldenburg ergangen, die durch entspre
chenden Druck von oben meine Vorträge aus ihrem Programm nehmen mußte. Zu erwäh
nen ist auch die Uni- und Medienscheite, welche die Professorin Claudia von Werlhof zu 
ertragen hatte, als sie mit ihrer Äußerung über das Haiti-Erdbeben Licht in die kriegerische 
„Büchse der Pandora" bringen wollte. Dem Filmemacher Frieder Wagner erteilte man nach 
seinem Film „Todesstaub" („Deadly Dust") keine Aufträge mehr. Diese Vorgänge sind keine 
Ausnahmen, sondern die Regel, sofern man über politisch brisante Themen publiziert. 

504 



Dabei sollten wir das Prinzip des „Teile und Herrsche" erkennen und 
endlich wieder in mehr Solidarität miteinander leben, sowohl im Kleinen 
als auch im Großen. Wir gutwilligen Menschen sind in der Überzahl. 
Wir müssen gemeinsam gegen diesen Wahnsinn friedvoll aufstehen, uns 
unserer großen mentalen Kräfte bewußt werden und diese dann positiv 
einsetzen. Nur dann wird diese wundervolle Erde nicht mehr von der 
Machtelite mißbraucht werden. Sie wird dann ihre Wunden sowie alles 
Leben auf ihr wieder heilen können. Laßt uns eine positive Zukunft 
denken und erschaffen. Fangen wir gleich damit an . . .  

Werner Altnickel 
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Eine juristische Betrachtung von 
Rechtsanwalt Dominik Storr 

Kurzbiografie 

Dominik Storr, geb. 1 97 1  in Würzburg, Studium der Rechtswissen
schaften in Würzburg und München, freie Mitarbeit in einer Kanzlei in 
Kapstadt/Südafrika, Tätigkeit in einer auf Umweltrecht spezialisierten 
Wirtschaftskanzlei in Würzburg. Seit 2004 eigene Kanzlei in Neustadt 
am Main mit Schwerpunkten im Umwelt- und Verbraucherschutzrecht. 
Bundesweit bekannt geworden als couragierter „Bürgeranwalt" (www. 
buergeranwalt.com), Mitinitiator und Sprecher der Bürgerinitiative 
„Sauberer Himmel" (www.sauberer-himmel.de), die sich für eine Be
endigung von wetter- und klimamanipulierenden Maßnahmen stark 
macht. 

Rechtliche Aspekte des Climate Engineering 

1. Allgemeines 

Das Aufsammeln von Bruchholz im Wald kann strafbar sein, die Täter 
des in diesem Buch beschriebenen geophysikalischen Krieges gegen die 
Mutter Erde bleiben jedoch juristisch unbehelligt. Wie kann das sein? 
Und warum greifen Regierungen, Gesetzgeber und Gerichte nicht ein? 
Woran liegt das? 

Dies liegt zunächst daran, daß Naturkatastrophen, Veränderungen 
des Wetters und Klimas oder Veränderungen der Ionosphäre entweder 
natürlichen Phänomenen oder dem vorgeblich anthropogenen Klima
wandel zugeordnet werden. Die seit Jahrzehnten von einer eher unfreien 
als freien Presse verschaukelte Weltöffentlichkeit hat bisher noch kei
nen blassen Schimmer davon, daß die Militärs in der Lage sind, künst
liche Erdbeben, Tornados, Dürren, Überflutungen oder gar Tsunamis 

506 



zu erzeugen oder das Wetter und Klima großräumig für ihre ureigenen 
Machtzwecke zu manipulieren. 

Es gab aber auch Versuche einiger weniger Systemstörer, die als „Ru
fer in der Wüste" vor den umweltveränderten Techniken der Militärs 
warnten. Bereits 1 968 hat der weltweit anerkannte Wissenschaftler 
Prof Gordon J. F. MacDonald, ehemals stellvertretender Direktor des 
Instituts für Geophysik und Planetare Physik an der University of Ca
lifornia und ehemaliges Mitglied des US-Präsidentenberaterstabs unter 
Präsident Lyndon B. Johnson, in dem Buch „Unless Peace Comes: A 
Scientific Forecast of New Weapons" vor einer neuen Dimension der 
Kriegsführung, der sogenannten geophysikalischen Kriegsführung, ge
warnt. Im Kapitel „How to Wreck the Environment" („Wie wir die 
Umwelt ruinieren") schilderte er, wie die Energiefelder der Erde ge
nutzt werden können, um das Wetter und Klima zu manipulieren, die 
polaren Eiskappen zum Schmelzen zu bringen, die Ozonschicht zu 
zerstören und Erdbeben auszulösen. 484 Prof. Gordon J. F. MacDonald 
wies somit bereits in den 60er Jahren darauf hin, daß diese Waffen ent
wickelt würden und im Falle des Einsatzes von ihren Opfern praktisch 
nicht bemerkt werden. Und dies soll aus Sicht der Militärs ein streng 
gehütetes Geheimnis bleiben. 

Der militärische Einsatz von umweltverändernden Techniken ge
schieht somit unter strengster Geheimhaltung. Und dies aus gutem 
Grund: Das Übereinkommen über das Verbot der militärischen oder 
sonstigen feindseligen Nutzung umweltverändernder Techniken (Uni
ted Nations Convention on the Prohibition of Military or Any Hostile 
Use of Environmental Modification Techniques, ENMOD) verbietet 
nämlich die militärische oder sonstige feindselige Nutzung umweltver
ändernder Techniken. Die am 1 0. Dezember 1 97 6 in Genf verabschie
dete ENMOD-Konvention, die nahezu alle ständigen Mitglieder des 
UN-Sicherheitsrats unterzeichnet haben, führt bezeichnenderweise in 
einer der Konvention anhängenden Interpretationsabsprache („Under-

484 Gordon ] .  F. MacDonald, „How to Wreck the Environment", in: Nigel Calder, „Unless 
Peace Comes: A Scientific Forecast of New Weapons", London, Pelican, 1968, S. 1 1 9-2 1 3  
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standings Regarding Tue Convention") folgende Phänomene auf, die 
durch umweltverändernde Techniken erzeugt werden können: 

„earthquakes, tsunamis; an upset in the ecological balance of a region; 
changes in weather patterns (clouds, precipitation, cyclones of various types 
and tornadic storms); changes in climate patterns; changes in ocean cur
rents; changes in the state of the ozone layer; and changes in the state of the 
ionosphere. " 

Deutsche Übersetzung: 
„Erdbeben, Tsunamis, eine Störung des ökologischen Gleichgewichts einer 

Region, Veränderungen des Wetters (inklusive Wolkenbildung, Zyklone, Tor
nados), Veränderungen des Klimas, Verlagerungen von Ozeanströmungen, 
Veränderungen der Ozonschicht und Anderungen im Zustand der Ionosphä-

" re. 

Allein dieses Begriffsverständnis der Vertragsparteien der ENMOD
Konvention sollte uns aufschrecken lassen. Außerdem stellt sich die 
Frage, ob der wissenschaftliche Nachweis dahingehend, daß diese Phä
nomene durch die militärische oder sonstige feindselige Nutzung um
weltverändernder Techniken verursacht werden, überhaupt zu erbringen 
ist? Wer außer den Militärs und den unter staatlicher Kuratel gehalte
nen Wissenschaftlern ist denn überhaupt in der Lage, diese Beweisfüh
rung zu erbringen? Die stringentest wirkenden „Waffen" des jetzigen 
Systems sind doch - neben den Medien - gerade die Wissenschaften, 
die offensichtlich nur den Zweck verfolgen, wissenschaftlich fundiert 
zu beweisen, warum die gegenwärtigen Machteliten Recht haben. Sie 
sehen also, daß die praktische Relevanz der ENMOD-Konvention als 
äußerst gering einzustufen ist. In Art. 3 der ENMOD-Konvention wird 
zudem ausdrücklich klargestellt, daß durch dieses Übereinkommen der 
Gebrauch umweltverändernder Techniken für friedliche Zwecke nicht 
ausgeschlossen wird. Dies verleitet einen fast schon zu dem Irrglauben, 
daß eine vorgebliche Nutzung von umweltverändernden Techniken für 
sogenannte „friedliche Zwecke" ungefährlicher sei als die militärische. 
Schließlich gefährdet doch beispielsweise auch die friedliche Nutzung 
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der Atomenergie Gesundheit und Leben der Menschen und bedroht un
sere gesamten Lebensgrundlagen. 

Daß die geophysikalische Kriegsführung gegen die Mutter Erde ju
ristisch unbehelligt bleibt, liegt jedoch auch an einem vollständigen 
Versagen der Politik in diesem Bereich.485 Die Politik hat es bis heute 
nicht geschafft, verbindliche Rechtsnormen auf den Weg zu bringen, 
die den Einsatz von klima- und wetterbeeinflussenden Maßnahmen 
reglementieren oder gar verbieten. Zwar haben die Vertragsstaaten des 
Übereinkommens über die biologische Vielfalt (Convention on biologi
cal diversity, CBD) im Oktober 201 0  ein weitgehendes Moratorium für 
Geo-Engineering-Maßnahmen, welche die Biodiversität beeinflussen 
könnten, beschlossen.486 Den Entscheidungen der Vertragsstaatenkon
ferenz zur Biodiversitätskonvention kommt jedoch keinerlei rechtliche 
Bindungswirkung zu.487 Dieses Moratorium steht somit lediglich auf 
dem Papier und hat weder für diesen Planeten noch für uns einen kon
kreten Nutzen. 

Erschwerend kommt hinzu, daß außerhalb der Biodiversitätskonven
tion nicht einmal eine völkerrechtlich verbindliche Definition von Cli
mate Engineering existiert.488 Seit Jahrzehnten wird somit mit Steuergel
dern in Bereichen geforscht und es werden Techniken angewandt, ohne 
rechtsverbindlich definiert zu haben, um was es sich dabei überhaupt 
handelt - und ohne dieser Erforschung und Anwendung klimaverän
dernder Techniken Grenzen zu setzen. Dabei könnten nach Auffassung 

485 Die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) in Auftrag gegebene Son
dierungsstudie „Climate Engineering" spricht insoweit „politically correct" nur von einem 
vorhandenen „Reformbedarf"; siehe Rickels, W, Klepper, G. u. Dovern, J.: Gezielte Eingrif
fe in das Klimasystem? Eine Bestandsaufnahme der Debatte zu Climate Engineering, Kiel 
Earth Institute, 1 .  Aufl„ September 200 l ,  S. 1 1 2. 

486 UNEP/CBD/COP/ 1 O/L.36 (siehe http://www.cbd.int/doc/meetings/cop/cop- l O/in-sessi
on/cop-1 O-L-36-en.doc) 

487 Proelß, A.: Rechtsgutachten zur Völkerrechtmäßigkeit des Meeresforschungsexperimentes 
„LOHAFEX" vom 22. 1 .  2009, EurUP 2009, S. 141  ( 142 ff.). 

488 Proelß, A. u. Güssow, K.: Climate Engineering: Instrumente und Institutionen des interna
tionalen Rechts, 201 1 ,  IV. 
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des Umweltbundesamtes (UBA) einzelne Staaten Maßnahmen des Geo
Engineering in ihrem Hoheitsgebiet verbieten.489 Diese Rechtsauffas
sung leuchtet ein, denn es gibt derzeit noch kein Völkerrecht, das den 
Vertragsstaaten die Forschung, Förderung und Durchführung von kli
maverändernden Maßnahmen vorschreibt. 

Durch das bereits angesprochene Versagen der Politik in diesem 
Bereich befassen sich daher weder internationale noch deutsche Vor
schriften explizit mit Maßnahmen des Climate Engineering, obwohl 
diese Maßnahmen schwerwiegende Folgen für den gesamten Planeten 
mit sich bringen können. Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß es Bun
destagsabgeordnete gibt, die klima- und wetterverändernde technische 
Maßnahmen als „völlig absurd" abstreiten, weil sie dies mit ihrem theo
retischen Weltbild nicht vereinbaren können. Während also wir Bür
gerinnen und Bürger auf Schritt und Tritt Hunderte, wenn nicht gar 
Tausende von exakten Vorschriften vom Dosenpfand bis hin zu Abgas
normen zu beachten und einzuhalten haben, darf die globale Machtelite 
an den Schrauben der Schöpfungsgeschichte drehen und ihrer Hybris, 
Schöpfer spielen zu können, freien Lauflassen - mit selbst aus ihrer Sicht 
unabsehbaren Folgen für diesen Planeten und dessen Bewohner -, ohne 
daß es hierfür konkrete Gesetze gibt. Von Rechtsstaatlichkeit kann daher 
in diesem Bereich nicht mehr gesprochen werden. 

Somit muß die Zulässigkeit von klimaverändernden Techniken für 
jede einzelne Maßnahme unter Heranziehung des stark interpretations
bedürftigen Völkervertrags- und Völkergewohnheitsrechts überprüft 
werden, soweit ein grenzüberschreitender Bezug vorhanden ist. Soweit 
die Maßnahmen auch einen Inlandsbezug aufweisen, muß darüber hin
aus das jeweilige innerstaatliche Recht unter die Lupe genommen wer
den. 

Als anzuwendendes Völkervertragsrecht kommen hierbei insbesonde
re die UN-Klimarahmenkonvention (UNFCCC), das Kyoto-Protokoll, 

489 Umweltbundesamt: GEO-ENGINEERING - wirksamer Klimaschutz oder Größenwahn? 
April 201 1 (siehe http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/4125.pdf) 
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der Weltraumvertrag (WRV) , das Übereinkommen über weiträumige 
grenzüberschreitende Luftverschmutzung (CLRTAP), das Wiener Über
einkommen zum Schutz der Ozonschicht, das darauf basierenden Mon
trealer Protokoll von 1 987, das Übereinkommen über die biologische 
Vielfalt (CBD) sowie das Seerechtsübereinkommen der Vereinten Natio
nen (SRÜ) in Betracht. Dann spielt auf internationaler Ebene vor allem 
das Nachbarrecht eine Rolle, das Ausfluß des Völkergewohnheitsrechts 
ist und erhebliche grenzüberschreitende Umweltbelastungen verbietet. 
Als innerstaatliches Recht kommen in Deutschland das Bundesimmissi
onsschutzgesetz (BlmSchG) sowie unter Umständen das Strafgesetzbuch 
(StGB), insbesondere die Straftaten gegen das Leben und die körper
liche Unversehrtheit sowie das Umweltstrafrecht in Betracht. Letzteres 
läßt wegen seines grundsätzlichen Verfolgungsdefizits mit einer hohen 
Zahl von Einstellungen Zweifel an dessen Wirksamkeit hinsichtlich des 
Schutzes der Umwelt aufkommen. 

Mir ist aufgefallen, daß nahezu alle in Deutschland erschienenen Stu
dien und Aufsätze zum Thema Climate Engineering das deutsche Recht 
praktisch vollständig ausblenden. 490 Vielmehr soll die rechtliche Einord
nung von Climate Engineering im Wesentlichen von der Interpretation 
bestehender völkerrechtlicher Verträge und der des Völkergewohnheits
rechts abhängen.491 Dabei haben wir oben bereits festgestellt, daß der 
deutsche Gesetzgeber durchaus in der Lage wäre, klimaverändernde Maß
nahmen auf seinem Hoheitsgebiet zu reglementieren oder gar zu verbie
ten. 492 Außerdem scheinen die deutschen Autoren unserem Grundgesetz 
keine besondere Bedeutung beizumessen. Denn in Art. 20 a GG (Schutz 
der natürlichen Lebensgrundlagen) steht doch geschrieben: 

„Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Gene
rationen die natürlichen Lebensgrundlagen und die Tiere im Rahmen 

490 Z. B. Proelß, A. u. Güssow, K„ (o. Anm. 5); Wiertz, T. u. Reichwein, D.: „Climate Enginee
ring zwischen Klimapolitik und Völkerrecht - Status quo und Perspektiven", in: „Technik
folgenabschätzung - Theorie und Praxis", 19 .  Jg„ Heft 2, Juli 2010, S. 1 7. 

491 Wiertz, T. u. Reichwein, (o. Anm. 7), S. 17. 

492 Umweltbundesamt, (o. Anm. 6). 
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der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach 
Maßgabe von Gesetz und Recht durch die vollziehende Gewalt und die 
Rechtsprechung." 

Diese Staatszielbestimmung gibt dem Staat den umfassenden Schutz 
der natürlichen Lebensgrundlagen auf und macht ihn zur Aufgabe der 
gesamten öffentlichen Gewalt. An dieser Staatszielbestimmung müssen 
sich daher alle Vertreter der öffentlichen Gewalt orientieren. Wenn diese 
Staatszielbestimmung in Deutschland ernst genommen werden würde, 
wären Maßnahmen des Climate- oder Geo-Engineering schon längst 
verboten, da die Auswirkungen dieser technischen Maßnahmen noch 
nicht einmal annähernd ausreichend erforscht sind - sofern man diese 
überhaupt hinreichend konkret erforschen kann. 

Die wissenschaftlichen Unsicherheiten über die möglichen negativen 
Auswirkungen von Climate Engineering sind auch bis auf weiteres nicht 
zu beseitigen.493 Darüber hinaus ist zu befürchten, daß die Beteiligung 
privater Akteure an der Erforschung und Entwicklung von Climate En
gineering eine erhebliche Unterbewertung der Risiken zur Folge haben 
wird, was wir schon aus den Bereichen der „grünen" Gentechnik und 
der Atomenergie kennen. Aber auch den staatlichen Forschungen kön
nen wir nicht vollends vertrauen, solange die Wissenschaften sich nicht 
aus den eisernen Fängen der Politik und Wirtschaft befreien. 

Diese Unwägbarkeiten haben einerseits zur Folge, daß es sich bei den 
Maßnahmen des Climate Engineering um einen völlig unkontrollierten 
Feldversuch an diesem Planeten und an uns Menschen handelt. Zudem 
führen diese Unwägbarkeiten dazu, daß der notwendige Kausalzusam
menhang zwischen den Maßnahmen des Climate Engineering und den 
eintretenden Umwelt- und/oder Personenschäden für uns Juristen nur 
schwerlich nachzuweisen ist. Sowohl nach deutschem Recht als auch 
nach dem Völkergewohnheitsrecht, insbesondere dem gewohnheits
rechtlichen Nachbarrecht, muß ein Kausalzusammenhang zwischen der 

493 Rickels, W, Klepper, G. u. Dovern, ]., (o. Anm. 2), S. 1 1 6. 
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Durchführung einer Climate-Engineering-Maßnahme und möglichen 
schädlichen Auswirkungen zwingend nachgewiesen werden. Die bloße 
Möglichkeit einer Gefährdung reicht hierfür nicht aus. Mit Blick auf 
das Verbot grenzüberschreitender Umweltbeeinträchtigungen hat dies 
der Internationale Gerichtshof jüngst bestätigt, indem er einen strengen 
Beweis für das Vorliegen einer Umweltschädigung gefordert hat.494 

Die Betreiber des geophysikalischen Krieges gegen diesen Planeten 
und dessen Bewohner wähnen sich somit in dem sicheren Glauben, von 
niemandem dafür zur Rechenschaft gezogen zu werden. Wer sollte dies 
auch tun? Parlamente, Medien und die obersten Gerichte werden in der 
Regel von Menschen besetzt, die sich an das System angepaßt haben und 
den Regeln dieses Systems gehorchen - andernfalls befänden sich diese 
Personen nicht in diesen Positionen. Über die Leiter ihrer Subsysteme 
werden die verantwortlichen Politiker hermetisch von berechtigter Kri
tik und gesellschaftlichem Gegendruck abgeschottet. Es ist daher äußerst 
schwierig, mit unserer Kritik an die Verantwortlichen heranzukommen. 

Was bleibt? Auf ein rechtsverbindliches Moratorium, d. h. ein rechtlich 
durchsetzbares Verbot von Maßnahmen des Climate Engineering durch 
die Staatengemeinschaft, zu hoffen, dürfte vergebens sein. Zu groß sind 
die unterschiedlichen lnteressenslagen zwischen den Industrienationen 
und den Entwicklungsländern. Zu imperialistisch ist die Machtpolitik des 
Westens, dem sich alle übrigen Völker freiwillig oder infolge kriegerischer 
Gewalt zu unterwerfen haben. Die großen Industrienationen werden sich 
auf politischem Wege nur äußerst ungern davon abbringen lassen, die For
schung und Anwendung des Climate Engineering weiterhin so einseitig 
zu dominieren. Durch die vorgeschobene Notwendigkeit der Bekämp
fung des angeblichen anthropogenen Klimawandels wollen die gegenwär
tigen Machteliten eine noch nie da gewesene neo-koloniale Umweltpolitik 
einführen, bei der eine Handvoll von Regierungen über das globale Klima 
befinden wird. Dies wird im Übrigen auch eine Risikoverlagerung sämtli
cher Umweltprobleme auf künftige Generationen mit sich bringen. 

494 IGH 2010: § 1 0 1 .  
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Und selbst wenn es ein rechtsverbindliches Moratorium geben 
würde, könnte der Verweis auf vermeintliche nationale Sicherheits
interessen für Staaten wie die USA, China, Rußland, England oder 
Frankreich die Legitimation bieten, sich über bestehende internatio
nale Verträge hinwegzusetzen. Dieses Szenario, in dem einzelne Staa
ten oder gar eine „Koalition der Willigen"495 Maßnahmen ohne Ab
stimmung mit der internationalen Gemeinschaft durchführen, ist uns 
aus dem Bereich der vorgeblichen „Terrorismusbekämpfung" bestens 
bekannt. 

Während somit, wie eingangs erwähnt, das Aufsammeln von Bruch
holz auf einem fremden Grundstück leicht als Diebstahl zu bewerten 
und somit strafbar ist, scheinen sich die Akteure der geophysikalischen 
Kriegsführung gegen die Mutter Erde in einem nahezu rechtsfreien 
Raum zu bewegen, was natürlich auch so gewollt ist. 

Meiner Meinung nach ist es daher immens wichtig, das Thema Cli
mate Engineering an der Wurzel zu packen - und diese ist und bleibt das 
Märchen vom anthropogenen Treibhauseffekt. Mit der Anerkennung 
eines anthropogenen und globalen Klimawandels soll sich nämlich für 
die Politik und deren Handlanger aus der Wissenschaft die Möglichkeit 
eröffnen, Maßnahmen des Climate Engineering auf Kosten der Steu
erzahler zu erforschen und durchzuführen. Dabei ergibt sich aus rund 
800 Veröffentlichungen, daß die Treibhaus-Thesen längst widerlegt 
sind. Die vom sogenannten „Weltklimarat" (Intergovernmental Panel 
on Climate Change, IPCC) veröffentlichten Studien basierten dagegen 
nicht auf Fakten, sondern lediglich auf hypothetischen Computermo
dellen und Berechnungen, die sich frisieren lassen, wie es den gegenwär
tigen Machtstrukturen für die Erreichung ihrer Ziele gerade genehm ist. 
Selbst die nicht gerade als revolutionär zu bezeichnende Zeitung „Die 
Welt" nannte in ihrer Online-Ausgabe die C02-Theorie trefflichst „nur 
geniale Propaganda'' . 496 

495 Vgl. Virgoe, J.: „International Governance of a Possible Geoengineering Intervention to 
Combat Climate Change", in: „Climatic Change" 95/1 (2009), S. 103-1 19.  

496 WELT ONLINE, 4. 7. 20 1 1  
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Ausgangspunkt sämtlicher bisher veröffentlichter Beiträge über die 
rechtlichen Aspekte des Climate Engineering ist der anthropogene Kli
mawandel, der mit umweltverändernden Techniken in den Griff bekom
men werden müsse. Kein einziger Autor hat sich dabei die Frage gestellt, 
ob hinter den diskutierten (und nicht diskutierten) Maßnahmen des 
Climate Engineering nicht ausnahmslos Machtmittel stecken. Warum 
auch sollte es sich bei den Maßnahmen des Climate Engineering an
ders verhalten als bei der „grünen" Gentechnik oder der Atomenergie? 
Es ist doch naheliegend, daß es bei all diesen technischen Instrumenten 
nur um die Konzentration von Macht in den Händen einiger weniger 
geht. Statt der fortschreitenden Umweltzerstörung - bedingt durch die 
Abholzung der Regenwälder, die Ausbeutung und Vergiftung der Böden 
und Meere, die Massentierhaltung, Staudämme und andere riesige lnfra
strukturmaßnahmen, die Vernichtung ganzer Landstriche durch Kriege 
oder die Ausrottung von Tier- und Pflanzenarten - endlich Einhalt zu 
gebieten, wollen die Machteliten mit dem Climate Engineering noch 
gefährlichere Maßnahmen durchführen, um uns vor der angeblich ach 
so „bösen" Natur zu retten. 

Ich kann daher nur dafür appellieren, sich mit diesem immens wich
tigen Thema näher zu beschäftigen. Unsere Freiheit, unsere Gesundheit 
und das überleben der Pflanzen und Tiere sowie dieses wunderschönen 
Planeten hängen von jedem einzelnen ab. Nur wenn wir uns erheben 
und uns vehement den Plänen der von Größenwahn und schrankenloser 
Herrschsucht beseelten Technokraten in den Weg stellen, können wir es 
noch schaffen, den scheinbar übermächtigen Gegner davon abzuhalten, 
diesen Planeten vollständig zu ruinieren. 

II. Maßnahmen des Climate Engineering 

Die in der Öffentlichkeit diskutierten Maßnahmen des Climate En
gineering lassen sich grundsätzlich in zwei unterschiedliche Kategori
en aufteilen. Zum einen wäre es technisch möglich, Klimagase aus der 
Atmosphäre zu entfernen (,,Carbon Dioxide Removal" ,  CDR). Hierzu 
gehört die Düngung der Meere mit Eisen, Phosphor und/oder Stickstoff 
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oder die Erhöhung mariner Kohlenstoffaufnahme durch Pumpsysteme 
in den Meeren. 

Zum anderen könnte der Anteil der in den Weltraum zurückreflek
tierten Sonnenstrahlung durch technische Maßnahmen erhöht werden 
(„Solar Radiation Management", SRM). Hierzu zählen das Ausbringen 
von Reflektoren im Weltall oder in der Stratosphäre, die Modifikation 
von marinen Zirruswolken (z. B. „doud-whitening") oder Modifikatio
nen der Erdoberfläche. 

Es würde den Umfang dieses Beitrags sprengen, wenn ich hier an die
ser Stelle sämtliche Maßnahmen des Climate Engineering einer recht
lichen Bewertung unterziehen würde, zumal ja auch nicht hinreichend 
bekannt ist, welche zusätzlichen klima- und wetterbeeinflussenden Maß
nahmen von den Militärs durchgeführt werden. Unter die Lupe nehmen 
möchte ich an dieser Stelle jedoch die sogenannten „Chemtrails" ,  weil 
dieses Thema viele Menschen in Deutschland mit großer Sorge erfüllt. 

III. Rechtliche Einordnung des sogenannten „Chemtrailing" 

Während Politik, Wissenschaften und Medien im Rahmen von SRM
Maßnahmen zumeist nur über den Einsatz von Schwefel-Aerosolen disku
tieren, die über Flugzeuge ausgebracht werden sollen, ist es zumindest in 
den USA mittlerweile ein offenes Geheimnis, daß bereits seit vielen Jahren 
Metallpartikel in der Atmosphäre versprüht werden, um damit gezielte 
Eingriffe in das Wetter und Klima vorzunehmen. Hierzu bringen Flugzeu
ge chemische Substanzen (sogenannte „Chemtrails") in der Luft aus, die 
Teile des einfallenden Sonnenlichts in das Weltall zurückreflektieren sol
len. Diese chemischen Wolken bestehen überwiegend aus Metallstäuben 
im Nanomaßstab, die für den Menschen durchaus ein toxisches Potential 
aufweisen. Dieses globale SRM-Projekt, das unter höchster Geheimhal
tungsstufe steht, soll der sogenannte Weltklimarat (Intergovernmental Pa
nel on Climate Change, IPCC) abgesegnet haben.497 

497 Thomas, W.: „Stolen Skies: Tue Chemtrail Mystery", in: „Earth Island Journal" (siehe http:// 
www.earthisland.org/journal/index.php/eij/article/srolen_skies_the_chemtrail_mystery/) 
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Viele halten das „Chemtrailing" aber immer noch für ein Hirnge
spinst. An dieser Stelle muß daran erinnert werden, daß der US-ame
rikanische Politiker Dennis Kucinich, Präsidentschaftsanwärter der 
Demokraten 2004 und 2008, Einblick in geheime Militärunterlagen 
hatte und daraufhin einen Gesetzesentwurf zum Schutz der Atmo
sphäre, den sogenannten Space Preservation Act, vorlegte, der insoweit 
wörtlich von „chemtrails" sprach.498 Leider konnte sich Dennis Kuci
nich mit diesem Gesetzesentwurf nicht im US-Kongreß durchsetzen. 
Der Gesetzesentwurf sah nämlich vor, Chemtrails zu verbieten. Der 
Politiker Dennis Kucinich sah in den Chemtrails ein „exotic weapons 
system", also ein exotisches Waffensystem, das geeignet sei, die natürli
chen Ökosysteme oder die Klima-, Wetter- und tektonischen Systeme 
zu beschädigen. 

Unter SEC. 7. (DEFINITIONS) des Space Preservation Acts heißt es 
unter anderem wörtlich: 

„ (B) Such terms include exotic weapons systems such as 
(i) electronic, psychotronic, or information weapons; 
(ii) chemtrails; 
(iii) high altitude ultra low frequency weapons systems; 
(iv) plasma, electromagnetic, so nie, or ultrasonic weapons; 
(v) laser weapons systems; 
(vi) strategic, theater, tactical, or extraterrestrial weapons; and 
(vii) chemical, biological, environmental, climate, or tectonic weapons. 

(C) The term ,exotic weapons systems' includes weapons designed to damage 
space or natural ecosystems (such as the ionosphere and upper atmosphe
re J or climate, weather, and tectonic systems with the purpose of indu
cing damage or destruction upon a target population or region on earth 
or in space. '' 

Deutsche Übersetzung: 
„ (B) Zu solchen Bezeichnungen gehören exotische Waffen wie: 

498 Kucinich, D.: „Tue Space Preservation Act (2001)", United States Library of Congress, HR 
2977 IH, Ist Session, 2 . 10.2001 (siehe www.fas.org/sgp/congress/2001/hr2977.html) 
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(i) elektronische Waffen, psychotronische Waffen oder Informati
onswaffen; 
(ii) Chemtrails; 
(iii) ULF-Hochgeschwindigkeitswaffen; 
(iv) Plasmawaffen, elektromagnetische, akustische Waffen oder Ul
traschallwaffen 
( v) Laserwaffen 
(vi) strategische Waffen, Theaterwaffen, taktische Waffen oder Welt
raumwaffen; und 
(vii) chemische und biologische Waffen, Umweltwaffen, Klimawaf
fen oder tektonische Waffen. 

(C) Der Begriff ,exotische Waffen' umfaßt Waffen, die darauf ausgerich
tet sind, den Weltraum oder natürliche Ökosysteme (wie etwa die 
Ionosphäre und die obere Atmosphäre) oder Klima-, Wetter- und 
tektonische Systeme anzugreifen, mit dem Ziel, einer Zielgruppe 
oder einem Zielgebiet auf der Erde oder im Weltraum Schaden zu
zufügen oder diese zu zerstören." 

In dem Gesetzesentwurf von Dennis Kucinich dürften somit neben 
den Chemtrails noch alle anderen Waffen, die vor der ahnungslosen Be
völkerung geheim gehalten werden sollen, aufgelistet worden sein. 

Es gibt aber auch noch andere Beweise, die für die Existenz von Chem
trails sprechen: In den USA hat der Chemiker Clifford E. Carnicom, 
Autor des beeindruckenden Dokumentarfilms „Aerosol Crimes"499, die 
Existenz der Chemtrails anhand zahlreicher wissenschaftlicher Untersu
chungen belegt.50° Kurz nach Erscheinen seiner Webseite wurde diese 
vom Pentagon, vom US-Senat, von mehreren Air-Force-Basen, Ge
heimdiensten, Flugzeugfabrikanten, Flugzeugteileherstellern, pharma
zeutischen Unternehmen, Arzneimittelfirmen, Forschungsanstalten und 
Waffenunternehmern besucht.501 Zudem hat der US-Dokumentarfilm 

499 siehe http://video.google.com/videoplay?docid=-54280795 59382593396# (deutsche Versi
on) 

500 siehe http://www.carnicominstitute.org/ 

501 o. Anm. 1 6  
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„What In Tue World Are They Spraying" von Michael J. Murphy scho
nungslos aufgezeigt, daß das Versprühen von Metallstäuben wie Alu
minium und Barium über unseren Köpfen eine Tatsache ist, die von 
einigen US-Senatoren und amerikanischen Wissenschaftlern in der Zwi
schenzeit eingeräumt worden ist.502 

Interessant dürfte in diesem Zusammenhang auch ein mir vorliegen
des Schreiben des Bundesministeriums der Verteidigung aus dem Jahr 
2004 sein: „Im Bundesministerium der Verteidigung wird am Thema 
,Chemtrails' nicht gearbeitet", heißt es in diesem Schreiben doch glatt. 
Aber wenn es ein Vorhaben angeblich nicht gibt, dann würde man doch 
nicht schreiben, daß man an diesem Vorhaben nicht teilnimmt. Beach
tung sollte insoweit aber auch der Aussage des kürzlich verstorbenen frü
heren FBI-Chefs von Los Angeles, Ted L. Gunderson, beigemessen wer
den, der in den USA über eine beachtliche Reputation verfügte. Gun
derson bestätigte nämlich die Existenz der sogenannten „Chemtrails" in 
Europa: 

„Tue death dumps, otherwise known as chemical trails, are being 
dropped and sprayed throughout the United Stares and England, Scot
land, Ireland, and Northern Europe."503 

Deutsche Übersetzung: 
„Die Todesladungen, auch Chemtrails genannt, werden über den 

USA und England, Schottland, Irland und Nordeuropa ausgebracht." 

Auf der Webseite eines Observatoriums in Colorado heißt es: 

„Recently I 've learned about chemtrails. Theoretically, chemtrails dif
fer from contrails because they are composed of biological or chemical 
materials that are purposefully laced into the atmosphere."504 

502 siehe http://www.youtube.com/watch?v=pwWz997dgcO (deutsche Version) 

5 0 3 siehe http://aircrap.org/ fo rmer-fbi-chief-ted-gunderson-says-chem trail-death-d um ps-m ust
be-sto pped/ 33301 / 

504 siehe http://gunnisonobservatory.org/sky-watch/ 
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Deutsche Übersetzung: 
„Vor kurzem lernte ich etwas über Chemtrails. Theoretisch unter

scheiden sie sich von Kondensstreifen dadurch, daß sie aus biologischen 
und chemischen Bestandteilen bestehen, die absichtlich in die Atmo
sphäre gesprüht werden." 

Das Observatorium hatte auch ein Massenspektrometer eingesetzt, 
um diese künstlichen Wolken zu bestätigen. 

Für mich als Jurist stellt sich daher die Frage, wie das Versprühen von 
Metallpartikeln in der Atmosphäre, das wir fast jeden Tag am Himmel 
beobachten können, und das heute mehr denn je Verschwörungspraxis 
und keine Verschwörungstheorie ist, rechtlich zu beurteilen ist. Aus völker
rechtlicher Sicht wäre zunächst zu prüfen, ob die mit dem „Chemtrai
ling" freigesetzten Emissionen eine erhebliche abträgliche Wirkung auf 
Mensch und/oder Umwelt haben. 

Das Umweltbundesamt (UBA) führt zu den gesundheitlichen Gefah
ren durch Feinstaub folgendes aus: 

„Es ist erwiesen, daß das Einatmen von Feinstaub negativ auf den 
Gesundheitszustand des Menschen wirkt. Dies ist nicht nur dann der 
Fall, wenn sich an der Oberfläche von Stäuben gefährliche Stoffe wie 
Schwermetalle oder Krebs erzeugende polyzyklische aromatische Koh
lenwasserstoffe (PAK) anlagern. Auch die Staubpartikel selbst stellen ein 
Gesundheitsrisiko dar: Je kleiner die Staubpartikel sind, desto größer ist 
das Risiko zu erkranken. Kleine Partikel dringen nämlich tiefer in die 
Atemwege ein als größere. Dadurch gelangen sie in Bereiche, von wo 
sie beim Ausatmen nicht wieder ausgeschieden werden. Sie sind deshalb 
besonders gesundheitsschädlich. Ultrafeine Partikel können zudem über 
die Lungenbläschen in die Blutbahn vordringen und sich über das Blut 
im Körper verteilen. In den Lungenbläschen sind Atmung und Blut
kreislauf funktionell und anatomisch sehr eng miteinander verbunden. 
Deshalb können Störungen des einen Systems - wie etwa entzündliche 
Veränderungen im Atemtrakt - auch das andere System, also Herz oder 
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Kreislauf, beeinträchtigen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
hat in Untersuchungen festgestellt, daß es keine Feinstaubkonzentration 
gibt, unterhalb derer keine schädigende Wirkung zu erwarten ist. Hierin 
unterscheidet sich Feinstaub von vielen anderen Schadstoffen wie Schwe
feldioxid oder Stickstoffdioxid, für die man Werte angeben kann, unter 
denen keine schädlichen Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit 
zu erwarten sind. Nicht nur kurzzeitig erhöhte Konzentrationen führen 
zu negativen gesundheitlichen Auswirkungen, gerade längerfristig vor
liegende, geringere Konzentrationen wirken gesundheitsschädigend. Die 
Feinstaubbelastung sollte also so gering wie möglich sein." 505 

Halten wir also noch einmal fest: Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) hat in Untersuchungen festgestellt, daß es keine Feinstaubkon
zentration gibt, unterhalb derer keine schädigende Wirkung zu erwarten 
ist. Das Umweltbundesamt warnt davor, daß gerade ultrafeine Partikel 
über die Lungenbläschen in die Blutbahn vordringen und sich über das 
Blut im gesamten Körper verteilen können, und daß vor allem längerfri
stig vorliegende Konzentrationen von Feinstaub gesundheitsschädigend 
wirken. Aus diesen Aussagen muß ich als Jurist ohne Wenn und Aber 
folgern, daß das Ausbringen von gigantischen Mengen an Feinstäuben 
im Zuge des „Chemtrailing" gesundheitsschädigend ist. 

Würde die Politik das Versprühen von chemischen Wolken demnach 
nicht immer nur gebetsmühlenartig bestreiten, sondern stattdessen er
forschen lassen, welche Auswirkungen die versprühten Nanopartikel 
auf die Gesundheit der Menschen haben, würden unabhängige Wissen
schaftler mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit relativ rasch 
zu dem Ergebnis kommen, daß das regelmäßige Versprühen von chemi
schen Feinstäuben - und das auch noch über einen langen sowie unbe
stimmten Zeitraum hinweg - eine erhebliche abträgliche Wirkung auf 
die Gesundheit der Menschen sowie auf sämtliche Umweltbestandteile 
hat. Und dies hätte schwerwiegende völkerrechtliche Konsequenzen: 
Das Übereinkommen über weiträumige grenzüberschreitende Luftver-

505 Umweltbundesamt, Antworten auf häufig gestellte Fragen zum Thema „Feinstaub" (siehe 
http://www.umweltbundesamt.de/lufi:/ schadstoffe/feinstaub.htm) 
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schmutzung (Convention on Lang-Range Transboundary Air Pollution 
- CLRTAP) verbietet den Vertragsstaaten grenzüberschreitende Luftver
schmutzungen, die eine nachgewiesene erhebliche abträgliche Wirkung 
auf die Umweltbestandteile und/oder die Gesundheit des Menschen 
haben. Auch aus dem völkergewohnheitsrechtlichen Nachbarrecht lie
ße sich die Unzulässigkeit dieser Maßnahme herleiten, soweit eine er
hebliche abträgliche Wirkung auf Mensch und Umwelt nachgewiesen 
werden kann. Die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) in Auftrag gegebene Sondierungsstudie zum Climate Enginee
ring des Kiel Earth Institutes kommt darüber hinaus zu dem Ergebnis, 
daß das Ausbringen von Aerosolen das Wiener Übereinkommen zum 
Schutz der Ozonschicht verletzen könnte, sofern von den ausgebrach
ten Aerosolen erhebliche abträgliche Wirkungen für die in dem Wiener 
Übereinkommen genannten Rechtsgüter ausgehen.506 

Das „Chemtrailing" dürfte aber auch mit dem deutsches Recht kaum 
zu vereinbaren sein. Der Petitionsausschuß des Deutschen Bundestages 
äußerte sich zum Ausbringen von Schwefel-Aerosolen immerhin wie 
folgt: 

„Der Petitionsausschuß bestätigt, daß im deutschen Recht keine spe
zifischen Vorschriften bestehen, die das Geo-Engineering im Luftraum 
ausdrücklich gestatten oder verbieten. Gleichwohl weist der Petitionsaus
schuß darauf hin, daß das Bundes-Immissionsschutzgesetz (BlmSchG) 
und die darauf basierenden Rechtsverordnungen vor Gefahren für die 
körperliche Unversehrtheit, die von der Einbringung von Schwefel
verbindungen in die Atmosphäre ausgehen, den Menschen schützen. 
So legt § 2 der Verordnung über Immissionswerte für Schadstoffe in 
der Luft - 22. Verordnung zur Durchführung des Bundesimmissions
schutzgesetzes (22. BlmSch V) Grenzwerte für die Konzentration von 
Schwefeldioxid in der Luft fest, welche die Vermeidung von schädlichen 
Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit und die Umwelt sicher 
stellen. Überdies wäre auch der einzelne potentielle Anwender von at-

506 Rickels, W., Klepper, G. u. Dovern, ] . ,  (o. Anm.2), S. 1 02. 
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mosphärischem Geo-Engineering gemäß § 22 Abs. 1 Nr. 1 BlmSchG 
verpflichtet, schädliche Umwelteinwirkungen zu verhindern, die nach 
dem Stand der Technik vermeidbar sind. Schädliche Umwelteinwirkun
gen liegen bei Luftverunreinigungen, die auf die Atmosphäre einwir
ken, dann vor, wenn diese nach Art, Ausmaß und Dauer geeignet sind, 
Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen herbeizu
führen. Dies ist angesichts der in der Wissenschaft diskutierten Neben
wirkungen der Freisetzung von Schwefel in der Atmosphäre nicht auszu
schließen. Der Petitionsausschuß gibt daher zu bedenken, daß nach dem 
Stand der Technik nicht abschließend beurteilt werden kann, inwieweit 
solche schädlichen Umwelteinwirkungen unvermeidbar sind. Die Vor
schläge zum Geo-Engineering mittels Schwefel-Aerosolen befinden sich 
in einem frühen Stadium. Der Petitionsausschuß weist daher in diesem 
Zusammenhang darauf hin, daß der Anwender der Schwefel-Aerosol
Methode diese nach § 22 Abs. 1 Nr. 2 BlmSchG im Falle schädlicher 
Umwelteinwirkungen soweit beschränken müßte, daß von der Verunrei
nigung der Atmosphäre keine Gefahr für die körperliche Unversehrtheit 
des Menschen ausgeht. "507 

Aber nicht nur die in Art. 2 Abs. 2 GG geschützte körperliche Un
versehrtheit des Menschen steht beim „Chemtrailing" auf dem Spiel. 
Die Akteure der „Chemtrail-Industrie" könnten sich unter Umständen 
auch wegen Luftverunreinigung nach § 325 Abs. 1 u. 2 StGB strafbar 
machen. Danach macht sich strafbar, wer beim Betrieb einer Anlage 
unter Verletzung verwaltungsrechdicher Pflichten Schadstoffe freisetzt 
und dadurch Veränderungen der Luft verursacht, die geeignet sind, die 
Gesundheit von Menschen, Tieren, Pflanzen oder andere Sachen von 
bedeutendem Wert zu schädigen. Darüber hinaus werden durch die aus
gebrachten Stoffe die Gewässer verunreinigt und deren Eigenschaften 
nachteilig verändert, so daß sich die Täter auch wegen Gewässerverun
reinigung nach § 324 Abs. 1 StGB strafbar machen dürften. Da durch 
das Ausbringen der chemischen Stoffe im deutschen Luftraum auch der 
Boden in einer Weise verunreinigt wird, die geeignet ist, die Gesundheit 

507 Beschlußempfehlung des Petitionsausschusses (ET-Drucksache 1 7/6478). 
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von Menschen, Tieren, Pflanzen oder andere Sachen von bedeutendem 
Wert zu schädigen, und dies in erheblichem Umfang vorgenommen 
wird, dürften sich diejenigen, die diese Maßnahmen für Deutschland 
planen und/ oder ausführen, auch wegen Bodenverunreinigung nach § 
324 a Abs. 1 Nr. 1 u. Nr. 2 StGB strafbar machen. Des weiteren könnten 
sich die Verantwortlichen unter Umständen wegen schwerer Körperver
letzung nach § 224 Abs. 1 Nr. 1 ,  Nr. 2 u. Nr. 5 StGB strafbar machen. 
Die versprühten Elemente Aluminium und Barium gehören zu den für 
den Menschen toxischen Metallen. Zu viel Barium kann zu Erbrechen, 
Durchfall, schweren Krämpfen und zu nachhaltigen Herzrhythmusstö
rungen führen. Hohe Konzentrationen von Aluminium sind krebser
regend, fördern Osteoporose und können Alzheimer verursachen. Die 
Hauptablagerungen nisten sich in der Leber und im Gehirn ein, was zu 
Orientierungslosigkeit und Demenz führen kann. Des weiteren lagert 
sich Aluminium in den Hoden ab, was Unfruchtbarkeit zur Folge haben 
kann. Auch werden die Atemorgane durch die versprühten Nanopartikel 
und Polymere geschädigt, was zu schweren, chronischen Atemwegser
krankungen führen kann. All diese Symptome haben sich in den letzten 
Jahren zu sogenannten Volkskrankheiten entwickelt. Da beim Ausbrin
gen großer Mengen von chemischen Stoffen über viele Jahre hinweg 
auch der Tod von bereits vorerkrankten oder alten Menschen bewußt 
und billigend in Kauf genommen wird, könnte es sich vorliegend sogar 
um vorsätzliche Tötungsdelikte nach § 2 1 2  StGB handeln. Wer das für 
völlig abwegig hält, sollte sich das Interview mit Joe Banister, einem ehe
maligen Sonderermittler der Abteilung für Militärstrafverfolgung von 
der amerikanischen Bundessteuerbehörde (Interna! Revenue Service, 
IRS) ansehen.508 Dieser bezeichnet Chemtrails als ein „laufendes Eu
genik-Programm der US-Regierung". In diesem Zusammenhang sollte 
auch die (vorgebliche) Aussage eines Wissenschaftlers und „Chemtrail
Insiders" mit dem Tarnnamen „Deep Shield" nachdenklich stimmen: 

„Tue accepted Estimated Casualties (from WHO) is 2 billion over 
the course of 6 decades. Tue inajority will be either the elderly, or those 

508 siehe http://www.extremnews.com/nachrichten/natur-und-umwelt/ de7b l 3a1ce3 5fa6 
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who are prone to respiratory problems. These numbers are based on the 
current estimates of the general health of the population, the average 
age and the occurrence of respiratory problems as a health issue. All are 
estimates since there are no solid numbers to work with."509 

Deutsche Übersetzung: 
„Die Zahl der anerkannten, (durch die WHO) geschätzten Opfer 

beläuft sich in einem Zeitraum von 60 Jahren auf über 2 Milliarden. 
Bei den meisten handelt es sich entweder um ältere Menschen oder um 
Personen, die zu Atemwegserkrankungen neigen. Diese Zahlen basieren 
auf aktuellen Einschätzungen des allgemeinen Gesundheitszustandes der 
Bevölkerung, dem Durchschnittsalter und dem Auftreten von Atem
wegsbeschwerden, die die Gesundheit beeinträchtigen. All dies sind 
Schätzungen, denn es gibt keine gesicherten Zahlen, die man zugrunde 
legen könnte. "  

Obwohl diese von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) an
geblich geschätzte Zahl von „Chemtrail-Opfern" in Zeitschriften und 
auf unzähligen Internetseiten weltweit veröffentlicht worden ist, ist die 
WHO dieser Behauptung meines Wissens nach bis heute nicht öffent
lich entgegengetreten. Dies ist doch bezeichnend! 

Die Akteure der „Chemtrail-Industrie" wissen daher wohl nur zu ge
nau, daß das Versprühen von metallischen Feinstäuben und anderen che
mischen Stoffen, sei es auch „nur" Schwefel, in rechtlicher Hinsicht un
zulässig ist. Und sie werden wissen, daß das Versprühen von chemischen 
Wolken, würden sie es offen legen, bei der jeweils betroffenen Bevölke
rung nicht gerade gut ankommen würde. Sie wissen vermutlich auch, daß 
sie mit ihren Taten die Gesundheit der Menschen und sämtliche Umwelt
bestandteile wie Luft und Atmosphäre, Wasser, Boden, Landschaft und 
natürliche Lebensräume einschließlich Feuchtgebiete, Küsten- und Mee
resgebiete, die Artenvielfalt und ihre Bestandteile sowie die Wechselwir� 
kungen zwischen diesen Bestandteilen stark beeinträchtigen. 

509 siehe http://www.holmestead.ca/chemtrails/shieldproject.html 
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Ich frage mich daher: Ist dieses Geheimprojekt für das Überleben 
der Menschheit wirklich von so essenzieller Bedeutung, daß damit die 
Vergiftung von Mensch und Umwelt in Kauf genommen werden muß? 
Was kann denn so gefährlich sein, daß sich Menschheit und Umwelt 
in einem Feldversuch mit schier unfaßbaren Ausmaßen wiederfinden 
müssen? Sind es die immer wieder von der NASA angekündigten Son
nenstürme, die dieses „Schutzschild" erforderlich machen? Oder werden 
die Chemtrails entgegen der ENMOD-Konvention überwiegend als mi
litärische Waffe eingesetzt, damit sich die derzeitige Machtelite in den 
gegenwärtigen und noch kommenden Krisenzeiten mit allen Mitteln an 
der Macht halten kann? 

Es taucht aber auch noch eine andere wesentliche Frage auf. Einern 
mir vorliegenden Schreiben des Deutschen Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt e. V vom 23. 7. 2004 ist zu entnehmen, daß Kondensstrei
fen das Klima erwärmen, und es infolgedessen kontraproduktiv wäre, 
mit Hilfe zusätzlicher Zirren oder zirrenähnlicher Wolken der Klimaer
wärmung infolge der anthropogenen Emission von Treibhausgasen ent
gegenwirken zu wollen. Erhöht das Versprühen von chemischen Wolken 
somit etwa die Temperatur auf der Erde? SRM-Maßnahmen werden 
doch diskutiert, um die Temperatur auf der Erde zu verringern. Fragen 
über Fragen, die uns - wenn überhaupt - nur die Verantwortlichen be
antworten können. 

All diese tatsächlichen und rechtlichen Unwägbarkeiten dürften 
schließlich der Grund dafür sein, daß das „Chemtrailing" unter streng
ster Geheimhaltung steht und in allen betroffenen Staaten zum Staatsge
heimnis erklärt worden ist. Hinzu kommt, daß die Verantwortlichen für 
die Auswirkungen dieser Maßnahme keine Haftung übernehmen wol
len. Die durch das „Chemtrailing" entstehenden Risiken und Schäden 
sollen stattdessen sozialisiert, also durch Steuern oder Sozialabgaben der 
Allgemeinheit auferlegt werden. 

Der Gesamtumfang der beispiellosen Gefahren dieser Technologie 
sollte es daher jedermann mehr als deutlich machen, daß diese voller 
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Risiken, unverantwortlich und absolut unmoralisch ist - und gegen gel
tendes Recht verstößt. 

Meinen Beitrag zu diesem Buch möchte ich mit einem Zitat von Al
bert Einstein abschließen: 

„Sollen sich auch alle schämen, die gedankenlos sich der Wunder der 
Wissenschaft und Technik bedienen, und nicht mehr davon geistig er
faßt haben als die Kuh von der Botanik der Pflanzen, die sie mit Wohl
behagen frißt. "5 1 0 

Wobei ich persönlich inzwischen denke, daß so manche Kuh von der 
Botanik mehr versteht als die meisten „Klima-Ingenieure" von den Zu
sammenhängen in der Natur. 

Dominik Starr 
Rechtsanwalt 

5 1 0  Albert Einstein, Eröffnungsansprache zur 7. Großen Deutschen Funkausstellung und Pho
noschau, Haus der Rundfunkindustrie, 22. August 1930, Berlin. 
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Lebenslauf Dr. Rosalie Bertell 

Dr. Rosalie Berttell wurde 1 929 in den USA geboren. Sie erhielt 1 966 
den Doktorgrad an der Catholic University of America, Washington, 
im Fachbereich Biometrie. Sie ist Trägerin von neun Ehrendoktorwür
den und zahlreichen Preisen, u. a. des Alternativen Nobelpreises ( 1 986) , 
Mitbegründerin mehrerer Organisationen, einschließlich des „Interna
tional Institute of Cancern for Public Health" (IICPH) in Toronto, Ka
nada ( 1984) und des „International Physicians for Humanitarian Medi
cine" in Genf, Schweiz ( 1 999). Autorin von: „No Immediate Danger?: 
Prognosis for a Radioactive Eanh" (Women's Press, London, 1 985;  1 987 
auf Deutsch erschienen im Goldmann Verlag: „Keine akute Gefahr? Die 
radioaktive Verseuchung der Erde") , „Handbook for Estimating Health 
Effects from Exposure to lonizing Radiation" (2. Auflage 1 9 86) ; „Pla
net Earth: Tue Latest Weapon ofWar" (Women's Press, London, 2000; 
die überarbeitete deutsche Übersetzung lesen Sie soeben) . Fachberaterin 
der Atomenergiebehörde „US Nuclear Regu1atory Commission", der 
Umweltschutzbehörde „US Environmental Protection Agency" und der 
kanadischen Gesundheitsorganisation „Health Canada". Seit 1 990 Mit
glied des wissenschaftlichen Beirats der gemeinsamen Kommission Ka
nadas und der USA „US-Canada International Joint Commission (IJC)" 
(Fachgruppen: Große Seen und Atomfragen) . Gemeinsame Forschungs
aktivitäten mit der Japanischen Vereinigung von Wissenschaftlern, dem 
Institut für Energie und Umweltforschung in Deutschland, der Bevöl
kerung vom Rongelap Atoll/Marshallinseln, der Konsumentenvereini
gung in Penang/Malaysia, der indischen Vereinigung für Arbeitsschutz 
und Umweltfragen in Quilan sowie der philippinischen Bürgerinitiative 
„Citizens for Base Clean-Up". Bertell war drei Mal Mitglied des Perma
nenten Völkertribunals und Leiterin der Internationalen Medizinischen 
Kommission von Bhopal und der Internationalen Ärzte-Kommission 
Tschernobyl in Wien ( 1996) . 
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Kurzbeschreibung zu Prof. Dr. Clive Hamilton 

Clive Hamilton hat die Charles Sturt-Professur für Öffentliche Ethik 
am Zentrum für Angewandte Philosophie und Öffentliche Ethik in 
Canberra, Australien, inne. Er war Gastdozent an den Universitäten 
Oxford, Cambridge und Yale. Bis Anfang 2008 war er der Direktor von 
Australiens führendem „think tank", den er selbst gründete. Buchveröf
fentlichungen (u. a.) : „Requiem for a Species: Why we resist the truth 
about climate change" („Requiem für eine Spezies: Warum wir uns der 
Wahrheit über den Klimawandel widersetzen") , 20 1 0. 
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Kurzbeschreibung zu Dr. Vandanä Sivä 

Vandanä Sivä, geb. 5.  November 1 952 in Dehradun, Indien, ist promo
vierte Physikerin. Sie wurde für ihr Engagement in den Bereichen Umwelt
schutz, biologische Vielfalt, Frauenrechte und Nachhaltigkeit mehrfach 
ausgezeichnet. Ihr wurde 1 993 der Right Livelihood Award - der Alterna
tive Nobelpreis - verliehen, weil sie die Themen Frauen und Ökologie in 
den Mittelpunkt des Diskurses um moderne Entwicklungspolitik gestellt 
hat. Sie ist u. a. Mitglied des Club of Rome. Seit 201 0  ist sie Mitglied im 
gerade entstehenden Beirat der „Planetaren Bewegung für Mutter Erde". 

Vandanä Sivä studierte u. a. in Kanada, University ofWestern Onta
rio, Physik, Promotion in Quantentheorie. 1 978 Erlangung des akade
mischen Grades PhD in Philosophie. 

Sie engagierte sich in den 1 970er Jahren in der ersten indischen Um
weltbewegung, der Chipko-Bewegung. Diese Bewegung richtete sich 
gegen die kommerzielle Abholzung von Wäldern und die damit verbun
dene Zerstörung der Lebensgrundlagen. 

1 982 begründete sie das unabhängige Institut „ Tue Research Founda
tion for Science Technology and Ecology" in Dehra Dun. 

1 9 9 1  gründete sie die Organisation „Navdanya". „Navdanya" bedeu
tet „Neun Saaten" oder „Neun Samen" und steht für den Schutz der bio
logischen und kulturellen Vielfalt des Saatgutes. „Navdanya" errichtete 
bisher 46 Saatgutbibliotheken in ganz Indien. 

Im Jahr 2004 gründete Vandanä Sivä „Bija Vidyapeeth", eine interna
tionale Hochschule für nachhaltiges Leben. Die Philosophie von Gan
dhi wird ebenso behandelt wie die Frage nach der Bedeutung der Men
schenrechte angesichts einer von Großunternehmen dominierten wirt
schaftlichen Globalisierung. Hier sieht Vandanä Sivä speziell den Einsatz 
zur Erhaltung der Biodiversität und die Verhinderung von Biopatenten 
als entscheidende Themen an. Als Globalisierungskritikerin engagiert sie 
sich v. a. gegen transnationale Unternehmen, die versuchen, zunehmend 
Einfluß auf die indische Landwirtschaft zu nehmen. Sie sieht die hier en
gagierten Bauern in der Tradition Mahatma Gandhis. Der Slogan „Quit 
lndia" der ursprünglich den englischen Kolonisatoren galt, wird nun 
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von ihnen auf internationale Gentech-Firmen wie Cargill, Monsanto 
oder Ricetec übertragen. 

Vandanä Sivä ist eine der Vorsitzenden des „International Forum on 
Globalization" und des Exekutivkomitees des Weltzukunftsrates. Sie be
rät die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation (FAO) der Verein
ten Nationen. 

Wichtigste Preise und Auszeichnungen: 
• 1 993: Right Livelihood Award, dafür, daß sie die Themen „gesell

schaftliche Stellung der Frau" und „Ökologie" in den Diskurs zur 
modernen Entwicklungspolitik eingebracht hat. 

• 1 993: Global-500-Award des Entwicklungsprogramms der Vereinten 
Nationen. 

• 1 997: Tue Golden Plant Award (lnternational Award ofEcology) , Dä
nemark, für außergewöhnliche Verdienste für Ökologie und Umwelt. 

• Das „Time Magazine" zeichnete sie als eine von fünf „Heroes for the 
Green Century" („Helden für ein Grünes Jahrhundert") aus. 

• 2007: Verleihung des Blue Planet Award durch die Stiftung „Ethik 
und Ökonomie". 

• 2009: Save the World-Award. 
• 201 0: Sydney-Friedenspreis. 
• 201 1 :  „Calgary Peace Prize" vom Konsortium für Peace Studies an der 

University of Calgary. 

Wichtigste Bücher: 
• „Staying Alive: Warnen, Ecology and Development", Zed Books, 

1 989;  „Das Geschlecht des Lebens", Rotbuch-Verlag, Berlin, 1 989.  
• „Ecofeminism" (mit Maria Mies) , Zed Books, 1 993; „Ökofeminis

mus", Rotpunktverlag, Zürich, 1 995 .  
• „Biopiracy: Tue Plunder ofNature and Knowledge", South End Press, 

1 999; „Biopiraterie - Kolonialismus des 2 1 .  Jahrhunderts", Unrast 
Verlag, Münster,2002. 

• „Water Wars: Privatization, Pollution, and Profit", South End Press, 
2002; „Der Kampf um das blaue Gold - Ursachen und Folgen der 
Wasserverknappung, Rotpunktverlag, Zürich, 2003. 
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• „Stolen Harvest: The Hijacking of the Global Food Supply", South 
End Press, 2000; „Geraubte Ernte - Biodiversität und Ernährungspo
litik", Rotpunktverlag, Zürich, 2004. 

• „Earth Democracy: Justice, Sustainability, and Peace", South End 
Press, 2005 ;  „Erd-Demokratie - Alternativen zur neoliberalen Globa
lisierung", Rotpunktverlag, Zürich, 2006. 

• „Soil Not Oil: Environmental Justice in an Age of Climate Crisis", 
South End Press, 2008; „Leben ohne Erdöl", Rotpunktverlag, Zürich, 
2009. 
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Kurzbeschreibung zu 
Prof. Dr. Claudia von Werlhof 

Prof. Dr. Claudia von Werlhof, geb. 1 943 in Berlin, ein Sohn, emeri
tiert 20 1 1 , Politikwissenschaftlerin, 1 .  Frauenforschungslehrstuhl Öster
reichs seit 1 988,  Universität Innsbruck. Studium Volkswirtschaft/Sozio
logie. Empirische Forschungen in Lateinamerika. U. a. Entwicklung des 
„Bielefelder Ansatzes" und des Paradigmas der „Kritischen Patriarchats
theorie" . Herausgeberin der „Beiträge zur Dissidenz" , Peter Lang-Verlag. 
Gründung der „Planetaren Bewegung für Mutter Erde" 20 1 0. 
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Zehnte Jubiläumsausgabe mit 352 Seiten. 

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein souveräner Staat, 
und das Grundgesetz ist unsere Verfassung. So wird es uns 
seit 1990 hypnotisch eingetrichtert, und beinahe jedermann 
glaubt es. Aber stimmt das wirklich so? Oder wird im angeb
lich freiesten Staat deutscher Geschichte nur Augenwischerei 
betrieben? 'Nenn Sie an Tatsachen und nicht an Märchen in
teressiert sind, sollten Sie weiter lesen. Wenn Sie aber weiter
hin den gleichgeschalteten Massenmedien unter US-Hoheit 
Glauben schenken möchten, dann legen Sie es besser wieder 
weg, denn die Fakten könnten Sie vielleicht überfordern! Die
ses Buch offenbart Ihnen erstmals, 

daß die BRD kein souveräner Staat, sondern ein wei
terhin fortbestehendes besatzungsrechtliches Mittel der 
Alliierten ist. 
warum sich die bundesdeutsche Politik weiterhin nach 
US-Vorgaben auszurichten hat. 
warum seit 1990 keine gesamtdeutschen Wahlen statt
finden. 

Sie finden hier erstmals alle Beweise und Fakten, die es Ih
nen ermöglichen, die in diesem Buch vorgetragenen Behaup
tungen selbst zu überprüfen. Das Traurige an diesem Buch 
ist die Wahrheit darin. Sie sind vielleicht der Meinung, das 
sei alles weit hergeholt? Wissen Sie, weshalb Sie einen Per
sonalausweis und keinen Personenausweis besitzen? Wessen 
„Personal" sind Sie? Vielleicht sind Sie sich auch wirklich 
ganz sicher, daß Deutschland mit dem 2plus4-Vertrag von 
1990 einen Friedensvertrag hat. Selbstverständlich ist auch 
das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland unsere 
Verfassung - das wird sogar in Schulen so gelehrt. Sie können 
hoffentlich mit diesen und mehr Enttäuschungen umgehen, 
denn genau dies wird dieses Buch mit Ihnen tun: Es wird Sie 
„ent-täuschen" und Ihnen ungeschminkt die verschwiegenen 
Fakten präsentieren, vor denen sich die Bundespolitiker aller 
Fraktionen so sehr fürchten! 



uas w issen uber clle lVlechamsmen des �globalen) l< inanzsy
stems war zu allen Zeiten nur einer begrenzten, ausgewählten 
Zahl von Eingeweihten zugänglich, wie einer der ersten Ban
kiers, Mr. Rothschild, bereits im Jahr 1863 treffend erkannte: 

„Die wenigen, die das System verstehen, werden so sehr an 
seinen Profiten interessiert oder so abhängig sein von der 
Gunst des Systems, daß aus deren Reihen nie eine Oppositi
on hervorgehen wird. 

Die große Masse der Leute aber, mental unfähig zu begreifen, 
wird seine Last ohne Murren tragen, vielleicht sogar ohne zu 
mutmaßen, daß das System ihren Interessen feindlich ist." 

Anhand der jüngsten Finanzkrise und der gegenwärtigen 
Rechtslage und Rechtssprechung in Deutschland zeigt der 
Autor, daß die Gültigkeit des Zitates aus dem 19.Jahrhundert 
auch heute noch zutrifft. Doch geht es in unserer globalisier
ten Welt um ganz andere Dimensionen, die Welt droht in 
eine Schieflage zu geraten, wie sie nur mit der großen Wirt
schaftskrise der zwanziger Jahre zu vergleichen ist. 

Auf unterhaltsame und informative Weise führt Sie der Autor 
in die Hintergründe der Finanzkrise und deren Auswirkun
gen auf Ihr Leben ein. Gleichzeitig erhalten Sie Ideen und 
Anregungen, wie man sich selbst diesem Teufelskreis aus 
Mißtrauen und verantwortungslosem Kasino-Kapitalismus 
entziehen kann. 

In Fortsetzung des ersten Bandes zeigt der Autor persönliche 
Wege aus der Geld-, Steuer- und Abhängigkeitsfalle. 

Sie bekommen ein paar Ideen, auf welchem Wege es gelingen 
wird, sich über das Thema Gemeinnützigkeit und Ausland, 
dem Geld- und (Un-)Rechtssystem der BRD zu entziehen, 
ohne gleich das Land verlassen zu müssen. Nach den Worten 
des Autors setzt sich das Wort Wertpapier aus zwei unter
schiedlichen Substantiven zusammen. Wert und Papier. Wie 
Sie mittlerweile selbst den Mainstreammedien entnehmen 
können, gehen diese jedoch getrennte Wege . . .  



�,,,-----·--------�--------·�----------

Dieses Buch wird Sie an Ihrem Verstand zweifeln lassen! 

Der Autor erzählt in berichtender Romanform Erlebnisse, die 
rückwärts betrachtet und im Vergleich zu den Geschehnissen 
der Zeit auf einmal einen Sinn ergeben. Erst jetzt wird die 
Bedeutung von bestimmten Zeitabläufen in Bezug auf Po
litik, Wissenschaft (insbesondere der Physik), medizinische 
Versorgung und Behandlung und Pharmaindustrie deutlich. 

Wir werden nicht richtig ernährt. Wir werden medizinisch 
falsch behandelt. Wir werden mit pharmazeutischen Produk
ten regelrecht hingemordet. Und das alles mit dem Segen der 
Politik. Aber es geht noch weiter. Die Politik hält uns in Bezug 
auf alternative Energien völlig unterbelichtet, erklärt uns aber 
über die gekauften Medien ständig ihr Bemühen, die Ent
wicklung von „alternativen" Energien zu fördern. Dabei han
delt es sich aber nur um Techniken, die nicht in Konkurrenz 
zu bestehenden Energieträgern stehen und diese deshalb nie
mals ersetzen können. Tatsachen, die ein völlig neues Weltbild 
ergeben, werden zurückgehalten und nur ausgesuchten Eliten 
zugänglich gemacht. Es ist ein so unglaublic��s Komplott, 
daß das Wissen darum niemals einer großen Offentlichkeit 
zugänglich gemacht werden darf. Politiker oder Wissen
schaftler können für solche Miß-Handlungen am Volk nicht 
einfach gekauft werden. Wie die Elite dazu gebracht wird, bei 
solchen Volksmordungen mitzumachen, ist für den normalen 
Menschen nicht vorstellbar. Wer ist diese Personengruppe, die 
eine solche Macht ausübt, reihenweise Staatschefs als Vasallen 
zu beschäftigen? Dieses Buch ist nichts für schwache Nerven, 
denn es wird die Vorstellungen - über machbare Perversio
nen und Verbrechen - von normalen Menschengehirnen weit 
übersteigen. 

scher-verlag.de 



Dieser Roman über die deutschen Geschichtslügen, ihre pro
fessionelle Fabrikation und ihre realen Hintergründe spielt 
sich auf zwei Zeitebenen zugleich ab. Während ein jüdischer 
Filmproduzent aus Berlin damit beschäftigt ist, ein Projekt 
über den Zweiten Weltkrieg vorzubereiten, wird in einer 
Rückschau aus der Sicht eines Offiziers der Waffen-SS diese 
Zeitepoche selbst wieder lebendig. Orte der Handlung sind 
das heutige und damalige Deutschland und Polen, wie auch 
die USA. 

Dieses Buch plädiert für einen tabufreien Umgang mit ge
schichtlichen Mythen und Lügen, um so mehr, als diese in 
der heutigen wirtschaftlichen Umbruchphase wieder große 
Relevanz erlangen. Es bettet Themen, die den Nationalsozia
lismus betreffen, in einen breiteren Kontext ein, um ein bes
seres Verständnis zu ermöglichen. Unterhaltsam, spannend, 
bösartig, philosophisch, polemisch und satirisch wird dieses 
Werk den Leser schockieren. Es wagt eine unkonforme Sicht 
auf dogmatisch behandelte Ansichten zur deutschen Schuld
frage, die längst überfällig ist und plädiert für das Aufheben 
von Denkverboten. 

Auszüge: 
,Ja, ihr Pisser, jetzt habe ich euch alle vor mir, dachte ich. Ihr 
hättet mich auf Befehl einfach in die Gaskammer gesteckt. 
Jetzt bin ich es, dessen Befehle ihr befolgt. Ein ltzig, ein Kike 
wie ich ist nun euer Führer." 

„So schien es wahrscheinlich, daß die Juden zwar überleben 
würden, doch nur um den Preis neuer Feindschaften und der 
Vernichtung Israels. Genau betrachtet, war Hitler der einzig 
wahre Freund, den wir je hatten. Er war der oberste Rabbi des 
Volkes Israel. Denn ohne ihn würden wir nichts sein." 

„Die Wahrheit ist, daß die Deutschen eine Sklavenmentalität 
besaßen und sich nach dem Tode Hitlers ihren neuen Herren 
als neuen Befehlsgebern zuwandten und unterwarfen. Denn 
sie hatten nie gelernt, keine zu haben." 



Dieses Buch versteht sich nicht als empirisches Werk, sondern 
als ein - wenn auch durch zahlreiche Qyellen und Zitate be
legtes - Lesebuch. Der Autor führt sowohl dem interessierten 
Einsteiger wie auch dem Kenner der Materie in lockerer Er
zählweise den Tod und Verderben bringenden Wahn religi
öser und ideologischer Fanatiker vor Augen. 

Kurt Stastny hält als unabhängiger Analyst bei seinem Streif
zug durch die letzten 2000 Jahre blutiger Weltgeschichte so
wohl linken wie rechten Fanatikern den Spiegel ihrer men
schenverachtenden Pseudomoral vor. Er seziert die politisch 
verheerend agierenden Priesterkasten und Herrschaftscliquen 
ohne Rücksicht auf Verluste. 

Bei Kurt Stastny kommen fanatischer Zionismus, die Heilige 
Römisch-Katholische Kirche und Martin Luther, Illuminaten 
und Logenbrüder, aber auch arabische Fundamentalisten, der 
Ku-Klux-Klan, die CIA oder die Zeugen Jehovas und die Sci
entology Church nicht ungeschoren davon. 

Zahlreiche Abbildungen und Originalzitate machen das Buch 
zu einem spannenden und aufklärenden Lesevergnügen. 

-fischer-verlag .de 
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Können Sie sich eine allmächtige Gruppe vorstellen, die kei
ne nationalen Grenzen kennt, über dem Gesetz aller Län
der steht und die alle Aspekte der Politik, der Religion, des 
Handels und der Industrie, des Banken- und Versicherungs
wesens, des Bergbaus, des Drogenhandels und der Erdölin
dustrie kontrolliert - eine Gruppe, die niemandem als ihren 
eigenen Mitgliedern gegenüber verantwortlich ist? 

Die überwiegende Mehrheit der Menschen hält dies für un
möglich. Wenn Sie auch dieser Meinung sind, dann gehören 
Sie zur Mehrheit. Die Vorstellung, daß eine geheime Elite
gruppe alle Aspekte unseres Leben kontrolliert, geht über deren 
Verständnis hinaus. Amerikaner neigen dazu, zu sagen: „So et
was kann hier nicht geschehen. Unsere Verfassung verbietet es." 

Daß es eine solche Körperschaft gibt - das Komitee der 300 -, 
wird in diesem Buch anschaulich dargestellt. Viele ehrliche Po
litiker und Publizisten, die versuchen, unsere Probleme anzuge
hen, sprechen oder schreiben über „sie". Dieses Buch sagt genau, 
wer „sie" sind und was „sie" für unsere Zukunft geplant haben. 
Es zeigt, wie „sie" mit der amerikanischen Nation seit mehr als 
50 Jahren im Krieg stehen, einem Krieg, den wir, das Volk, ver
lieren. Es stellt dar, welche Methoden „sie" benutzen und wie 
„sie" uns alle gehirngewaschen haben. Ereignisse, die seit der 
Erstveröffentlichung dieses Buches abgelaufen sind, sprechen 
Bände über die Richtigkeit der getroffenen Vorhersagen und für 
die saubere Recherche seines Autors Dr. John Coleman. 

Wenn Sie einerseits ratlos und verwirrt sind und sich fragen, 
wieso ständig Dinge passieren, die wir als Nation eigentlich 
ablehnen, wenn sie sich andererseits jedoch machtlos fühlen, 
zu verhindern, daß wir immer auf das falsche Pferd setzen, 
wieso unsere einstigen sozialen und moralischen Werte ver
fälscht und untergraben werden; wenn Sie durch die vielen 
Verschwörungstheorien verwirrt sind, dann wird Ihnen „Die 
Hierarchie der Verschwörer - Das Komitee der 300" die Sach
verhalte kristallklar erklären und zeigen, daß diese Umstände 
absichtlich geschaffen wurden, um uns als freie Menschen auf 
die Knie zu zwingen. 

Wenn Sie erst einmal die entsetzlichen Wahrheiten, die in 
diesem Buch stehen, gelesen haben, werden Sie lernen, Ver
gangenheit und Gegenwart zu verstehen. Dann werden Ihnen 
soziale, wirtschaftliche, politische und religiöse Phänomene 
nicht länger schleierhaft vorkommen. Diese hier vorliegende 
Entlarvung der gegen die Vereinigten Staaten und die ganze 
Welt gerichteten Mächte kann nicht ignoriert werden. Der 
Autor vermittelt Ihnen eine ganz neue Wahrnehmung hin
sichtlich der Welt, in der wir alle leben. l ��a. 1 .  , /f}c,;c 7 / i  
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Wenn Ihnen langsam, aber sicher auffallen sollte, daß wir von 
Kindesbeinen an und beinahe rund um die Uhr einer andau
ernden Manipulation unterliegen, dann wird Ihnen das vorlie
gende Buch des US-amerikanischen Historikers Dr. Coleman 
klar machen, wer die Muster dieser perfiden _Dauerberieselung 
gestrickt hat. Es handelt sich um ein in der Offentlichkeit we
nig bekanntes, elitäres Institut: das Tavistock-Institut mit Sitz 
in London. 

Bereits sein Vorläufer, das Wellington-House, hatte eine tief
greifende Wirkung auf Moral, Politik und Wirtschaft der 
USA und Großbritanniens. Keine Institution hat mehr dafür 
getan, die USA mittels Propaganda in den Ersten Weltkrieg 
hineinzutricksen. Fast die gleichen Taktiken wurden ange
wendet, um die USA in den Zweiten Weltkrieg und die Krie
ge gegen Korea, Vietnam, Serbien und den Irak zu hetzen. 

Inzwischen ist das Wirkungsfeld der Tavistock-Manipula
teure nicht auf den angelsächsischen Bereich begrenzt. Im 
Zeitalter der Globalisierung wird weltumfassend manipuliert. 
Die Völker waren und sind sich dessen nicht bewußt, daß sie 
ständig indoktriniert und manipuliert, daß sie „gehirngewa
schen" wurden und werden. Der Ursprung dieser „Gehirn
wäsche", dieser „nach innen gerichteten Konditionierung", 
wird im vorliegenden Buch geschildert. Der Niedergang der 
europäischen Monarchien, die bolschewistische Revolution, 
beide Weltkriege, die krankhaften Konvulsionen in Religion, 
Moral und Familie, im Wirtschaftsleben und in der politi
schen Moral; die Dekadenz in Musik und Kunst - all dies 
kann auf Massenindoktrinierung zurückgeführt werden, ge
plant und ausgeführt von den Sozialwissenschaftlern des Ta
vistock-Institutes. Ein prominenter Mitarbeiter des Institutes 
war Eduard Bernays, ein Neffe Sigmund Freuds. Dr. Joseph 
Goebbels und der Kommunist Willy Münzenberg waren sei
ne gelehrigen Schüler. 

Das vorliegende Buch versteht sich als weiterführende Er
gänzung zu Dr. Colemans Werk „Das Komitee der 300". Es 
besticht durch eine Vielzahl von Originalzitaten. Seine Aus
sagen sind durch Qyellenangaben belegt. 

her-verlag.de 
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„Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus." - Das hat man Ihnen 
sicherlich in der Schule erzählt. 

„Die von uns gewählten Politiker nehmen in den Parlamenten 
unsere Interessen war, sie arbeiten für unser Wohl und für das 
Wohl unseres Staates." - Diese Botschaft vermitteln Ihnen 
die Medien, trotz aller Pseudokritik an der einen oder anderen 
Schieflage im politischen System. 

Niemand sagt Ihnen klar und deutlich, daß die sich gegensei
tig deckenden und bestechenden Politiker, Journalisten und 
Wirtschaftsbosse in Wahrheit nichts anderes sind als fremd
gesteuerte Ausführungsgehilfen ganz anderer Interessengrup
pen. 

Hat man Ihnen z. B. schon einmal etwas vom „Club of 
Rome" erzählt? Dieser exklusive Klub hat nichts mit Rom, 
Italien oder der Römisch-Katholischen Kirche zu tun. Er ist 
die größte „Denkfabrik" der mächtigen Kreise, die eine Neue 
Weltordnung errichten wollen. Und er sagt „unseren" Politi
ker, wo's lang geht. Der „Club of Rome" gibt die Generallini
en der politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen vor, 
nicht Sie als braver Wähler. 

Dr. John Coleman enthüllte seine Existenz 1969 zum ersten 
Mal. Gegründet nach den Anweisungen des Komitees der 
300, wurde die Existenz dieses elitären Klubs lange geleug
net, bis die 25-Jahrfeier seiner Gründung in Rom abgehalten 
wurde. Der „Club of Rome" spielt eine wichtige Rolle in der 
gesamten externen und internen Planung nicht nur der US
Regierung, sondern hat auch weitreichenden Einfluß auf die 
Politikgestaltung in Europa, obwohl er über kein Mandat sei
tens der Wähler verfügt. 

Kümmert sich das Tavistock-Institut eher um unser geistig
seelisches „Wohlbefinden", so organisiert der „Club of Rome" 
unsere materielle Welt Schritt für Schritt um, politisch, wirt
schaftlich, sozial - bis zur Erreichung des vom Komitee der 
300 gewünschten Endzustandes: der Neuen Weltordnung 
unter der Herrschaft der Eine-Welt-Regierung. 

Das vorliegende Buch ist ein eigenständiges Werk und gleich
zeitig das letzte der Coleman-Trilogie (Band I: „Das Komitee 
der 300 - Die Hierarchie der Verschwörer", Band II: „Das 
Tavistock-Institut - Auftrag: Manipulation") und versteht 
sich als tiefgreifende Aufarbeitung der für die westliche Welt 
verheerenden Aktivitäten des „Club ofRome". 
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Ein Mann und sein Unternehmen steuern die Menschen auf 
der ganzen Welt? 

Ein Herrscher über alle Gedanken und Taten, ja sogar der 
Gefühle? 

Sie glauben, dies sei unmöglich? 

Ewald Büchler zeigt in seinem Roman „Tue Global Mind", 
wie es mit Mitteln, die uns heute bereits zur Verfügung ste
hen, möglich ist, Ereignisse vorzuprogrammieren und Men
schen fernzusteuern. 

In „Tue Global Mind" erleben wir eine emotionale Berg- und 
Talfahrt, die von der Faszination der absoluten Macht bis hin 
zu tiefsten menschlichen Abgründen alles bietet. 

Nach langjähriger Recherche ist es dem Autor gelungen, die
ses wohl einmalige Werk zu verfassen. 

Der Leser wird in die Welt der heutigen Forschungsergeb
nisse versetzt. 

Die Geschichte hinterfragt zugleich die Werte und Grundla
gen unserer menschlichen Existenz. 

Ein von der ersten Seite an fesselnder Roman. Orwell war 
gestern - heute haben wir die totale Kontrolle. 

„Tue Global Mind" ist eine Geschichte, eine beängstigend 
reale. 

scher-verlag.de 
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„Die Weltrepublik - Deuts�:�:�� un���:··�=��:ltor:l 
nung" muß im Gesamtkomplex mit seinen beiden Vorgänger- ! 
büchern „Judenfragen" (2006) und „Machtfaktor Zionismus" 
(2008) gesehen werden. Die drei sich ergänzenden und auf
einander aufgebauten Bücher sollten als Trilogie verstanden 
werden. Es ist ein sensationelles Werk, das zu den wichtigsten 
Veröffentlichungen zählt, die seit Jahrzehnten in Deutsch
land erschienen sind. Was Dr. Claus Nordbruch hier vorlegt, 
ist eine Wissenseinheit, die zum kostbarsten Geistesgut der 
Deutschen zählt. 

„2060 wird die Welt untergehen." Mit dieser Prophezeiung 
des britischen Physikers und Philosophen Isaac Newton lei
tet der Historiker und Publizist Dr. Claus Nordbruch sein 
neuestes Werk „Die Weltrepublik - Deutschland und die 
Neue Weltordnung" (J.K. Fischer-Verlag, Gelnhausen, 2010) 
ein - und fügt im Anschluß sogleich hinzu, daß sarkastische 
Zeitgenossen nun einwerfen mögen, „warum das Welten
de denn noch fünf Jahrzehnte auf sich warten lassen sollte. 
Schließlich ist die Erde ja längst aus ihren Fugen geraten und 
scheint bereits im Untergang begriffen zu sein. Kriege, die mit 
Massenvernichtungswaffen ausgetragen werden, das vermehr
te Auftreten von tödlichen Seuchen in Form von Pandemien 
oder die rigoros voranschreitende Umweltzerstörung in gro
ßen Teilen der Erde sprechen doch eine eindeutige Sprache, 
oder nicht? Und außerdem findet der Weltuntergang ohnehin 
bereits am 21.  Dezember 2012 statt. So steht es jedenfalls im 
Maya-Kalender geschrieben - ein Umstand, mit dem sich be
kanntlich viel Geld machen läßt. Und ab dem 22. Dezember 
werden sich andere esoterische und mythologische Deutun
gen finden lassen. So wie die Weltuntergangspropheten auch 
nach dem Y2K vor zehn Jahren, also beim letzten Weltunter
gang, sich nicht verlegen zurückgezogen haben. Es wird ein 
neues lukratives Geschäft mit Armageddon, dem Jüngsten 
Tag, der Offenbarung des Johannes, Ragnarök und anderen 
Mythen über eschatologische Entscheidungskämpfe, gefun
den werden. Wetten, daß!?" 
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Der Pranger war eine Einrichtung der mittelalterlichen Straf
justiz, ein Brett, an das Straftäter in völliger Hilflosigkeit ge
fesselt wurden, um ihre Schandtaten der Offentlichkeit preis
zugeben . . .  

Wer am Pranger stand, wurde verspottet. Das war eine ver
gleichsweise milde Strafe in einer Zeit, in der bedenkenlos 
geköpft, verbrannt und verstümmelt wurde. 

Seit Oktober 2004 erscheinen auf der Internetseite www.Mi
chaelWinkler.de in der Rubrik „Pranger" allwöchentlich Texte 
zu einer großen Auswahl von Themen. Unter Kennern haben 
diese Texte längst Kultstatus erlangt. Wirtschaft, Politik, Vor
sorge, Philosophie - es gibt in Deutschland keinen zweiten 
Autor, der in dieser Qµalität und mit dieser Ausdauer ein der
art breites Themenfeld bearbeitet. 

Dieses Buch enthält ausgewählte Texte zum Thema Politik. 
Es ist in sechs Kapiteln untergliedert und nimmt die Demo
kratie, die Zerfallserscheinungen in der BRD, die selbstherr
lichen Parteien, die offizielle Geschichtsschreibung und die 
desinteressierten Mitmenschen aufs Korn. Das letzte Kapitel 
ist der Erneuerung gewidmet, der Hoffnung auf Besserung. 

Einige Texte aus der Zeit der Regierung Schröder wurden 
an den nötigen Stellen aktualisiert, die Sachverhalte jedoch 
sind leider noch immer erschreckend relevant. Am Pranger 
steht die Politik der Gegenwart, das Geschehen, mit dem wir 
Tag für Tag konfrontiert werden. Der mittelalterliche Pranger 
diente der Belehrung, der Angeprangerte sollte zur Einsicht 
gebracht werden - und er sollte weiterleben, um sich zu bes
sern. Genau dies ist die Absicht der Internetseite und dieses 
Buches. 
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Was geschah, als Jesus auf die Geldwechsler im Tempel traf? 
Er warf sie hinaus und sagte: „Mein Haus soll ein Ort des 
Gebets sein, aber ihr habt eine Räuberhöhle daraus gemacht!" 

Was geschah, als Jesus auf die Geldwechsler im Tempel traf? 
Er warf sie hinaus und sagte: „Mein Haus soll ein Ort des 
Gebets sein, aber ihr habt eine Räuberhöhle daraus gemacht!" 
Und in der Offenbarung des Johannes steht betreffs des ehr
samen Menschen: „Ich kenne Deine Drangsal und Armut, 
dennoch bist Du reich. Ich weiß auch, daß Du von jenen ge
schmäht wirst, welche Juden zu sein behaupten und es doch 
nicht sind, sondern eine Versammlung Satans." Hier weiß die 
Apokalypse sehr wohl zwischen gottergebenen Juden und ei
ner bösartigen Clique egomaner Halunken zu unterscheiden. 
Es ist die uns innewohnende Liebe und die Verantwortung 
unseren Mitmenschen gegenüber, die uns sagt, daß wir den 
teuflischen Verlockungen nach Macht, Ruhm und übermä
ßigem Besitz widerstehen sollen. Aber nicht alle können das. 
Gar manche haben sich „dem Teufel verschrieben", um das 
Spiel der irdischen Macht über alle dadurch verursachten Lei
den hinweg mit allen Konsequenzen gnadenlos auszukosten. 
Doch dieses duale Spiel der Gegensätze neigt sich dem Ende 
zu. Die Lakaien der Macht sind in diesem Endzeit-Szenario 
derzeit dabei, durch übergroße Gier verursacht, serienweise 
in ihr eigenes Schwert zu stürzen. Insgeheim ahnen sie es in 
ihrem letzten Aufbäumen bereits, daß ihr dunkles Spiel bald 
abgepfiffen wird. 

Das Erwachen der Menschheit ist trotz demagogischer Ge
hirnwäsche und massenmedialer Desinformation nicht mehr 
aufzuhalten. Die Zeichen der Zeit stehen auf massive Verän
derung, und es ist für die darob verzweifelten Strippenzieher 
zu spät, das Ruder nochmals mit ihren alten Tricks herumzu
reissen. Untergang oder Seitenwechsel ist nun deren Devise. 

WWW. i �k-fischer-verlag.de 1 
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Wir leben heute in einer Zeit, in der die joviale Ehrlosigkeit 
allgemein geworden und die staatliche Führung zum Lum
penpack verkommen ist. 

Richard Wagner, Karl May und Adolf Hitler erfaßten die 
Ressentiments, Ängste und Sehnsüchte ihrer Umwelt stärker 
als alle anderen Musiker, Schriftsteller und Staatsmänner der 
Neuzeit, sie haben latent vorhandene Strömungen zu bündeln 
gewußt und ihnen damit eine Stoßkraft verliehen, die - je 
nach betrachtetem Fall - befruchtend oder verheerend wirkte. 

Jeder dieser drei Deutschen hat eine Lösung anzubieten, die 
jubelnd aufgenommen und assimiliert wird, jeder dieser drei 
erweist sich als ein Magier, der die Zeit wesenlos und eine 
als bedrückend empfundene Realität vergessen machen kann. 

In seiner leidenschaftslos-sachlichen Darstellung wendet sich 
das Werk an die wenigen geistig und emotionell gesund Ge
bliebenen unserer Tage. Er versteht sich als Kontrapunkt zu 
den zahllosen verflachenden Darstellungen hauptamtlich be
stallter Geschichtskosmetiker und dem täglichen Geschwätz 
der Rednertribüne. 

Gert Steiner (Pseudonym) ist promovierter Naturwissen
schaftler, parallel in Wirtschaft und universitärer Forschung 
tätig, und hat mehrere Fach- und Sachbücher (unter anderem 
Namen) bei renommierten Wissenschaftsverlagen publiziert. 
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laden? Oder besuchen Sie lieber eine indische Palmblattbi- 1 1 
bliothek? Aber ich erkläre Ihnen auch gern den Aufbau des 'j Universums, wenn Sie das mehr interessiert. 

Das Universum umgibt uns, zugleich sind wir selbst ebenfalls 
das Universum. Eisen baut nicht nur mit Tausenden Tonnen 
den Eiffelturm auf: Ein einzelnes, unbedeutendes Atom da
von hält uns am Leben, denn dieses eine Atom färbt unser 
Blut rot und sorgt dafür, daß der Sauerstoff der Atemluft die 
letzte Körperzelle erreicht. Tauschen wir dieses winzige Ei
senatom im Zentrum dieses Moleküls gegen Kupfer, wird das 
Ergebnis grün - und aus Hämoglobin ist Chlorophyll gewor
den, der Blattfarbstoff in der Pflanzenwelt. 

In diesem Universum hängt alles mit allem zusammen, nie
mand lebt isoliert für sich allein. Sie leben in diesem Univer
sum, hoffentlich ruhig, unbehelligt und zufrieden. Sie haben 
die Möglichkeit, dieses Universum zu ER-leben, die Zusam
menhänge zu erforschen und zu verstehen. 

Es geht in diesem Buch um Ihre Gesundheit, um Ihre Er
nährung, um das giftigste Tier der Welt, um Dinosaurier und 
um das, was der Schöpfer vor dem Urknall getan hat. Es sind 
Partikel der Weisheit, zusammengetragen in einem ganzen 
Leben. 

Dieses Buch schlägt die Brücke zwischen Dingen, die sich 
scheinbar nicht vereinbaren lassen, denn es geht um ein 
subjektives, ein erlebtes Universum. Und Sie finden darin 
exotische Materialien wie Zirkonium, Rhenium und Indi
um - Substanzen, die kaum im Wirtschaftsteil der Medien 
auftauchen. Aber weil eben alles mit allem zusammenhängt, 
bestimmen diese Rohstoffe unsere Zukunft. Leider gehören 
dazu auch Krisen, Konflikte und Kriege der Zukunft. Kriege 
um Wasser und Düngemittel, um Erdöl und Metalle, um das 
Überleben der Industrie - und das Überleben der Menschen. 
Wenn Sie verstehen wollen, warum das alles so passiert, wa
rum das Universum direkt in Ihr Leben eindringt - hier fin
den Sie die Erklärungen! 
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Das politisch-gesellschaftliche Bewußtsein der Bürger im 
Einzugsbereich unserer abendländisch-westlichen Werte
gemeinschaft wird von hochdotierten Hilfstruppen extrem 
finanzstarker Hintergrundmächte geprägt: den Printmedi
en, den Bildungsinstanzen, der Glotze und - um sie nicht zu 
vergessen - jenen Scharlatanen, deren Kunsterlebnisse das 
Zwerchfell eines jeden Normalverbrauchers in Erschütterung 
setzen. Das Fernziel aller Erziehungsberechtigten des deut
schen Volkes - ernannten wie selbsternannten - ist der poli
tisch korrekt agierende Homunkulus aus der Retorte des 11-
luminatentums. Ein vorderasiatisch-negroides Mischprodukt 
aus Unterschichtlern soll den Lebensunterhalt gegenwärtiger 
und künftiger Bankster-Globalisten erwirtschaften. 

Zur Erreichung dieses Ziels verpaßte man dem Volk der Tä
ter - aber auch anderen europäischen Kulturnationen - eine 
Demokratievariante mit realsatirischen Facetten. Gilt es doch, 
die tausendjährige deutsche und europäische Kultur aus dem 
Buch der Geschichte zu eliminieren. Die Exponenten dieser 
Herrschaftsform definierte der bayerische Ministerpräsident 
Horst Seehofer (CSU) wie folgt: „Diejenigen, die entschei
den, sind nicht gewählt - und diejenigen, die gewählt wer
den, haben nichts zu entscheiden." Eine Definition, die den 
Seinszweck unserer gegenwärtigen Pseudodemokratie tref
fend pointiert. Dem einzelnen suggeriert man, er hätte tätigen 
Anteil an der Mitgestaltung des Staatswesens. Der Verfasser 
hofft, daß Herr Seehofer weder einen VW-Phaeton steuert 
noch das Steckenpferd des Fallschirmspringens reitet . . .  

. 
Die vorliegende Schrift befaßt sich in Form eines stark per
sonenbezogenen Leporellos mit den Herrschaftsstrategien 
heutzutage tonangebender Negativeliten an Beispielen be
stimmter Ereignisse und Persönlichkeiten des vergangenen 
Jahrhunderts und reicht teils bis in unsere Tage. Auf diese 
Weise werden unterdrückte oder falsch dargestellte Tatsachen 
samt ihrer Nebenprodukte aus Lüge, Bestechung, Erpressung 
bis hin zum konsensverträglichen Frühableben unsicherer 
Teilhaber des Systems erkennbar. 

Das Fazit ist alarmierend. Die Lüge wurde zur Grundlage 
eines Demokratieverschnitts Weishauptscher Provenienz. 
Was dem Nichtilluminierten als Endform menschlicher Zi
vilisation verkauft wird - nämlich die scheinbare Teilhabe des 
Bürgers an seiner Mitbestimmung -, degenerierte zum Herr
schaftsinstrument einer systematisch selektierten Ochlokra
tenkaste . 
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der fundamentalen Erkenntnis des Christian Morgenstern, 
1 ��•o nachdem nicht sein kann, was nicht sein darf; eine Erkenntnis, 

1 Bon.ibe fl welche die gesamte Geschichtsastrologie der Nachkriegsepo-

! Il! · - · · 

· ehe umfaßt. Es darf nicht sein, daß das unbefleckte Gewand 
1 .1'i(;:htlgSt'<: .. 'tlQg, ,  unserer „Befreier" angeschmutzt wird. Dafür sorgen inzwi-1 iztttn 'f error�ngritf' sehen die Intellektuellen und Wissenschaftler des Tatervolkes 
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selbst. Mit zunehmender zeitlicher Distanz zum angeblichen 

1 Geschehen nimmt die psychologische Kriegsführung gegen 

1 das deutsche Volk immer aufdringlichere und hysterischere 

1 Formen an. Im Gegensatz dazu reduzieren sich die Kriegsver-

1 brechen unserer alliierten „Befreier" auf mirakulöse Weise zu 

1 medial kaum noch wahrnehmbaren „Kollateralschäden", wie 
1 es so schön im Neusprech heißt. 

f Das vorliegende Buch Wolfgang Hackerts befaßt sich mit 
1 einem derartigen Wunder der Verminderung, welches einer J Kommission von Hof- und Gefalligkeitshistorikern drei Jahre 

! lang zu einem sicheren Lebensunterhalt verhalf. 
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Diese Ausarbeitung befaßt sich mit jenen Vorgaben, de
ren Schlußfolgerungen Teilen der kritischen Öffentlichkeit 
zum Anlaß tiefgründiger Reflexionen wurden. Einer von der 
Dresdner Stadtverwaltung unter der,

Ägide des einstigen Bür
germeisters der Stadt, Ingo Roßberg (F.D.P.), eingesetzten 
Historikerkommission wurde die Aufgabe zuteil, die bisher 
bekannte Faktenlage bezüglich des Dresden-Holocausts vom 
13.  bis 15.  Februar 1945 gemäß den Maßstäben der politi
schen Korrektheit zurechtzubiegen. 

Unter der Leitung von Prof Dr. Rolf-Dieter Müller vom 
Militärgeschichtlichen Forschungsamt der Bundeswehr wer
kelten vom 24. November 2004 bis zum 7. Oktober 2008 
insgesamt dreizehn Hofberichterstatter der Journalistik und 
Geschichtswissenschaft als alliierte Hilfswillige in dieser sich 
„unabhängig" gebenden Kommission. 

Diese „Expertenkommission" hatte die Aufgabe, die er
wünschte Opferzahl auf eine halbwegs „annehmbare" Grund
lage zu stellen. Ob ihr dies gelang, mag der Leser nach der 
Lektüre von Hackerts brisantem Buch beurteilen. 
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Antisemitismus ist ein zweieinhalb Jahrtausende altes Phä
nomen, das unter den verschiedensten Staatsformen und 
Ideologien sowie auf den unterschiedlichsten ökonomischen 
Entwicklungsstufen auftrat. In der Vergangenheit stammen 
Antisemitismus-Theorien meist von jüdischen Denkern, wie 
Karl Marx, Sigmund Freud, Theodor Wiesengrund-Adorno 
oder Goldhagen, die mit ihren Erklärungsmustern oft nicht 
über ihren eigenen ideologischen Horizont hinauskamen und 
die Charakteristik des Judaismus mit seiner weitgehenden 
kulturellen und genetischen Abschottung völlig ignorierten. 

Der US-amerikanische Psychologieprofessor an der Ca
lifornia State University Long Beach Kevin MacDonald, 
Herausgeber der auf die Bewahrung abendländischer Werte 
bedachten US-amerikanischen, vierteljährlich erscheinenden 
Zeitschrift „Tue Occidential Qyarterly", legt seiner Analyse 
des Antisemitismus ein allgemeines Modell ethnischer Kon
flikte zugrunde. Durch die Konzeptualisierung des Judaismus 
als einer evolutionären Gruppenstrategie unter der Bedingung 
von Ressourcenkonkurrenz und anderen Interessenkonflikten 
lassen sich die gruppendynamischen Mechanismen zwischen 
Mehrheitsgesellschaft und Diaspora-Gruppe verstehen. 

Der Autor untersucht verschiedene historische Phasen, die 
von Antisemitismus geprägt waren, wie etwa das frühchrist
liche Rom, die Spanische Inquisition, das europäische Mit
telalter und den Nationalsozialismus. Diese antisemitischen 
Bewegungen zeigen reaktive Muster auf, die sich als spiegel
bildliche Opposition zum Judaismus als Gruppenstrategie 
verstehen lassen. Damit verbinden sich ausführliche Diskurse 
über jüdische Identität und Historiographie, Tauschung und 
Selbsttäuschung als adaptive Strategien sowie über die Ent
wicklung des Judaismus in der modernen US-amerikanischen 
Gesellschaft. 

Prof. Dr. MacDonald steht zur Zeit - neben nicht wenigen 
seiner akademischen Kollegen - in den USA, dem „land of the 
free", aufgrund seiner Veröffentlichungen unter von interes
sierten Kreisen initiiertem Dauerbeschuß. Dies wegen seiner 
mit wissenschaftlicher Akribie erarbeiteten These, das Juden
tum sei durch eine gruppenevolutionäre Strategie geprägt. 

MacDonald geht davon aus, daß aschkenasische Juden eine 
Reihe von angeborenen Persönlichkeitsmerkmalen besitzen 
und infolge ein gruppenspezifisches Verhalten an den Tag le
gen. Nach MacDonald ist der Judaismus die anthropologische 
Evolutionsstrategie einer Gruppe, die es Juden ermöglicht, 
Nicht-Juden als Konkurrenten um Ressourcen zu übertreffen 
- um es vornehm auszudrücken . . .  
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